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Familles des Plantes, par M. Avan- 


Son, de l’academie des Sciences, de la 
Societ® Roiale de Londres, Cenfeur Roial, 
A Paris, chez Vincent 1763. gros 8. 
I, Partie ohne Vorrede und Regiſter 166 
Seiten, Il. Partie 640 Seiten. 
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Jerr A. iſt eben derjenige, von dem 
man, unter dem Namen einer Par 
turgefchichte von Senegal, nur einen furzen 
Auszug des Journals von feiner dorthin un⸗ 
ternommenen Reiſe, nebft einer Befchreis 
bung der bey der Gelegenheit gefundenen 
Conchilien erhalten hat, Er ift ein Schrling 
der Herren Juffien, und ein Mann Der viel 
gefehen hat. Daher man leicht ein gutes 
Vorurtheil für feine Stärfe in der Botanik 
faffen Fan. Nur merft man ibm zu ſehr 
Die Siebe zum Befondern und feine Reformir⸗ 
Begierde an, Diefe verleitet ihn nicht felten 
zu fehr unglimpflichen Beurtheilungen feiner 
Vorgänger und verfehiedener noch jeßt lebens 
Den Kräuterfenner, Und man erblickt fie fo 

N. Med. Bibl. 6 B. St. Agar 
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‚gar inder Orthographie feiner Mutterſprache. 
Denn er fehreibt chake, tronké, jujemanr, 
Erbes, conues, .coriger, eſpeſes. Kine 
Scharffinnigfeit, Die er den Herren Abbeen 
‚hätte überlaffen koͤnnen: fo wie er auch ſelbſt 
der angenommenen Schreibart im zweiten 
Theile bald überdrißig wird. Eben ſo 
pflegt man nicht oft vor einem Werke von 
166 Seiten eine Preface Iſtorice von 325 
anzutreffen; wofern Hrn. A. Meynung ‚nicht 
ift, daß man Die Hälfte auf Den zweiten Theil 
verlegen foll, indem er dieſen mit Feiner bes 
ſondern Vorrede verfehen bat. 


Die Preface hat zum Endzweck, den che: 
mahligen und gegenwärtigen Zuftand der 
Kräuterfunde und Die Theorie Diefer Wiffen; 
Schaft, abzubilden. _Gie DAIDEU Da) 
von Den verfchiedenen Eintheilungen der 
Pflanzen und den Regeln, die man bey den: 
felben in acht zu nehmen hat, ihren Benens 
nungen und Befchreitungen, den Erflärun: 
gen ver Theile, Den neuen Erfindungen, 

den Schriftftellern, den Beförderungen und 
Hinderniſſen der Kräuterfunde und dem 
Plan, den er ſich bey ſeinen Familien zum 
Grunde gelegt bat, nebſt denjenigen Stuͤk— 
Ein, Die in Der Botanik noch nicht AeRt 
führe find. | 


p. z. Bey der Erwaͤhnung der Methoden, 
womit Der Hr. V. anfängt, geht er ganz bis 
* REF 
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auf den Theophraſt zurück. Woraus man 
ſchon abnimmt, daß er vielen Kraͤuterken⸗ 
nern Methoden zuſchreiben muß, welche ſich 
durchaus an keine gebunden haben. So 
ſteht Buxbaum (Centur. 5.) in dieſer p. 37. 
Reihe, da er doch nur ſeine neu entdeckten 
Pflanzen von den ſchon bekannten trennet, 
und dieſe, nachdem. man. fie entweder ſchon 
abgebilder hat, oder nicht im Abriffe finder, 
zufammenfezt, woraus überhaupt drey Ab: 
fchnitte entfteben. In fo ferne haͤtte er viele 
Klagen über die Abweichung der Eintheiluns 
gen von der Natur erfparen koͤnnen. Des 
Hin, v. Linne Methode ſetzt er fehr herum 41. 
ter, indem fie ibm, etwa nur mit Ausnahme 
Der Tetradynamiften und Monadelpiften, 
nicht natürlich fcheinet, und Die U ater ſuchung | 
nur in den erſten zehen Claſſen leicht wäre; 
und wuͤnſcht, daß der Hr, v. Royen die 
Lobſpruͤche, Die er ihr beylegt, für die Tour⸗ 
nefortiſche auf behalten hätte. Hingegen 
billigt er Die harten Vorwürfe des Sieges⸗ 
beck defto mehr. Uns duͤnkt überhaupt, 
Daß das Gepräge einer guten botanifihen 
Methode in der Genanigfeit, mit welcher 
der Erfinder feinem angenommenen Grund, 
faße folget, und in der leichten Anwendung 
Derfelben beftehe. Es würde alfo eine Me - 
shode Benfall verdienen, wenn fie gleich 
| nicht mit der Natur uͤbereinſtimmt. Und 
wir uͤberreden uns noch jederzeit, daß der 
Y2 Hr. 
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Hr. v. Linnẽe mit geöfferm Recht die Salben, 
den Nosmarin, die Monarda u.f. w. von 
der Claſſe des Lavendels (Didynamia ), und 
die Sophora, Anagyris und Cercis von ans 
dern Pflanzen mit Erbſenbluͤthen, trennet, 
als daß er, aus Hochachtung für die natuͤr⸗ 
liche Ordnung, Baldriane von ı, 2 oder 
4 Staubfäden mit denjenigen, die nur 3 
haben, oder Die hermaphrodifche Napaͤa mit 
der andern, Die auf verfchiedenen Pflanzen 
ihre Zeugungstheile hat (dioica), oder die 
Cleome mit 12 Staubfäden, mit andern, 
die nur 6 u. few. haben, vermengt, und 
dadurch feinem Principe zu nahe thut. Wie 
verwerfen dabey die natuͤrliche Methode 
durchaus nicht: ſondern erheben ſie aufs 
hoͤchſte. Nur iſt ſie nicht fuͤr ſolche, die 
noch keine Aehnlichkeit unter den Pflanzen 
einſehen, und die folglich ſich an einen ge⸗ 
wiſſen Theil der Pflanzen halten muͤſſen, 
von dem die Unterſuchung anzufangen iſt. 
Durch die natürliche laſſen ſich hernach die 
durch die Beobachtung der Regeln einer 
kuͤnſtlichen Methode zertrenneten natuͤrlichen 
Geſchlechter oder Gattungen vereinigen. 
Der Hr, Cenſor ſagt bier und an vielen Ors 
ten fpottweife, Daß die Linneiſche Eintheilung 
denjenigen fehr bequem wäre, welche Floras 
‚oder Hortos fehreiben wollten; als wenn 
einem geſchickten Botaniſten nicht die eine 
Nachahmung fo Teiche als Die, andere fiele. 

Und 
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Und bat nicht noch ganz kürzlich) Hr. Gouan 
feine Flora eben fo bald nach der Ludwig⸗ 
ſchen, als feinen Hortus nad der Linneiſchen 
Methode zu. Stande gebracht. Zu. den 
Hachfolgern des Hrn. v.Linne hätte er von 
den fonft genug: befannten Schriftftellen, ; 
Die Herren Colden, “ill, Rramer, Leys 
fer, (denn die Schriften der Herren Keys 
ger und Wilke find zu neu) anführen Fön 
nen. Des Hrn. v. Haller Claſſen hält er p. 52. 
nicht weniger, Feine einzige ausgenommen, 
fuͤr unnatuͤrlich; ob er gleich einen Drittel 
- Der Unterabtheilungen Davon frepfpricht, 
Wir wiffen wenigftens nicht, wie er jenes, - 
z. & von den Graͤſern, Farrenfräutern, 
Smiebelgewächfen, den Meioftemonen und 
Dymeizonen, behaupten koͤnnen. Er giebt 
fie fonft mit größtem Rechte für eine wohl 
ausgearbeitete Methode aus. Unter den 73, 
allgemeinen Methoden führt er Diejenigen, 
welche fi) auf die Wirkungen im menfch: 
lichen Körper und auf das Alphabet beziehen, 
zulezt an. In dieſer leztern hätte er den 
Herrmann (Caral. hort. L. B.), Ray 
(Caral. plant. circa Cantabrig.) aufjer aus 
dern, nicht vergefien follen. Des Vaillant gr; 
Verdienſte fchränft er fehr ein, und fpricht 
ihm die Gabe die Aehnlichkeit der Pflanzen 
einzufeben, ohne viele Weitlaͤuftigkeit ab. 
Auf Diefe Beurtheilungen der Methoden 
folgt eine Tabelle, worinn er ganz kurz den 
%3 Grund 
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Grund derfelben *— die Anzahl ihrer Claß 
ſen und natuͤrlichen Ordnungen gegen einan⸗ 
der halt. Das Reſultat des Vergleiche fällt 
endlic) bier, wie überall, zum Vortheil der 
Tournefortifchen aus, indem fie die meiften 
P- 98- natürlichen Elaffen beybehalte Hr. A. wis 
derſpricht ſich felbft, wenn er hier nur Linnäi 
Schüler für Anhänger feiner Eintheilung 
hält. Denn nur wenige derfelben haben 
bisher ausführliche botanifche Merfe ges 
fihrieben. Und oben hieß es Doch, daß fie 
für viele Schriftſteller fehr bequem wäre. 

105. Er laͤugnet, Daß Die Öefchlechter Der 
Pflanzen N find, obgleich einige, als 

das Gefchlecht Des Nanunfels, Akonitum u. . 
f. w. dafuͤr find, indem der Grund, wornach 

man die Aehnlichkeit Der Gattungen beur⸗ 
theilet, von den Botaniſten ſo ſehr verſchie⸗ 

109. den angenommen wird. Selbſt die Gattun⸗ 
gen hält er für veränderlich, und beruft fich 
dier auf die neueren Beobachtungen von den 
Baſtartpflanzen. Er fchließt bieraus, daß 

Die Natur weniger beſtaͤndig bey den Pflan⸗ 

115. zen, als bey den Thieren ſey. Hr v. Linne 
bat es ſeiner Meynunng nach bey der Eins 
fehränfung der Abänderungen zu weit getrien 
| ben, und dadurch manche Gattung unter 
116. druͤckt. Der Hr. V. hat Dis 300 neue Gat⸗ 
. tungen aus Senegal befannt gemacht, Auf 
14241. feinen Reifen ift er felbft, indem er ver 
Fructification, als der er Beſtimmung des Ge⸗ 


— 
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fchlechteharacters zuviel getrauet, verleitet 


worden, die Dodonda zur Dtelea bin zu 
rechnen - = Dies: war (Wir reden yon der 
Dodonaͤa Hort. Cliffi,p:144) ein glücklicher 
Irrthum, in dem er. B. Juſſieu zum Vor⸗ 
gaͤnger hat. Zur Unterſcheidung der Gat: 


tungen kommen ihm noch viele Nebenum⸗ 
ſtaͤnde, als die Farbe, die Bluͤhezeit, der 


Geburtsort u. ſ. w. merkwuͤrdig vor, 


Er will mit v. open, Daß man jede, 
Elaffe nach einem in Derfelben enthaltenen" 
Geſchlechte benennen ſolle. Daß ihm die 
Wachendorfiſchen Namen der Claſſen nicht 
gefallen koͤnnen, iſt kein Wunder. Wenn 
er den Hru. v. Linne beſchuldigt, Daß er auf 
die Vergleichung der Pflanzen nichts halte: 


ſo thut er ihm offenbar unrecht. Seine 


Meynung geht nur dahin, daß man in den 
Beſchreibungen ſich nicht auf fremde, (als 
E. Geranium maluæ folio) weil fie einem 
Anfänger noch unbekannt find, berufen folle. 
; In Anſehung der Veränderungen, die Lins 


naͤus bey den Gefchlechtsnamen vorgenom⸗ 


men bat, ift Hr. A. ganz unverföhnlich. 


Bon den botanifchen XBerken läßt er fich 
bier nur alfgemein, nach gewiffen Haupt: 
claffen, aus, Tournefort und Die Herren 
von Linne und v. Haller haben zur Kennt: 
niß der Geſchlechter die beſten Hülfgmittel 


gegeben, 
44 FE 


R x 
. 127: 


138. 


p. 142. 
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Zu den vielen kurzen Pflacenbenneich 
niſſen hat Bauhins Pinax ſchon den Grund 
gelegt und der VB. rechnet vom Jahr 1596 
bis 1753 auf 300. Bände. Und ihre Zahl 
fagt er, mit vieler. Bitrerfeit, wäre hernach 
Durd) Des Hrn. v. Sinne Species fehr vermehrt 
worden. Man hat überhaupt bis jetzt kaum 
10,000 Abriſſe von verſchiedenen Gattungen 
der Pflanzen; und unter dieſen befinden ſich 
nicht über 1500 oder 2,000, die vollkom⸗ 


men wären. Denn die Sammlung des 


14 


3. 


Gaſton von Orleans Fan nicht mit in die 
Rechnung gebracht werden, welche jeßt 
bis auf zo Bände, deren ein jedweder 100 
Pflanzen enthält, vermehrt worden if. 

Unter den Männern, die über die Bo: 
tanik philofophirt haben, ſteht Tung zuvoͤr⸗ 
derſt, den Ray und andere gut genuzt haben 


144 ſollen. Der Hr. v. Rinne hat das Verdienſt, 


Daß er die Lehren auf alle mögliche Gegen⸗ 
fände der Kräuterfunde ausgedehnt bat. 
Er giebt aber Diefem groſſen Manne ſelten 
etwas, ohne es ihm von einer andern Seite 
wieder zu entziehen. In dem Verzeichniſſe 
der auf oͤffentliche Koſten nach den andern 
— unternommenen Reiſen, haͤtte 
er Die Loͤflingiſche und Kalmiſche nicht über: 


148. geben ſollen. Nach Hrn. A. Geographie, 


liege unfer Göttingen in Preuffen. Der ge: 
ſchickte Naturalienfenner, Solander, ein 
De, iſt au nicht, wie, er ſchreibt, 
Pro⸗ 


I: 


I. Adanfon, Familles des Plantes, - 9 


Profeſſor in Petersburg, ſondern hat in 


London eine Stelle bey dem Brittiſchen Mu⸗ 


ſeo. In dem Pariſer Garten zeigt man 
jährlich bis 3,500 Pflanzen vor; naͤchſt wel: 
chem der Leidner Garten Der befte ift, der 
2,700 enthält. ‚Hrn. A. Kräuterfammlung 
ift, wie des Hrn, Juſſieu feine, 8,000 Pflan: 


zen ſtark. Nicht ohne Grund werden die prszi 


vielen Syſteme als Hinderniffe angegeben, 
da fie Doch nur Lerica und nicht die Wiſen 
ſchaſt ſelbſt ausmachen. 


Bisher iſt unſer Verfaſſer nur Kunſt⸗ | 


eichter‘ gewefen. Jezt aber. theilt er feine 
Marbfchläge zur Verbeſſerung mit. Lieber: 
bauptlaufen fie da hinaus. Man muß einen 
jedweden Theil der Pflanze, von der Wurzel 


155. 


bis auf den Embryo, wie aud) ihre beſon⸗ 


dern Eigenfchaften in Betrachtung ziehen; 
doch fo, daß man bald mehr, bald weniger 
Theile, bald diefe, bald jene, nad) Dem es die 


Nothwendigkeit erfordert, zum Grunde legt. 


In Afrika, fo weit er gewefen ift, bat 
er feine einzige Pflanze mit einem Sonnen 
ſchirm, in Senegal feine Moofe, Eeine 
Pflanze vom Nanunfels oder Gtendelge: 
fehlechte, fein Storchſchnabelkraut, und von 
gewiffen andern Gefchlechtern nur einige ein: 
zelne Gattungen, wahrgenommen, 


Er glaubt, man £önne eine natürliche. 


Methode feftfegen , ohne alle würflich da; 


ſeyende Gattungen zu kennen. Die Linnaͤi⸗ 


45; jchen 


171: 


157. 


167. 
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fhen Regeln von den Benennungen der 
Pflanzen, verwirft er. faſt durchgaͤngig. 
p.174 Den alten und barbariſchen Namen giebt er 
noc) immer Den Vorzug vor Den Lateiniſchen. 
Da Hippuris und Equiſetum, Krinon und 
Lilium, Daphne und Laurus u. ſewe einerley 
bedeuten: fo will er, daß einer von beyden 
177. Namen, verbannt werde. Wenige Kräuter: 
kenner werden ihm aber beytreten, wenn er 
zum Unterſchiede der Gattungen, nur einen 
Vocal, oder, wenn das Geſchlecht weitlaͤufe 
tiger iſt, nebſt demſelben einen Mitlauter 
angenommen haben will; zum E. Fonna 
(liychnidea) a bedeute die erſte Gattung; 
Fonna e, die zweite, i die Dritte, ba die 
Gte, be die 7te, ka die 1Ite u. ſ w. Dies 
183. faͤllt gar zu ſehr in das Senegalliſche und 
Trockene. Seine Regeln von der Orthogra⸗ 
phie uͤbergehen wir. Den Werth der Figu: 
ten erhebt er ungemein, und hält am meiſten 
‚185. auf die Umriffe 

Der Hr. Verf. zeigt Bierauf den Vorzug 

feiner Familien vor andern Eintheilungen an. 
Seine Abſicht iſt dabey eine Reihe von 
Pflanzen feſtzuſetzen, die nach der Ordnung 
ihrer Verwandſchaften fortlaͤuft. Ob dieſe 
nun gleich verſchiedentlich zerſchnitten wird: 

fo ſoll doch Das lezte Geſchlecht in dem vor: 
hergehenden Abſchnitte die größte Aehnlich— 
keit mit dem erſten in dem folgenden haben. 
191. — ein ſolches Kunſtſtuͤck kaͤme man zu 
einer 
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einer geöffern "Gewißheit, man würde in 


alien’ Weltgegenden und zu einer jedweden 
Zeit die Pflanzen unterſcheiden koͤnnen, die 
Unterſuchungen lieſſen ſich ſehr verkuͤrzen 


und erleichtern, und von den Wirkungen — 


der Pflanzen wuͤrde man zuverlaͤßiger urthei⸗ 
len koͤnnen. Er ſpricht ſeine Familien doch 
nicht ganz von Maͤngeln frey, die theils in 


dem Character gewiſſer Geſchlechter und Fa⸗ 


milien, theils in der Verbindung einiger Fa⸗ 
milien, beſtehen moͤchten. In der Erfindung 
dieſer fuͤr natuͤrlich ausgegebenen Methode, 
find ihm feine 65 Syſteme / wie er fie nennt, 
ſehr behuͤlflich geweſen, mit denen er ſchon 


im 14ten Jahr einen Anfang — hat. 


202 


Es find diefe, Eintheilungen der Öefihleche.  : ı 


ter der Pflanzen, nach faft allen erfinnlichen 
Theilen und Eigenfchaften Derfelben; ale 
nach Der äuffern Seftalt, der Höhe und Dicke 


des Stamms, Der Verſchiedenheit der 


Dauer, des Elimats und Erdreichs, der 
Gäfte, der Farbe, des Geruchs und Ge 
ſchmacks, dee Wirkung, der Wurzeln, der 
Knoſpen, Stacheln, Drüfen, Haare u. ſ. w. 
Alle dieſe Syſteme ſtellt er hier auf, und er: 
laͤutert ſie durch viele leſenswuͤrdige Anmer⸗ 
kungen. 

Dennoch glaubt er, daß die Botanik 
noch weit von ihrer Vollkommenheit entfernt 
waͤre, ob er ſie gleich zu einem ſehr hohen 
Grad derſelben gebracht hat. Denn la 

route 


315. 


12 * ‚Adanfony Familles des Plantex 


route — heißt e8,; que j ai tracde 
par mes Familles, en donant de la certitu- 
de, ou au moins toute:la certitude, qu’on 
peut fe promettre dans les Claſſes Genres 
. Efpeces & Varieres, eft peut- etre un grand 
pas vers la: perfedion; mais malgre les 
coredions que nous avons fait aux $ des 
coneflances ancienes, combien ne refte-il 
pas encore de doutes à lever, de negli- 
gences à verifier? Malgr& nos additions, 
‘> que d’omiflions a remplir, que d’obferva- 
tions nouveles a faire? - - Diefe befchei- 
dene Sprache führer Hr. A. beſtaͤndig, und 
leitet zugleich zu den Luͤcken bin, die man noch 
auszufüllen habe 
p.322. . Die bisher befannten Pflanzen ſchaͤzt 
er, wenn 2000 Abänderungen binzu kom⸗ 
men, auf 180005 welche fich. dennoch in 
Wrerhaͤltniß gegen die nod) nicht unterfuchten 
23. Länder mit 25,009 nenen Gattungen vers 
mehren lieffen. Eben fo find noch 16,000 
Figuren theils zu verbeffern, theils neu zu 
verfertigen, und nebft einigen Verbeſſerun⸗ 
gen, 4 oder 5 Samilien, die der Wahr— 
feheintichfeit nach in der Anzahl derjenigen 
Des Hrn. A. fehlen, hinzuzufügen übrig. 
Der Hr. V. macht zulezt das Verfprechen, 
die Öattungen der Pflanzen in einem befonz 
dern Werfe, mit beygefügten Figuren zu 
liefern; woben es Doch auf Die erforderliche 
— ankoͤmmt. 
Nun 
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Nun faͤngt ſi ſi ch erſt das Werk ſelbſt, p. 1. 
und zwar mit einer Tabelle der en 


Schriftfteller und ihrer Werfe, an. Hr. A 


folgt der Zeitordnung und beftimme das Bar 3 


terland, die Schriften nebft den Figuren 
und den Auflagen, das Geburtsjahr, die 


‚Zeit des Todes und das Alter der Verfaſſer. 


Eine Arbeit, Die man ſchwerlich von einem 
Franzoſen in einiger Vollkommenheit erwarz 


ten kan. Es iſt dahero nicht zu vermundern, 


wenn viele Fehler hierin eingefchlichen find, 
die infonderheit Die Lebenszeit Der Verfaffer, 


die Auflage ihrer Schriften, und die Amabl ©? 
und die Güte der gelieferten Figuren betrefz -- 


fen; und dag viele Schriften übergangen 
worden find. ' Dieß vergiebt man aber den: 
noch einem folchen Franzofen ungerne, deſſen 


Beurtheilung n’eft pas l’efet d’une preven- Prefice 
tion due au hazard, ni puiflee dans le juje- P: 4 


mant de fes predecefleurs, mais le refultat 
de la ledure ou d’un examen fufifant de 
plufeurs milliers de volumes Ecrits fur la Bo- 
tanike. 

Darauf koͤmmt ein Auszug der neueſten 
— und Verſuche, die man in 
Anſehung des Baues und des Lebens der 
Pflanzen gemacht hat. Bey den Krankhei⸗ 
ten derſelben iſt unſer V. ſehr umſtaͤndlich 
und merkt ihrer 23 verſchiedene Arten an. 
Von dem anftecfenden Brande (Charbon) 
im Getraide, glaube er, nach Beobachtun⸗ 

’ gen 


31. 
a2 


4% 
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gen mit: dem DBergröfferungsglafe, Daß er 
einerley Entftehung mit dem Boviſt habe, 
um fo viel mehr, da Hr. Aymen diefe 
ep. 68. Krankheit Durch den Staub des Boviſts ſoll 
zumege gebradyt ‘haben, Die verfchiedenen 
Arten von Einpfropfung befihreibt er auch 
4. ausführlich, Die Samen der Gräfer find 
im Keimen die erflen, ‚Die Jujubiers aber 
und Nofenbüfche Die fpäteften. Es wird. 
überdem. die Keimezeit Der gewöhnlichen 
Küchengewächfe, nach in Paris gefchehenen 
Wahrnehmungen, noch genauer aus einanz 
87. Der geſetzt. Und in einigen Tabellen finder 
100. man zojährige von ihm und einigen andern 
eben dafelbft gemachte Beobachtungen von 
dem Ausbruch und. Abfallen der Blätter. 
Der ſchwarze Hollunder ift Der erfte Baum, 
Deffen Laub den 16ten Februar am frübeften 
bey einer Wärme von 110 Grad nach den 
Kaum. Thermometer fid) entwickelt. Dies 
hat einige, allgemeine Anmerkungen von Der 
Wärme der Monate und Jahre veranlaßt. 
Der Nugen biervon ift, Daß man aus den 
zeitigen Feühlinge, nnd dem Ausſchlagen der. - 
Blätter bey gewiſſen Pflanzen, die Bluͤhe⸗ 
zeit und Das Meifwerden der Frucht, wie 
auch die rechte Sägzeit vorher beſtimmen Fan. 
so2. Ehen fo hat er der Bluͤhezeit verfehiedener 
- Pflanzen zehen Jahre lang, nachgeforfcht, 
Der weile Pappelbaum bar in Paris den 
 zoten Februar, wenigftens bey einer Wärme 
| von 
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von 141. Grad, — Zwiſchen det p.10% 
Zeit, da ſich die Bluͤthen der Pflanzen am 
Tage in Parie öfnen, und Derjenigenin Upfal, 
beſteht der ganze Unterfcheid nur in einer 
einzigen Stunde, Man findet ebenfalls Die 108; 
Zeit des Reifwerdens verfchiedener Pflanzen 
der Hauptfiade:von dem Verf. angegeben. 
Die Beſchreibung eines Treibhaufes, wozu 123%: 
ein Kupfer: geböret, ift weitläuftig, Auf 
Diefe folgen Rathſchlaͤge, wie eine trockene 
Kräuterfammlung und Abdrücke von Pflan⸗ 
zen zu machen find, und zulezt die chymiſche 
Unterſuchung derſelben. | 

Der zweyte Theil enthält des Verfaß 
fers fogenannte Familien, Deren 58 an der 
Zahl find, Ueberhaupt hat er 1615 Ge 
fehlechter. Die Benennungen der Familien 
find mehrentheils von einem Hauptgefchleche 
hergenommen; als 12. Elæagni, 21. Capri- 
folia, 22. Vaccinia, 26. Verbene, 30. Ana- 
gallides u. ſ. w. Weil Diefe Eintheilung eine - 
fortlaufende Kette ähnlicher Gefchlechter feyn 
foll: fo verdient angemerkt zu werden, Daß 
unfer V. mit den Byſſusaͤhnlichen Pflanzen 
anfängt, mit den Moofen aber endigt, vor 
Denen Die Familie Der Fichtenähnlichen Pflanz 
zen zunächft voran ftcht. Bey jedweder Fa⸗ 
milie giebt er zunörderft eine Einleitung, 
welche Die Nehnlichkeit und den Nußen der 
in derfelben enthaltenen Gefchlechter berrift, 
und darauf koͤmmt eine — welche nebſt 

den 
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ben Theilen der Stärke, die Blätter genauer 
bejchreibt. Mit wie groffem Rechte der Ver⸗ 
faffer feine Familien für natürlich ausgiebt, 
wird der Leſer fehon aus Den Benfpielen, die 

wir anführen werden, beurtheilen koͤnnen. 
Gleich in den erften Abfchnitten müffen einem 

die von Hrn. A. felbit erfundenen wunderlich 
Elingende Namen, Godal, Kanta, Loten, 
Martela, Somion, Gonfala, Gabura, Vals 

fa, Ceramion anftößig feyn ; um fo: viel mehr 

da nur ganz gemeine Schwämme und Liche⸗ 

nes Dadurch angezeigt werden, deren: Ger 
fehlechter mebrentheils fchon Tängftens be⸗ 
Fannt find.  Dergleichen Namen kommen: 
auch fonft in der Folge ſehr häufig vor. Man 
muß fich wundern, daß eben der Hr. Adan⸗ 
fon, der Furz vorher wegen folcher Meuerun: 
gen dem Hrn. v. Linne fo viel Vorwuͤrfe ger 
macht hat, fi ch ſelbſt jetzt ſo viele Freyheit, 

die doch wohl einen ſehr verſchiedenen Grund 

| hat, berausnimmt. 

P. 47. Der Acorus bat fich in die Claſſe der Li⸗ 
102. lienpflanzen verirret. Die Hedera ſchließt, 
getrennt von der Vitis, Die Claſſe der Pflan⸗ 

urn. zen, Die einen Sonnenſchirm tragen. Bey 
denjenigen mit zuſammengeſetzten Bluͤthen, 
folgt er der Tournefortiſchen Ordnung. Denn 

- auuch hier iſt er mit Vaillant nicht zufrieden, 
217. (Deſſen lezten Abfchnite der Dipfacearum 
fan man freylich nicht gut heiffen). Wie 
kommen Reranihemum, Santolina, Gna⸗ 
| phas 
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phalium zu dem Cyanus und der Serratula : 
Die Tußilago wird von der Petaſites abger 
fondert und fteht unter den geftienten Blu 


men. Die Elaffe der. Aparinen (Stellatæ), p 


enthält viele Gefhlechter, Die man ‚hier 


fonft nicht fuchen würde, als Cephalanthus, 
Guettarda, Ehinchona. Verfchiedene vom 


Hrn. v Linne vermengte Arten der Lonicera, 
find hier als befondere Gefchlechter angege: 
ben, fo wie e8 der DB. aud) in vielen andern 
Fällen macht. Diefen fezt er den Hollunder, 


157, 


das Viburnum, den Cornus und ähnliche, an" 


die Seite. Aus den Sandbeeren macht er 


mit Tournefort ein befonderes Gefchlecht; 


undverpflanzt in einerley Samilie mit ihr das 


Aguifolium, Bey der Eintheilung der La- 
biatarum fieht der Hr. V. auf die fehuppen: 


168. 
166. 


ähnlichen Blättgen, unter den Bluͤthen. 


Diefe-Eönnen entweder ganz fehlen, oder un: 
ter getrennten Blumen figen, oder auch uns 
ter vereinigten Blüthen befeftigt feyn. Und 
Diefes Unterfeheidungszeichen zieht er demje⸗ 
nigen von der Blumenkrone vor. Aus der 
Verbena, dem Biter, der Hebenftreitia und 
ähnlichen, macht er eine Mittelfamilie zwi— 
fdyen den Labiatis und Perfonatis. Was 
mag Hrn. A. bewegen, die Gratiola mit 
dem Eonvolvel und dem Wollfraut zu verei: 


195. 


212. 


nigen? Und wie koͤmmt der fünfte Staub: - 


faden in die Digitalis, Scrophularia, Lie 
naria und ähnliche? Unter Den Perfonatis 


Me, Bibl. 6 B. 1St. B haͤtte 
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bätte man auch nicht leicht: Polemonium, 

p:235. Nicotiana und Hyofcyamus,; wermuthet. 

Die 32fte Familie, Die er Portulacz nennt, 

iſt ſehr unnatürlich; "Denn bier find Samo⸗ 

Ins, Ribes, Philadelphbus 2. u. f. w. mit 

dem Eactus $ der Adoxa, Sarifraga unda. 

269. ähnlichen, verbunden. Linum, fiebt bey 

305. den Amaranthen. Dem Cerafus und Amyg⸗ 

dalus giebt er eine Stelle neben dem Rham⸗ 

nus. Das Öeranium und die Viole bringt 

er. nach einem und demfelben Orte hin. Die 

408. Granadilla hat die Weinrebe zur Nachba⸗ 

41. rin. Die Zumaria ſchickt fich nicht zu dem 

Mohngefchlecht, noch Diefes zu der Berberis 

481. und dem faurus. Das Equifetum fehliegt 

die Familie, wozu die Fichten gebören und 

macht einen Uebergang zu den Mooſen. 

511. Das Regiſter zu den Kräuternamen: ift ſehr 

weitläuftig, und beftebt aus mehrern Bogen, 

indem es auch auf die Synonymen gebet. 

Unter diefen find die'barbarifchen, die den 

Verfaſſer fo fehr ergezen, —— mit an⸗ 
gegeben worden. 


eo.‘ 
yo 


n, 
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Bilpenktoriam RR 
vniuerfale fine thefaurus medicamentorum. 
tam Gmplicium , quam compofitorum locu- 
pleriffimus etc.- curante.. Dan... Wilhelm, 
Trillero, Phil. et Med, D.Confi. aul. Reg. 
Pol. et Eled. Sax. Medic. Prof. prim. Wit- 
teb, et Ac. Scient, Bonon, Sodali. Tom.I. 
materiam medicam (eu fimplicia exhibens. 
2 Alphab. Tem. Il. Pharmacopoeiam vni⸗ 
| uerfalem feu compofita continens, 5 Alph. 
Frf ad Moen. apud. Fr. ‚Varzentrapp. | 
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—*8 * fr ige. Werk —— eine 

allgemeine Anpreiſung. Der über unfer Lob 
erhabene Berfaffer hat eine unbefchreibfiche 
Mühe bey befen Ausarbeitung angewendet, 
und befonders in dem zweyten pharmaceutis 
ſchen Theile aus alfen Apotheferbüchern und 
ſehr vielen alten und neuen Schriftftellern ; 
Die fremden, Die ihnen eigen waren, geſamm—⸗ 
let, und folchergeftalt ein mit Recht fo zu 
nennendes allgemeines Difpenfatorium dar⸗ 
aus verfertiget, Das vor andern feiner Ark 
einen groffen Borzug, nicht nur wegen der 
Vermehrung aus den neuern Zeiten, fondern 
aud) noch mehr wegen der überaus lehrrei⸗ 
| hen Urtheile erbält, © a der Hr. V. beyge⸗ 


fuͤget 
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füget hat. Won Biefen Urtheilen aber ber 


haupt zu reden, koͤnnen wir unfere Leſer ver: 
fichern , daß fie ſehr gewiſſenhaft abgefaßt 
ſind, und eine jede Arzeney, ſie ſey einfach 
oder gemiſcht, wenn nur irgends eine etwas 
ſtarke Wuͤrkung davon zu erwarten, von dem 
Hrn. Hoftath verworfen wird; welches befons 
ders die meiften chymiſchen betrift. OTSEETR 


Mit Recht aber verwirft er viele eitle, 
 abergläubifche und unwirkſame Mittel, und 
wuͤnfcht, Daß er fie Fieber gänzlich mögte has 
ben weglaffen Fönnen, wenn ‚fie nicht gleich: 
fam das Bürgerrecht ſchon in den Apothe⸗ 
kerbuͤchern erlanget haͤtten. 


Eben ſo gewiß iſt er auch von der uͤber⸗ 
fluͤßigen Anhaͤufung fo. vieler Waſſer, Fer: 
tigkeiten, Oele, u. f. f.-überzeuget; und fein 
Wunſch, Daß doch dergleichen Dinge ein⸗ 
mahl alle ausgemerzet werden moͤgten, iſt 
ſehr gerecht. 

Die zuſammengeſezten Mittel, woruntet 
auch einige von dem Hrn. V. erfundene vor⸗ 
kommen, find nach alphabetiſcher Ordnung; 
die einfachen aber nach den Naturreichen und 
andern ungezwungenen und in Apotheken 
gebraͤuchlichen Eintheilungen aufgeſtellet. 

Daß das Cornachiniſche Pulver durch 
das Alter eine gefährliche draſtiſche Würs 
fung erlangt, BEN er, durch feine Erfa⸗ 
rung. 

Zu 
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Zu der Materig medica hat er neue: An⸗ 
merkungen bergegeben, und die Ausführung 
dem Hrn. D. Kaͤmpf uͤberlaſſen. Uebertrie⸗ 
bene-Lobeserhebungen find dem Hrn. Verf 
überall, wie 3. E. beym Salpeter, dem en⸗ 
gliſchen Salze, dem Schirling und dem 
Theerwaſſer, am. allermeiſten aber. bey den 
Pen aus dem Pflanzenreich,. verdächtig. 


Das alphabetiſche Verzeichniß der 
Krankheiten, woruntet die dargegen dien⸗ 

lichen Mittel angegeben —— iſt um 
| Gebrauch ſehr dienlich. 


EEE RER 
ME 

Friedrich Caſimirs Medicus J 

fuͤrſtl. Pfälz. Garnifonsphyf: in Mannheim, 

u. ſ. f. Gefchichte periodifcher Krankheiten. 

Erſtes Buch 192S. Zweytes Buch, bis 


370 S. 8. Carlsruhe, drukts und verlegts 
Mich. Macklot. 1764. 8. 


dieſe Schrift iſt ſehr nuͤzlich und nicht 

uͤberfluͤßig. Niemand hat noch ſo weit in 
dem Felde der periodiſchen Kraukheiten ſich 
umgeſchauet, und ſo viele Aufmerkſamkeit 

auf ihre Unterſuchung gewendet, als der 
fleißige Hr. Verfaſſer; noch vielweniger hat 
folge — — wötemaſth — 


| > Das 
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Das erſte Buch trank die Geſchichte der 
— ein Krankheiten vor, welche der Hr. 
Berf. ſehr muͤhſam und kernhaft ang’ vielen 
Schriftſtellern zuſammen getragen. Dieſe 
Krankheiten find in eine ganz ng Ird⸗ 
nung gebracht, in welcher man fie ſoh tete h 
uͤberſehen und lernen kann; Dergeftält, Daß 
erſtlich diejenigen Krantheiten welche den 
ganzen Körper einnehmen: als der perio—⸗ 
Difche Schlagfluß, die periodiſche fallende 
Sucht, die periodiſche Starrſucht, das pe⸗ 
riodiſche Zittern, und f. f. hernach diejeni⸗ 
gen periodifchen Krankheiten, welche den 
Kopf; die Bruſt, den Unterleib, und end⸗ 
lid) die Arme und Fuͤſſ e einnehmen, aufge⸗ 
er werden, 


Es verftcht äber der Hr. Verf. unter ſol⸗ 
hen Krankheiten eine Menge von mancher? 
ley Zufällen, Die insgeſammt darinne uͤber⸗ 
einkommen, daß ſie zu —— — 
ohne Fieber erſcheinen. ——— 


Das zweite Buch iſt der ———— 
von der Natur, und dem Sitz dieſer gar 
nicht ſeltenen, aber doch ſehr unbefannten 
Krankheiten, gewiedmet: worin der Hr. 
Verf. uͤberhaupt erweiſet, daß, fo: verfehies 
den ſie auch nach ihrem Aufzuge find, ‚fie 
dennody nur eine: befondere Gattung won 
einer. Hauptelaffe ausmachen, und: ihre: vor⸗ 
wg et — in den erſten 
& We⸗ 
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Wegen und den verdorbenen Saͤften air or 
fuchen ſey, und faft die ganze Heilung in‘ der 
—— derſelben beſtehe. Er 


Der HB. findet eine groſſe Verwand⸗ p.200 
fchaft diefer Krankheiten mit den Wechſelfie⸗ 

bern, worinne er auch mehrere gelehrte Aerzte: 

zu Vorgaͤngern hat. Er wineslege aber bie 

bey: den. Morton, welcher: die bösartigen 226 
Wechſelfieber und die periodifchen Krankhei⸗ 

ten miteinander verwechfelt, und — nur 

e masquirte Wechſelfieber ausgiebt. 


Die periodiſchen Krankheiten ae ‚248: 
— kan man dene a 9 2 


⸗ 


fan. ein — wie der fe und (4 
Faulthier zwiſchen dem Neſſchen und den 


FRA, 7 ausmachen, a 


Die periodifchen Krankheiten — 239. 
den ſich beſonders von den Wechſelfiebern 
durch entferntere Anfälle. Lind ihre beſtimm⸗ 242. 
te Kennzeichen find ein unvermutheter Anfall, 
eine unvermuthete Wiederfehr deffelbeh, eine 
Entſtehung bey berrfchenden ‚Kranfheiten, \ 
wo fie auch) am gefäbrlichiten. find, undeend 
lich im Hachlaffen ein roͤthlicher Sn im 
Urin, wie ben den Weshfelfiebern; obwohl * 
te nicht auemapı grgenteärtin, iſt. 


B4 De 


mE II. Mebdians 


p.260. Der Hr. V. verwirft alle über die ber 
ſtimmte Wiederkunft der periodiſchen Krank⸗ 
heiten ausgedachte Hypotheſen; und er ſelbſt 
traͤgt Bedenken, von deren wahren Urſach 

278. etwas zu träumen. Won dem Einfluß der 
Sonne und des Monds fan er fie nicht: her⸗ 
leiten, teil der gauf der meiſten periodiſchen 
Krankheiten gar feine Aehnlichkeit mit dem _ 
Lauf diefer Geftirne hat. Er bemühet ſich 

demnach, nur die würkfich daſeyenden Urs 
fachen zu finden, und durch ihre Wegräus 
mung Diefe Kraufbeiten zu heilen. = 


283. Die erften Wege find der Siß derfelben, 
und die meifte Urfach. ift Die widernatürlic) 
vermehrte Reizbarkeit des Magens und der 
Daͤrme; daher eine unendliche Menge von 
periodifchen Krankheiten blos durch ſtaͤr⸗ 
fende Mittel und Durch die Bewegung ges 
Hr heilt werden, Die zweyte Urſach iſt die 
Galle, die in der Menge oder in andern Ei⸗ 
genſchaften, oder in beyden zugleich, einen 
Febler hat, und Durch deren Wegſchaffung 
dergleichen Krankheiten auch oft und auf eins 
mahl bisweilen gehoben werden., Mit dies 

fen Fehlern der Galle aber iſt nicht allemahl 

ein Febler der. Leber verknuͤpft, wie der Hr. 
Verf, aus den Zergliederungen der Leichname 
291. weiß, Die Dritte Urfach ift eine Anhäufung 
des Scyleims im Magen und in den Daͤr⸗ 
— wodurch DR reizbaren Eingeweide x 

| ſehr 


‚von periodifchen Krankheiten. 25 


ſehr beſchwert und geſchwaͤcht werden! Es 
ſind daher gar oft periodiſche Krankheiten 
durch Brechmittel gehoben worden, die Dies 
fen Schleim in Menge ausgeführer babem 
Die: vierte, Urſach iſt Die. Unverdaulichkeit,P292- 
und. alle Die Unreinigfeiten, welche daher 
entfpringen; und Die, meiften periodifchen 
Uebel, ;.die fo. gefehwinde Durch. ein Brech⸗ 
mittel weggeſchaft werden, ſtammen davon 
her. Endlich fuͤnftens, ſind die Würmer 294 
eine ſehr gewoͤhnliche Urſach periodiſcher 
Krankheiten, indem ſie die Haͤute der Daͤr⸗ 
me reizen. Mehrentheils iſt eine von den 
vier lezten mit der erſtern verknuͤpft; ſehr 
ofte aber erſcheint auch eine jede fuͤr ſich be⸗ 
ſonders. Und vermoͤge der Erfarung ent⸗ 297 
ſpringen nun die periodiſchen Krankheiten 
aus dem Magen und den Eingeweiden, ver⸗ 
mittelft der. Uebereinftimmung, welche zwi⸗ 
fchen dieſen und den übrigen Theilen Des 
ganzen Körpers ift, ganz allein, oder durch 
Die Berfeßung der Materie; welches leztere 
‚ aber fich ‚allein weit feltner,, ‚als in Verbin 
dung mit jener Uebereinftimmung zuträges 
Die auf viele fichere Erfarungen: ges 310. 
gründete Eurart der periodifchen Krankheiten: 
erfordert eine Ausführung der verdorbenen 
Säfte, eine Minderung der allzugroflen 
Heizbarkeit Der mehrgedachten Eingeweide, 
and endlich eine Hinwegräumung der vers 
festen Materie, wenn fich folche zeigt, 
B5 Unter 


ve EL Medien mo 


pP 314. ° unter den Ausfuͤhrungen iſt das Elbre⸗ 
dr das kraͤftigſte; woben der Hr. Verfaſſer 
die ſtaͤrkere Kraft der Rinde von der Ipeca⸗ 
cuanha vor dem Marke anruͤhmt An beſten 
wird es kurz vor dem neuen Anfall angeſtellt. 
Die Galle, und beſonders die fchwarze, wird 
am zuverlaͤßigſten dutch die Magneſia mit 
gleichen Theilen des praͤparirten Weinſteins 

| ausgeführt." "Ein Zufag von. der peruviani⸗ 
ſchen Rinde ift hier überaus nuͤtzlich, maſſen 
ihre Wuͤrkung dadurch befördert wird. 
328. Oeftere Clyſtire haben beſonders bey ver— 
haͤrteten zaͤhen Schleim ihren Mugen. Ein: 
331. geriebenes Baumöl’eröfner, in binlänglicher 
| Menge, den: Linterleib ganz gewiß, beſonders 
5 wenm die Werftopfung von Krämpfen herz 
ruͤhret. Dieſes Mittel ift befonders noͤthig 
indem Falle, wo keine 'abführende Mittel 
innerlich beygebracht werden koͤnnen. - Die 

338. perupianifche Rinde ift nebft Dem Baumoͤl 
ein gutes Wurmmittel. Eben dieſelbe iſt 
343. das beſte Mittel gegen aͤlle periodiſche Krank 
heiten; nur muͤſſen abfuͤhrende Mittel vor⸗ 
hergehen, und bey ſtarken Puls eine Ader 
Aaſſe; anderer Warnungen zur geſchweigen. 
355 Alter, den wagenftärfenden Arzeneyen/ wel⸗ 
he Die Reizbarkeit der erften Wege am beften 
vermindern, werben noch befonders. die El 
tronen⸗ und Pomer menchalen, die weiſſen 
Pfefferkoͤrner md‘ die verdauenden Pulver 
360. — Die a anhaltende, und 
mäßige 
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mäßige Bewegung alleine iſt vermoͤgend, 


periodiſche Krankheiten zu heilen ʒ wie denn 
der Hr Verf: ſelbſt eine fuͤr unheilbar aus⸗ 


gegebene fallende Sucht hierdurch; zum weis p.288. 


chen gebracht hat; und an fremden Erfarunz 
genies auch nicht fehlet. Blutigel, Schroͤ⸗ 


pfen, Blaſenziehen, und das Abſchneiden 


369. 


der Haare, wenn die erkrankte Steile haa⸗ 


rigt iſt führen Die verſetzte Materie, am, bb 
denden Platze am beſten ab 190 ind 


Auf das dritte Buch/ welches Hert M 


* verſpricht, werden alle rail gewiß nie 
Verlangen‘ warten.“ RR 


28 
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oh, Friedrich eher, Apotfeere 
zu Osnabrück, chymiſche Verfüche, zur nd: 
bern Erfänntniß des ungeföfchten Kalchs 
der elaſtiſchen und electrifchen Materie, des 
allerreinften Feuerwefens, und der urſpruͤng⸗ 
lichen allgemeinen Saͤure. Nebſt einem 
Anhange von den Elementen. Hannover 


und feipjig, bey So. Wilh. Schmidt, * 


1764. 1 Alphab. 6 Pa, | 
Ian 1 a 


Mir ift eines von den Rare * 
miſchen Werken unſers Zeitalterg, welches 
* en der Een entbehren kann, 


und 


ag 17. Meyers chymiſche Verſuche. 


und gewiß nicht ohne groſſen Nutzen leſen 
wird. Es handelt eine Materie ab, Die, 
Bisher noch in der größten Dunkelheit geler 


ä * gen , die aber: ſo ſehr darinne erheitert wor⸗ 


den ‚daß vielleicht wenig mehr andern Na⸗ 
turforſchern zur Unterſuchung übrig: bleibet; 
Eine unzählige Menge von Wahrbeiten find: 
Darinne entdeckt und eben fo viel: gelehrtei 
Ehimären widerlegt worden, ° Man’ muß 
dabey tiber den Fleiß des V. den er auf die 
vorliegende Materie gewendet hat, erftaunen; 
zugleich, aber auch erkennen, wie ungemein 
vortheilhaft es für eine Wiffenfchaft if, wenn 
ein Mann, der darinne arbeitet, nicht allein 
alles weiß, was von feiner Materie bereits: 
gefchrieben und abgehandelt worden; wels 
ches wir leder nur gar zu ofte bey gelehrten 
Schriftftelleen vermiffen; ſondern auch alle 
Vorurtheile abgeleget bat und Die Wahrheit 
ganz ungezwungen aufſuchet. Beydes koͤn⸗ 
nen wir von dem ſehr geſchickten Hrn. Meyher, 
Den wir unter die größten Chymiften unſerer 
Zeiten zählen müffen, ruͤhmen, und beklagen 
. nichts mehr‘, alg Daß, er zum groffen Nach: 
theil der. chymifchen Wiffenichaften fchon aus 
der Welt gegangem-  - x 
Der V. bat feine Verfüche zuerft mie 
dem rohen Kalchftein angefangen, und fol. 
Hen fehr genan,erforfcht, um hinter Die Ma: 
terien zu Fommen, welche. ihm feine. befondern 
Eigenſchaften, die er durch dag Brennen ers 
ty, | langt, 
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fangt, mittheilen; und zu erfahren/ ob Dass 
jerige Weſen, was er nach der Caleination 
beſizt, von ſolchen Beſtandtheilen herkom⸗ 
me, die ſchon vorhin in dem Kalchſtein bes 
findlich gewefen oder nicht. Er ſchickt alſo 
im 1. Cap. eine‘ Beſchreibung von den aͤußer⸗ 
lichen Kenuzeichen des Osnabruͤckiſchen 
Kalchſteins voran; welcher zwar in der 
Hauptſache mit allen andern Kalchſteinen 
uͤberein kommt, in Nebenumſtaͤnden aber 
und Einmiſchung fremder Körper von ans 
dern wohl unterſchie den ſeyn mag. un 


Sm Cap. unterfuhrHr,M. den rohen: 3 3. 
Osnabruͤckiſchen Kalchftein, Durch eine Auf 
Töfung in. einer reinen Säure, wozu er eis 
nen gefchwächten Salpetergeiſt genommen 
Schon dieſer erfte Verſuch iſt lehrreich, und 
dient zu einer Anweiſung, wie man die kalch⸗ 
artigen Steine unterſuchen und daraus erken⸗ 
nen kan, welche am meiſten Kalcherde und 
am wenigſten fremde Erde enthalten, und 
ſich alſo zum Kalchbrennen am beſten ſchicken: 
denn Der Salpetergeiſt loͤſet Die Kalchtheil⸗ 
chen voͤllig auf und nimmt ſie mit durchs Fil⸗ 
trum; die andern bleiben zurück, Hr. M. 
bat einen andern Osnabrückifchen Mauer 
ftein Damit verglichen, und weit mehr fremde 
Erde darinne eingemifcht gefunden. Vom 
Schwefel ift in einem reinen Kaldyftein 
nichts zu finden, Der rohe Kalchſtein 
riecht 


pin: 
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riecht ** beym zerſchlagen und reiben etwas 
brandicht; aber dies thun faſt alle, auch Die 
reinſten Kieſelſteine und enthalten deswegen 
Doch feinen Schwefel: Es hat auch Der 
veine Kalchſtein keine Vitriolſaͤure bey: fi, 
dem er ſonſt wuͤrde zum: Theil zu Gips ges 
worden ſeyn. Etwas bituminoͤſes zeigt fich 
auch nicht bey dieſer Unterſuchung; fo wenig, 
als ein ſchleimigtes Weſen: denn der Präciz 
pitat ballt ſich gar nicht nach ſeiner Austrock⸗ 
nung zuſammen, fondern fällt; wie ein trock⸗ 
ner Sand von einander. Die Kalcherde im 
Kalchſtein iſt alfo nicht durch einen Kleber, 








fo wie die kieſelichte, zu einem Stein wor: 


den, fondern durch bloſes Waſſer. Merk— 
wuͤrdig iſt es inzwiſchen, daß die Kalcherde 
ſo wohl gebrannt, als ungebrannt, wenn ſie 
ſehr fein im Waſſer zertheilt iſt, f ich an die 
Glaſer ganz feſte anleget. 


Im 3 Cap. fort Hr. Meyer feine ne 
ſuchung des rohen Kalchſteins fort, den er 
nun mit diſtillirten Waſſer ausgekocht, um 
zu erfaren, ob er ein Salzweſen enthalte, 
Das Decoet wird von eingetröpfelten Ol. 
tare. p. d. nicht truͤbe; und es ift alfo weder | 
eine mineraliſche Säure, noch. etwas alaus 
nichtes oder vitriolifches Darinne. Jedennoch 
enthält er. etwas: fehr weniges Salzweien, 
indem er eine GSilberfolution meiß präcipis 
es iſt aber dieſe Wenigkeit mit der “En 

heit 
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heit desjenigen ſaliniſchen Weſens, das ſich 
im gebrannten Kalchſtein findet, in keine 
Vergleichung zu ſetzen, noch deſſen Entſte⸗ 
hung davon herzuleiten. Von dem evgpo⸗ 
rirten Decoet des Kalchſteins bleibt etwas 
kochſalziges und bitterliches zuruͤck, das dem 
inſpißirten See» und Salzquellenwaſſer 
aͤhnlich iſt. sh Ro AR rear 
Benyn dieſen Unterfuchungen des rohen Kaldye 
ſteins laͤßt es Hr. M.bewenden: er weiß nun, 
was er wiſſen wollen, nehmlich, Daß dieſer 
Stein alles dasjenige nicht beſizt, was man ihm 
gemeiniglich zuſchreibt, und woraus man das 
faliniſche cauſtiſche Weſen des ungeloͤſchten 
Einige Chymiſten haben den Kalchſtein 
durch die Diſtillation unterſuchet; weil aber 
das Feuer die Koͤrper vielfaͤltig aͤndert, zer⸗ 
ſtoͤret, und neue Producte hervorbringt, die 
vorhin nicht darinne befindlich ſind; ſo hat 
Hr. Meyer dieſer Muͤhe ſich entzogen, und 
lieber andre Wege einſchlagen wollen, wor⸗ 
auf er weniger irren koͤnnte. a 

AIm 4. Eap, wo er von dem Brennen P' 16. 
Des Kaldyfteins handelt, befchreibt er den 
Dsnabrüsfifchen Kalchofen, worinne man 
viele Monate hinter einander den Kalchftein 
mit Steinfohlen brennt. Im Kleinen hat ex 
ſelbſt eine Calcination verfucht, ‚und ‚nach 

dem, Brennen einen Verluſt beynahe von 
‚dem yierten Theil des Gewichts gehabt. Er 


bat 
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hat hiezu Holzkohlen genommen, und iſt 
—* worden / daß der Kalchſtein ſich ſo 
gut mit Holz⸗ als mit Steinkohlen zum guten 


Katy brennen laͤßt. Er glaube uͤbrigens, 


daß ein jeder reiner und ganz duechgebrannter | 
Kalchftein von gleicher Güte fey, und die 


Dauerhaftigkeit der Mauern auf Die rechte 


p2l. 


Proportion des. Sandes gegen den Kalch, 
auf die rechte Jahreszeit des Maurens, auf 
die Dicke und Das Alter der arg, und 
andere Umftände ankomme. 

der Loͤſchung des Kalchs wird im sten 
Sapitel noch eine befondere Betrachtung ge⸗ 
widmet. Wenn man den gebrannten Kalch⸗ 
ſtein aufs ſorgfaͤltigſte fuͤr dem Zutritt des 
Waſſers und der Luft verwahret, ſo bleibt er 
ungeaͤndert, wie er aus dem Feuer kommen 
iſt; und dieſes kann am beſten im Kleinen 


geſchehen, wenn man die noch heiſſen Kalch⸗ 


ſteine in kleine Stuͤcke zerſchlaͤgt, und ſolche 


geſchwind in vorher heißgemachte glaͤſerne 


Flaſchen fuͤllet, und dieſe ſogleich feſt ver⸗ 
ſtopfet. Sind die Gefaͤſſe nicht heiß, und 


der Kalch auch nicht, fo zerfaͤllt er darinne, 


wenn ſie auch noch ſo wohl verwahret ſind, 

und zerſprengt ſolche, (weil er ſich auf blaͤßt.) 
Zu ſeiner Zerfallung aber hat er nicht viel 
Feuchtigkeit aus der Luft noͤthig. Ein Pfund 
Kalchſtein zieht etwan fünf Unzen davon all: 
mäblig an, und wird um fo viel fehwerer. 
Die denn auch ein Pfund — * 
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mit vier bis fünf Unzen Waſſer getraͤnkt, 
gar bald in ‚ein. Pulver zerfaͤllt. Der 
Kald) erhizt ſi ich ſtaͤrker, wenn er mit wenig 
Waſſer, als mit vielem uͤbergoſſen wird, und 
entzuͤndet ſo gar brennbare Materien. Der 
Kalch loͤſchet ſich geſchwinder und mit groͤſſe⸗ 
zer Erhitzung, wenn er erſt aus dem Feuer 
gekommen und noch warm iſt. Auch loͤſchet 
ſich Der eine Stein geſchwinder, als der an⸗ 
dere, Er loͤſchet und erhitzet ſich am fertige; 
ſten mit reinen Waſſer. Mit andern Feuch⸗ 
tigkeiten Löfcht er fich entiweder gar nicht, oder 
doch langſam, mit oder, ohne Erhitzung. 
Bey dem Loͤſchen mit Wein uͤnd Weineßig/ 
ſteigt ein. ſtarker Schwefelgeruch auf; wel⸗ 
cher ohne Zweifel von dem Schwefel herruͤhe 
vet, womit der Wein und Eßig geſchwefelt 
worden. Die Infuſion des Kalchs mit Bier, 
welches doch auch ein gegohrner Saft iſt 
nimmt keinen Schwefelgeruch an. sig 
So ‚heiß: der. Kald) auch mit. wenigem p. 24. 
aff er wird, fo hat Hr: M. doch niemals 
gefehen ; daß er fich entzuͤndet haͤtte, glaubt 
auch nicht, daß ſolches moͤglich ſey. Wenn 
man aber Exempel bat, daß mit Kalch bela⸗ 
dene Schiffe und Wagen vom Regen, ſo 
darauf gefallen, angezuͤndet worden; ſo iſt 
eine ſolche Entzuͤndung blos der ſtarken Er⸗ 
hitzung des Holzes zuzuſchreiben, fo es von 
der groſſen Menge Des erhizten Kalchs an— 
nimmt, Zum Verſuch bat dr, Meyer ein 
Ih Med. Bibl. 6 B. I Sr g Stuͤck 


P25. 
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Stuͤck ungelöfchten Kalk) von zwey Pfund 
mit acht Unzen Waſſer eingetränft: als fich 
der Stein bald ſehr erhizte und ſich weit von 
einander gab, ſtreuete er ein wenig Hecker⸗ 
ling in die tiefſten Spalten; das Stroh war 
in einem Augenblick braun und -fchwarz 
rauchte, und einige Stückchen fiengen wuͤrk⸗ 
lich) Feuer, doch ohne Flamme. Hier brannte 
der Kald nicht, fondern nur das Stroh fieng 
Feuer, nachdem es durch die Hige Des Kalchs 
in.eine feurige ee feiner Theile geſezt 
worden war. 

Der Verf. erinnert Gießen daß die 
Erhitzung des ungelöfchten Kalchs mit Waſ⸗ 
fee aus der Erhitzung des Vitriolöls mit 
legten nicht erfläret werden Fönne, Denn 
gefezt, es wäre auch eine concentrirte Vitriofe 
fäure in dem Kalch; fo ift dennoch Die Erklaͤ⸗ 
tung bier unrecht angebracht, weil das Vi⸗ 
triolöl alfobald auf hört fich mit Waffer zu 


‚erhigen, wenn es mit einem alfalifchen Salze 


oder einer Kalcherde faturirt iſ.. Sonſt 
müßte ja vitriolifirter Weinftein und Gyps 
ſich auch mit Waſſer erhitzen. Es erhitzet 
ja auch ſo gar ein wohl ausgegluͤetes Laugen⸗ 
ſalz das Waſſer, wobey doch gar keine Saͤure 


befindlich iſt. Es iſt vielmehr wahrſchein⸗ 


lich, daß die Urſache der Erhitzung aller 
dieſer Koͤrper, des Kalchs, Vitrioloͤls und 


Laugenſalzes, welche alle einem ſtarken Feuer 
ausgeſezt geweſen, Ay Da ni einerley 


Grund 
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Grund babe, und folcher in Dem Feuer zu 
fuchen fey; worüber der V. am Ende Diefer 
Schrift ſich weitläuftiger erEläret, ‚bier aber 
nur fo viel erinnert, Daß Das feutige Salz⸗ 
weſen des Kalchs aus dem Feuer komme und 
an die Kalcherde trete; daß dieſes Weſen 
ein ganz befonderes Gemifche fey, und aus 
dem reinen Grundſtoff des Feuers und einer 
Säure beftehe; daß. es fubtil, elaftifch und 
flüchtig; Daß es gleichwohl in dem Kalch in 
Die Enge gebracht fey, und Die Eigenfchaft 
befiße, fich mit Waffer und Der Luft vereini- 
gen zu koͤnnen, wenn es Dadurch vorber in 
eine ausdehnende Bewegung. gefezt: worden. 


Der Dampf, welcher bey Der Loͤſchung p. 27; 


des Kalchs in Die Luft ſteigt, beſteht nicht 
blos aus dem ausdünftenden erbizten Waſſer, 
fondern aud) aus einem groffen Theil Des 
- eauftifchen Kalchweſens; wie ein jeder, Der 
fid) in dem Dampfe befindet, dieſes ſcharfe 


und zuſammenziehende Weſen in ſeiner Luft⸗ 


roͤhre genugſam empfinden kan. 
Das 6. Cap. handelt von der Aufloͤſung 
Des gebrannten Kalchfteins im Waſſer, oder 


23. 


von dem Kalchwaſſer. Es wird zuerft die 


befte Art, folches zu bereiten, angegeben, 
welche Darinne beſteht, daß man wenigftens 
8 bis 10 Maag Regenwaſſer auf ein Pfund 
ungelöfchten Kal) gieffet, und folches im 
vollen, wohlverftopften Gefäffen aufbebt, 
weil fonft an Der offenen Luft Das ſubtile caus 
Ä & 2 ſti⸗ 


p. 31. 


30. 


31. 
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ftifche Weſen verflieget, und die verlaßnen 
erdichten Theile auf ber Oberfläche des Waf 
fers ein Haͤutgen bilden, Das fich immer 
mehr vermehret, fo, Daß in wenig Tagen 
alle Erde fich daraus abfondert, und: das 
Kalchwaſſer alle Kraft verlieret. Man thut 
daher am beften, daß man in diejenigen Ge⸗ 
fäffe, woraus man das Kalchwaffer nicht auf 
einmal brauchen will, unfiltrivtes Kalche 
waffer ſchuͤttet und lieber etwas von den dik⸗ 
fen unaufgelößten Kalch mit hinein wirft, 
Damit, wenn ja etwas von Dem flüchtigen 
Weſen verdunfter, folches aus den auf dem 
Boden liegenden Kalch wieder erfegt werden 


könne. 


Das Waffer löfer zwar Den Kalch größe 
tentheils auf, es nimmt aber nur wenig Das 
von in ſich; und es gehöret eine erfiaunliche 
Menge Waffer Dazu, nur aus einem Pfunde 
Kalch alles foluble Werfen auszuzieben. Hr. 
M. hat von einer folchen Quantität Kalch 
beynabe anderthalb Ohmen Kalchwaffer 
Durd) wiederholte Aufauff e erhalten, davon 
alles fait von gleicher Stärfe war. 

Der Kalch zieht bey der Löfchung Waſſer 
in fi ch, und behält es auch nach der. Austrok⸗ 
nung, wo er zu, Pulver zerfällt, Diefes 
Waſſer Fann nur Durch flarfes und anhalten: 
des Feuer wieder ausgejaget werden. FR 

Ein Pfund Kalch bat nach und nach 
Durch: viele Aufgiffe e anf z von feinem Ger 

wichte 
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swichte verloren. Und es iſt ausgemacht, 

daß das Kalchwafler von gleicher Stärfe und 

Inhalt fey, man mag zu einem Pfunde 
Kald) nur 10 oder 6o Pfund Waffer = 
‚men: denn von jedem Aufguß hat Hu M. 
faft ein gleiches Gewicht Erde durch den 

Niederſchlag mit Ol. tart. p. d. erlangt. — 

Was nach einer langen Aufloͤſung des p. 32. 

Kalchs zuruͤcke bleibet, iſt eine blos abſorbi⸗ 

rende, von dem Cauſtico befreyete Kalcherde, 

mit denjenigen fremden Erden, die oben im 

2. Cap. angezeiget find, vermenget. 

Der gebrannte Kalchſtein beſtehet alſo, 
in fo ferne er ganz rein iſt, aus lauter in 
Waſſ er aufloͤslichen Theilen; davon aber 
einige ſich nicht auflöfen laffen, theils weil ſie 
nicht ſo lange, als noͤthig geweſen, im Feuer 
gebraunt worden, theils ſchon Kalch geweſen 
ſind, durch Die fo lang fortgeſetzte Auslau⸗ 
gung aber ihr angenommenes ſaliniſch cauſti⸗ 
ſches Weſen wieder verloren haben. 

Im 7. Cap. betrachtet Hr. M. das Kalch⸗ 33. 
waſſer bey ſeiner Verduͤnſtung. In einem 
offenen Gefaͤſſe ſcheidet ſich alles fluͤchtige 
und eigentliche Kalchweſen aus dem Waſſer 
heraus, und es bleibet nichts davon zuruͤck, 
als auf der Oberflaͤche und an den Seiten 
des Gefaͤſſes, ein unſchmackhaftes ausgeſchie⸗ 
denes erdichtes Haͤutgen, nebſt einem un— 
ſchmackhaften Waſſer, worinne jedoch ein 
wenig mineraliſch Alcali A a befindet, welches 

MS 
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aus dem Kochfalz entftanden. Das Kate 
bäutchen ift fein Selenit oder Gips, fondern 
eine reine in Salzgeiſt gänzlich auflösliche 
Kalcherde. Dieje Erde wird durd) ftarfes 
Kochen des Waſſers nicht mit verflüchtiget, 


Ims8. Cap. iſt die Rede von ver Abfons 
derung der reinen Kalcherde aus dem Kalch⸗ 
wafler durch ein Laugenſalz; wobey ſich der 
Kalch in zwey Hauptbeſtandtheile, nemlich 
in die reine Kalcherde und in die feurige 
Subſtanz zerleget. Aus einer Unze Kalch⸗ 
waſſer laͤßt ſch durch Weinſteinoͤl etwas uͤber 
ein Gran Kalcherde, die ausgeſuͤßet un⸗ 
ſchmackhaft iſt, ausſcheiden. Die uͤberge⸗ 
bliebene Lauge aber ſchmeckt nun alkaliſcher 
und ſchaͤrfer, als das Kalchwaſſer vorhin 
that; woraus folgt, daß das Cauſticum in 
der Lauge enthalten, und in Verbindung 
mit einem alkaliſchen Salze, mehrere Schaͤr⸗ 
fe, als mit einer Erde aͤuſſert. Dies Cau- 
fticum macht alfo Die abforbirende Kalcherde 
im Waffer auflöslich, und verläßt folche 
wegen feiner nähern Berwandfchaft mit Dem 
altalifchen Salze , womit es fich dargegen 
verbindet, 


Da das Kaldywaffer fo wenig Erde ent⸗ 
hält, fo Fann man leicht denken, daß auch 
nur wenig von dem cauftifchen Salzwefen _ 
darinne fey, und daß zur Scheidung der 
Erde nur wenig Salt tartari — — 

u 


IV: Meyers chymifche Verſuche. 39 


Zur Maaß (231.) ift etwa nun eine Auen Ä 
ge nöthige: 

Das cauſtiſche Salzweſen ſieht der 
Verf. mit Recht fuͤr eine wuͤrkliche Subſtanz 
an, indem es eine Erde ſolvirt, und in 
freyer Luft wieder verlaͤßt, ſich wiegen und 
meſſen läßt, von einem Körper an den ans 
dern, und zwar in einer gewiffen Proportion 
gebracht werden kan, und von allen andern 
Körpern fich unterfcheider. Auf diefes Cau- 
fticum kommt bey der Erflärung des unges 
loͤſchten Kalchs, feines. fonderbaren Weſens 
und Verhaͤltniſſes gegen andere Koͤrper, das 
meiſte an. Koͤnnte man ſolches ohne ein 
Mittelding von der Kalcherde ſcheiden, ſo 
waͤre ſein Beſtandweſen vielleicht leichter zu 
erkennen, als da man es jetzo nur in feiner 
Berbindung mit andern Körpern unterfuchen 
fan. Indeſſen ift Doch fo viel Davon befannt, 
Daß es von Der Kalcherde Durch Mitteldinge 
abgefondert, und in groffer Menge in das 
alkalifcdye Salz gebrac)t werden fan, wie 
foldyes bey der Bereitung des Lapidis caufti- 
ci gefchiehet, wovon im folgenden Eapitel ge p. 44- 
handelt wird. 

Zur Bereitung Diefes cauftifchen Salyes 47 
nimmt Hr M. vielmehr Kalch zu einem Theil 
Pottaſche, als andere vorgefchrieben haben, 
weil er erfaren, Daß zwifchen Dem Cauftico 
des Kalchs und dem Laugenfalze bey ihrer 

—— eine gewiſſe Proportion ſtatt 
ea finden 


P.49 


finden müffe, indem eine mit weniger Kalch 
bereitete Lauge ſtaͤrker mit Saͤuren auf braußt, 
als eine andere, die mit mehreren Kalch ge⸗ 
macht iſt. Und feinen Verſuchen zufolge, 
möchte das Verhältnig von 3 bis 4 Theilen 
Kalch gegen einen: Theil Saugenfalz, Das 
beſte ſeyn. Das genaufte läßt fich durch 
Eintröpfeln Des Weinfteinöfs in Die gemachte 
Lauge ausfindig machen; als weldyes, wenn 
des Kaldys zu viel dazu genommen iſt, folche 
niederſchlaͤgt; wo aber fein Niederſchlag er: 
folgt, fo ift die Proportion recht getroffen, 
Dder man muß noch mehr Kalch zufeßen. 
Bey diefer Gelegenheit har Hr. M. noch 


etwas angenterfet, welches Die Löfchung des 


Kalchs betrift. Er löfchet fich gefchwinder 
in bloſſen Waffer, als in einer auge; fo 


50. gar erhizt fich Darinne der Kalch nicht gleich, 
ſondern erft nad) einer geraumen Zeit. 


32. 


Das Feuer vermag nicht das Caufli- 


. cum wieder von dem Laugenſalze zu trennen: 


es verliert fich ebenfalls nur wenig bey dem 


Einfochen der auge; wenn aber Die Lauge 


in einem offenen Gefäffe an Die Luft geftellet 


wird, fo verliert es fich nach und nach ganz: 


Lich, wie aus dem Kalchwaffer. 


53: 


Der HD, betrachtet hierauf weiter im 
10. Capitel das Verhalten des Kaldys und 
feines cauftifchen Wefens gegen das Harnfalz 
and den Salmiac. Jenes fehlägt Die Kalch⸗ 
erde aus dem Da a eben fo wohl nie: 
AR, der, 
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* und noch geſchwinder, wie ein Laugen⸗ 
ſalz. Bey der Bereitung des Spir. dal. am- p. 2% | 
mon. cum calc, viv. den Hr. Mi; fonft.für 
entbehrlich hält, erinnert er, daß zwey oder 
hoͤchſtens drittehalb Theile Kalch hinlaͤnglich 
dazu ſind. Dieſen Spiritus, welcher ſeines 
‚Erachtens ein Sal oder Spiritus medius iſt, 
weil das Caufticum des Kalchs ein’ Acıdum, 
obwohl von ganz befonderer Art ift, fan man 
auch auf eine andere Art, mittelft desLapid. 
cauft. verfertigen; wobey ebenfalls: fein troßs 
nes Harnfalz aufjteigt; mie denn auch Diefer 
Spiritus mit feiner Säure braufer 
Der Hr. B. gehet nun weiter, und bes. 
trachtet im 11. 12. 13014. ap. die Ber 
bältnifje des Cauftici im Kalch, gegen Die 
brennbaren Körper, die fetten und ätherifchen 
Dele, den Weingeiſt, und den Schroefel. 
Alles was bier angeführet wird, gründet ſich 
auf nenangeftellte Berfuche „ wodurch folgen: 
De Wahrheiten entdeckt oder als fchon: bes 
kannte beftärfee, oder auch wiederleger were \ 
den: Es ift unmöglich, mit blofjem Kalch 66. 
und Del eine Seife zu fochen. Drey wer 
ſentliche Stüce, ein $augenfalz, ein Del, 
und ein Caufticum werden unumgänglic) 
Dazu erfordert; und Das leztere ift Das Mit⸗ 
telding, welches mit jenen beyden eine Ges 
meinfchaft hat, und fie mit einander vereinis 
get. Der Weingeift: folvirt wirklich. etwas 69 
von fetten Delen, und noch mebr, wenn 
C5 ſol⸗ 
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ſolche über ungeloͤſchten Kalch geftanden. 
Das leztere gerinnt nicht in der Kälte, und 
ſolvirt ſich endlich in groffer Menge in dem 
Weingeift, wenn ſolches vorber aus: dein‘ 
miſche mit Kaldy durch Weingeift: — 
gen, und hernach von ſolchen wieder abſtra⸗ 
p.76. hirt wird, Der Kalch deſtruirt die aͤtheri⸗ 
79. ſchen Oele nicht, wenn fie mit ſolchen verbun⸗ 
den und. hernach mit oder ohne Waſſer ab⸗ 
ſtrahirt werden: er erhoͤhet ſie vielmehr in 
ihrer Subtilitaͤt, macht fie zaͤrter, Durch: 
dringender und fluͤchtiger. Weit ſchaͤrfer 
aber greift das Cauſticum dieſe Oele an, 
wenn es mit einem alkaliſchen Salze verbun⸗ 
den iſt. Die aͤtheriſchen Oele geben einen 
Kampfer, wenn ſie mit Lap. cauſt. vermengt 
und mie Waſſer überzogen werden. Der 
83. Kalch macht den Weingeift fubtiler, und’ das 
Caufticum: des Kalchs erzeugt mit Deffen 
gröbern Theilen ein Harz. Diefer Spiritus 

ift dem gleich, der über Weinſteinſalz abge 

84. zogen ift. Eine viel ftärfere Würkung bringe 
der mit Weingeift infundirte Lapis cauft. her⸗ 
vor, indem jener in eine Dunfelcothe feurige 
-Zinetue Davon verwandelt wird, und von 
dem Lap. cauft. weit mehr auflöfet, ale vom 

86. Fr Meinfteinfalze. Die Tinetur ift Dem 
eſchmack und Geruch nad) der Weinſtein⸗ 
tinctur ähnlich, aber fo feurig und aͤtzend, 
daß fie niemand-einnehmen kan, ‚wenn fie 


a vorher mit vielen Weingeiſt verbünnet 
wore, 
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worden. Ein Loth Lap. cauft. fan 20 Unzen 
Weingeiſt zu lauter Tinetur machen; welche 
Die Harze fehr Fräftig auflöfet; und woraus, =; 
wenn der Spiritus wieder abgezogen wird, 
ſehr Eräftige balfamifche Spiritus werden, 
Die Schwefelblumen Töfen fih in diefer 
Zinetur auch größteneheils auf, und es wird 
eine ftarfe Tinctura fulphuris daraus, die 
mit Weingeift verdünnet, der gemeinen 

Schwefeltinetur ähnlich iſt, und woraus ſich 
vermittelft eines fauern Weſens eine Schwe⸗ 
felmilch niederſchlaͤgt. Dieſer Lapis cauſt. 
zerſtoͤrt den Weingeiſt allmaͤhlich voͤllig und 
verwandelt ihn ‚ auch‘ ohne angebrachte 
Wärme, in eine ganz andere Natur, Der 
Weingeift wird getrennt, Das Waſſer, per 
befizt, ausgefchieden, und die übrigen fetten 
und zarten Theile deſſelben in ein dunkelro⸗ 
thes gummöfes Wefen verfehret. Zugleich ©: 
entftehet aud) ein befonderes Salz Darinne, 
deſſen Eigenfchaft noch dunfel, und das zum 
Theil ganz rund ift, wie ein Nitrum — 
latum. 


Aus dieſen Verſuchen if zur Erkennnß p. 94 

des cauftifchen Weſens nun noch anzumerken, 

Daß es mit allen ölichten, fetten und brenns 

baren Körpern, entweder in efellfchaft eines 

Laugenfalzes oder ohne daſſelbe, eine dunfle 

Roͤthe hervor Bringt; wie folches auch an 

der Auflöfung des Schwefels mit an 
ſehen 
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ſehen if, wovon der Hr. V. im I4ten Capi 
tel handelt. 
p.97. Die alkaliſche Lauge idſ t ſeht wenig 
Schwefel auf, wenn fie nicht mit Dem Cau- 
ftico des Kalchs verftärfer wird. In Diefer 

98. Lauge ſteckt feine Kalcherde, indem ſich Feine 
Daraus niederfehlagen läßt; und folglich ift 

Die Zucht, Die einige für dieſer Erde, bey 

Der Bereitung der Schwefelmilch haben, vers 
geblich. Die befte Art, folche zu verfertigen, 
wird bier umftändfich gelehrt, und manche 
Fehler der Apotheker hierbey verbeffert, zus 
gleich aud) angemerket, Daß Die Schwefek 
mild) nicht viel über die Hälfte vom Gewicht 

des verbrauchten Schwefels ausmacht. Hr. 

216. Mt. bat gefehen, Daß die Dünfte bey der mit 
Vitriolgeiſt gemachten Präcipitation von eis 

nem brennenden Lichte fich entzündet haben, 
120. Im ısten Eapitel wird von der Anhäns 
gigkeit des Cauſtici des Kalehs an die Me⸗ 
talle, beſonders an das Quekſilber, gehandelt. 
Daß gedachtes Cauſticum vom Kalch koͤnne 
abgeſondert und an die Metalle angebracht 
werden, zeigt Die Praͤcipitation faſt aller me 
talliſchen Solutionen durch Kalchwaffer und 

Den Lapis caufticus: Bey der Bereitung 

der Aqua phagadenica wird Das Queffilber 

aus dem Gublimat durch das Kalchwaffer 

121. nieder gefchlagen; wobey Hr. M. ausgefors 
fchet, daß eine Unze dieſes Waſſers nicht 
mehr, als zwey Gran Sublimat er 
we a s 
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Es beſtehet —— dieſer Präcipitat aus 


Quekſilber und dem Cauftico, davon = 


etwas Durch Laugenſalz 'ausfcheiden läßt: 


und laͤßt ſich nicht fublimiren, fondern wird: 


wieder lebendig: Aus dem Laugenſalze ſchei⸗ P. 128. 
der ſich das Cauſticum bey Präcipitation'mes 


tallifcher Solutionen ebenfalls, und feget ſich 
eben fo an Das Metall an, als wenn: die Praͤ— 


eipitation Durch Kalchwaffer oder den Lapis 


cauft. geſchiehet. Eben. dieſes erfolger auch, 
wenn die metallifche Solution mit der Soden. 


lauge, welche das mineralifcye Alcali ents 
hält, niedergefchlagen wird, Die ebenfalls 


viel Caufticum befißet, Möglich ift es aud), 
Daß das Harnfalz ein Caufticum'enthältund. 
ben ſolchen Borfällen bergiebt. . Diefes Cau⸗ 


fticum, welches der Kalch und Die alfalifchen: 


Salze gemein haben, bringt bey metalliſchen 


Kalchen, fo dadurd) gemacht find, befondere: 

fangen als die fulminirende: 
beym Öolde, die Verftärkung einer fhwaz, 
chen alkaliſchen Lauge, und das ag 


ber Kaldye zumege, 


Obgleich in dem Kalch Fein alteliſch Salz 


iſt, fo iſt er doch im ganzen dem Alcali aͤhn⸗ 


lich. Hierbey entdeckt Hr. M. feine Gedan⸗ 
Een über die Entftehung des Laugenſalzes, 
welches nicyts anders, als ein durch das 
Feuer nicht erft zufammengefeztes, ſondern 
nur veraͤndertes weſentliches Salz iſt. 


Von 


13t. 


un» 


8136. ü 
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Bon der Scheidung: der cauftifchen Sub⸗ 
ſtam von Kalch und dem Lap. cauſtico wird 


im ı6ten Cap. gehandelt, Es gefchicht dies 
ſes, wenn ein verduͤnntes Vitriolöl mit einer 


cauſtiſchen Lauge Diftillire wird. Man erhält 


einen nach Ol. caru. tiechenden Liquor, wel 
cher auf der Zunge ſtyptiſch und brenzlicht, 
aber nicht faner ſchmeckt, das Laugenſalz eau⸗ 
ſtiſch und den Salmiaeſpiritus ſchaͤrfer macht. 


Dieſer Liquor ſchimmelt leicht. Hr. M. 


ziehet hieraus einige betraͤchtliche Folgerun⸗ 
gen. Man erkennt unter andern hieraus, 
Daß das Cauſticum ein Weſen ſey, in wel: 
chen nach Art des Schwefels di-Säure mit 
einem Feuerweſen dergeſtalt vereiniget und 
verbunden ift, Daß man fie eben fowenig als 
am Schwefel fehmerken fan. : Wenn man 
ferner erweget, Daß das mit bloffen Waſſer 
verbundene Cauſticum fo gelinde ſchmeckt; 
etwas ſchaͤrfer aber, wenn es mit metallifchen 
Kalchen verbunden: ift; noch fehärfer mit der 
alfalifchen Erde des Kalchs, und noch mehr 
mit einem Laugenſalze, am allerfenrigften 
aber mit einem Harnfalze ſchmeckt; fo follte 


man aus diefen verfchiedenen Graden der 


Schärfe urtheilen, Daß das Caufticum an 
und für fic) felöft wohl fo feharf nicht 19, 
als es in Diefen Verbindungen wird, Ob 
gleich Das Caufticum ein flüchtiges Weſen 
iſt, fo beſizt es Doch nicht die größte Fluͤchtig⸗ 
Ki ya es * ganze Diſtillation hindurch 

mit 


f —— 26. y i — 


mit Waſſer uͤbergeht. Die Entſtehung des 
oben bemeldeten Schimmels laͤßt an einem 

Saamen dazu zweifeln; vielmehr ſcheint das 
Caufticum einen groſſen Antheil (und viel⸗ 
leicht noch mehr die Vitriolſaͤure) Daran u 
haben, indem auf den ausgefüßten Schlamm, 
der von der Diftillation Der Vitriolnaphtha 
zuruͤck bleibt, ſich auch gar deicht ein: Schim⸗ 
mel erzeugt. Der Kalch wird von aufge⸗ 
goßnen Vitrioloͤl zu Gips, und das Cauſti- 
cum gebt bey der ſtarken Effervefenz in: die 
Luft. Wenn dieſe Arbeit in einer tubulirten 
Retorte angeſtellt wuͤrde, ſo moͤchte das 
Cauſticum in ſeiner Reinigkeit wohl ziemlich 
concentrirt erhalten werden koͤnnen. Das 
Caufticum des Kalchs laͤßt ſich auch durch 
eine Diſtillation aufgeſchuͤtteten Waſſers fan⸗ 
gen; doch iſt deſſen ſehr wenig. Durxch Die 
Vereyſſung dieſes Waſſers wird das Cauſti- 
cum etwas concentrirter. 





Im 7ten Cap. trägt der Hr.‘ Kur. die p.148. 


Grinde vor, die ihn überzeugen, daß das 
Caufticum im Kalch nicht aus dem Kalch⸗ 
ſtein, ſondern aus dem Feuer komme. Ich 


will fie kurz zuſammen faffen; 1) der rohe 13 


Kalchſtein enthaͤlt diejenigen Dinge nicht, 
woraus das Acidum cauſticum herkommen 
koͤnnte; Die Materien aber, womit er ge⸗ 
brannt wird, als Holz, Torf und Steinkoh⸗ 
len, enthalten folches reichlich: 2) Die aus 
dem ——— durch ein alkaliſch in 
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praͤcipitirte reine und ganz freye Kalcherde 
wird ins Feuer wieder zu Kalch: 3) andere 
Eörper, die in ftarken Feuer gewefen, "als 
minium, Iythargyrium, Vitrioloͤl, befißen 
. eben Daffelbe acidum caufticum, Daß aber 
Kiefelfteine, Glas und Ziegel nichts cauftie 
fehes darſtellen, kommt Daher, weil das 
Caufticum fid) nur an ſolche Körper anleget, 
welche eine Säure abforbiren koͤnnen: 4) 
ohne * iſt kein Cauſticum hervor zu brin⸗ 
gen: 5) die Laugenſalze werden im Feuer 
— cauſtiſcher; auch machen friſch ge⸗ 
loͤſchte gluͤende Kohlen eine alcaliſche Lauge 
cauſtiſch: 6) Das Caufticum befizt verſchie⸗ 
Dene ähnliche Eigenfehaften und Wuͤrkungen 
mit Dem Feuer. Dieſe böchft wahrſchein⸗ 
lichen Gründe, welche zugleic) erweifen, daß: 
Das unerfannte-cauftifche Wefen des Kalchs 
und das unerfannte Weſen des Kalchs einer: 
ley fey, werden Dadurch noch merklich: unters: 
ſtuͤzt, daß nad) diefen Begriffen ——— 
und beſondere des Kalchs erklaͤret werden: 
kan, w — auf den — — age 

jr iſt. 
ꝑp.153. Das 18te Cap. ftelfe — andre Koͤrper 
vor, die das Caufticum aus dem Feuer eben. 
ſo wohl; wie Die Kalcherde, — 
Dergleichen ſind alle Schnecken und Muſchel⸗ 
ſchalen, Magneſia alba, die Erde im Alaun, 
gebrannte Knochen, Die Eiefelichte und Thons 
* alle Laugenſalze, Summe und . 
e⸗ 
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Metalle, an welche ſich das’ Caufticum p 
wohl bey einer Präcipitarion ‚ihrer Solutio⸗ 
nen mit einem Aleali, als — einer Coltina⸗ 
5 anlegt, 

Der Hr. Verf. hat mit äten ** Dit 
gen felbſt Verſuche angefteffer,; und dabey 
manche ſchoͤne Entdeckungen gemacht." 

Die Magnefia aus Epſomſalz verliert p.154 
bey nahe von ihrem Gewicht durch die Cal⸗ 
eination, Ind muß alſo viel Waſſer enthal⸗ 
ten. Sie giebt nunmehro mit Vitriolgeiſt 
einen Dampf von ſich und wird‘ ‚Heiß, welches 
g vorhero nicht thut. 

Die Erde des Alauns vermindett ſich 
aufdie Hälfte im Feuer; und da ein Pfund 
Alaun nur 4 Pfund präcipitirte Erde giebt, 
ſo iſt daraus zu erſehen, daß da die Haͤlfte 
Darunter Waſſer ift, eigentlich nur 4 Loth in 
einem Pfunde enthalten find. Die calcis 
nirte Erde braußt nicht mehr. mit fauren mis 
neraliſchen Geiſtern, wie die uncalcinirte 
thut, und loͤſet ſich auch faſt nichts davon 
auf. So ſehr wird dieſelbe durch das Cau- 
fticum aus dem Feuer verändert, Sie wird. 
indeffen mit Waffer nicht warn, fo wenig 
als Die caleinirten Knochen; welche Dingegen 
im Sauren auflöslic) find. 

DC. C.uftum hält Hr. M. für fein 158. 
reines Abforbens, fondern für eine Art Kalch 
welcher das Caufticum fo wohl wie der ger 
meine Kald) enthält; ob es gleich darinne 
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von ihm unterſchieden iſt, daß es mit Waſſer 
weder warm wird, noch zerfaͤllt, indem das 
Cauſticum ſi ich mit der kalchartigen Erde der 
Knochen inniger vereiniget, als mit der rohen 
Erde des Kalchſteins. Hr. M. ſchreibt ihm 
daher auch eher eine erhitzende, als kuͤhlende 
Kraft a | 
259. Hr. M 5 nicht, daß auch Thon⸗ 
| und Fiefeligte Erden das Caufticum aus dem 
Teuer annehmen, ohngeachtet Die Ziegeln 
und das Ölas weder cauſtiſch auf. der Zunge 
ſchmecken, noch auch einer alcalifchen Lauge 
eine Cauſticitaͤt mittheilen. Er ſieht vielmehr 
das Cauſticum als ein Verbindungsmittel 
der Glasmaterien an, und findet ſolches in 
den Kieſeln ſelbſt. 

163. Das Caufticum, das das Vitrioldl aus 
dem Feuer annimmt, iſt die Urſach der Ver: 
dickung, Eriftallifirung und Des Rauchs, den 
es von. fic) giebt. . Das Rauchen aber ift 
weder eine abfelut notwendige Eigenfchaft 
deſſelben, noch ein Kenmeichen ſeiner Guͤte 
und Reinigkeit, indem die Materie, die das 
rauchen verurſacht, nicht zum Weſen des 
Vitrioloͤls gehoͤtt, ſondern etwas zufaͤlliges 
uud fremdes iſt. Ein ſtark rauchendes Vi⸗ 
triolöl enthält in einem gewiſſen Gewicht 
nicht vielmehr eigentliche Säure ‚als in Dem 
nemlichen Gewicht. eines.andern Vitrioloͤls, 
welches zwar möglichft concentrirt ift, aber 
nicht rauchet. Da " ir — und 

| dicke 
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dicke Nordhaͤuſer Vitrioloͤl ift nur um etwas 
weniger ftärfer, als Das; Dünne und nicht 
Dampfende Englifche. 

Friſcher Kupfer: und. Cifenhammerfchlag p171 
verraͤth auch ein Cauſticum, das ſich daran 
gelegt. Es iſt ſolches auch in den geſchmol⸗ 
zenen Metallen vorhanden, und zwar einmahl 
als ein Beſtandtheil des Metalls, und zwey⸗ 
tens als dasjenige Weſen, das die Zwiſchen⸗ 
raͤumgen des fertigen Metalls ausfuͤllet. 
Es iſt die Urſach, wenn ein erwaͤrmtes Me⸗ 
tall einen gröffern Raum einnimmt, als ein 
Ealtes, indem es durch die Wärme ausger 
Dehnt wird und Die Theile weiter aus einan⸗ 

Dex treiber. 

Das dem Eifen und Kupfer. auſſetlich 173. 

auhangende Cauſticum macht einen Theil | 
vom Harnſalze bey der Bereitung g der Für, 
Sal. ammon. mart, uad des Eutis vener. [06; 
and der. übrige Salmiac bleibt Deswegen un: 
Yerändert, weil nicht genug Caufticum da ift, 
ihn gänzlich zu entbinden. 

Im ıgten Cap. redet der Verf. von den 176. 
Umftänden, unter welchen Das Cauſticum 
aus den verbrennlichen Koͤrpern bey ihrer 
wuͤrklichen Berbrennung ausgeſchieden wird, 
Es wird dazu eine freye Luft und eine Flam⸗ 
me ohne Ruß erfordert: denn wo ein Ruß 
entſtehet, da iſt die Verbrennung noch nicht 
gaͤnzlich geſchehen; als in welchem Das Cau- 

ſticum noch ſo lange eingeſchloſſen bleibt, bis 
| D 2 ſolchet 
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ſolcher "aufs neue in ftener Luft angegluͤet 
wird, da er denn mit Hinterlaſſung einer 
wenigen Erde wie eine Kohle vergluͤet: und 


22. mn Wird erft die ölichte Mifchung 5 


p.182. 


zerflöret und das Caufticum tritt aus dem 
verglüenden Ruße eben fo unfichtbar in die 
guft, als aus Der Kohle. - Das Caufticum 
wird alfo aus den Körpern nur bey ihrer 


gaͤnzlichen Zerſtoͤrung ausgeſchieden. Der 


Hr. Verf. unterſuchet hierauf die Menge des 


Cauſtici, die aus den verbrennenden Koͤrpern 
abgeſondert wird. Zwey Loth Buͤchenkohlen 
laſſen nad) reinlichem Verbrennen ein halbes 


Duentgen Afche, (den „z) zurück, und entz 
halten aljo 7} Du. Caufticum. Nach diefer 
Berechnung muͤſſen alfo in einer Stadt von 
1000 Häufern, in Deren jedem täglid) 10 
Pfund Holz verbrennt werden, die — 
73 Loth Kohlen geben, wovon bey nahe 

Aſche zurück bleibt, täglich am in 
21823 Pfund in. die Luft geben; und Die 
Menge deffelben auf dem ganzen Erdboden 


ar uͤberſteiget alle Rechnung. 


193. 
Frage, was Das Caufticum ſey und woraus 


Im zojten Capitel erörtert Hr. M. die 


es beftche? Es wird für ein fubriles fluͤch⸗ 
tiges Salzwelen ausgegeben, welches aus 
einem Acido, das mit dem allerreinften 
Feuerweſen aufs innigfte vereinigt ift, bez 


ſtehet: für eine fülche ſchwefelaͤhnliche Mis 


| ſchung/ die von allen andern Koͤrpern unter⸗ 


ſchie⸗ 
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fehieden , unzertrennlich und unzerſtoͤrlich iſt, 
und die man. ein Acidum Pingue nennen fan. 
Den Erweiß von allen diefen Säßen muß 
man in, der. Schrift ſelbſt nachleſen. 
Die Entſtehung und der Urſprung des paiz 
Acidi pinguis, (Denn fo nennt num HreM | 
‚Dasjenige Weſen, was er vorher. Cäulicum 
genennt hatte) wird im aıften Cap. betrach⸗ 

tet, und dabey gezeiget, daß es eine Grund⸗ 
materie ſey, die in allen Körpern der, Natur: 
veiche fich befindet, und mit der Erde erſchaf⸗ 

fen worden. 

Im 2ꝛſten Cap. werden die Begriffe von 216. 
der Natur des Acidi pinguis und dem Nuz⸗ 
zen feiner Erkenntniß wiederholet: woraus 
wir ein und andere, Säge nur noch anführen 
wollen. , Es ift dies Acidum pingue dasje⸗ 
nige bisher unbefannte Wefen, welches aus 
einer verglimmenden Kohle oder aus‘ einer: 
reinen, Flamme unmittelbar in Die Luft tritt: 
es ift. die nächfte Materie des allerreinſten 
Feuerweſens: Sein genus ift noch unbe: 
fannt: es dringt Durch: alle gluͤende Gefaͤſſe: 
es ‚vermehrt Die. Durchdringlichkeit anderer 
Koͤrper: es hat im gluͤen eine rothe Feuer: 
farbe: man hört feine Würfung bey der Ent⸗ 
zundung des Knall: und Schießpulverg, des 
Schlaggoldes, beym electrifiven, und ver: 
muthlic) aud) bey Dem Donner; fanfte aber 
hört man es an allen Elingenden Körpern: 
es ʒimebut das Gewicht der Bleykalche: 

D 3 es 
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es bleibt in allen Compofitisnen innmer, was 

es ift, und wenn folche Durchs Feuer gers 
ftöret ‚werden, fo geht es unverfehrt in die 
Luft, wenn die Materien fo befchaffen find, 
daß es nicht Dabey im Feuer bleiben. fans 
Die Fluͤchtigkeit des Spir. fuloh. volat. und 
des Salıs volar. Ol. vitriol. ift ihm vornehm⸗ 
lic) zugufchreiben: es macht beym Vitrioloͤl 
Den Rand) aus: es zeigt an unfrer Haut eine 
zufammenziehende Kraft: es ift bey allen 
mineralifchen rauchenden Säuren: es bringt 
Durch feine Verbindung mit andern Körpern, 
neue Concrera hervor und verändert die voris 
gen Figenfchaften der Körper: es ift die 
erjtickende Materie bey gährenden Wein und 
gluͤenden Kohlen: es mifcht fi) aus dem 
Teuer in alles ein, und folglich ift Diefes 
nicht als ein blofjes Inſtrument bey chymi⸗ 
ſchen Operationen anzuſehen. 

Unſer Auszug aus dieſer leaenetigen 
Schrift iſt ſchon zu lang gerathen, als daß 
wir ſolchen Durch Die folgenden vier Capitel, 
worinne Hr. M. als ein gründficher und 
nicht Teichtglaubiger Naturforſcher noch un⸗ 
terſucht, ob und in wie ferne das Acidum 
pingue für die Materie des Feuers anzufes 
ben? ob es die elaftifche Materie der Luft 
fey? ob es die electrifche Materie fey? und 
endlich ob es das Acidum vniuerfale ſey? 
weiter fortfeßen koͤnuten; ohngeachtet Diefe 
Abhandlungen, n dem Anhang von Ele 

mens 
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menten, ſo lehrreich ſind, daß ſie ſo wohl 
von Naturlehrern, als Chymiſten, mit Zleiß 
Beh zu waden verdienen, ag : 


a i 


re; 


| in. — Fldeneri Profefloris Me- 
dicinae ‚nuper apud Lipfienfes Piimatii, 
Ars medendi fingulis morbis aecommodera, 
Lipfiae fümptibus Cafpari Fritfch. 1765. 
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er Hr. Appell, Kath Friedrich Dfatiner‘ 
Bo in feiner an Den Hrn. Hofr. und Leib⸗ 
medicus Beier gerichteten Zueiguung einige‘ 
Nachrichten von der Ausgabe dieſes Werkes 
feines feligen Hrn. Vaters. Weder er ſelbſt, 
nod) der Hr. Prof. Böhmer in Wittenberg, : 
in deſſen Hände die Papiere des fel. Platners 
gekommen ſind, haben einigen Antheil an 
derſelben: ſondern Hr. Fritſch hat dieſelbe 
nach einer, wie er verſichert hat, ihm von 
einem geſchickten Manne uͤberlaſſenen, und 
von andern Aerzten gebilligten Handſchrift 
beſorget. Nichts deſto weniger haͤlt er es 
fuͤr einen ſeinem verehrungswuͤrdigen Vater 
ſchuldigen Dienſt, dieſelbe mit feiner Empfeh⸗ 
lung zu begleiten; wobey er doch erinnert, 
daß die Handſchrift, die demſelben ehedem 
a D 4 zu 
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zu einem Leitfaden bey den Vorleſungen ge⸗ 
dienet, vor ohngefaͤhr z0 Jahren, wenn man 
das ausnimmt, was er gelegentlich hinzu 
gefuͤgt hat, aufgeſetzt worden, und daß ihr 
Verfaſſer ſchon ſeit 13 Jahren todt iſt. Es 
kan dieß bey denjenigen ine Emſchuldigung 
gereichen, welche einige nach der Zeit aufges 
brachte Heilungsazten bier — durften 


"Nun bat man zwar mehtenthels J——— 
auf diejenigen Schriften, die nach dem Tode 
ihrer Verfaſſer ang Licht treten, einigen Ber: 
dacht zu werfen, indem fie theils den vermeyn⸗ 
ten Verbefferungen des Herausgebers, oder. 
den Fehlern des Drucks nur gar zu fehr une. 
terwoorfen find, theils auch öfters eine gang, 
andere Beſtimmung, als die man ihr: giebt,. 
gehabt haben. : Bey der gegenwärtigen aber 
ſcheint das erfte auf Feine Weiſe zu befürchs 
ten zu ſeyn. Und wofern das Tezte auch 
Grund hätte: ſo wird man Doch nicht Teiche: 
Diejenigen Schriften für überflüßig ‚halten. 
die einen Platner zum Berfaffer haben. Es: 
iſt ſchon fonft befannt, wie.glücklich der Be: 
ben fo vielen.andern VBerdienften in der Hei⸗ 
fung der Krankheiten geweſen. Aber auch 
hier wird man einen ſehr erfahrnen und gruͤnd⸗ 
lich denkenden Arzt nicht verkennen. Er 
mahlt die Krankheiten nach der Natur, das 
iſt, nach ihren Zufaͤllen ab, er giebt genau 

auf ihre Urſachen Achtung, doch ohne NER 
Be: J au 


# 
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suf. eine ſubtile Unterfuchung. Der. fogenannteie => ; 
naͤchſten Urfache einzulaffen, und enthält ſich 
aller unnöthigen und ungemwiffen Erklärungen, ... 
welche die Entſtehung Der Zufälle betreffen: 


Seine Heilungsart ſtuͤzet fich nicht auf eine 
Reihe mannigfaltiger und fich ‚öfters widers 
fprechender Indicationen, die fich auf unfichte 


bare. Fehler der kleinſten Theile beziehen. 


Es herrſchet auch hier derjenige Glanz nicht, 
Den: ſo viele Aerzte durch Die yielfälsige Ab⸗ 
wechſelung Der Arzneymittel und Die, langen 
Vor fehriften ihren Werfen verfchaffen wollen. 

Sn den: allermeiften Fällen denkt er ſo, 
wie Die, heutigen erfahrnen Aerzte pflegen, 
Seine Regeln von dem. Falten Verhalten in 


den Fiebern, der Vermeidung feharfer Cly⸗ peig 


ſtiere in der Apoplexie, der Einſchraͤnkung 
der Chinarinde in der Schwindſucht, Die Lo⸗ 
beserhebungen Diefer Rinde und des Stahls 
in der Hypochondrie, Die Borfi ichtigkeit bey. 
dem Gebrauche des Mohnfaftes in den Rheu⸗ 
matifinen, Die vorgefchriebene Behutfamfeit 
bey der Aderlaffe in der Manie u. ſ. w. geben 
Beyſpiele davon ab: Und der Diät läugnet 
er ihre Mitwirkung bey dem Gebrauche der 
Arzneymittel nicht abe Der Hu V. muß 
doch den Zinnober nicht für fo unauflöslicy 
gehalten: haben; denn. wie finden: ihn. vera. 
ſchiedentlich, inſonderheit in Krankheiten, die 
einen Speichelfluß haben, um dieſen zu bes 
foͤrdern⸗ wie in dem Frieſel, den Pocken, 
D 5 den 
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406. 


427. 
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p.202. den Zaknfehmerzen, werfchriebein Auch iſt 
317. er in der Ruhr ein groſſer Freund von der 
331. Brechwurz. Das verfügte Queckſilber mir 


88. 


ai 


theilen; nad) der wir glauben, Daß es auch. 


"2 


dreymahl fo viel Zucker haͤlt er faſt fuͤr das 
bewaͤhrteſte Wurmmittel. Die in ſpaͤtern 
Zeiten bekannt gewordene Mittel, ale die 
Eimaruba, das Zinnpulver und andere, 
find gleichfalls angezeigt. Daß der Hr. Br 
Die Pfrenitis Durch eine Entzuͤndung des 
Gehirns und der Hirnhäute erklärt; und daß 
er bin und’ wieder erdichte Mittel in Fällen, 
wo ein Trallcs fie weglaſſen würde, vers 
ſchreibt , ift Leicht zu entfehuldigen: Hin und 
wieder ‘würde man wünfchen können, daß 
der Hr. Verf. etwas ausfüßelidjer geweſen 


waͤre, wie DB. bey der Cur der Epilepſie. 


Doch man muß ihn nach ſeiner Abſicht beur⸗ 


— fuͤr andere ein bequemes Handbuch bey den 


academiſchen le ſeyn wird, ; 
In Anfebung der Ordnung, fängt der 
Hr. Verf. nad) einigen guten praetifchen Re 
geln, mit den Fiebern an. Auf diefe folgen 
die Krankheiten von der Vollbluͤtigkeit, dar⸗ 
auf Diejenigen Des Kopfes, der Bruft, des 
Unterleibes, die Waſſerſucht, Die Kraͤze nebſt 
dem Ausſaze, Diejenigen, die mit einer Uns 
reinigkeit der Säfte verbunden find, die Pers 
ven: und Gemuͤthskrankheiten, die Kranke: 
heiten der Frauensleute und der Kinder, und" 
zulezt ganz kurz die Zufaͤlle des Alters. 
or⸗ 
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Formeln ſind nach Gewohnheit Hinten ange 
baͤngt. Es ift dabey ein Vergnügen ein 
Werk zu lefen, das bey dem zierlicyen Auss 
Drucke und der ausnebmenden Deutlichkeit, 
doch nichts umfonft gefagt zu haben ſcheinet. 
CARLREREN AL ARINERLIT 
VI, | 


Samuelis Guflaui Wilcke Phil, D. 
S.S. Theol. Baccal.V. D. M. Hort. Gryph. 
Pracf. Paft. Altenkirch.. vocat. . HoRTVs 
GRYPHICVS exhibens plantas, prima eius 
- conftieutione illaras et altas vna cum horti 
hiftoria. Gryph. impenfis academicis , iit«. 
teris Röflanis 1765. 7 Bogen 
in Octav. 


Nr Hr. Verf. vermehrt die Anzahl derjes 
nigen Männer, welcye mit den göttlichen 
Wahrheiten eine gründliche Kenntniß dee 
Matur verbinden, und gebt bierinn mit 
muntern Schritten einem Ray, einem Cel⸗ 
ſius, nad). Die Herren von Linne und 
Fabricius haben einen gefchickten Botani⸗ 
ſten aus ihm gebildet, fo wieder erfte in der 
Naturwiſſenſchaft überhaupt einen der auf 
merffanften Zuhörer an ihn gehabt hat. 
Auſſer verfchiedenen Schriften bat Hr. Wilcke 
dieſes durch öffentliche Vorlefungen, Die er 
zu 
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au. Öreifswald:gehalten, gegeiget: Vornehm⸗ 
Lich aber erfennet man. es aus der, Anlage. des 
dortigen botanifchen Gartens, die. dem Hrn 

Verf in. dem Herbfte:des Jahrs 1763. an⸗ 

vertrauet worden ift, und Dem ausnehmenden: 

Eifer und glücklichen Erfolge, mit der er Dies 

felbe ausgeführet hat. 

2 Der Platz, den man Dazu eingeräumet 
bat, ift vierecfig und ohngefähr 200 Fuß 
lang und 110 Fuß breit; und überdem bat 
man bey der guvebmenden Menge der Pflanz 
gen einen Garten in der Vorſtadt miethen 
muͤſſen. Das Glashaus ift fürs erfte aus 
Ho erbauet, und beträgt 52 Fuß in der 
fänge und 18 in der Breite, und ifl nach 
Verſchiedenheit der erforderlichen Waͤrme in 
drey Zimmer eingeteilet. Den perenniren⸗ 
den Gewaͤchſen hat Hr. W. 2 gröffere Fels 
der und den annuellen 2 Fleinere gewidmet; 
welche er überhaupt nach der Linneiſchen Eins 
teilung Der Pflanzen geordnet Bat. Hr. W. 
bat keine Mühe gefparet, fowohl aus Schwer 
den, als verfchiedenen Orten Deutfchlands, 
Pflanzen zufammen zu bringen. Sn einem 
befondern Verzeichniffe giebt er die Namen 
feiner Correfpondenten, die ihm Beyträge 
geliefert haben, an. Die Anzahl der ger 

ſammelten Pflanzen rechnet. er auf 3000. 

Eine erftaunliche Anzahl für eine Zeit von 
etwas mehr als einem Jahre, und die nur 
alsdann glaublich ift, wenn der Sammler, 


fü 
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fo wie Hr. W. von Liebe zur Wiſſenſchaft ber 
geiftert iſt. Wir bedanern nur, daß’ der 
Hr. B. bey einem fo glücklich gelegten runs 
de die Arbeit fahren laffen muß, indem er 
Fürzlich den Ruf zu einem Paſtorat in Pom⸗ 
mern angenommen hat. Sein Nachfolger 
in det Aufficht über den Garten ift der m 
OD, Rölpin, Ä 

Die Benennungen und bie Methode, der 
fi) Hr. W. in feinem Verzeichniſſe bedienet, 
find. Des Hrn. v. inne feine, bey deſſen 
Befchreibungen er auch allein, nach der neues 
ſten Ausgabe der Gattüngen der Pflanzen, 
fteben bleibt. Auf dieſe verweifer er die Leſer, 
welche Synonyma verlangen, Da Doch, freyr 
lich die. mebreften aus. dieſem unvergleichs 
lichen Werfe die fremden Befchreibungen 
und Namen entlehnen. . Gleichwohl hat er 
einige von ihm felbit bemerkte Abänderungen 
Hinzu gefeßet. Viele hat er, weil fie Dazur 
mahls noch nicht geblühet, nicht beftimmen 
koͤnnen, daher er Die vornebmften davon in 
einem Anhange unter den ihm zugefchickten 
Mamen angeführe. Don den um Greif: 
wald wild wachfenden Pflanzen find, auffee 
einigen wenigen andern, nur Die Apotheker 
kraͤuter eingerückt, 

Der Garten ift an Sndianifchen und 
Afrikaniſchen, wie überhaupt an feltenen 
Pflanzen reich, Dahin wir den an den 
| Stengeln Wurzel fehlagenden —— 


die 
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die Nolana, die Dolichos Soja (K. Ver, Ac. 
Hand). 1764: . 271.) die Ethulia, die einer 
Conyza gleic) ſiehet, Die vielbiäthigte Zinnia 
u. a. m. rechnen. Die Elaffe der Lilienpflanzen 
iſt nicht weniger gut befeßt. Unter den Mes 
ſambryanthemis finden wir auch) dasjenige, 
das feine Blüthen des Nachmittags oͤfnet, 
( Dead. Linn. Fafi. 2. p. 25.) angeführt, 


M. 


EEE UELI | 
VII. 
Sam. Guß. Wilcke hort. — 


Praef. etc. FLORA GRVPHICA exhibens 
plantas circaGryphiam intra milliare fponre 
nafcentes vna cum nominibus et locis nata- 
libus. Gryphiae, impenf. Acad. litt. 
© Röfianis 1765. 105 Bogen 
| in Octav. 5 


N. W. giebt dieſe Flora vielmehr für einen 
Berfuch als ein vollfiändiges Verzeichniß 
der Greifswaldifchen ‚Pflanzen aus; indem 
fein Unternehmen das erfte in der Art ift und 
er nur ſeit zwey Jahren ſich an dem Orte aufs 
gehalten hat. Auch hier hat er fich blos nach 
feinem Schwediſchen Lehrer gerichtet, doch 
ſo, daß er zugleich d die Apothekernamen und 
die Deutſchen anmerkt. Cr begegnet ſelbſt 
dem Einwurfe, er nicht viel neues habe 

vor⸗ 


2 
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— koͤnnen, dadurch, daß es jeder⸗ 
zeit: zur Aufnahme der Kraͤuterkenntniß ges 
teichet, bie Pflanzen befonderer Diftriere zu 
kennen. Eine Sache, wovon ſich Doch Hr. 
Adanfon’( Familles des Plantes Pref.p. 43.) 
nicht zu überzeugen weiß, ob er gleich unter 
den neuern die Beijpiele eines Hill, Gouan 
Jaquin, Reyfer, Beyger und anderer nicht 
minder einſichtsvoller Botaniſten vor ſich 
hat, welche ſolche kurze Verzeichniſſe und 
zwar nach der Methode feines Gegners, des 
Hru. v. Linne, geliefert haben. Die ber 
fehriebenen Gewaͤchſe bringt der Hr. V. zwar 
nur auf 683; Doc, ift diefe Zahl für einen 
Umfang von einer Meile fchon groß genug. 
Und die verfchiedene Beſchaffenheit der Ge 
gend hat Pflanzen herbey gelocket, welche 
man ſonſt nicht leicht innerhalb einem ſo en⸗ 
gen Bezirke beyſammen finden wuͤrde. Die 
Baͤrentraube ſoll hier auch obgleich ſparſam 
in den —— wachſen. 


Bes m En 
VIII. 
Akademiſche Schriften. 
— — 1) 
D. Rud. Aug. Vogel Programma de 
verioribus Balfami Meccani notis, Göt- 


ting. 1763, 2 Bogen, 3 | 
Hur 
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Zur —— 9— — Kae 
Des anmuthigen Balfanıs von Mecsa hat der 
wenerable und beruͤhmte Leibmedicus, Hr. v. 
Fiſcher, mir die erwuͤnſchteſte Gelegenheit ge⸗ 
geben; deren ich mich um ſo lieber bedienet 
habe, da ich immer in Ungewißheit geſchwe⸗ 
bet, was ich von den angeblichen Mexrkmalen 
dieſes Balſams, wenn er aͤcht ſey glauben ſoll⸗ 
te. Als ich dieſe Ungewißheit in meiner Mate⸗ 
ria nedica geaͤuſert, und der Hr. vi Fiſcher 
ganz recht geurtheilet hatte, daß ich diefen Bal⸗ 
Yan zur Zeit nicht ſelbſt geſehen und unterfucht. 
Haben mögte; fo ſchickte er mir unvermurbet 
zu meinem größten Vergnügen ein, Glaͤschen | 
Davon zu, mit einem lateinifchen Schreiben, 
welches ich mit abdrucken zu laffen, für meine 
Schuldigfeit gehalten. Da der Hr. v. Sie 
fcher am Rußifehen Hofe ehemals die befte 
Gelegenheit gehabt hatte, den Achten Bal 
fom zu erhalten; fo war mir diefes Gefchenf 
am defto lieber, und ich konnte feinen Wor⸗ 
| sen gewiß glauben, daß es der ächte ſey. 


NRach meinen Umerſuchungen nun, die 
ic Damit angeftellet und oft wiederholet babe, 
bat der Baljam nur ein einziges zunerläßiges 
Kennzeichen von der Unverfaͤlſchtheit an fich; 
Die übrigen alle find entweder ganz falfch oder 
truͤglich © Die Schriftfteller' geben Deree 
Kennzeichen nehmlid) auf die zehen am, ob⸗ 
wohl fein einziger ſie volftändig bat; daher 
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ich mir auch Die Mühe gegeben, folche zu 
fammlen , Damit die $efer fie alle bey einander 
haben. Es fällt aber: zu weitläuftig, fie bier 
au erzäblen; und es: wird genug feyn, daß ich 
meine $efer nur verfichere, Daß fie alle bis 
auf eine tauglich oder gar falfch find, Das 
einzige wahre Kennzeichen aber eines reinen 
und unverfälfchten Balfams iſt Diefes: wenn 
ein Tropfen defjelben in eine Zaffe vol Waf 
fer getröpfelt wird, fo breitet er ſich darauf 
in Die Runde aus, Die zufehends aröff er wird, 
und wohl’ die Gröffe eines Mariengroſchens 
erlangt. Der an fic) gelbliche Balfam wird 
zugleich ganz Wafferbelle und erhält eine ſon⸗ 
derbare Zähigfeit, fo, daß man ihn bald 
darauf mit einem Federkiel oder einer Def er⸗ 
ſpitze ganz in die Hoͤhe heben kan. Je hoͤher 
der Tropfen herunter fällt, defto Breiter wird: 
er auf dem Waſſer; und die zaͤhe Haut, Die 
er macht, ift nach 15 Minuten ftärfer als 
nad) zwey oder dreyen. Wenn man fie daher 
fo frühzeitig vom Waffer nehmen will, fo 
wird fie gar leichte getrennet. Haſſelquiſt 
ſchreibt nun zwar in ſeiner Reiſe nach Palaͤ⸗ 
ſtina, daß das kein aͤchter Balſam ſey, deſſen 
Haut beym Auf heben ſich trennt; allein es 
fommt, wie ic) an meinen ächten Balſam 
geſehen habe, dieſer Umſtand blos auf die 
Zeit an, und der aͤchte trennt ſich unter obi⸗ 
ger Bedingung eben ſo gut, wie der falſche. 
Wenn ein Zropfe Balſam auf heiß Waſſer 
N. Med. Bibl.6 B. 168. E fällt, 
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fallt, fo breitet er ſich mit einer Wellenfoͤr— 
migen Bewegung aus. Es iſt zu bewundern, 
daß unter den vielen Autoren, die zum 
Theil ganze Buͤcher von dieſem Balſam ge⸗ 
ſchrieben haben, faſt Fein einziger dieſes wah⸗ 
ren Merkmals gedenket, ſondern bey lauter 
truͤglichen ſich auf haͤt. Man erkennt daher 
leicht, daß dieſe guten Leute nichts als Maͤhr⸗ 
gen aufgezeichnet haben, und alles, was ſie 
von ſeinen Eigenſchaften geleſen, als wahr 
ohne alle Unterſuchung angenommen haben. 
Haſſelquiſt macht den Balſam — als 
man ihn je findet. 

Uebrigens habe ich auch bemerket, daß 
nichts den klebrichten Balſam von den Fin: 
gern fo leicht und gefehwind abmwäfcht, als 
Milch: Daher Diejenigen, die fih um des 
guten Geruchs willen damit ſchminken wol: 
len denſelben mit Milch vermiſchen koͤnnten. 

Im Weingeiſt laͤßt ſich derſelbe nicht voͤllig 
aufloͤſen, ſondern trennt ſich in kleine Kluͤm⸗ 
| pergen, die ſich an das Glas feſte anhaͤngen. 


— | ; 

Diſt inaug. de Valetudine — 

nudi et cooperti, Praef. D G. G. Richter 

P.P.refp. Beyfus Anfelm. Schlofs; Moeno- 
Francof, e gente Ebr. Gotting. 1763. 

6 Seiten, 

In dieſer lefenswürdigen Abhandlung 

| — der Hr. sl * —— der 

5 eeerſten 
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erften Eltern vor dem Fall, und hält fie bey: 
einer fo-engen Geſellſehaft, Reinigkeit und 
Unſchuld weder fuͤr anſtoͤßig, noch unter ſo 
einem gemäßigten Himmelsſtrich Der Geſund⸗ 
beit fuͤr nachtheilig. Ob auch gleich. nach 
dem Fall, der Suͤndflut und der ſo groſſen 
Zerſtreuung, Die zunehmenden Beſchwerden 
und Beduͤrfniſſe Des Lebens nedft Der raubeız. 
Witterung genötbiget, an mehrere Bedek⸗ 
fung Des Leibes zu gedenken, feste es Dennoch. 
auch beutiges Tages nicht an Leuten, ja ganz 
zen. Völkern, Die bey einer völligen Bloͤſſe 
gefund Ieben, und für — natuͤrliche Pflieht 
des Wohlſtandes halten wollen zu bedecken, 
was die Natur unbedeckt gelaſſen. 
Die Nothwendigkeit der Bedeckung ſezt 
der Hr. V. nicht nur darinnen, die wilden 
Neigungen roher Gemuͤther auſſer Gefahr 
einer beſtaͤndigen Reizung zu ſetzen, ſondern 
auch unter Eheleuten das zaͤrtliche Gefuͤhl, 
welches ſonſt leichte in eine Unempfindlichfeit 
übergeht, zu unterhalten, und Die Dauer 
Der Sortpflanzung zu verlängern, welches..er 
Durch gewiffe dahin abzielende Gefege der 
Alten erläutert, | 
Hierauf prüft der Hr. V. die Urſachen, 
welche die Blöffe in Nücficht auf die Ge⸗— 
fundheit zu rechtfertigen feheinen, als, daß 
man glaubt, Daß Fein Himmelsfteich denen 
Darinne aufgewachfenen und gehärteten Ein⸗ 
wohnern befehwerlich — wo zuweilen 
der⸗ 
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dergleichen gefchiehet, Daß felbigenicht fo qut 
auf eine Zeit ausweichen koͤnnen, als wir 
bey ftarfen Stürmen und Gewittern thun, 
und den Schuß nicht allein von unferer Ber 
deckung erwarten; ferner, daß nafte Völker 
nicht nur gefund und ftarf find, fondern auch 
ihre Arbeit freyer und fertiger verrichten, 
als unter Der oft binderlichen Einfehränfung 
Der Kleider; Daß auch Diefelben durch Die 
Abhärtung in der oft feheinbar rauhen Luft 
neue Waffen zum Wiederſtand erhalten, als 
harte Hirnfchalen, die faft Feine Gewalt 
durchdringen Fan, Füffe, Die weder Eis, noch 
den brennenden Boden unter fich fühlen, 
auch ftarf hervorbrechende Haare am Leibe. 
Es feheint auch, daß felbft Die Voͤlker, die 
fich zu bedecken gewohnt, Den Nutzen der 
Eneblöffung eingefeben, und Die öftern gy⸗ 
mnaftifchen Lebungen Darum eingeführt has 
ben. Auf alles diefes wird bündig geants 
wortet, und Daß, wenn auch einige durch 
verwegene Berfüche zu einer folchen unſchaͤd⸗ 
lichen Härte gelangt, es Denusch eine Thor⸗ 
heit fen, lieber die Straien als Wolthaten 
der Natur zu ergreifen; Daß zwar ein weiche 
liches Leben Feinen Ruhm verdiene, Doch 
allzeit eine erbärmliche Unwiffenbeit fey, die 
Vortheile eines gemächlichen Lebens nicht zu 
fennen, oder welches noch fehlimmer, mit 
den Gymnoſophiſten zu verachten, Es ers 
hellet ale ſelbſt aus s dem — der Voͤl⸗ 
ker— | 


4 
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fer, Die naft geben, Daß Die nach der Sünd: 
flut gefehwächten Kräfte der Natur mehr 
Schug bedürfen, Da fie fich mit Rocu und 
‚andern Säften beftreichen- und Dadurch mit 
einer dicken Rinde nicht anders als mit einem 
Kleide bedecken, welche fie. gegen firenge 
Witterung und gegen die Stiche der Muͤk⸗ 
ken und anderer Ungeziefer fehtijt. 

Eine der erften entgegen geſezte, Doch 
eben fo unerbebliche Klage bey Erkenntniß 
der nothwendigen Kleidung ift, daß die Na: 
tur Damit meiftentheils Die Thiere bey ihrem 
erſten Eintritt Des Lebens verforgt, den Men: 

fchen aber "einer fo bedenflichen Bloͤſſe, in 
der er fich nicht zu rathen wife, ausgefeßt 
habe; Da Diefes als_eine vorzügliche Wohl⸗ 
that und Nachficht der Natur zu erkennen, 
welche nach dem erſten Beytrag nöthiger 
Huͤlfe von unfern Eltern, uns die Wahl 
| ll nach, verfehiedener Jahrszeit und 
Beduͤrfniß Des Leibes Das anftändigfte die 
Die Vernunft zu beſtimmen. 
Im Fortgang wird ſehr umſtaͤndlich von 
den Kleidern aller Zeiten gehandelt, als auch 
von den beſten Eigenſchaften eines guten 
Kleides; wobey Die Frage abgehandelt wird, 
„ob es nach Beyer Rath nicht beffer ſey, fich 
das ganze Jahr hindurch nur leichte zu ber 
"Decken, oder nach des Sanctorius feinen, 
ſieh fo fort bey dem’ Eintritt des Herbftes an 
Winterkleider zu halten, a folche nicht eben, 
HM als 
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"als gegen den eintretenden Sommer wieder 
abzulegen? Das erfte hält der Hr. Verf. 
“für vortheilhafter, wo man fich bey Zeiten 
dazu gewöhnet; Das andere aber für ficherer, 
wenn man bey Jahren ift, und Die Gewohn⸗ 
heiten — ohne Gefahr ändern kan. 

Bey dem Befchluß wird durch alle 
Stufen des Alters die zuträglichfte Art Der 
Kleidung berührt und mit — An⸗ 
—— begleitet. 


— EN 

| D.Rud. Aug.VogelProgr.adSchlos- 

fidifl, inaug. quo dubia fua de vſu circum- 

is. cifionis medico praeloquitur. Gotting, , 
1763» 


Der Jude Philo und viele ehrifliche 
Öottesgelebrten. mit ihm glauben, daß die 
Beſchneidung auſſer dem farramentirlichen 
Nutzen, welchen die heil, Schrift Darthut, 
auch noch einen doppelten phyſi iealifchen mit 
Kıch führe, nehmlich, daß erftlich eine unter 
den Unbefehnittenen in Orient ganz gemeine 
Krankheit am Zeugungsgliede, Carbuncu- 
Jus genannt, Dadurch verbütet werde; und 
zweytens, daß Die Fruchtbarkeit dadurch be: 
fördert werde, Wieder dieſe ziwen von Der 
Beſchneidung zu hoffenden Vortheile und 
Wuͤrkungen werden in gegenwaͤrtiger Schrift 
———— SR — in Hofnung, 
| daß 
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Daß man den: Ungrund dieſer Meinungen 
deutlich Daraus werde erfennen lernen. 

Der erſte Satz kommt mir um deßwillen 
unglaublich vor ı ) weil er hiftorifch noch. gar 
nicht erwoiefen, 2) weil Afrifanifche und Ara⸗ 
biſche Aerzte Diefes angeblich fo gemeinen Ue⸗ 
bels feine Meldung thun, 3) weil in Orien⸗ 
talifchen Reifebefehreibungen auch nichts dar 
von vorfommt, und 4) weil, wenn es auch 
wahr jeyn follte, Daß an Den Heugungsglies 
Dern Der Unbefchnittenen cin Gefchwür ofte 
entftünde, folcyes Dennoch Fein Carbunculus 
genennt werden fan, fondern vielmehr eine 
ph!yäaena, oder gonorrhoea fpuria, oder 
eine veficula venerea feyn müßte; alle diefe 
Uebel aber entſtehen bey Befchnittenen eben 
ſo wohl, als bey Unbefchnittenen, 

Die andere Meinung von der Nuzbar: 
keit der Befchneidung zur Bevölkerung, 
welche fich auf folgende zwo Gründe ſteifet, 
erftlich weil bey einer verfchnittenen Vorhaut 
der Saamevölligausgefprizt wird, und nichts 
davon zwifchen den Klungen der Vorhaut 
ſitzen bleibt, zweytens, weil Die befchnittenen 
Völker weit fruchtbarer, als die unbefchnite 
tenen find, ift nicht weniger Zweifeln als Die 
erfte unterworfen. Denn erftlich ift es 
‚ganz unwahr, Daß bey einer ganzen Vorhaut 
etwas von Gaamen Pur ihre Zalten zurück 
gehalten werde, indem ja Die ganze Vorhaut 
um einen guten Theil von Der Defnung der 

E4+ Eichel, 
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Eichel, wo der Saame heraus kommt, im 
Beyſchlaf ſich entfernt, auch alle Runzeln 
wegen des ſteifen Gliedes ſodann verſchwin⸗ 
den. Geſetzt aber auch, es bliebe etwas 
Saame an den Klunzen fißen, fo kan ſolches 
der Fruchtbarkeit Des Benfchlafs nichts bes 
nehmen, indem biezu nur ein Eleiner Theil 
hinlaͤngl iſt, und die ganze ausgeſpritzte 
Menge Dazu niemals erfordert wird; wie 
denn auch bey einem fruchtbaren Benfehlaf 
der größte Theil Des Saamens wieder aus 
der weiblichen Scheide heraus lauft. Es 
finden auch fonften überall die Linbefchnittenen 
beym Benfchlaf gar feine Hinderniffe, fo 
wenig als die Befchnittenen; und folglich 
Fan aus obigen Grunde der Beyſchlaf bey 
Denen nicht Eräftiger als bey jenen ſeyn. Nur 
Diejenigen unter den Unbefchnittenen Fönnen 
zur Zeugung ungefchickt feyn, Deren Vorhaut 
fo enge ift, Daß Die Aufſchwellung des Zeus 
qgungsgliedes Dadurd) verhindert, und folches 
fodann gekruͤmmet wird, als wodurd aller: 
dings der Ausflug des Saamens fo wohl, 
als Des Harns aufgehalten wird: allein Dies 
iſt ein ſehr feltener Fehler. Wäre aber audy 
die Borhaut noch fo enge, und das Zeugungs⸗ 
glied würde nur nicht bey feiner Steifigkeit 
gekruͤmmt, fo würde dieſes Doc) Feitesweges 

den m Beyſchlaf unwirffam machen. 
" Wenn denn aber die Befchneidung zu 
‚einem fruchtbaren Beyſchlaf gar nichts bey⸗ 
tragen 
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tragen Fan, fo wird man auch lei ihr erken⸗ 
nen, daß, geſetzt die beſchnittenen Völker 
waͤren fruchtbarer als die unbeſchnittenen, 
die Urſache davon in einer ganz andern 
Sache als in der Beſchneidung zu ſuchen ſey. 
Und uͤberhaupt, wenn wir von der Frucht 
barkeit fprechen, fo ſuchen wir die Urfach das 
von mehrentheils verg: blich beym Wanne, 
ſondern muͤſſen ſie in dem weiblichen Koͤrper 
ſuchen. Fällt es aber nicht einem nachfor⸗ 
ſchenden Menfchen leicht in die Augen, daß 
Die Juden würflich nicht fähiger zum Kinder⸗ 
zeugen als die Epriften find, unter Denen fie . 
jetzt leben? und haben denn Die vor Einſez⸗ 
zung der Befchnetdung lebenden Juden nicht ' 
‚eben die Fähigkeit zum Kinderzeugen, als 
Die nachher befchnittenen gehabt? ; 
Es gehört: alfo die ganze Meinung von 
den phnficalifchen Nutzen der Befchneidurig 
wirklich unter die Vorurtheile Der Gelehrten. 
Und der angefehene Englifche Gottesgelehrte, 
ESpencer,/ hat noch einige eben fo ungegruͤn⸗ 
dete Gedanfen von der Befchneidung ausge 
heckt, indem er erftlich wider die alltägliche 
Erfarung die Operation für: fo gefärlich und 
‚tödtlich ausgiebt, und zweytens ihre Dlotbe 
wendigfeit Dadurch beweiſen will, weil der 
Theil der Vorhaut, Der abgefehnitten wird, 
wirklich überflüßig fey. Man muß gar 
feine Anatomie wiffen, wenn man fo raifon: 
niren will, und man muß fich wundern, Daß 
Es der 
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der gute Mann-ben den eingebildeten Vor⸗ 
theilen fich nicht ſelbſt beſchneiden laſſen. 
Der Unterfehied zwifchen der Beſchnei⸗ 
dung der Juden und anderer Volter wird 
Bär nod) angeneiget. rs: 


| RR jr 
DIE i inaug. Variolarum infirio- 
in Suecia, auf. Io. Andr. Murray; 
Stockholm, Gotting. 1763. 
6 Bogen. — 


Die Einpfropfung der Pocken hat zwar 
ih Schweden erwas fpäter, als in andern 
gändern ihren Anfang genommen, allein fie 
bat.einen deſto fehleunigern und erfreulichern 
Fortgang gehabt, indem weder Die dortigen 
Aerzte, noch Gottesgelehrten mit Borurtheis 
len Die Derfelben in andern Ländern. einen 
‚nicht geringen Aufenthalt gemacht, dawider 
eingenommen’ waren, und felbft der. oberfte 
Biſchof im Reiche, Hr. D. Troilius, ſeine 
drey Kinder — der Operation unter: 
worfen, auch der. Staatsrath Die Unternebs 
mung auf Das Fräftigfte unterftüßer bat. 

Der gelehrte Hr. Verfaffer, deffen Vers 
dienſte bereits ruͤhmlichſt belohnt worden, 
„Bat nichts, was zit einer vollſtaͤndigen Aus: 
fahrung feiner Abhandlung gehöret, vorbey 
gelaſſen, und zeigt daher im erften Wbfchnite 
ans verſchiedenen neuern Schwediſchen Er: 

farun⸗ 
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farungen, wie ſehr gefährlich zumeilen die 
Pocken in Schweden herrſchen, und wie no: 
thiq Daher die Einpfropfung fi fi ch Dafelbft 
mache, "Es haben aber"dergleichen ſchlimme 
Epidemien A. 1744 undisı zu Upſal, A. 
7753 m Encoͤping, A. 1754 in Finnland, 
A. 1755, 56 und 61 zu Stockholm m Ef 
gewuͤtet, und zuweilen den Dritten und 4ten 
Kranken hinweg geraft. Und nach den ge⸗ 
machten Ausrechnungen aus den Todtenliſten 
ſterben wenigſtens jährlich 9000 Menſchen 
im ganzen Reiche an den Pocken. Dag'die: 
ſelbe mehrmahls wiederfommen follten, ift 
hier zuverläßig unerhört, md Sidobre hat 
ganz Unrecht, wenn er Schweden unter Die 
jenigen Reiche zähle, worinne die Wieder 

kunft der Docken gewöhnlich fey. 
Im zweyten Abſchnitt erzählt nun Here: 
Murray den Fortgang. der Einpfröpfung in 
verſchiedenen Provinzen des Reihe, Hr. D. 
Hartmann bat fie zuerft zu Abo A. 1754 
an des berühmten Arzeneylehrers Leche 
Tochter unternommen: welches ein neues 
Beyſpiel von einem rechtſchaffenen Arzte iſt, 
welcher andere niemals ih eine groͤſſere Ge: 
‚fahr fezt, als der er fich felbft oder die ſeini— 
gen unterwirft. Gewiß, Beyſpiele von ſol⸗ 
cher Art ſind am faͤhigſten, Vorurtheile der 
Menſchen fuͤr dieſe oder jene Heilart zu er— 
ſticken. Hr. Prof. Aurivillius hat zu Upſal 
den Anfang mit der Einpfropfung gemacht. 
Von 
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Boni. 1754 bis zu Anfang des 1756ſten 
Jahrs zählte. man nur in gay Schweden vier 
eingepfropfte. Als aber Hr. D. Schulz 
von der Reife, Die er auf Koͤnigl. Koſten nach 
Londen gethan, um alles, was zur Inocula⸗ 
tion gebört, mit Fleiß. zu lernen, in eben 
Diefem Jahre zuruͤcke kam, und Diefelbe im 
einer befondern Schrift feinen Landsleuten 
anpries, hernach auch Das Collegium Sani- 
tatis Dren Jahr Darauf die Landsleute zum 
Beytrag zur Errichtung eines Inoculation⸗ 
‚bofpitals aufmunterte, worauf der. Frey 
Maurer Orden zwey Dderfelben zu Stockholm 
and Ehriftianftade errichten laſſen, und die 

Auffiche über jenes dem Hr. Schulz auf 
trug; fo bat die Inoculation dadurch viel 
. gewonnen, und Hr. Schulz hat bey 37 
Kindern dieſelbe A. 17617, in dem neuen - 

Hofpital glücklich angebracht, "Diele vor 
nehme Eltern haben dem Hrn. Schulz ihre 

Kinder übergeben „und felbiger hat binnen 5 
Jahren 123 Kindern Die Pocken eingepfropft, 

beflagt fich aber Doch, Daß noch eine groffe 

Furcht Dargegen unter den feuten herrſcht. 

Unter Diefen Kindern find 16 gemwefen, bey 

denen die Einpftopfung fruchtlos geblieben. 

Zu Stockholm hat Hr. Acrel an 29 Kindern, 

Darunter jeinige von den vornehmften Hau: 

* waren, und Hr. Bergius an 19, an 

‚andern Orten Hr. Haft an 89, Hr. Weſt⸗ 

man an 32, Hr. design noch an 13 

die 
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die Ginpfeopfung glücklich unternommen, und 
lezterer ſich etliche mahl dazu der Blatter⸗ 
ſchuppen mit jpanifchen Stiegen und Digeſtiv⸗ 
falbe vermifcht bedienet. Hr. Bifler bat 


20 finder durchgebracht, und den Anfang 


mit feinen eigenen gemacht Die Vorberei⸗ 
tung gefchahe bey einigen mit Tapirenden 
Merenrialpillen, die er auch bey den natütr 
lichen Pocken mir Nutzen gebraucht zu haben 
verſi chert. Er hat auch einem Prediger die 


Kunſt zu inoculiren gelernt, und dieſer hat 


ſelbſt drey von ſeinen eigenen Kindern inocu⸗ 
lirt. Ein Hr. Schulze hat bey 6 — 
die kuͤnſtlichen Pocken erreget. 


Sm dritten Abſchnitt erzählt Hr. M. auf 
eine lehrreiche Art die Schriften, die in 
Schweden von der Einpfropfung heraus ger 


geben worden, und zur Empfehlung derſel⸗ 


ww 


ben dienen. Die wichtigften find des Hrn. 
Ritters v, Roſen, in Den Schwediſchen Car 
lendern befindliche, und des Hrn, Schulz Abs 
handlung, welche leztere von unfern Hrn. 
Murray überfgzt in das Hamburgifche Ma⸗ 
gazin eingerückt worden. Sehr ruͤhmlich iſt 
Das Urtheil des Hrn. Grafen von Teßin in 
feinen Briefen an.den Kronprinz von dieſer 
Sadıe, 


Hr. M. wird die nüzliche und nachahm⸗ 
liche Gefchichte von dem Fortgange der Ino⸗ 


— 


culation in-feinem Baterlande, Die er jezt 


bis 
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bis auf den Ausgang des 176 1 Jahrs liefert, 
insfünftige, fortfeßen,, und, hierbey wird es 
ibm gewiß nicht an Materie fehlen, da wir. 
ficher ‚glauben „.e8 werde bey der vollkomm⸗ 
nen Uebereinſtimmung und dem gemeins 
ſchaftlichen Eifer aller Schwediſchen Aerzte 
(ein unerhoͤrtes Exempel) zur Befoͤrderung 
dieſer ſehr vortheilhaften Operation, dereinſt 
in keinem Reiche die kuͤnſtliche Pockenkrank⸗ 
heit mehr als in dem Schwediſchen ausge⸗ 
breitet und auch mit gröffern Vortheil fortz 
gejeget werden, da laut eines Königl. Befehls 
nur geſchickte ſi — damit — 
duͤrfen. 


— 5) 
—1 Rud, — Vogel Gottin- 
— ium Praenotionum Penfum I. 
Gott. 1763. 


Dies iſt der Anfang von einem Werte ; 
chen, welches als eine Nachahmung und als 
eine Nachleſe von den Coiſchen Praͤnotionen 
Des Hippoerates angeſehen werden Fan, 
Daß Diefe nicht vollftändig find, auch bey 
den’ Krankheiten, wo Hippocrates am weit⸗ 
läuftigften iſt; daß fie zum Theil auch nicht 
ganz vollfommen zuverläßig find, da Hippos 
erates auch ein. Menſch gewefen, Der. irren 
können ‚- 'folches werden Diejenigen Aerzte, 
Die bey Krankenbetten anf alle Veraͤnderun⸗ 
ar gen 


\ 
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‚gen aufmerkfam ſeyn, mir leichte eingeſtehen. 
Und fleißige Leſer der Hippoeratiſchen Werke 
werden auch mit mir darinne eins ſeyn, daß 
dieſe Praͤnotionen gleiehſam Corollaria find 
aus denjenigen Beobachtungen, ‚Die Hippo 
erateg hauptſaͤchlich in den epidemiſchen Buͤ⸗ 
chern vortraͤgt, und ihre; Beſtaͤtigung am 
beſten daher nehmen. So fehwer ‚als daher 
jene zu verſtehen zu — ſcheinen, ſo erhalten 
fie bey Vergleichung der rechten Obſervatio⸗ 
nen aus den epitemikhen Voͤchern ein ungen 
mein: helles icht. Br 
Im Vortrag meiner Wränerienan, weh 
RT Den hippoeratiſchen, ſo viel als möglich, 
‚gleichförmig gemacht worden, beobachte ich 
feine Ordnung, fordern fo.wie mir Die Krank 
beiten vorgefommen find, jo babe auf ihren 
Ausgang und auf ihre SBefchaffenheit Acht 
‚gehabt, und Die Zeichen, die etwas, vorzu⸗ 
bedeuten geſchienen, angemerket. Ich ge⸗ 
ſtehe aber ganz gerne, daß ich mich herime 
bisweilen irren koͤnnen; doch habe ich ſelbſt 
noch keinen Irthum bey Wiederholungen in 
gleichen Faͤllen entdecket: es ſoll mir aber 
lieb ſeyn, wenn andre Aerzte etwas darinne 

aͤndern und verbeſſern werden. 
Einige Sie will ich hier angeben. Ein 
Schlagfluß rödtet, wenn er mit.einem heftis 
gen Stuhlzwange anfingt, Auf-einen bes 
Mändigen Schmerz zwifchen den Schultern 
in ——— Fiebern, folgt ein Auswurf 
aus 
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aus der unge. Dieſe Fieber endigen ſich 
zuweilen ohne eritiſchen Harn, und faſt alle⸗ 
zeit mit Auswurf und ganz langſam. Auf 
eine ploͤzlich entſtandene Waſſerſucht im Ho⸗ 
denſack in einem Fieber, erfolgt den zweyten 
oder dritten Tag der Tod, ‚Diejenigen, welche 
in langwierigen Uebeln um geringer Urſachen 
willen, wider ihre Art, ins Weinen fallen, 
entgehen dem Tode nicht. Wenn in einem 
täglichen remittivenden Fieber: binnen den ev; 
ſten fieben Tagen ein Durchfall und Naſen⸗ 
bluten entſtehet, ſo endigt ſich daſſelbe mit 
dem ſiebenten Tage. Geſchwollene Fuͤſſe 
nad) hitzigen Fiehern verſchwinden ploͤtzlich 
auf einen neuen Fieberanfall mit Brechen 
und Stuhlgaͤngen. Ein Blutfchwären im 
Backen hebt Das viertägige Fieber. Ein 
freywilliges Brechen in der dritten Staffel 
hißiger Sieber ift völlig eritiſch. Boͤsartige 
hitzige Fieber endigen ſich auch zuweilen, wie 
‚Die gutartigen, durch vollkommene Erifes. 
Ein gelindes unmillführliches Zucken Der 
Mufkeln im Gefichte, Fündigt ein Naſenblu—⸗ 
ten.an. Kinder die nicht faugen wollen, ohne 
einen Krampf des Unterkiefers, find zur Aus 
zehrung geneigt. Ein verfchlofi enes Auge 
in bißigen Krankheiten, ift ein toͤdtlich Merk: 
mal. Wenn Die Kranken die Bertlafen zopfen 
| und gleichjam Damit unwiſſend fpielen, Das 
ft nicht immer toͤdtlich. So lange die Aus _ 
gen ihren natürlichen Glanz in N 
| ebals 
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behalten, ift der Tod noch nicht zu fürchten, 
wenn auch ſonſt die ſchlimmiſten Zufaͤlle zuge⸗ 
gen wären. Die nach einem hitzigen Seiten⸗ 
ſtich zuruͤckbleibende Schmerzen werden durch 
Schweiffe geendiget. Ein weiffer Stuhl: 
gang in den Pocken ift toͤdtlich. Starke 
Blutfluͤſſe aus den Därmen find in hitzigen 
Fiebern nicht immer toͤdtlich. Bey Denjeniz 
gen Weibern, welche ſchon in der Geburt 
Blut verlieren, folgt Die Nachgeburt ger 
fchwinde hinter ber. So lange als in drey⸗ 
tägigen Fiebern Der Harn auf den guten Tag 
rohe ift, ift Das Ende derſelben noch nicht zur 
erwarten. : Zuckungen auf eine Erſchuͤtte⸗ 
ERrO, des Gehirns bey Me kandigen 
den Tod an. | 


— ——— 
Kurzgefaßte Nachrichten 


von neuen medieiniſchen Schriften. 
1) 


N; beliebte medicinifche Mochenfchrift, 
der Arzt, die bisher zu Hamburg im Grund: 
ſchen Verlag heraus gekommen, und fechs 
Sabre lang mit allgemeinen Denfall von Ges 
lehrten und Ungelebrten gelefen worden, ift 
endlich mit dem zwÖlften Theil vorerft bez 
N Med. Bibl. 6B. 1St. Fſchloſ⸗ 
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ſchloſſen worden. Es iſt zulezt noch ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Hauptregiſter uͤber das ganze 
Werk von dem Hrn. V. D. Jo. Aug. Un⸗ 
zer, nebſt ſeinem Bildniſſe, hinzu gekommen. 
Die Einrichtung dieſes Werks beſteht darin⸗ 
ne, daß in den erſten 8 Theilen die Regeln 
“einer geſunden Lebensordnung, und die Erz 
kenntniß der Natur und wahren Befchaffen: 
beit Des menfchlichen Körpers ausgebreitet 
worden, Damit Leute, Die feine Aerzte von 
Profeßion find, den ihnen nöthigen Unter 
richt zu ihrer Selbſterhaltung und Selbfter: 
Fenntniß erlangen möchten. Die vier leßten 
Theile aber find mehr practifch, und enthals 
ten eine leichte und faßliche Befchreibung der 
gewöhnlichften Krankheiten, felbft folcher, - 
die man beym van Swieten, Pringle, 
Rofeen, Arüner, Tiffor, und andern, 
Die in gleicher Abficht für das unmedicinifche 
Publicum gefchrieben haben, nicht findet. 
Vebrigens ift der Hr. D. Unzer mit der 
Grundiſchen Buchhandlung dahin bedacht, 
eine neue ganz correcte Auflage aller zwölf 
Theile in fechs bequemen Bänden ans Licht 
zu ſtellen. | 
2) 


1. C. Doberi, Pharmacopoei aulici Dres- 


dienſis, Definitiones medicamentorum, quae 


in officinis pharmaceuticis chymice praepa- 
ratae proftant fecundum iferum partes con- 
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ftituentes, propria cognitione et experien- 
tia explicatae, et in vſum cultorum medi- 
einae idiomate latino et germanico edirae, 
Dresd. 1765. 4 Octavbogen. Der gute 
Mann ift zu feinem Ungluͤck ein Schriftitellee 
worden, - Er verfteht wenig Latein, Daher 
alle Seiten, wie felbft Das Titelblat, voller 
grober Schnißer find; noch bat er von den 
Sachen, die er befchreibt, richtige Begriffe. 
3. E. vom Kalchftein heißt es: eft Lapis 
marmor etc, von Liqu. min. anod. Hoffm. 
eft mixtum deftillatum, confiftens ex ſpiritu 
vini redificatiflimo et Naphta cum oleo vi- 
trioli dulci, fpirieus fulphur non redolens. 
Im Deutfchen find Die Definitiones eben fo 
klaͤglich. Hr. Dober hat auch im vorigen 
Sabre eine Nachricht von denjenigen 
Stücken aus dem Pflanzenreich, welche 
in den Apotheken aufbebalten werden 
müffen, heraus gegeben, wovon die Schreib: 
art ebenfalls undeutſch und unverftändlich, 
fo wie der Inhalt elend, und unrichtig ift. 


3) 


Des Hrn. Generalchirurgus Bilguers 
neulich von uns recenfirte Schrift vom Abe 
feßen der Glieder, ift U. 1764. von Hrm 
Liffor ins Franzöfifche verkleidet und mit 
Anmerkungen bereichert worden, worunter 
unter andern der Nutze der fauren aufgeleg: 
een Dinge in der Deinfäule wider Des Hrn. 

5 > Dr 
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B. Meynung vertheidiget wird; Davon wir 
auch feldft fichere Erfarungen haben. Der 
Zitel ift: Differtation für P’inutilite del’am- 
putation des membres. Par. 12. Eben diefe 

. Schrift iſt auch vor kurzen zu Londen: ing. 
Englifche überfegt worden, unter dem Titel: 
A differtation on the inutility of Es ambu* 
tation of Limbs. 


a 

Don des Hrn, v. Linne amoenitatibus 

‚academicis ift X. 1764 bey Wettftein der 
Techfte Band fertig worden. 


5) 


Ein üungenannter Schwede und allem 
Anſehen nac ein Feind Der Einpfropfung der 
Mocken bat U. 1764, des Hrn. v. Haen 
Quaeftiones fuper methodo inoculandi va- 
riolas feinen $andeleuten Durch eine Schwer 
Difche Ueberfegung | befannter zu machen ge⸗ 
fucht, Davon der Titel ift: Frägor, fom 
ofta äro framftellte öfver Kopporsympande, 
men hvarupp& alt hiteils faknas rent {var 
af de Lärda, hälft indireda fvar härvid. 
ſynns göra mindre tilfylleft: til den M(e)i- 
dicinske Facultetens bepröfvande äter upp- 
gifne af Anton(io) von Haen. 8. 


6) 
rider. wilh. a Leyfer Flora Halenfis 
exhi-⸗ 
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exhibens plantas circa Halam Salicam cre- 

ſcentes fecundum fyftema fexuale Liunaea- 
num diftributas. Hal.Sal. Sumt. auct. 1761. 
groß 8. S. 224, Es find bierinne 1122 
befondere Arten von Pflanzen enthalten, 
welche alfe größtentheils in einem Bezirk 
von Drey Meilen un Halle herum wachfen. 
Der über jedes genus gefeßte Character der 
Pflanze macht das Bud) den Schülern fehr 
brauchbar. Verſchiedene von Burbaum 
und Knaut verzeichnete Pflanzen bat der Hr, 
v. L. nicht finden koͤnnen. Die Species und 
varietates find von ihm zuweilen genauer bes 
ſtimmt worden, als von andern. Ein Ver: 
zeichnig von Pflanzen, Die eine jede Gegend 
um Halle und ein jedes Dorf befonders hat, 
wird den Kräuterfuchern viele ——— ver⸗ 


ſchaffen. 
7) 

Anton. Sidobre Tr. de variolis et mor- 
billis iſt zu Coͤlln 1765, 8. nachgedruckt wor: 
den. Wer dem Verleger dieſes Buch aus 
dem vorigen Gahrhunderte von 1699. zur 
Auflage angepriefen, muß entweder der Gi: 
dobrefchen Hypotbefe, ohne welche das Buch 
fonft nichts erhebliches bat, fehr gewogen 
feyn, oder Feine beffere Schriften von Diefen 
Kranfheiten kennen. Um Unwiflende zu 
hintergeben, daß Das Bud) nicht alt fey, 
bat man wohl mit guten Bedacht die Vor: 

53 vede 


2. IX, Nachrichten 


rede des Verfaſſ ers ausgelaſſen: ein ſchaͤnde 
licher Griff gewinnſuͤchtiger — 


| 
Jo. Huxhams — mebicinifchee 
Schriften von Fiebern, Kinderblatsern, Lun⸗ 
genentzuͤndungen, Geitenftechen, boͤſen Hals⸗ 
krankheiten, wie auch mediciniſche und chy⸗ 
miſche Beobachtungen vom Spießglaſe, aus 
dem Engl. uͤberſezt. Bremen, in Berl. ©. 
2. Sörfters. 1765. groß 8. Wenn wir Die 
Keichelfche Ausgabe im vorigen Sabre nicht 
ſchon erhalten hätten, welche alle Huxhami⸗ 
ſche Schriften, bis fo gar auf Die Eleinen in 
den Phil. Transactionen zerftreneten Beob⸗ 
achtungen, enthält; fo Eönnte vielleicht dem 
tangel derfelben in Zeutfchland Durch Diefe 
deutſche Leberfegung zum Theil abgeholfen 
werden. Allein dieſe macht ſich folcherges 
ftalt nun faft entbehrlich, zumal da fie nur 
einen Theil von den Hurhamifchen Schriften 
begreift, und die lateinifch gefchriebenen Ab⸗ 
bandlungen de Aere et morbis epidemicis, 
und de morbo colico Damnoniorum aus⸗ 
ſchließt. Inzwiſchen bat Doch dieſe Lebers 
feßung vor Der, welche zu München A. 1756 
im Bayeriſchen Dialect heraus gekommen, 
vieles in Anſehung der Reinlichkeit der 
Schreibart voraus; auſſer dem, daß ſie auch 
die Abhandlungen von der faulichten Braͤune 
und vom Spießglaſſe mit enthalt. 
| 9) 
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— —— Ha a et ——— 
‚cum tam theoretieum quam pradicum ler 
‚cundum methodum mathematicam conferi« 
ptum a lo, Frider. Rübel, :M. D. et Seren. 
‚Prince, ac March. —— Onold. Confi J. 
Francof. ‚et Lipſ. ex oſſic. Eſclinger. 1766. 
358 Seiten in 8. Aus was für Grunde, 
der Hr. V. Diefen medicinifchen Katechismus 
‚ein nouum fyftema medic. et chir, nennt, 
fönnen wir nicht abfehen ; da wir nichts 
neues, und nicyts eigenes Darinne finden, 
wir mögen einen Theil von den fechfen, dar: 
aus das Buch beſtehet, nehmlich Die Ana: 

tomie, Phnfiologie, Pathologie, Semiotic, 
Chirurgie und Therapie, nachfchlagen, wo 
‚wir wollen, Wir finden nirgends etwasans 
ders, als das ganz gemeine medicinifche A 
BE, Die Anatomie ift ein Auszug aus dem 
Heiſter; Die Übrigen Theile enthalten auch 
‚nichts, als die gemeinften Lehren, Die einem 
Schüler nicht einmahl hinlänglich feyn koͤn⸗ 
nen, für welchen jedoch Hr. R. fein Buch nicht 
gefchrieben zu haben feheint, Wir fehen in 
allem, dag Hr. R. felbfi noch vielen Unter: 
richt braucht, und nicht viel mehr weiß, als 
was er ehedem vor 28 Jahren auf Univerſi⸗ 
‚täten gehört, und zum Theil nicht recht be: 
griffen bat. In der Therapie beobachtet er 
blos den Schlendrian; in der Chirurgie 
ſcheint er fetbft nichts gethan zu haben, denn 
5 4 


ſonſt 
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ſonſt wuͤrde er Raͤthe geben, die nicht 
noͤthig, und auch nicht zu befolgen find, zum 
E. daß man vor der Ausfchneidung eines 
Scirrhus erſt die Blutgefaͤſſe unterbinden 
ſoll. S. 348. Und wenn man feine Deſini⸗ 
tion de Hydrope leſen will $. 412; fo wird 
man leicht erfennen, wie weit feine Einficht 
in Die Arten der Waſſerſucht gebet: und fo 
iſt es auch mit andern Krankheiten befchaf 
fen, Deren er Feine andern, als die allerges 
meinſten Fennt und befchreibe: Denn z. E. von. 
Der Waſſerſucht kennt er Feine, als die allges 
meine, die Bauchwafferfuche, die Waſſer⸗ 
fucht in der *Bruft und im Herzbeutel. Exi⸗ 
flirt denn aber eine Wafferfucht z. E in der 


. Baͤrmutter und zwifchen Dem Bauchfell und 


Den Banchmuffeln nicht eben fo wohl, als 
jene? und follten dieſe Arten nicht eben fo 
wohl als jene befchrieben werden? Wenn 
man aber hiervon nicht einmahl eine hiſtori⸗ 
ſche Erkenntniß bat, wie will man folche da, 
wo man fie antrift, num beftimmen, und ber: 
nad) heilen? Wer alfo überhaupt nicht 
mehrere Krankheiten Fennt und heilen kan, 
als hier befchrieben werden, (welchen Manz: 
gel man aber auch) leyder in vielen andern 
practifchen Handbüchern antrift), der ift 
amd bleibt fürwahr ein armfeliger Stümper: 
und wer feine befiern Mittel für viele dieſer 
Bier befchriebenen Kranfheiten weiß, als Hr. 
R. zufolge des men angegeben, der 

wird 
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wird manchen armen Menſchen in ſeinem | 
Elende laffen müffen, woraus er ihn, wenn 
er feine Kunft aus dem Grunde verftünde, 
würde reiffen koͤnnen. Nenn übrigens Der 
Hr. R. glaubt, er babe fein neues Syſtem 
methodo mathematica gefchrieben, fo giebt 
er zu erkennen, daß er nicht weiß, was Dies 
ſes NR ſeyn will, 


10) ; 


Löopöld, Auenbrugger M. D. in Caeſ. 

Reg. Nofocom. Nation. Hifpan, medici or- 
‘din, Inuentum nouum ex percuflione tho- 
racis humani vt figno abftrufos interni pec» 
toris morbos detegendi. Vindob. typ. Io. 
Th. Trattner. 1761. 95 ©. gr, 8. Diefe 
Schrift ift eine Frucht eines fiebenjährigen 
Fleiſſes, und trägt eine Sache vor, die nicht 
erdichtet ift, ob wir wohl glauben follten, Daß 
Diefes Inuentum mit beſſerm Rechte nou. an- 
tigquum, als nouum hätte benannt werden 
koͤnnen: denn beym Hippocrates findet man 
fehon deutliche Spuren Davon, und zwar in 
eben den Krankheiten, worinne Hr, U, Das 
Schütteln der Bruft am vorzüglichften ans 
rühmt, nebmlidy in der Bruſtwaſſerſucht 
und in Dem Empyema. Er ift indeffen in 
feinen Unterfuchungen wuͤrklich weiter ‘ge 
fommen, als die Alten, und bat folche bis 
anf Subtilitäten hinaus. getrieben. Das 
Ruͤtteln der Bruſt wird mit beyden Händen 
55 über 
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uͤber dem Hemde des Kranken vorgenommen, 
der ſeine Haͤnde auf den Kopf hebet; und 
wenn denn in ſeiner Bruſt kein deutlicher 
Schall, wie bey einem geſunden, wahrge⸗ 
nommen wird, ſo iſt etwas kraͤnkliches dar⸗ 
inne verborgen; und viele Krankheiten der 
Bruſt koͤnnen ohne dieſes Zeichen nicht ent⸗ 
decket werden. Der Sitz der Krankheit iſt 
an dem Orte, wo der Schall am ſtumpfſten 
iſt. Nach des Hrn. V. Verſuchen wird ein 
widernatuͤrlicher Schall in der Bruſt durch 
das Zuſammenpreſſen vernommen 1) ſehr oft 
in Fortgange entzuͤndlicher Bruſtfieber, wo⸗ 
bey ein Auswurf iſt, wenn ſolcher der Groͤſſe 
der Krankheit entſpricht, 2) bey ſchwachen 
Lungen, welche langwierige Krankheiten be⸗ 
ſorgen laſſen, oder ſchon gemacht haben; und 
nahmentlich beym Heimwehe, wo der Hr. V. 
oft in Leichnamen die Lungen mit dem Bruſt⸗ 
‚fell verwachſen gefunden. S. 44. bey vie⸗ 
len Kuͤnſtlern, welche durch ihre Handthierun⸗ 
gen ſich leicht eine Lungenkrankheit zuzie hen 
koͤnnen; 3) wenn viele Feuchtigkeiten in die 
Bruſt ergoſſen ſi ſind, wobey der Ton ſo weit 
ſtumpf iſt, als die Feuchtigkeit ſtehet; 4) 
wenn eine groſſe Verhaͤrtung oder eine Vo⸗ 
mia in der Lunge iſt; 5) in einem aneuryſmate 
des Herzens und in der Waſſerſucht des Herz⸗ 
beutels. Won allen dieſen Uebeln trift man 
zugleich eine gute Semiotic hier an. 


X. Medi⸗ 


a 
I; 
Mebieinirche Stewiafeiten; | 


Mern. Dem Hru. v Haller ift zu feinen 
vorigen Bedienungen die Stattbalterfchaft 
des Gouvernements Velen von Der na 
aufgetragen worden. 

„Hamburg. Hierſelbſt hat ſich eine Ga -- 
ſellſchaft geſchickter Aerzte zuſammen begeben, 
welche eine neue phyſicaliſch⸗ medicinifdy und 
dconomifche Zeitung heraus zu geben ente 
fehloffen find, fo daß vom Anfang des Aprils 
an wöchentlich 2 Stücke in gr. Detan heraus 
Fommen follen. Sie werden dazu ſich nicht 
nur der Gazerte d’Epidaure, des Journal de 
Medecine, und der Gazette falutaire als 
Hülfsmittel bedienen, fondern auch aus größ 
fern afademifchen Werfen, den Phil. Tranf. 
und Dem Didtionaire Encyclopedique das 
nüßlichfie heraus ſuchen, und theils ganz, 
theils in Auszügen mittheilen, überden auch 
aus ihren eigenen Erfarungen liefern, was 
der Aufmerkſamkeit der Leſer am würdigften 
ſcheinet. 

London. Den sten des Maͤrzen 1763 

iſt der Durch feine Berdienfte um die Hebam⸗ 
menfunft fo bekannte Hr. D. William 

Smellie mit Tode abgegangen. 
Ein nicht geringerer Verluſt für Die Arzes 
neyge⸗ 
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neygelahrtheit iſt es Daß der berühmte Leib⸗ 
arzt Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt, Hr. D. Peter 
Shaw den 1gten eben des Monats geftors 
ben iſt. 
Nebſt diefen Todesfällen müffen wir noch 
den. Todt des D. William Hillary anzeis 
gen, eines Mannes, den man wegen feiner 
vortreflichen Schriften fo wohl aufferhalb 
England als innerhalb ſehr vermiffen wird, 
Er ift nehmt, den 27ſten Des Apr. verfchieden. 
SGoͤttingen. Die Königl. Soc, der Wiſ⸗ 
fenfihaften hat Feine Beantwortung auf die 
phyſicaliſche Frage von den leuchtenden Würs 
mern erhalten, zu deren Aufklärung fie vor 
2, Jahren die Naturforſcher ermuntert hatte, 
Berlin. Am 22ften Octob. 1763, fturb 
der Hr. D. Chriftien Friedrich Ludolf, 
welcher Die Stelle eines oberften Feldmedici 

bekleidet, im szften Jahr feines Alters. 
‚Stodbolm. Seine Königl. Mas 
jeftät, die Verdienfte zu belohnen gewohnt 
find, haben den Hrn. Ritter. und Acchias 
ter Nils Rofen in ‚den adelichen. Stand 
zu erheben geruhet. Es ift ihm dieſe Ehre 
Bun ſchon im Jahre 1756 wiederfaßren, 
Der Hr. Ritter hat aber erft gegen Das Ende 
des J. 1762 den adelichen Namen und das 
Wappen angenommen. Beides haben Ihre 
Majeftät, Die Königin ibm anzugeben Die 
Gnade gehabt, Er heiffet demnach binführo 
Nils Hoſen von Hoſenſtein. Das Wap⸗ 
pen 
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pen Alte einen ausgehauenen Denkſtein, der 
mit einer Koͤnigl. Krone bedeckt, und mit einer 
Roſe von beyden Seiten geziert ift, vor. Es 
beziehe fich Diefes auf den Stein, welchen 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, dem Hrn. Ritter zu 
Ehren, bey dem Lokageſundbrunnen wegen 
einer glücklichen Eur, die er an Sr. Mojer 
ftäe dem Könige verrichtet hat, aushauen 
lafien. Se. Majeftät waren nehmlich mit 
einem langwierigen und ſehr ſchmerzhaften 
Kopfivehe geplagt, und wurden Durch das 
daſige Waſſer und den äufferlichen Gebrauch 
des Schlammes des Brunnen, deſſen Sie 
ſich auf Anrathen Diefes groffe Arztes bes, 
dienten, glücklich wieder hergeſtellet. 


Wir finden dieß beſondere Beyſpiel einer 
Koͤnigl. Huld fo merkwuͤrdig, Daß wir auch 
die Aufjchrift des Steines, die in Schwedis 
ſcher Sprache verfaffer ift, hieher feßen: 
Die. Wirkſamkeit. ded. Loka. Gefundbrunnen, 
bat. das. Glüd. gehabt. 
unter. der. Vorforge. des. Archiat. und. Ritr. vrRofen 
die. theure. Geſundheit. 
unſers. gnaͤdigſten. Koͤnigs. 
Adolf. Fredrik. 
wieder. herzuſtellen. 
Wozu. die. guten. Anſtalten. 
des Landsh. und. Commend. Graf. Adolph. Moͤrner. 
| behuͤlflich, geweſen. find, 
Damit 
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| Damit. aber: bie. Nachwelt. 
beides. das. Heilungsmittel. und. den. Arzt, 
verehren. möchte. | 
sn tief. eine. bolde. Gemablin. 
Lov. Ulr. 
‚der. ‚Schw. Both. und. W. Königin. 


dieſen. Stein. aufrichten. 
952, 


Eben daber. Zu den mebdicinifchen 
Profeßionen, die in Stocfholm errichtet wors 
Den find, und wir in dem ıflen Stüce des 
sten Bandes der Bibliothek angezeiget haben, 
fügen wir noch hinzu, dag Hr. Peter Jo⸗ 
nas Dergius zum Profeffor der Naturges 
fchichte und Pharmacie ernannt worden ift. 

| Paris. Der Verfaffee des Journal de 

 Medecine Hr. Carl Aug. van der Monde, 
der von einem Flandrifchen Arzte zu. Macao 
in China erzeugt worden, ift den 28ſten May 
1762. in feinem 35ſten Jahre geſtorben. 
Hr. D. Boux fezt Das Werk fort. 


Helmſtaͤdt. Der bisherige Prof. Phyfi- 
‚ces, Hr. Gottfried Chriſtoph Beireis, 
iſt zum Prof. ord. Med. ernennt worden, und 
bat Dieferwegen am Öten Dec, 1762. den Docı 
gortitel in Der Mediein Durdy eine Probfchrift 
de Paralyfi grauiflima femorum: —— 
ſanata angenommen. 


—2 


D. Rudolph Auguſtin Vogel 
Koͤnigl Großbrit. und Churfl. Braunſchw. Lüneb. Leibe 
medici, der Arzeneimiffenfchaft öffentlichen Lehrers auf 
der Georg⸗ Auguſtus⸗Univerſitaͤt zu Göttingen, und der 
Kapferl. Acad. der Naturf. wie auch der Koͤnigl. 
Schwed. und Churf. Maynz. Mitglieds _ 


Neue 


ne 
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verlegts Abraham Vandenhoeks Witwe, 
1706, 
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A. CORN. cCELSI de Medicina libri 
octo, ex fide vetuftifimorum librorum re- 
cenfuit, innumeris deprauationibus partim 
aliunde partim a Lindenio inuedis liberauit, 
ledtiones variantes et animaduerfiones tum 
aliorum probatiflimoram audorum Caefarii, _ 
Conftantini, Iof. Scaligeri, Cafauboni, Al- 
‚meloueenii, Morgagni, Trilleri, tum fuas, nee _ 
non indices copiofos aliaque adiecit CAR. 
CHRISTIAN. KRAVSE. Lipfiae fumptibus 
Caſpari Fritfch. 1766. 2 Alph. 6%. 

% 9108 Dctav, Ä 


8 )er Hr. Prof. hatte ſchon im Jahr 1762 

in einem Anfchlag, Der unter dem Tir 
tel, A. C. Celfi de re medica libros quatuor po- 
JSteriores emendar, heraus kam, Proben von 
Herjenigen Verbeſſerung gegeben, welche vie 
Zindenfche Ausgabe des Eelfus und die nach 
derfelben verfertigten vielen Machdrücke, er: 
forderten, und dadurch feinen Entſchluß ber 
kannt gemacht, eine neue und geläuterte Aus— 
gabe deffelben zu veranftakten, Man Ean fich 


N. med. Bibl.o B. St. Gleicht 
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feicht vorftelfen, Daß es bey einer fo ruͤhmlichen 
Abſicht dem Hrn. Verf. an Aufmunterung 


> anderer Gelehrten nicht gefehlet habe. Und 


Diefe find nebft der eigenen Liebe des Hrn. Prof. 
zu ſeinem Schriftfteller, bey dem Verdruß, 
den eine fo mühfame Arbeit ihm zuweilen ew 
weckt bat, und wodurd) fo viele Gelehrte vor 
ibm abgefchreeft worden find, überwiegend 
geweſen. Bey der Ausführung aber erkenne 
man einen Mann, der fowohl wegen feiner 
Einfichten in dee Wiffenfchaft und Der Spras 
dye, als der Unverdroffenbeit, vorzügliche 
Eigenfchaften zu einer fo wichtigen Gache 
befißet. | 
Er bat durchgängig denjenigen Nachdruck, 
Den Dulpius 1750 zu Padua beforget bat, 
und der mit den Morgagnifchen Briefen ber: 
aus gekommen ift, mit den alten Ausgaben, 
welche in den öffentlichen Bibliotheken zu 
geipzig vorhanden find, forgfälfig verglichen. 
Unter dieſen befindet fic) auch die Florentini: 
fehe vom Jahr 1478, Die Venedifchen vom 
Jahr 1493 und 1497, und andere fehr feltene. 
Danebft bat er Die Commentarien des Lomm 
und Paaw, und Die Sranzöfifche Ueberfezs 
zung vom Ninnin, famt der Englifchen vom 
Greive, und der Deutfchen vom Jahr 1532, 
bey der Hand gehabt. Und bey dem achten 
Buche bat er Die verfehiedenen Leſearten der 
FJlorentiniſchen Ausgabe, Die Cocchi 1754 
bekannt gemacht bat, verfchiedentlich gut ans 
| | Re 
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RD gewußt; — Hätfsmiel nicht 
zu gedenken. _ 
Van der Linden hat viele an ſ deut⸗ 
liche Stellen unnoͤthiget Weiſe geaͤndert; ſehr 
viele aber verſchlimmert. Bey einigen ſeiner 
Abweichungen iſt es zweifelhaft, ob man ihm 
oder feinen Vorgängern Recht geben ſolle. Ja 
es giebt Stellen, welche von Niemanden richt 
‚getroffen zu ſeyn ſcheinen. Hierauf bat der 
Hr, Verf, jederzeit fein Abfehen gehabt, Der 
lezte Fall ift freglich derjenige, Der die Kunfle 
gichter am erften aufbringen Fan, da die Den: 
kungsart verfehieden ift, in welchem aber der 
Zufammenhang den beften Leitfaden abgiebt. 
Seine eigenen Yenderungen find in den Text 
ſelbſt eingeruckt; unten aber Die fremden Lefes 
arten angezeigt worden. ı Die Daralleiftellen 
Des Celſus bat er fowohl, als die Citationen 
anderer Schriftfteller, Die Almeloveen unter 
den Text gefezt bat, vermehrt. Die Noten, 
weldye in einem befondern Anhang vorkom⸗ 
men, find fehr zablreih. Von Diefen find 
zwar Die meiften aus der Leidner Ausgabe 
vom Jahr 1746 und den Morgagnifchen 
Briefen, welche leßteren der Hr. Verf. oft 
theils in Die Kürze gebracht, theils nur, der 
Stelle nach, angeführt hat, entlehnet. Doch) 
kommen auch viele eigene yom Hrn. V. Darz 
unter. vor, in denen er bin und wieder Die 
Auslegung des Morgagni und anderer beurs 
theilet. Auſſerdem find ibn von Dem Hr. 
| | G 2 Tril⸗ 
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Triller einige Anmerkungen über die erften 
drey Bücher mitgetheilet worden, welche er an 
Die andern zulezt anbängt. Nach der Borrede 
liefert. er ein vollftändiges Verzeichniß Der Diss 
herigen Ausgaben des Celſus, Deren er 40 zaͤh⸗ 
let, nebft der Commentarien über Denfelben, 
Micht weniger ift Das neue und genaue Regie 
ftee der in dem Werfe erwähnten Arzneys und 
Nahrungsmittel von groffem Nuzen. 

Um einige Benfpiele der Abweichungen 
des Hrn. Verf. zu geben, führen wir verfchie? 
dene Stellen an. Anſtatt der Lindenfchen 
ꝑ. I1. $efeart: nam ne vrerum quidem, ve nihılo 
2). ypinus acrem continear, {pirante homine pofle 

deduci (Praef.) ſchreibt er: nam vrerum'qui= 

dem, qui minus ad rem pertineat, fpirante 
p. 90. u. ſ. w. Die Stelle: fi inflario fine inflam- 
I, 20. matione in fuperioribus partibus dulorem tu- 

‚moremque fecir (Lib. 2. cap. 3.), will er, 

dag man, A inflammatio in fuperioribus und 
F 53. ſ. f. leſen ſolle. Fuͤr Neaue via alia ſpes in 

10. magnis eſt (Lib.2.c.x ) heißt es bier: ne— 
que virae alia [pes 1 in malis magnis et. Ans 

p- — ſtatt Efficaciſſimum eft hic quoque /alem ca- 
1.29. jjdis cum jaccellis [uperponere (Lib. 4. c 4.) 
fezt der Hr. Verf.: Efficaciſſimusque eft hie 
9.297. quoque Jalis calidi fuccus. Ihm mißfaͤllt, 
4. daß v. d. Linden (Lib. $.c. 27.) - - fpes 
eſt, neque monerur gefchrieben bat, und will 

dag man vielmehr dieſe Stelle fo Iefen folle: 

A grauis inflammatio eft, neque glurinandi 

| ar 
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ſpes eſt, ea, quae * moueant. 96 man p-.32t. 


gleich) in Den befannten Ausgaben: Prodeft "28 


zufra vlcera locum caedi (L. $. c. 28. de fa-. 


cro igne) fiefet: foll es Doc) nach feiner Mey: 


nung, infra os vlcerum heiffen. Yan der P.353s 


Linden fejt, Pofthaec cibo paulla pleniore, 
quum ex operum confuerudine: unfer Vers 


‚23. 


faffer aber, quam ex eorum dierum confuetu- p.413, 


‚dine. Bey der Stelle, quod nifi permagna 
vi ſui non poteft (Lib. 7. c.4. 3.) (haltet er 
zwiſchen vi und fui die Wörter, vtique ab in- 
teriore parte ein, und fehreibt zsagna anftatt. 


permagna. Eine merflicdye Abweichung findet P-428- 
fich auch bey der Stelle: fi plures pili funt, .23. 


necefle eft longum tormentum fir, et toties 
acus tranfiens magnam inflammationem mo- 


ueat (Lib. 7.c.7.8.); denn der Hr. V. giebt fie 


folgendergeftalt: neceſſe eft longum tormen- 
tum, cum toties acus tranſuet, magnam u. ſ. 10 

Es waͤre uͤberfluͤßig mehrere Proben der 
von dem Hrn. Prof, vorgenommenen Veraͤnde⸗ 


zungen bier beyzubringen, weiche überhaupt 


ſehr zahlreich find. Ein jedweder Verehrer des 
Altertbums und Des reinen lateinifchen Aus: 
Drucks wird ohnedem nur Durd) dieſe Anzeige 
begierig werden, Die Bemühungen Des Hrn. 
Kr. aus dem Werfe felbft Fennen zu lernen, 
das fich auffer Dem Fleiffe des Herausgebers 
noch durch den netten Druck und das zierlich 
„geitochene Bildniß des Celſus — 


— 
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An Eſſay on the Bite of a mad dog, 

by Daniel Peter Layard M. D. Phyfician to 
Her Royal H:ghneff the Princeſſ Dowager 
of Wales, Member of the Royal College .of 
©» Phyfieians in London, and of the Royal So- 
tiety. The fecond Edition. London, 1763. 
Ohne die Vorrede 127 Scun — 

in Octav. 


Mon kennt den Hrn, Verf. ſchon aus ‚sine 
' Effay on the Nature, Caufes and Cure of 
the contagious Diftemper among the horned 
cattle, vom Jahr 1757, und aus feinem Auf 
fage von dem Nuzen Der Einpfropfung bey dem 
Hornvieh, der in den zoften Band der Philo- 
?.19. fophical Transadtions eingerückt iſt. In der 
Vorrede des angezeigten Werks von dem Biſſe 
toller Hunde warnet der Hr, Verf. wider des 
Dr. James Fieberpulver, indem es Durch 
das Abführen, Brechen und den Schweiß, 
ſo es erweckt, zu ſehr entkraͤftet. 


Die Schrift ſelbſt iſt in vier Abſchnitte 
getheilet. In dem erſten, der von dem eigent—⸗ 
lichen Biſſe handelt, hat Hr. & dasjenige kurz 
zufammen gefaßt, was von Dem Franfen Spei: 
chel der Thiere, in dem der Zunder ftecft, den 

—— der — bey den ae, den 
Sällen, 
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Faͤllen, in denen der Biß mehr — weniger 


ſchadet, der Fortpflanzung in dem Koͤrper der 


Gebiſſenen, dem Auftritte der Krankheit bey 
den Menſchen, und den Beobachtungen, 


welche in den Leichen gemacht worden, eine 
Aufklärung giebt. Daß die Kaͤlte eine ploͤz⸗ 
liche Wuth erwecken kan, beſtaͤtigt er durch 


das Beyſpiel eines Hundes. Eben ſo hat der 


Hr. Verf. einmahl erfahren, Daß der, Biß 


nicht bey allen und jeden Thieren gleich wirk- Ä 


fam ſey. 
Der zweyte Abſchnitt betrift die Waſſer⸗ 


ſcheu. Er laͤugnet zuvoͤrderſt, daß dieſer 


33 


Zufall: jederzeit bey der Wuth vorbanden 


fey, und ſammlet darauf aus den Schrif 
ten einige Benfpiele.( Deren wir Doch mehrere 
in einer 1765 in Bafel heraus gefommenen 
Streitſchrift de hydrophobia ſine morſu 

praeuio von Hrn. Tribolet finden) welche 
Die Wafferfcheu noch anf andere Krankheiten, 
als z. E. die Phrenefie, bösartige Fieber, 
Mutterkrankheit und andere, worinn Die Vier: 
ven leiden, ausdehnen, Er bat felbft ein 
ſolches bey einem Manne bemerkt, Der eigent: 
lich) eine Entzündung der Blaſe und Verſto— 
pfung des Harns hatte, dem ſich aber ein hef— 
tiges Rafen zugefellete, Und ein anderes. mahl 
bat er Das Uebel bey einer Wöchnerin durch 
eine heftige Aergerniß entftchen gefeben. Die: 
ſe Fonnte überhaupt nichts Durchfichtiges und 
niche einmabl das Licht leiden, 
4. Hievon 
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| Hievon koͤmmt der Hr. Verf. in dem dei 
ten Abjchnitt zu der Heilung diefer Krankheit 


Er beurtheilt bier verfchiedene der fonft anges 
zi. 


rathenen Heilungsarten. In Irrland haͤlt 
der gemeine Mann noch viel auf die Leber des 
tollen Hundes, wovon Hr. & aber Die Unge⸗ 
reimtheit Darthut. Der Durch diefen Wahn 
entftandenen Einbildung fchreibt er auch zu, 
daß vor wenigen Jahren eine gebiffene Manns⸗ 
perfon in der Grafſchaft Gallaway feiner Lieb: 
ften in der Hochzeitnacht Die Leber aus dem 
Leibe geriffen hat, Das Ausfaugen des Gif 


tes mit dem Munde hält der Hr. Verf. für zu 


5 


ws 


5 


De! 


57. 


. gefährlich. Noch billigt er die Erweiterung 


oder Das Weofchneiden der Wunde, indem 
das Gift zu flüchtig ft, und man nicht jeders 
zeit von der Wirkfamkeit des Speicheis ver 


« fichert feyn Fan. Aus eben dem Grunde vers 


wirft er aud) dag Brenneiſen und das Ezmit⸗ 
tel. . Wider Das Einftürzen Des Kranfen in 
das Waſſer, welches Doch bey feinen Landes 
leuten noch ſehr im Gebrauch ift, eifert en 
nachdrücklich, Da Daffelbe theils nicht zuvers 
Lapig ift, theils andere Krankheiten, ja den 


Tod felbft zumege bringen fan. So erwähnt 


der Hr. V. eines fonft liebenswuͤrdigen Juͤng⸗ 
lings, Der Davon eine Dummheit ſich zugezo: 


59. gen bat. Ein anderer ftarb Davon an Con⸗ 


eulfionen. Das Baden im Seewaſſer fcheins 
zwar wegen des widerlichen Gefchmacks des 
Waſſers, davon ein Brechen entftebt, und 

“ | des 
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des fücchterfichen Anblicks der brauſenden 


Wellen, etwas zum voraus zu haben. Doch 


beweiſet er aus den Erfahrungen anderer und 


aus der geringen Kälte, die es hat, auch Dies 


fes feine Unfräftigfeit, und die Gefahr, Dieder 


Kranke dabey Läuft. Die weiſſe Nieswurz ift 


auch in England bey Hunden wirkfam geweſen. 


Er vertheide Den Mead gegen Diejenigen, 
welche ihn befcehuldigt, Daß er fein puluis an- 
tilyflus, das Dampier zuerft empfohlen, für 
ganz untrüglic) ausgegeben, da er doch ſelbſt 
demſelben die Wirkung bey gar zu hizigen Leu⸗ 
ten, und wenn die Wafferfcheu fich fehon ges 
äuffert, abgefprochen. Es wirft befonders 

auf die Mieren. 
In dem vierten Abſchnitt theilt der Herr 
V. ſieben, theils eigene, theils fremde Beob⸗ 
achtungen gluͤcklich abgelaufener Curen mit, 
die er mit ſeinen Anmerkungen begleitet. Ver⸗ 
ſchiedentlich iſt Das puluis antilyflus gebraucht 
worden, (deſſen Wirkſamkeit dennoch zweifel⸗ 
haft bleibt, da man ſich anderer kraͤftiger Mit⸗ 
tel zugleich bedient hat). Dieſen gluͤcklichen 
Erfahrungen zu Folge, ſpricht er den Aerzten 
Muth zu. In den Sahren 1759 und 1760 
herrfchte Die Muth wegen des gelinden Wine 
ters und zeitigen Frühlings unter den Hunden 
in London und den umliegenden Dertern. Das 
Einreiben des Queckſilbers (Vnguentum cae- 
ruleum fortius) doc) ohne Daß ein Speichel: 
fluß daraus entſtehet, * der Hr. Verf. bey 
G 5 einer 
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einer jedweden Heilungsart für unentbehrlich. 

In Anſehung der Aderlaſſe und der. Brech⸗ 
mittel richtet man ſich nach den beſondern Ans 
p.i23. zeigen. Das puluis antilyſſus giebt man alle 
0 Morgen in warmer Milch, und vergißt dag 
| ı24 Abfuͤhren nicht: Sodann läßt man den Krans 

| ken, vornehmlich wenn öftere Zuckungen ers 
folgen , den Einnober entweder mit, oder ohne 
Bifen, in einem Julep von Rauten: und Pos 
leywaſſer und der Biebertinetur nehmen. 
Womit man noch das Ealte Bad, mofern Der 
Rn et nicht Dafür — verbinden mag: 


M. 
D=yese: 
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Hus - och Refe- Apoteque, pa Hen- 
nes Kongl. Majeft. nadigfte Befallning upſatt 
af Archiatern och Riddaren ROSEN VON 
ROSENSTEIN. Stockholm, P% Carl 

Gottlieb Ulfs bekoftnad. 1765. 8. 
112 Geiten, | 


Diejenigen Aerzte, welche die Schriften ei: 
nes Sydenbam, “Aurbam, Werlhof, 
Pringle, Tralles, Tiffor und ähnliche, 
hochſchaͤtzen, werden ſogleich bey Erblickung 
der gegenwaͤrtigen, ſo klein ſie quch iſt, aus 
dem bengefegten Namen ihres verdienſtvollen 

Ver⸗ 
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Verfaſſers, ein befonderes Vergnügen empfins 
‚den, ‚und aus dieſem fchon auf die Schaͤtzbar⸗ 
keit Des Werkes einen Schluß machen. Ihr 
Urtheil iſt um fo viel richtiger, da auch bier. 
Die Erfahrung der einzige Grund iſt, auf den 
der Hr. Verf. bauet, und Die Liebe feiner Mit 
bürger diejenige Triebfeder, die ibn zum 
Schrifeftelfer. macht. Es Baden daher Ihro * 
Maͤſeſtaͤt, die Rönigin in Schweden, 
ſelbſt geruhet, dieſes Werkgen zum Drucke zu 
befördern, * ° 

Es enehäft aber weit mehr, "als man unter 
dem Titel einer Haus: und Reiſeapotheke zu 
erwarten gewohnt ift, indem ber Hr. Verf 
be Gelegenheit gewiffer Medicamente von 
der Kranfheit überhaupt, in welcher fie wirf 
ſam find, und den übrigen nöthigen Heilung: _ 
mitteln ſich auslaͤßt. So handelt er umfländ: | 
lich, von dem Scorbut, der rest en Üpoplerie, P- 7- 
dem Hufen, den Uebeln, Die aus einer zu 2125 
groſſen Hd entftehen, den Wed): 2 
— den hitzigen und ENGEN, 49.75. 
bern, den faulenden Fiebern, Dem Schläge, 78 8% 
Dem Durchfalle u. ſ. w. 

Die Ordnung, welcher der Hr. Berf, fol 
get, beziehet fich auf Die wichtigften Arztney— 
mittel, und ift alphabetiſch. Viele unter 
Diefen find aus den Engl. Apothekerbuͤchern 
genommen, und einige andere ſind nur auf 
den Schwediſchen Apotheken bekannt. Dahin 
wir das Ehrenreichiſche Zahnopiat, des Hrn. 

Ar⸗ 


wi 


Archiat. Deterfen Rbabarbertropfen, die Du⸗ 
rietziſchen Muttertropfen, Das Kinderpulver, 
die Deutenſche Salbe, aufler andern, rech⸗ 
nen, Doc) findet man von dieſen legtern zum 
Theil in einem Unhange Die Zufammenfegung i 
beſchrieben. | 


In Eontufionen lobt der Hr. Verf. den 

* Tnndelichen Gebraud) des Decocts von der Ar⸗ 
nica nach vorbergegangener Aderlaſſe ſehr. 

5. Wider den Wurm am Finger ift unter andern 
Mitteln geftoffenes Salz mit einem Eyerdot⸗ 
ter vermiſcht, und mit einem Lappen um den 
Finger gebunden, ſehr gut. Das Ehren⸗ 
8% reichiſche Zahnopiat, aus der Myrrhentine⸗ 
tur, weiffen Honig, Eoceinell, Eremor Tar⸗ 
tari und einigen Tropfen Zimmetöl, wird jur 

7. Erhaltung des Zahnfleifches, ungemein, wie 
>... aud) einigermaffen zur Linderung des übeln 
‚27. Geruch aus dem Munde, erhoben. Bey 
der Schwaͤche des Geſichts von zu vielem Leſen, 
räth der Hr. Verf. die frifche Weinraute an, 
die man von jemanden fauen und darauf fich 
anhauchen läßt, Das Taplorfche Augen: 
wafler, wovon der Erfinder bey der Roͤthe 
der Augen einen Tropfen auf einmahl einfals 
len ließ, beftund aus 8 Unzen Roſenwaſſer, 
4 Gran Bleyzucker und eben fo viel Salmiak. 


18. Den adftringirenden Balſam (Pharm. 
paup: p.9.) giebt der Hr. Verf. in den Blut; 
fluͤſſen, Die von einer Auflöfung des Gebluͤts 

| | her⸗ 
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herkommen, ju 30 Tropfen, In der führe p2E 


mung, Die nach einer Apoplerie entftanden, 


legt man ein Blafenpflafter da auf, wo die 


Merven des Gliedes aus dem Ruͤckenmark 
heraus kommen. 

In einem ſtarken Catarrhe iſt wegen der 
Verwandſchaft deſſelben mit der Peripnemo: 
nie die Aderlaſſe nothwendig. Und ber: 
baupt muß man den Huſten fuͤr kein unerheb⸗ 
liches Uebel anſehen. Im Schwindel von 
einem verdorbenen Magen erhaͤlt man von 4 
oder 5 Pfefferkoͤrnern, die man einige Mor: 
gen nad) einander niederfchluckt, die befte Lin⸗ 
Derung. Das Dlafenpflajter leiftet in Der 


Bräune gute Dienfte, wenn es äufferlich an 


dem Halfe der geſchwollenen Stelle gegen über 


aufgelegt wird. Bey einer Verfehleimung 


der Bruſt ift Der Weislaud) jehr kräftig. 
Eine gippenpomade finden wir bier anges 
geben, die aus ungefalzener Butter, Wachs, 


Rofinen und Borftdorferäpfeln beſteht. Dieſe 


ift auch in der blinden Güldenader nuͤtzlich: 
Doch giebt der Hr. Verf. in Diefem Falle einem 


Brey von Aepfeln in Pontack gekocht den 


Vorzug; auffer andern Mitteln. 

Die Ausländer, welche nach Schweden 
fommen, muͤſſen ſich gemeiniglich lange mit 
den Wechfelfiebern plagen, wenn fie Davon bes 
fallen werden. Bey der Ummechfelung der 
Hemde in diefen Fiebern räuchert man Diefel: 
ben zuvor mie Maſtix. Den bufterifchen 

| | ötauens 
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Frauenzimmern find fie oder vielmehr die Chin 
china, wenn fie dadurch völlig gefund worden 
find, ſehr erfprieslich. Daß die Lahmheit 
mber Durch dies Uebel nicht gehoben werde, 
bat das Benfpieldes hochfel, Königs in Schwer 

| den, Sriedrich, gezeiget. | 

P.52. In den Entzündungsfiebern f nd diejeni⸗ 

gen Aderlaͤſſe die kraͤftigſten, die Dem entzuͤn⸗ 
deten Theile am naͤchſten ſind. Wider ploͤʒ⸗ 
lich erzeugte Winde und Beklemmungen raͤth 
der Hr. v. BR. Bernſteinſalz mit Milchzucker 
unter dem Namen fal ſuccini faccharatum an. 

62. Die Zinkblüthen find im Wundwerden, zus 

mahl an dem Mücken in langwierigen Kranf 
Heiten unvergleichlich, wenn man etwas Davon, 
mit Waſſer vermiſcht und mit leinenen Lappen 

63. anbringt. In vorhandener Colik vom Stein 
iſt das Wermuthſalz mit Citronſaft, Rhein— 
wein und Pomeranzenſyrup von bapadere gu⸗ 
ter Wirkung. 

64. Don der Brechwurz giebt der Hr. Archia⸗ 
ter niemahls eine ganze Dofis, fondern theile - 

18 bis 20 Gran in drey Theile, die man all 
maͤblich, nach der Nothwendigkeit ninmt, 

66. Die Brechmittel ſind in Stillung der Zufaͤlle 
von den Wuͤrmern ein zuverlaͤßiges Mittel. 

72. Die Sandbeere haben die Steine, Die 
mit dem Harn abgegangen, glatter gemacht, 
Durch die Stephanſchen Boli find 14 Kranz 
fe des Hrn. Verf. von dieſem Uebel befreyet 
worden. 

Die 
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Die Gallenfieber haben unſchuldiger Weiſe p- Wi 
in Scyieden i den Namen der Upfalafieber er⸗ 
halten. Daß der Cremor Tartari in der 
Waſſerſucht ein vortrefliches Mittel ſey, ber 
ſtaͤtigt der Hr. Verf., wenn anders noch Feine 
Verlezung in den Eingeweiden entftanden iſt. 


Bon England aus hat man Die Blätter 92 
Der ftinfenden Nieswurz (Helleborus foeti- 
dus) gegen Die Würmer m bewährt ausges - 


geben, | | 
HELEN) EEE ET 
IV. | 


‚Kongl.Vetenfkaps Acad. Handlingar. 
Tryckte i i Stockholm hosDired. Lars Sal- 
vius, pä deſſ egen Koftnad, gr, 8. | 


* 1760. Vol. XXI. Ohne Regiſter 
320 Seiten. 


Wie machen mit dem vorſtehenden Jahr 
Den Anfang, in unfern Blättern, Diefe wegen 
einer guten Wahl Der Materien und ihrer Abe 
wechfelung jo verfchiedenen Gelehrten nüg 
lihe Sammlung Durchzugeben. Der erfte 
Band derfelben Fam in dem Jahr 1739 here 
aus. Und nachdem ijt alle Vierteljahre ‚ein 
Stuͤck erfehienen, fo Daß jezt mit dem Jahr 
1765, 26 Bände vollftändig find, 


Sir 


410 a IV. Verenfkaps ; 


p.14 


29. 


‚30. 


Für unfere Auszüge gehören eigentlich die 
Auffäze, welche Die Naturgefchichte und vie 
Medicin betreffen. Die erftern werden wir 
aber nur, um ben leztern defto gröffern Platz 
einzuraͤumen, ganz kurz anzeigen. | 

Hr. Tilas befehreibt einen Berg in Smaͤ⸗ 


land, der Taberg heiſſet, und an Eiſen ſehr 


reich ift, und Hr. Leijell hängt Verſuche von 
dem Halte defjelben an. | 

Die Wechfelfieber, der Harnftein, Die 
Gicht und Verftopfungen der Eingeweide find 
in Joͤnkoͤping endemiſch. Und in verfchieder 
nen Gegenden der Stadt find die Einwohner 
befonders zut Schwindfucht und anfteefenden 
Krankheiten geneigt. Hr. Waͤhlin leitet dieß 


von der befondern Lage der Stadt ber. An 


einigen Dertern der Stadt find Die Gaſſen zu 


eng, die Abtritte liegen nach Süden und der 
Grund ift feicht. Dabey giebt ein durchge: 
zogener Canal ftinfende Dünfte von ſich. Der 
angränzende See Wetter ift dem Unfehen 
nach zwar klar, läßt aber wenn eine Menge 
Waſſer Durch ein Tuch geficbet wird, einen 
beträchtlichen Sand nach, wovon der Hr. V. 
die Verſtopfungen und verſchiedene andere der 
erwaͤhnten Krankheiten zu entſtehen glaubt. 


39. In vier Abſchnitten unterſucht Hr. Wal⸗ 


lerius die Beſchaffenheit der Erde, die man 
aus dem Waſſer, den Gewaͤchſen und Thieren 
erhält, — Aus dem Waſſer. Die Faͤulniß 
bat er bey Diefen Verſuchen nicht zu Huͤlfe ges 

nome 
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nommen: ſondern fich nur des Kochens und 
Deftillivens, vornehmlich aber Des Reibens, 


bedient. Den diefem bat er zuerft einen Wis 


Derftand in der Bewegung des Stöffers im 
Mörfer verfpürt, hernach ift Das Waffer weiß 
geworden, und nach 4 oder 5 Stunden ift 


nichts als eine feine weiffe Erde zurück geblie⸗ 


ben. Von einer Quente Waffer hat er auf 


Diefe Weife anderthalb Serupel Erde hervor 


gebracht. Diefe Verfuche hat der Hr. Verf 


jederzeit ſowohl mit Q,uellwaffer als deſtillirtem 


Flußwaſſer, wie auch Deftillirtem Seewaffer 


angeftellt, und nur in Mebenumftänden einen - 


Unterſcheid bemerkt. Die Erde wird von 
Mineralſaͤuren aufgelöfet, und wallet mit ibe 


nen auf, und die Mifchung gerinnet, wenn ' 


zu Derfeiben ein feuerfeftes Laugenſalz gegoffen 
wird. In flarkem Feuer ſchmelzt ſie in ein weiß⸗ 
liches Glas zuſammen. Um den Einwurf zu wi⸗ 


p-43- 


derlegen, den Hr. Pott ehedem Ellern gemacht, 


Daß ſich Die Erde vom glaͤſernen Moͤrſer abges 
trieben, bat er fich auch eines eifernen und 
Metal: Mörfers bedienet, und die Erde von 
einerlen Urt gefunden. Der Mörfer und 
Gtöffer haben auch nichts von ihrem Gewicht 


4% 


verloren. Der Hr. V. bat Del auf-gleihe 


Weiſe gerieben und in Erde verwandelt: Won. 
faft eben der Art war Die Erde, welche nach 
der Deftillation des Schneewaſſers zurück 
blieb, ob er gleich einige Abweichung von den 
Verſuchen des Marggraf mit den minevalis 

N. Med. Bibl. 6B. St. H ſchen 


5% 


112 — Verenfkaps 


ſchen Säuren wahrgenommen. Wir überge: 


P.142. 


| 157. 


ben die andern Gründe, welche der 9. Verf. 
für feine Meynung anfuͤhrt. 

Bey der Unterſuchung der Erde, die in 
den Gemwächfen vorhanden, hat er ebenfalls 


die Faͤulniß nicht gebraucht, fondern blos Die 


Einäfcherung. Hiezu bat er verfchiedene Ges 
traidearten, Öräfer, Wurzeln, Saamen, wie 


‚ auch verfchiedene von Gewaͤchſen entftandene 
. Erdarten angewandt. Die Erde ift nicht bey 


allen von einerley Art, fondern theils leicht: 
flüßig, theils abforbirend, theils Falchartig 
gewefen. Beſonders ift es, Daß Die Mandels 
und Nußſchalen eine kalchartige, Die Kerner 


aber davon eine glasartige Erde haben. Nicht 


192: 


alle Pflanzen geben ein $augenfalz. 

Das Weiſſe Des Eyes verwandelte fich in 
ein geünliches Glas und der Dotter Überzog 
die Schyerbe mit einem gelben Glaſe. Die 
Eyerſchalen verbielten fich größtentheils wie 
eine Kalcherde, im Schmelzfeuer aber giengen 
fie in ein geünliches Glas über. Die übrigen 
Berfuche find mit Ochjenblut, Ochſenfleiſch 
und Knochenaſche gemacht worden. Er hat 
Die thierijche Erde von vierfacher Art gefun: 
den, leichtfluͤßig, abjorbirend und flüßig, abs 
forbirend und faft unflüßig, wie auch faldys 


artig. Es ift alfo-ein Unterfcheid zwifchen dee 
Erde der Öewächfe und derjenigen der Thiere, 


den der Hr, Verf, noch genauer aus einan⸗ 
vn fat 
Im 
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Im lezten Abſchnitte vergleicht der Herr P:252. 


Verf. Die verfehiedenen Arten von Kalcherde 
mit einander. 

Ht. Hagſtroͤm gedenkt einiger kraͤſtiger 
Hausmittel, nehmlich eines Pflaſters fuͤr fri⸗ 
ſche Wunden, aus Tannenharz, gelbem Wachs, 
Talg und Gurkmey; einer Salbe fuͤr alte 
Geſchwuͤre und Beinſchaͤden, aus Galmey, 


Silberglaͤtt, Bleyweiß und Baumoͤl; und 


einer Lauge aus Ellern-Birken-Wachholder 
oder Eichenholz, die er in der Waſſerſucht be⸗ 
ſonders wirkſam gefunden hat. 


Vom Nuzen der Blutigeln handelt Hr. 


Salomon. Er erhält fie ohne weitere Vor⸗ 


73 


132. 


forge, als Daß er alle vier Tage das Waffer 


ummechfelt und auf Die gehörige Wärme def. 


felben acht giebt, ganzer zwen Sabre beym 
£eben. Nachdem fie ſich einmahl feft gefogen: 
fan man fie über ein halbes Jahr nicht weiter 
gebrauchen. Sie haben eben fo eifrig das 
Blut eingefogen, wenn Hr. ©. das hintere 
Ende während ihrer Wirfung abgefchnitten, 
woben das Blut Tropfenweife hervor gefom; 
men: doc) find fie nachher geftorben. Er ber 
fehreibt einen befondern Stuhl mit Zugloͤchern, 
um zu verhindern, Daß DieDefnung nicht fo 
bald zubeilet. Hr. ©. hat fie in Dem Bluthar⸗ 
nen, Der Verhaltung des Harns, der Manie, 
den Rüffen: und Lendenſchmerzen, und ver 
Roſe am Fuffe, wie er aus Krankengefchichz 
sen bemweifet, mit Nuzen angebracht. 

22 Des 


2159 
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Des Hrn. von Rofenftein fehon in dem 
vorigen Bande unferer Bibliothek ( ©. 330. 


und folgg.) angezeigte Abhandlung von den 


234- 


Würmern ift hier gleichfalls eingerückt, 

- Aus dem Verhaͤltniß der Todten gegen 
Die Gebohrnen beweifet Hr. Hallant die ge 
funde Befchaffenheit des Climate in dem noͤrd⸗ 


Tichen Lappland. Von dem Jahre 1731 an bis 


1759 (zwey Sabre ausgenommen) find in ei 
nem Kirchfpiel CKufamo ) 1288 Perfonen ge: 


bohren und nur 664 geftorben. In einem 


262. 


andern Kirchfpiel ( Sädankylä) find, vom 
J. 1749 bis 1755, 175 Kinder gebohren, und 
nur 78 Leichen begraben worden. 

Hr. Roland Martin, Profeffor der Ana⸗ 
tomie, liefert eine Beſchreibung eines Bein: 


fraſſes des Schamknochens. Er hatte aͤuſſer⸗ 


276. 


306. 
tin Beobachtungen über den daſelbſt eingerif 


lich Feine Unebenheiten, fondern der Knochen 
war mit der Beinhaut umgeben, aber inwen: 
Dig in eine flüßige Materie aufgelöfer. Es ift 
dem Hrn. Verf wahrfcheinlich, daß eine ſchar⸗ 
bockigte Schärfe daran Schuld geweſen ift. 

Bon dem Urfprung der Biehbremen (Ta- 
banus) handelt Hr. Carl de Beer 

In Norwegen bat Hr. Anton R. Mars 


fenen Ausſaz augeftellt, Den er nach feinem 


dreyfachen Zeitraum befchreibt. Man glaubt 


dDafeldft, daß er von ausjäzigen Fifchen und 
Hornvieh berfäme. Er felbft hat auch wirk 


lich bey zweyen Arten Salmen (Salmo fario 


und 


— 
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und Salmo alpinus) auſſer einer auſſerlichen | 


Ungeftaltheit und andern Fehlern, in den Eins 


geweiden, Knoten, in denen Eleine lebendige 
Wuͤrmer enthalten waren, entdecft. Einer 


Davon war eine Faſciola. Un dem ausfäzigen 


Dich trift man inwendig eine Menge Beulen 
und Knoten an, die ſich auch unter Der Haut 
fühlen laffen, wenn man mit der Hand über 
den Rücken faͤhret. Dennoch hält er nicht 
für ausgemacht, ob diefe Krankheit der Fuche 
und des Nindviches die wahre Urfache des 
erpefae? bey dem Mienfchen feye, 


PR 


Ar 1761. Vol. XXII. 327 Geiten 
Des Hrn. Balms Beobachtungen von 


der Wirfung der Kälte in dem Winter 1760, 
an verfchiedenen Bäumen und Gtaudenge: 


wächfen zu Abo und da herum, Fommen ung 


bier zuerft vor, 

Hr. Wahlbom macht Faͤlle bekannt, die 
der Superfoͤtation guͤnſtig ſind. Nebſt einem 
vollkommenen Kinde kam eines von drey oder 
vier Monaten zur Welt. An dem kleinern 
waren keine Zeichen einer Faͤulniß zu ſehen; 
nur war der Kopf und der Leib ſehr zuſammen 
gedruckt. Eben ſo gebahr eine andere Frau, 
nach dem ſie von einem vollkommenen Kinde 
entbunden war, bald darauf ein anderes wohl⸗ 
geſtaltetes und lebendiges von ohngefähr fechs 
Monaten, Der Hr. Verf. beleuchtet dieſe 

23 Säle 


p- 19. 


129 


69. 
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Falle mit andern ſonſt bekannten, und fuͤhrt 
Gruͤnde fuͤr ſeine Meynung an. 

prir. Beſchreibung des Kugelwurms ( Volvox 

globofus ) von Hrn. de Peer: 

117. Bon dem Rio Tintowaffer aus Andalus 
fien, das auch nach feinen Beftandtbeilen uns 
terſucht wird, bat der Hr. Prof. Bergius 
in der Wafferfucht guten Erfolg verfpüret, 
Es ift fehr eifenbaltig und widrig; Daher es 
leicht ein Brechen erweckt. , Einige haben es 
doch ohne Wirkung getrunfen. 

215 Von Hrn, Anton AR. Martin liefet man 
Beobachtungen von Fifchen und dem Sleifche, 
das im Finftern einen Schein von fic, giebt. 

29. Hr. Clerk theilt Borfchläge mit, wie man 
die Spinnen bequem fangen und ernähren 

| koͤnne. 

252. Die Pflanzung des Caffees und den Hans 
del Damit in Yemen oder dem glücklichen Aras 
bien, befchreibt Hr. Braad nad) dafelbft von 
ibm eingebolten Nachrichten. 

285. Hr. Wilke bat ein Eleines Wafferthier: 
chen, welches nur durch das Vergröfferungss 
glas geſehen werden Fonnte, entdeckt; und 
Danebft lehrt er, wie Peine Waſſe erinſette zu 
fangen ſeyn, handelt auch von dem Paaren 
der Schnecken. 

292. Einem Bauer war durch Unvorſichtigkeit 
ein Heuhaken durch das laͤngliche Loch des un⸗ 
genannten Knochens bis auf die Blaſe, welche 
auch verwundet worden, hereingefahren. Weil 

er 
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er fich nicht herausziehen ließ, mußte man die 
Eyterung in Dem Perinäo abwarten, um mit 
einer Zange den Widerhaken abzubrechen, 
Nachdem Das Eifen heraus gezogen war, 
wurde der Kranke wieder hergeftellet. Herr 
Wahlbom bat diefen Fall aufgezeichnet. 


Die Stephensſche Eur, die anfänglich zu p-297« 


helfen fchien, vermehrte bey einem Kinde 
nachgehends die Plagen, Dach dem Tode 
fand Hr: Waͤhlin einen Stein, der fo groß 
als ein Ey war, in einem Sack eingefchloffen, 
doch ohne an demſelben angewachfen zu ſeyn. 
Der Hr. Prof. Martin leitet den Sack von 
einem erhärteten Schleim her, womit Herr 
Acvel einftimmt, der noch andere ähnliche 
fouft befannte Wahrnehmungen anhängt. 
Des Hru. Aerel Bemerfung einer dop⸗ 
pelten Gebaͤhrmutter uͤbergehen wir, da wir 
ihrer ſchon oben *) erwähnt haben. 

Eine weiſſe Raze wird von Hin. Bengt 
Bergius —— 


** * 


Ar 1762. Vol. XXIII. 326 Seiten. 
Dieſer Jahrgang iſt reicher an Abhand⸗ 
lungen, die nach dem Geſchmack unſerer Leſer 
ſind, als der vorhergehende. 
Die beſonders heraus gekommene Abhand⸗ 
lung *) des Hrn, D. Bergius, von der 
Gicht, 
+) Neue med. Biblioch. B. 5.St. 3.8.8. 
*) (Eben daſelbſt 8.9. % | 
4 { 


308 


3034 


p.x. 


Be: Di Verenfkaps 


Gicht, welche den Preis.erhielt, bat die Aka⸗e 
demie hier wieder abdrucken laſſen. | 
p.2% Hr. Modeer beſchreibt die Melonella des 

Hrn. von Linne, einen den Bienen hoͤchſt 
ſchaͤdlichen Schmetterling. Und Hr. Ant, 

45. Martin preifet die Gebirge zur Viehzucht an, 
wozu er durch die Norwegiſchen veranlaffet 
worden ift. Hiernebſt erwähnt er der Grde 
fer , Die um Bergen wachen. — 

65. Bon Hrn. Giſſler bat man Nachrichten 
von der beften Art, Die Perlenmufcheln zu 

‚ Öfen, und wie es mit dem Auffifchen derſel⸗ 
ben in Ängermanland, Mebelpad und Jemte⸗ 
land gehalten werde. | 

81. Die fange des Befemginfters (Spartium 
fcoparium ) hat Hr. Odelius in der Waſſer⸗ 
fucht zu einem bis zwey Pfunden und daruͤ— 

ber, fo ſtark als fie der Kranfe vertragen Föns 
nen, gebraucht! \ 

87 Eine ausführliche Gefchichte vom Honig: 

thau bat man Hrn. Leche zu verdanfen, 

105. Hr. Müller, ein Däne, bat einen neuen 
Schwamm entdeokt, den er den Leimſchwamm 
nennt. 

215 Nach des Hrn. Gadd Verſuchen liegt | 

die rothe Farbe des Johannskrautes (Hyperi- 
cum perforarum und quadrangulare) in den 
Kleinen Bebältniffen, Die man an den Blaͤt⸗ 
tern, der Blume und dem Stengel entdeckt. 
Sie ift eine Gummireſina, Die dem Gummi 
Lacca am nächften koͤmmt. Gr bat fie durch 
nn .. vers 


5 { 
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verfchiedene Auflöfungsmittel aufgefangen und 
zum Färben gebraucht. 

Befchreibung eines befondern Gallapfels, p. 139. 
deſſen Bewohner Hr. v. Linné Cynips quer- 
cus corticis nennt, von Hrn. Bergmann. 
_ Die Beſchaffenheit des Waſſers aus den 152 
Dämmen bey Landscrona, das in die Stadt: 
Brunnen hinflieft, bat Hr. Struffenfelt, ein 
Dberfter, unterfucht. 
Eine fehr überhand genommene Verſto⸗ 158» 
pfung der Drüfen der Eingeweide, hat Here 
Wablbom bey einem Kinde bemerkt. , Es 
zwar ein fchleichendes Fieber vorhergegangen. 
In dem Körper, Den er zu anatomifchen Eins 
fprügungen Beftimmet, hatte ſich Das grüne 
Wachs wider fein Bermuthen in die Pfortz 
ader eingedrungen, und fi) auch in Menge 
durch Die rechte Mierenblutader in den Bauch 
ergoffen. In der Niere entdeckte er ein Ges 
ſchwür. Be 

Hr. Ddelius theilt eine Nachricht von 160. 
einer Erde mit, welche die Kraͤze und Ger 
fdhywüre bey Menfchen und dem Vieh heilen, 
Man finder fie in Dem Abhange Fleiner Anhoͤ⸗ 
ben, wo Waldungen von Birken, Fichten 
und Wachhofdern befindlich find, und wo 
eine Feuchtigkeit fteben bleibet. ihre Farbe 
ift weißgrau, und dem Aufferlichen Anſehen 
nach, bat fie viel ähnliches mit Der Brauserde, 
gaͤhrt aber doch nicht mit fauren Geiftern, 
er laͤßt fie fich von denſelben auflöfen. Der 

25 Land⸗ 
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Sandmann in Suͤdermannland reißt fie dent 
Fräzigten Vieh trocken ein, und vermifcht fie, 
wenn die Geſchwuͤre um fich freffen, mit dem 
fich ſelbſt verzehrenden Stein (Muria Linn. 6.) 
Dem Hrn. O. find aber auch Erfahrungen 
von dem Nuzen derfelben ben Menfchen ber 
kannt, Deren er bier Drey aufftell. Man bat 
fie teils zu einer Mefferfpize innerlich, tbeils 
in einer Salbe, bey Kindern gebraucht. Eis 
nem erwachfenen und dem Trunke ergebenen 
Menfchen, gab: man fie aber in dem Eſſen 
ohne fein Wiffen, mit beftem Erfolge 
9.164 Einen Adler mit drey Füffen Bat Hr. Lid⸗ 
beck zu ſehen Gelegenheit gehabt. ' 
Wie die Norrländifchen Hindbeere (Rus 
bis ardicus) zu pflanzen feyn, lehrt der Hr. 
v. Linne. Die Frucht empfieble ſich durch 
ihren angenehmen Geſchmack, und man mache 
auch einen lichlichen Wein Daraus, | 
19%. Gehe Iefenswirdig ift Hrn. BRuden⸗ 
ſchoͤlds Aufſaz von Pfropfen, welche die Aus 
Dünftung hindern, Die $uft abhalten und den 
Säuren widerftehen. Er tunft fie verfchies 
dene mahl in eine Mifchung von Wachs und 
Talg ein, oder kocht fie Darin; welches Doch 
nicht fo gutift. Darauf wicht er fie mit eis 
nen wollenen Lappen ab. Nur dem Scheider 
waſſer Eönnen fie nicht lange widerfteben, in 
welchem Falle Pfropfen von weiſſem Wachsdie 
beiten find. Die Engländer find dem Nathe 
des Hrn. Verf. am nächften gefommen, indem 


\ 
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fie die Pfropfen in Baumöl Eochen; Doch bes 
forgt er, Daß das Oel leicht ranzicht werde. Er 
glaubt auch, daß fein Math bey langen See 
zeiten zu ſtatten Fommen Fönne, indem die 
Säulniß des Waſſers von der Verbindung 
mit der aͤuſſern groͤbern Luft herkoͤmmt. 


Hr. Lund hat ein Kind zergliedert, deſſen P- 248 
Eingemweide eine unordentliche Lage hatten, 
Unter dem Nabel bis auf die Mitte des 
Brufibeins war ein Bruch entſtanden. Es 
Tebete dennoch vierzehn Tage. 


Dem Hrn. Hartmann find viele mit dem 267% 
Wahnwiz (Mania) behaft:te Kranfe vorge: 
fommen. Er befchreibt bier 22 folcher Pers 
fonen, Viele hat er bey Den fonft Fräftigften 
Mitteln ohne Befferung verlaffen muͤſſen. 

Den Mohnſaft, der von Wepfer ſo fehr ges 
lobt wird, hat er bey einem Kranken bis zu 
22 Gran ohne einen Schlaf erwecken zu Eöns 
nen, gegeben. Verſchiedentlich bat er Doch 
den Bieſem, Campher, das Dippelfche Del, 
den tartarifchen Weinftein, Die ſchwarze Nies⸗ 
wurz, Eifenmittel, Die Gefundbrunnen u. ſ. w. 
mit Nuzen brauchen laffen, Bon dem Ums 
moniniacſalz mit Campher und bisweilen mit 
"einem fchlafmachenden Mittel verfezt, hat er 
eine befonders gute Wirkung verjpärt, wenn 
ein Schlaf darauf erfolgt ift. 

Un der Indianifchen Kreffe bat das Frau; 284 
fein v. Linne im Julius und Auguſt des Abends 

einen 
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einen ——— Schein, der ploͤzlich ausgee 
fahren, erblicket. 

p.288. Nur der Auffehrift nach jeigen. wir Hrn. 
Osbecks Beſchreibung eines Schwammes, 
der im Flugſande waͤchſet (Peziza arenaria); 

291. Hrn. Schwabs Beobachtung von den Quarz⸗ 

gaͤngen in den Smäländifchen Goldbergwerke, 

293. und des Rathsherrn Lund Unterricht von Der. 

Pflanzung und dem Nuzen des Spelts an. 

2%. Noaͤher hingegen zu unferer Abſicht gehört 
des Hrn. Dergius Gefchichte einer Magd, 
Die er von einem heftigen Rieſen Durch die Chir 
narinde befreyet hat, Vor jedweren Anfall 
hatte fie ein Brennen an dem Magenmunde, 
Er kam unordentlich, die erften Tage ausges 
Lommen, und dauerte bisweilen ganzer zwey 
Stunden, fo Daß man fie einmahl bis 1820 
mahl niefen hörte. Ein heftiger Schweiß 
und eine flarfe Ermattung waren Die gewöhns. 
fichen Folgen. Hu B. verſuchte vieles ver⸗ 
gebens. Endlich da es in die dritte Woche 
gieng, fiel er auf die Chinchina, welche auch 
innerhalb einigen Tagen die Kranke zurecht 
brachte. 

313. Wir koͤnnen auch nicht des Hrn. Waſ⸗ 
ſenius genaues Verzeichniß Der Gebohrnen 
und Geſtorbenen in einem Kirchſpiel, Waſ⸗ 
ſenda bey Wennersborg, uͤbergehen. Es geht 
bis aufs Jahr 1721 zuruͤck, und merkt auch 
die Krankheiten an, die den Tod zuwege ger 


Ba baben. 
Ende 
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Zulezt hat Hr. Bengt Bergius einen Bor P-324- 
ei der 18: Pfund gewogen, a wo⸗ | 
je fi id) — Band — | 


wonnannnasnnnannan | 
| V. | 

Medical Obfervations and Inquiries. 
By a Society of Phyficians in London. Vol. 
U. London: Printed for William Johnfton, 


in Ludgate-ftreer. 1762. ı Alphab. 
| 53 Bogen, Dctav, 


N. find noch einen Auszug aus dem aten. 
Bande diefes vortreflichen Werkes *) ſchuldig. 
Es iſt derſelbe eben ſo reich an merkwuͤrdigen 
Beobachtungen, ‚als der erſte. Doch find Die 
mehreſten derſelben chirurgiſche Faͤlle. | 
Hr, Travis hält die fupfernen Gefälle pr. 

für eine Urfache des Schaarbocks aufder See 
Harvey hat denfelben aus Mereurialmitteln 
entftehen gefeben, und Huxham merke an, 
Daß Durch einen fortgefeßten Gebraud) des 
Duedfilbers das Geblüt in eine wäfferichte 
Feuchtigkeit aufgelöfet werde. ben eine 
folche Wirkung ſchreibt Hr. T. dem Gruͤnſpan 
zu. Das Kupfer läßt fich leicht, infonderheit 
‚von faligen und dlichten Speifen, auflöfen. 

Und 
*) WM. Siebe N. med, Bibl. B. 4. 9.296, 
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Und man fan nicht immer zur See auf die 
Sauberkeit der Gefaͤſſe acht haben. Die Auf⸗ 
Töfung wird noch dazu auf Schiffen durd) das. 
Reiben des Fleifches an den Keffel, welches 
durch) Die Bewegung des Schiffes veranlaſſet 
wird, befördert. Es werden daher eiferne 
Keffel angerathen. 

P17. Kine Windgefchwulft wird von Hr 
Hunter befchrieben. Si: war die Folge eines 
Stoffes gegen Die Bruft, entftund plözlich, 
und erfirecfte ſich über den ganzen Körper, fo 
gar Daß auch der Mund inwendig aufgetries 
ben war. Das Athembolen war daben Auf 
ferft befchwerlih. Man machte zuerfi eine 
Defnung unter dem Schulterblatte, und herz | 
nach an andern Stellen, durch weldye eine 

ı Menge fuft, zur größten Erleichterung, Die 
man noc) Durch das Drucken befürderte, herz 
ausfuhr. Der Wahrfcheinlichfeit nad) war 
eine Ribbe zerbrodyen und Die Lunge verwun— 
Det, wornach man aud) in. der Folge die Cur 
einrichtete. 

5  Diefer Fall bat den Hrn, Berf. auf einige 
Anmerkungen von der Structure und den 
- Krankheiten Der zellichten Haut gebracht. Es 
äft ihm nicht wahrjcheinlich, Daß die kleinſten 
Theile unfers Körpers von einer folchen Natur 
wären, fondern glaubt vielmehr, daß fie aus 
Gefäffen befinden. Das zellichte Gewebe 
ift von zweyerley Art, nehmlich nezf oͤrmig, 
oder von zarten Zäfern und Eurzen Membras 

nen 
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nen zufammengefezt; und adipds worin ein 
merkliches Oel enthalten iſt. Der Hr. Verf. 
bezeichnet die Verſchiedenheit dieſes Gewebes, 


p. zu 


in Anſehung der verſchiedenen Theile des Koͤ⸗ 
pers, Des Alters, der Leibesbefchaffenheit und 


der Gefundheitsumftände, Er leugnet, daß 
Das Fett, und das Waſſer in dem Anaſarka, eis 
nerley Höhlen einnimmt; und leitet Das Fett 
von einem drüfigten Bau her, der mit Demjer 
nigen Des Knochenmarkes eine Aehnlichkeit 
bat. Es ift feine Verbindung zwifchen dem 


3% 


zellichten Gewebe, Das den Körper bedeckt, und _ 


Der Bauchhoͤle; Daher auch aͤuſſerliche Scaris 
ficationen in der Bauchwafferfucht nichts hel⸗ 


fen, und Daher Fan diefe ohne ein Anafarka 


ftatt finden, Wider die IBafferfucht, Die eis 
nen Sad zum Grunde bat, ift der Trofar 
Das einzige Mittel, Denfelben zu vermindern, 
Ein wafjerfüchtiger Eyerſtock ift unbeilbar, 
Hr. H. befchreibet dieſes Uebel genauer, und 
zeigt, Daß der Schnitt und Die Beförderung 
Der Eyterung feine Heilung bewirfe, und öf 
ters bald fruchtlos bald ſchaͤdlich ablaufe. 
Daß blafenziebende Pflafter das in der Haut 


AP 


45 


49 


gefammlete Wafler heraus fehaffen, Fümmt 


von der Verzehrung des fehleimichten Mezes 
Der Haut ber, Daher das Wafler leicht aus⸗ 
ſchwizet. Dem Hrn. Hunter ift es nicht 
gelungen, durd) das Einfprüzen fluͤßiger Mar 
gerien im die Pulsadern einen Eünftlicyen 
Er erwecken zu Fönnen, noch bat er das 

ſchlei⸗ 


51. 
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ſchleimigte Nez anzufüllen vermochte. Doch 
p52. verfichert er Lie Gefäffe, Die den Schweiß. 
durchlaſſen, gefeben zu haben, und mahlt fie 
53. auch hier ab, Der Enter hat nicht immer 
‚feinen Siz in dem zellichten Gewebe, fondern 
auch in den groſſen Hoͤlen, wo Diefes fehler. 
Hieſelbſt überziebt er die Zläche der Holen, 
wenn fie entzündet find.  Ueberhaupt finden 
wir hier viele leſenswuͤrdige Anmerfungenvon 
der Erzeugung und Verfezung des Eyters. 
6z. Hr. H.wünfcht, dag man zur Entledigung des 
Eyters die Bruft öfter öfnen möchte, Die 
Windgefhwulft, welche am öfterften vors 
koͤmmt, entftebt, wie in dem angeführten Falle, 
‚von einer Verwundung Der Werkzeuge des 
64. Athemholens. Der Hr. Verf. widerlegt des 
Littre Meynung von der Fortpflanzung Der 
Luft aus Diefen Theilen, Es gefehicht Diefe 
hingegen bey dem Ausathmen einzig und allein, 
68. Er ſchließt Diefe preiswürdige Abhandlung 
mit Beobachtungen von der Windgefchwulft, 
Die dem Vieh in England fo nn ade 
gen iſt. 


7. Die Wundärzte-Bordon, Miller und 
Boyd beftätigen: Durch - viele Erfahrungen 
Den. Nuzen des Schwietenfchen Mereurials 
geiftes in Der Liebesfeuche, Den fie ſchon im 
vorigen Bande gepriefen haben, : Dahin 

88: gehören auch. — BR des Ka 


Ruſſel. 
Dem 
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‚Dem ai Travis iſt eine Verrenkung P- Mm 


des Schenkelknochens vorgekommen, die Durch 
eine äufferliche Gewaltſamkeit entjtanden war; 
Die Gefchwulft, Die Unempfindlichkeie Des 
Gliedes, feine veränderte Länge u. fe w. über 
zeugten ihn, Daß es eine merfliche Verren⸗ 
kung war, Die nachgehends oßne Saywkeeige 
Feit überwunden wurde 

Bon Hrn. Johnſtone lieſet man zweh 
Krankengeſchichte. Die erſte ſtellt einen 
Mann vor, der von einem Dru-fen und 
Schmerzen um den untern Magenmund und 
einem efelbaften Wufftoffen geplagt war. Er 
flarb an einer Auszehrung. Der Magen war 
auſſerordentlich groß und. die untere Defnung 
Defielben mit der geber, Die ein Geſchwuͤr an 
dem Orte hatte, zuſammen gewachſen. Der 
Magen war nahe an dem Pfoͤrtner mit ſeirr⸗ 
hoͤſen Knoten beſezt, welche eine ſtinkende 
Feuchtigkeit von ſich gaben, und inwendig 
war eine Menge einer Caffeebraunen Feuch⸗ 
tigkeit enthalten. An dem Magen ſo wohl, 
als den Gedaͤrmen entdeckte man blaͤuliche 
Flecken. Die zweyte Geſchichte betrift einen 
Knaben, der an einem epileptiſchen Aufall 
ſtarb. Er klagte vor dem Anfall über nichts 
eis Schmerzen im Unterleib. Bey der Def 
nung fand man die Blutadern und Bluthals 
ter des Gehiens weit Teerer als gewoͤhnlich, 
die Tinfe Herzkammer aber und Die groffe 
Schlagader defto mehr angefuͤllt. Und eben 


Nmed. Bibl. 63,28, 5 Diele 
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dieſe widernatuͤrliche Anfuͤllung entdeckte man 
auch in den kleinen Gefaͤſſen des Gehirns. 
Dieſen Zuſtand der Pulsadern haͤlt er fuͤr ge⸗ 
woͤhnlich i in der Epilepſie, und beweiſet dar⸗ 
aus, wie nachtheilig in derſelben die Aderlaſſe 


fe 
— Nach des Hrn. Pye Beobachtung ent: 
ftund ein heftiges $Brechen nach der Oefnung 
Des Unterleibes in der Waſſerſucht. Das 
Waller floß wegen feiner fehleimichten Ber 
fhaffenheit nur fparfam aus, Daher man die 
Roͤhre des Trofar zurück faffen mußte, In⸗ 
defien erfolgte Das Brechen, modurd) Die 
Franfe-Perfon von eben einem folcyen Schleiz. 
me, in folcher Menge, entledigt wurde, daß 
fie dem Anfehen nad) .genaß. - Gie ift aber 
Dennoch nachher am dieſer Krankheit geftorben. 
130. Hr Wacauly lobt die Opiate in. dem 
Kram fe des Unterkiefers, in groffer Menge 
gegeben. Nur allem in der Verbindung der 
Bäder bat er fie bey einem Standiginnter ber 
waͤhrt gefunden, | 
146. Don der verfäumten Keinigung der Kupfers 
gefaͤſſe hat Hr Ramſay auf der See heftige 
Zuckungen und Brechen und einen piöglich 
entſtandenen Wahnwiz bemerfet. 
152. Hr. Antrolus theilt einen Fall eines ab: 
genommenen Schienbeins mit, bey dem: fein 
Blurfiuß entftanden. Der kalte Brand 
hatte Die Operation veranlaffet. Das Un: 
Rn der Be war un übers 
fluͤbig, 
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F Fran geroögnliche Compreſen vertraten 
feine © tele 7 

Der Aporhefer Baine beſchreidt feine 2.156. 
eigene Krankheit, Die in einem vieljährigen 
Schmerze in der Gegend der r rechten Miere bes 
Randen, Man nahm mit Unrecht einen Stein 
in Verdacht. Der Mohnfaft Finderte den 
Schmerz nicht. Endlich half er fih durch 
Bolos von Stahl und Gewürzen, worauf er 
jedesmahl aufgefochtes Bathwaſſer mit kaltem 
MPyrmonterwaſſer vermiſcht, fo daß Die Waͤr⸗ 
me des Bathwaſſers heraus kam, wovon er 
ſonſt Linderung verſpuͤrt hatte, nachtrunk. 

Der Gebrauch der Geſundbrunnen hat ſich in 
zwey andern ſchmerzhaften Faͤllen eben ſo 
kraͤftig bewieſen. 

Was bey der Zubereitung eines guten Li- 176 
quor mineralis in acht zu nehmen, lehrt Hr. 
Morris. Es koͤmmt hiebey inſonderheit Dar: 
auf an, daß man eine genaue Vereinigung 
des Vitriolgeiſtes mit dem Weingeiſte bewirkt. 

Dieſe Tropfen hat Hr. M. ſehr wirkſam in 182. 
Dem Keichhuſten gefunden. Eben fo in der 
Mutterkrankheit, und aͤuſſerlich hat er ihn in 
Kopf: und Zahnichmerzen und in rheumatir 
ſchen Schmerzen mit Muzen eingerichen, 
glaubt auch, daß fie in Ohnmachten und der 
Schlafſucht dienlich wären, _ 

Die Herren Whytt, Simfon und andere 197. 
fiefetn. eine Beſchreibung einer epidemiſchen 
Regatben die in Edimburg und an einigen 

52 Gegen⸗ 
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# N 3 
Gegenden, von Südfchottland geherrſcht hat, 
Dad) des Hrn. Whytt Bericht brach fie im 
Oetober aus. Kinder wurden zuerft von ihr anz 
gegriffen. Einige Elagten über eine gelinde 
Bräune mit einem Fieberanfalle, worauf ein 
Huſten fih einfand. Viele hatten Kopfe 
fehmerzen, ‚mit thränenden Augen, und entz 
weder ein Miefen oder einen Abflug aus der - 
Maſe. Einige hatten einen Durchfall oder 
ein Naſenbluten. Der Huften fehien bey einiz 
gen eritifc zu feyn. Bey einigen blieb Die, 
Kälte bey dem Anbrudy des Fiebers aus, 
p. 196. Die Krankheit war nicht anftecfend. Zu Ans 
fang Derfelben beförderte man gelinde den 
Schweiß, und bey einem hoben Grade des 
Fiebers ließ man zu Ader. Wider den Hur 
fien und das Wundwerden in der $uftröhre 
‚bediente man, ſich der gewöhnlichen Mittel, 
und wider einen trofenen. Kizelbuften des Lau⸗ 
danums. In der jchleimichten Berftopfung 
der Lunge waren Blafenpflafter, Das Ammos 
: niacgummi mit dem flüchtigen Ammoniacfalze 
i und Bruftteinfe gut. Das Uebel gieng auch 
leicht in Bruſtentzuͤndungen, und fchleichende 
Sieber über. Wir übergehen Die andern Bes. 
fehreibungen, Die aprentäeie mit Diefer übers 
einfommen, 
213. Eben diefer Hr. Woytt giebt von dem 
guten Erfolg des nach Swietenſcher Art 
aufgeloͤſeten Sublimats in boͤsartigen Ge⸗ 
ſchwuͤren, eboe Urſache, aa 
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Es wirft Eräftiger, wenn es innerlich, als 
wenn es blos äufferlich gebraucht wird, | 
Es ift aud) hier ein ‘Brief des Hrn. van p-282. 

Swieten an Hrn. Silvefter eingerückt, in ; 
Dem Diefes Mittel wider eine Verdunfelung 
Der Hornhaut, Die eine Folge Der Liebesfeuche 

war, wie auch wider eben viefen Fehler, mit 
Dem eine VBerdunkelung der Cryſtalllinſe, und 
zwar ohne eine folche Urfacdye verbunden war, 
gerühme wird, Dabey ift das Auge in dem 
lezten Falle beftändig mit einem Mittel aus 
Salmiafgeift, Den man mit Eßig geſaͤttigt 

und mit Hollunder: oder Roſenwaſſer verdün: 
‚net hat, gebäbet worden. Die Eur wurde 

18 Monat lang fortgefezet. 
Das Dleum Ricini (Ricinus Americanus 235: 
frudu racemofo hifpido Sloan,) wird von 
Hrn. Safer, aus Antigua ſehr erhoben. 

Die Indianer haben ſich deſſelben feit langer 

Zeit zum Purgieren bediente. Man giebt es 

zu einem Eplöffel alle Stunden, bis es Def 
nung verfchaft, oder man macht ein Delzucker 
Daraus, oder bringt es in Einftieren an. Den 
einigen Zufällen der Nieren, mo eine Abfüh: 

rung nöthig ift, wie auch in der Nuhr, vor: 
zuͤglich aber in Fällen, wo die Galle leidet, 

iſt es nicht weniger Dienlich, und fo ficher, Daß 

es auch neugebohrnen Kindern gegeben wers 

den Fan. ——— 

Dem Hrnu. Pugh bat es gegluͤckt, ein in 241 
hohem Grade ſcorbutiſches Frauenzimmer zur 

| 3 Gene 
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Geneſung zu bringen. Es hatte heftige 
Schmerzen in den Gliedern, welche eben ſo 
wie die Zunge und der Gaumen ganz ſchwarz 
ausſahen, wobey der Puls ſehr geſchwind und 
niedrig war 

2.245... Bon dem äufferlichen Gebrauch der Fie⸗ 
bereinde in Fiebern, bat Hr. Pye nmüzliche 

Erfahrungen, Er bat das Bulver davon im 
hollaͤndiſche Leinwand, Die man in Geftalt eis 
nes Camiſols gefchnitten, einneben laffen. 

256. . Bey zweyen fehwangern — hat Hr. 
2063. Maeaulay in der Venusſeuche den Mercu⸗ 
riaffpiritug gebraucht. Die Proportion des 
Sublimats war gröfjer als gewöhnlich, und 
es wurde beydes — und aͤuſſerlich ange⸗ 
bracht. 

465. Hr. Bond beftätige. bund; einige Erfah⸗ 
zungen Die von Dem Hrn. Fothergill bemerkte 
Wirkung der Fieberrinde in ferophulöäfen Ges 
ſchwuͤlſten. Man muß nur groſſe Doſen ge 
ben und lange fortfahren. ı 

269. Ein in Genegal herrſchendes —— 
Fieber wird von Hrn. Vage beſchrieben. Es 
verſchlimmerte ſich alle drey oder vier Tage, 
in welchem Zwiſchenraum ein ſtarker Schweiß, 
welcher aber ein boͤſes Zeichen war, zu erfol⸗ 
gen pflegte. Es vertrug keine Aderlaſſe noch 
andere Auswuͤrfe, und ward von einer ER 
fucht begleitet. 

273. Ein Mann hatte ſich durch einen Fall eine 
Sie in beyden REM zugezogen, woben Die 
Epidi⸗ 
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Epididymis ſehr aufgefrieben und erhaͤrtet 
war, Durch die Defnung flog der Saame, 
daher er bey dem Beyſchlaf fehlete. Die Hoͤ⸗ 
lungen wurden geoͤfnet und die Erhaͤrtungen 
weggeſchnitten. Hr. Ingham iſt Berfaff 1 
dieſes Aufſazes. | 
Hr Kirkland fehlägt vor, Stücke von p:2784 
feinem Schwamm auf dieadgenommenen Glie⸗ 
der zulegen, um das Einfaugen des Eyters 
ins Geblüte zu verhindern. . Dadurch ziehet 
fi) das Dünnefte in den. Scmaun und das 
Fieber wird ‚abgehalten. Man erſpart fich 
auch die Muͤhe einer oͤſtern Verbindung, 
welche doch nicht binreichend iſt. Zuerſt legt 
man aber Charpie auf. 
3.0 Bey einem ——— der zugleich 287. 
ein Fieber hatte, fuͤhrte das Decoet von der | 
Senekawurzel das Waſſer merklich ab. und 
linderte Das Fieber. Wie es aber nicht weiter 
wuͤrken wollte, fehritte Der: Arzt, Hr. Tas 
ckenzie, zum verlarvten Spiesglas (vier. an- 
tim. cerat.) Das nebft Dem Brechen flarf une 
terwaͤrts abtrieb. Nichts Defto weniger aber 
ſchwoll der Unterleib auf, welches auch nach: 
‚gehends aufs neue nad) der Oefnung mit dem 
Zeofar gefchah. Es entftund Darauf von 
freyen Stuͤcken ein Brechen, während welches 
zuſehends Die Gefchwulft der Fuͤſſe abnahm. 
Man brachte den Kranken hernach völlig zu: 
recht, und er flarb ı5 Monate darauf an 
‚einer andern Krankheit. Bey einem andern 297. 
| ER hatte 
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datte ein ahnliches Brechen einen gleich gli 
lichen Erfolg. 

2.29. Von eben diefem Arzte re wir. eine 
Bemerkung von einer beträchtlichen Abfondes 
rung des Schenkelknochens aufgezeichnet, Er 
ift zuerft von einem Stoß angegriffen worden, 
und die Materie har fich von ſelbſt eine Def 
nung Durch Die Haut gebahnet, welchen Weg 

zwey Sabre bernach ohne fremde: Beyhuͤlfe 
ein. 73 Zoll langes Stück Knochen genommen 
hat. Hievon nimmt Hr M. Gelegenheit die 
Wundaͤrzte zu warnen, mit dem Abnehmen Dee 
Glieder nicht zu ſehr zu eilem. 

303. Diefer Veſchreibung hängt Hr. Stinter | 

eine andere von einem abgenommenen Schien: 
knochen an. Der abgeblaͤtterte Knochen war 

durch eine Schwuͤle, die ſich von dem einen 
Ende der Schienrodhre zum andern erſtreckte, 
erſezt worden. | 

307. Ein Wundarjt, Turner, Kat einmaßt 
mit guten Erfolge ein Tobackselyſtier wider 
die Springwürmer gebraucht 

311. Hr. Dichfon liefert einige Falle, welche 

388. den Nuzen der Spanifchfliegenpflafter, wenn 
"man den Harn nicht halten fan, und in der 
$ähmung der untern Ölieder, beweifen; wenn 
fie nehmlich auf das Heiligbein aufgelegt wer⸗ 
ven, 

32. He Bunter Bat eine merkwuͤrdige von 
einem andern Arzte gemachte Beobachtung 
einer Sala der Schamfnochen eingegeben. 


ie 
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Sie betraf eine 26 jährige Frau, welche in 
dem zweyten Monat ihrer Schwangerſchaft 
einen ungewöhnlichen Schmerz in dem untern 
Theil Des: Leibes empfand, welcher allmaͤhlich 
zunahm. Ihre Entbindung gieng leicht von 
ftatten. Swen Tage nachher aber empfand fie 
beftige Schmerzen in der linken Hüfte, welche 

ſich darauf nach Der Fuge der Schamfnochen 
und zulezt über Das ganze Becken hinzogen. 
Nichts konnte diefelben lindern. Endlich ſtarb 

fie am dem ııten Tage nach der Entbindung 

an. dem Frieſel. Man fand fodann dieſe 
Kochen bis zu einen Zoll von einander abs 
ſtehend. Dabey fand fich etwas Materie in 

Der Grube, worinn fich Der Schenkel beweget. 
Hienebft liefert Hr. H. eine —— der p333. 
Fuge der Schamknochen. 

Sodann folgt ein Aufſaz von einer Ber: 349. 
könfüng der Schulter, die nicht wieder: bat 
eingefezt werden Fönnen; wobey der Verfaß 
fer, Hr. Thomſon, überhaupt von den Ver⸗ 
venfungen Diefes Theile handelt. | 

An ftatt des Unterbindens Kat man, auf 360 
Anvathen des Hrn. Lambert, bey einer Puls⸗ 
adergeſchwulſt die zerſchnittene Ader durch eine 
Nath, wie bey der Haſenſcharte, vereinigt. 
Dieſer gluͤckliche Verſuch geſchahe an einer 
bey der Aderlaſſe verlezten Ader. 

Mit Vortheil hat Hr. Triquet ein halbes 365. 
Gran Sublimat in einem Quartier (Quar- 
ter) eines ftarfen Decocts der Sarſaparill⸗ 
| 5 wurz 


p-369. : 


| 
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wurz täglich wider ein bdoariiges Geſchwie 
an der Lippe gegeben. Be | 
Hr Bard in Neuyork Befchreibt: eine 
aufferhalb der Gebährmuter gefundene Geburts 
Die Mutter war 28 Jahre alt, und hatte ohne 
te ein gefundes Kind zur Welt gebracht, 
ey der folgenden Schwangerichaft aber war 
fie :ofe mie einem Fieber befallen, die. Ges 
fehwulft Des Leibes war nicht fo eben, noch 
empfand fie eine fo Ichhafte Bewegung. des 
Kindes, als vorher. Zu Ende des neunten 


Monats merkte fie einige Wehen, Doch ohne 


372. 


Abflug der Waffer. Ob nun gleich. fich der 
Schmerz und die Gefchwulft allmählidy legs 
ten: fo blieb doc) eine bewegliche Geichwulft 
nach der rechten Seite übrig. Nichts deſto⸗ 
weniger kam die Reinigung wieder und nad} 
einer neuen Schwangerfchaft gebahr fie ein 
gejundes Kind. Bald Darauf entſtund ein 
heftiges Fieber mit ſtarken Schmerzen in der 
Geſchwulſt, in der man endlich) eine beweg⸗ 
liche Materie. verjpärte, welche hernach zum 
Ausbruch kam. Man endtdeckte zuerſt ein 
Glied des einen Fingers und hernach andere 


Theile, worauf man durch einen Schnitt ein 


Kind von der Groͤſſe, wenn es zeitig iſt, her⸗ 
aus brachte. Innerhalb 10 Wochen erfolgte 
eine Narbe, und fie wurde völlig hergeſtellet, 

Hr, White giebt eine Methode an die 
Hand, das verrenfte Schulterblatt einzuriche 


en, wenn die gewöhnlichen nicht von Wir⸗ 
fung 
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fung find, und die Berrenhig‘ ſchon alt iſt. 

Er bedient ſich dabey eines Flaſchenzuges, 
deſſen eines Eude er an einen eiſernen Ring 
an dem Dady befeftigt, und Das andere an das 
Gelenke der Hand anbindet. | | 
Ben einem Mann: waren von einer Kar P-38% 
wundung des Fingers ein Krampf des untern 
Kiefers und andere fpasmodiiche Zufälle ent: 
fanden. Daher man Das verlegte Glied des 
Fingers abnehmen mußte. Opiate und Bäder 
haben ihn Hernach völlig zurecht gebracht, 
Hr. White merft dabey an, daß diefer Fall 
aufs neue beweife, daß nicht — Uebek 
toͤdtlich ſey 

Hr. Hunter ſezt die Abhandlung von den 39% 

Dulsadergeihwulften und befonders denjen 
gen fort, die aus einer Aderlaffe entftanden, 

fo. daß das Blut aus der Pulsader indie Blut⸗ 
ader, und fo nad) dem Herzen fommen Fam 
In dem Falle dehnet fid) die Blutader aus, 
pulfiet und giebt ein befonders Gerdufch, das - 
mit dem Schlagen Dee Pulsadern einftimmig 

iſt. Die Arterie wird an dem Arm weiter, 
und ſchmaͤhler an dem Gelenke der Hand, als 
gewoͤhnlich. Dieſe Are von PBulsaderges 
ſchwulſt verurſacht feinen Schaden, und iR 
Daher am beften nichts vorzunehmen. Es 
giebt hievon verfchiedene Abänderungen, weiche 


der Hr. Verf. anfuͤhrt, und DEN zwey Fälle 
uert. 
m. 


VI. 


138 n : 
Eu EEE euere een 
“ ste Vals — 
AnrtontdeHAaenS.C.R. A.Ma- 
ieſtatis Confiliarii et Archiatri, Epiſtola de 


Cicuta, 1765. Ohne Meldung des _ 
Druckorts. 4 Bog. 8. 


Es: ift dieſer Brief an Hrn. Tralles gerich⸗ 
tet, welcher auf des Hrn. de Haen Erfüchen 
ibm Nachrichten von dem Erfoige des Ges 
brauch des Schierlings in Breslau zugefands 
bat. Der Hr. Verf. nimmt davon Gelegens 
heit, die Urſachen, warum er dieſem Mittel 
ſs abgeneigt iſt, öffentlid) bekannt zu machen. 
64. Er verfichert, er Habe Das Ertraet, auf Anra: 
then des Hrn. von Swieten, anfänglich zum 
öfteen gebraucht, ohne es einmahl zu kennen. 
Und ob er gleicy nichts Damit ausgerichtet, 
babe er es doc) auf Diefes Arztes Anfeben ans 
‚dern angepriefen. Endlich wäre er, da ibm 
das Mittel bekannt worden, weil er fogar Tos 
desfälle davon wahrgenommen, nach zweyen 
Jahren furchtfam geworden, es weiter zu vers. 
ordnen; Daher er auch Die Ausgabe der zwey⸗ 
ten Störfifhen Schrift von der Cicuta zu vers 
hindern gefucht. Hiedurch aber babe er fich 

| den Unwillen, den man gegen ihn in Wien 
20. Auffert, zugezogen. Indeſſen babe er bis 120 
Perfonen Dies Mittel verfchrieben, unter 
denen 8 Frauensleute geftorben, und niemand 
gebeilee 
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geheilet worden, viele aber ſich verſchlimmert 
haͤtten; womit viele an andern Orten ange⸗ 


ſtellte Verſuche uͤbereinſtimmeten. 
Hr. Tralles hat ihm ein Verzeichniß von 


69 Kranken, die er tbeils felbft, cheils andere 
in Breslau in der Eur gehabt, mitgetheilet. 


Nach dieſem find 30, welche mit einem Scir⸗ 


thus oder Krebs behaftet gewefen, jämmerlich 


geftorben, und fechs find unheilbar geblieben, 
Einige wenige find, an Geſchwuͤlſten des Hals 


fes, einem eingefchloffenen Geſchwuͤre ( Vo- 


mica), einer Erhärtung und Gefchwulft des 
Anterleibes, Erhärtung der Geilen, bösars 
tigen Gefchwüren und Fifteln gebeilet, und 
ben einem ift eine Engbrüftigfeit Dadurch ers 


leichtere worden. Ueberhaupt merkt er an, 


Daß fo hier, wie an andern Orten, Fein wah⸗ 
rer Scirrhus oder Krebs geheilet worden 


I 


ift, wenn man ſich auch gleich des in Wien 


felbft gemachten Extraets bedienet hat, Er 
hält es nur für einen Borwand, wenn man 
Die Schuld auf Das unrecht zubereitere Extract 
ſchiebt: da das verfchickte, in den leztern Jah⸗ 
ven wenigſtens, völlig von Der Art gewefen, 
womit man in Wien ſo glückliche Verſuche ges 
macht haben will. — 

Der Hr. Verf. beſchuldigt feinen Gegner, 
er hätte nicht einen mahren Krebs von andern 
Erhärtungen der Drüfen unterfcheiden Eöns 
nen. Verſchiedentlich Hat Die Natur eine Lin— 
berung verſchaft, die man zumeilen für * 

vollig 


19 


22 


26. 
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“ völlige Heilung angefeben, da Dody der Tod: 


P:27. 


— 


=, 


nachgehends den Irrthum an den Tag geleget. 
Hr. de H. füher fo gar Klagen wider die Auf: 
richtigkeit der Keankergefchichten, und meynt 
a: öfters andere zugleich gebrauchte Mittel 

das meiſte bey der Eur ausgerichter hätten. 


Die Verwandlung des feharfen Waſſers 
in Epter ift nicht immer ein gutes Zeichen in. 
Den Krebsgefchwüren, Da eben das von dem 


im Krebs fo fchädlichen Dollkraut ( Belladon-. 


na) erfolgt; und der Hr. Verf. hat auch dieſe 
Wirkung, eben fo wie die Breslauer Aerzte, 


, Richt fo oft von dem Schierling veripürt. Er 


u 


findet auch feine Schmerz flilende Kraft in 
Deinfelben; zudem da Hr. Störk das Extract 
von 12 bis 240 Gran gegeben, welcher Vers. 
fuch fid) gewiß nicht mit dem Moßnfaft nach⸗ 
machen lieffe, und daffelbe nothwendig durch 
ſeine Betaͤubung ſchaͤdlich ſeyn muͤßte, wenn 
dae Geſchwuͤr ohne Schmerzen waͤre. | 


Es iſt ein Widerſpruch in den Stoͤrkiſchen 
— wenn es an einem Orte heißt, das 
Mittel wuͤrkte auf eine unmerkliche Weiſe, 
und an andern, Daß die Abfonderungen und. 
Auswuͤrfe Dadurch befördert würden. \ 


40. Eben die Vorwuͤrfe, welche der Hr. Verf. 


dem Hrn. Störk gemacht hat, wiederholt er 
Bey andern, welche dem Schierling Lobſpruͤche 


N Wie viel die Ratur für fich allein 
in 
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in ähnlichen: Fällen ausrichten — bewei⸗ 
ſet er durch Beyſpiele. 


Hr. de H. hat das Mittel eben fo unfeäf 
dig ‚in andern Krankheiten, wider Die es ger 
priefen wird, gefunden. Das warme Waſſer 
iſt oͤſters ſchon fuͤr ſich wirkſam geweſen. So 


hat er ſelbſi ben ‚einer Frauensperſon, Die 16 


Jahre lang ein —— an der einen Wange 
gehabt, und ben der das Uebel durch den 
Schierling ſich immer verjchlimmert hat, durch 


p· 80. 


5 


Das Deeoct von getrofnetem Kerbel, die Heis - 


lung zumege. gebracht; ‚anderer bier bejchrien 
bener Fälle zu gefihweigen, in denen die Waͤr⸗ 
me des Waſſers wohl mehr, als Die Damit ges 
kochte Arzney ausgerichtet. 


Allerdings Bat man bisweilen mit dent 
Mittel Schaden verurfaht, In Breslau 


5% 


bat man davon eine völkige Unempfindfichkeit - : 


Des Körpers verfpürt. Bey vielen, Die man 
fonft durch Palliatiomittel noch lange Zeit 
beyn Leben hat erhalten Fönnen, ift der Tod 
Befchleunige worden, - Defters hat es die Ges 
ſchwuͤre ganz trocken gemacht, Und bey einem 


üft eine befchmwerliche und langwierige Kälte 


Dadurch eniftanden. 
M. 


——— 
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vi. | 
Hiftoria phyfi ologica Alcaridum 


cum figuris aeneis, auctore M. VAN PHEL- 
svm, Medicine Dodore. Leouardiae, 
apud Wigerum Wigeri, Typographum. 
1762. 10; Bogen gr. 8. i 


J. der Vorrede widerlegt der Hr. Verf. die 
| Mennung des Hrn. Buffon von der Erzeu⸗ 
3. gung, Auſſer den kurzen Sbefchreibungen, 
welche die Herren von Linne und van Does 
vern von den Springwürmern geliefert, bat 
man fonft gar Feine zuverläßige, vielweniger 
ausführliche, worüber fich der Hr. Verf mit 
Recht wundert. Denn die Conletifchen Aſca⸗ 
riden find wahre Kürbiswürmer. 
zo. Es iſt wahrfcheinlich, da Ainpolraten 
ſchon die Springwürmer gefannt habe. - Denn 
er macht einen Unterjcheid zwifchen zoxxpıdez 
und sinus orspuere, ob er fie gleich nirgends. 
13. beſchreibet. Dieſen Mangel erſezt aber Ga⸗ 
lenus fo ziemlich. Fernel Paraͤus, Als 
len, Fuller und Andry haben ſie deutlich 
von den Kuͤrbiswuͤrmern zu unterſcheiden ge⸗ 
sg. wußt. Des Hrn. v. Linné Beſchreibung iſt 
zwar richtig, doch bemerkt man mit dem Ver⸗ 
groͤſſerungsglaſe, daß das eine Ende des 
20. Wurms etwas ſtumpf iſt. Die weitlaͤuftigſte, 
Die man bat, iſt des Hrn. v. a . 
ec 
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Der: Hr. Verf. beſchreibt fie aber ſelbſt 
genau, beydes der aͤuſſerlichen Geſtalt und 
dem innerlichen Bau nach. Das ſtumpfe 


J 


Ende, hinter dem eine dicke Runzel ift, nenne 


er den Kopf, und das fpizige den Schwanz. 


Der Körper ift mit beweglichen Ringen ums 
geben. In der Mitte des Kopfes bat er eine 
Hoͤhlung oder einen Einfchnitt entdeckt, wel⸗ 
er vermuthlich der Mund des Wurmes ift, 
Diefer läuft quer, und theilt dadurch den 
Kopf iin zwey Erhabenheiten. In der Mitte 
iſt der Wurm am diefeften. Der Hr. Verf. 
hat ihn immer gelblich gefunden. Seine Hant 
iſt durchſcheinend. Hiedurch laͤßt er ſich Leicht 
von der Kaͤſemade unterſcheiden, und man 
findet: Daraus, daß Medi und Coulets Abs 
bildungen nach ‚andern Würmern gemacht 
worden find. | — 

Bon dem innerlichen Baue dieſer Wuͤr⸗ 
mer führt der Hr. Verf: fo viel an, als er 
Durch Das Microfeop ohne Zergliederung hat 
wahrnehmen fönnen. In der Mitte Läuft 
nad) der Länge eine Roͤhre Durch, Die fich er: 
weiten und zufammenziehen läßt. Sie fängt 
fich an dem Kopfe an, und erweitert ſich an 
dreyen Drten, fo Daß man ſich Die Speisröhre, 


20, 


au: 


"gu: 


38. 


den Magen und die Gedaͤrme darunter vor⸗ 


ſtellen kan. Um dieſe Roͤhre windet ſich eine 
andere, bey welcher man ebenfalls eine ab⸗ 
wechſelnde Bewegung verſpuͤrt, die gegen den 
Tod matter wird. Sie iſt vorne am weiteſten 

Me, Bibl.6B. ꝛ St. K und 
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und endigt ſich nach dem Schwanze zu. Hier 

p. 45: felbft hat er etwas Ähnliches mit Eyern wahr 
genommen; Daher ihm nicht unwahrfcheinkic) 
ift, daß Diefe Röhre der Erpengung, gewin 
met ſey. 

so. Die Kälte iſt den Sporingwuͤrmern auß 
ſerſt zuwider, ſo daß ſie im Winter kaum zwey 
Minuten lebendig bleiben. Sie ſchwimmen 
in dem fluͤßigen Unrath ſehr geſchwind herum. 
Sm Waſſer oder in der Milch kan man fie 
bis 24 Stunden lang beym Leben erhalten, 
Das aber auch ohne eine foldye Feuchtigkeit 
eben fo lange bisweilen fortgedauert hat, So— 
dann hat fich der Wurm verfchiedentlich gegen 
den Schwanz aufgerichtet, oder auch gegen 
den Kopf, da er dann den Schwanz in der &uft 

hii und ber geſchwenket hat. | 

59. Daß diefe Würmer fich infonderheit des 
Abends bewegen, und den Kranfeniplagen, 
dürfte von einem zu der Zeit entſtandenen 

60. Hunger herkommen. Den reiffenden Schmerz 
leitet dee Hr. DB. von einem Saugen, und die 
Empfindung eines berabfallenden ei —* 

dem Schnellen mit dem Schwanze her. 

62. ſcheinen ihre Nahrung vom Schleim und 5J— 
vom Milchſaft zu ziehen, indem ſie auch ganz 
gut in der Mutterſcheide fortkommen koͤnnen. 

| Hr. Ph. geht die verfchiedenen Meynungen 
der Schriftfteller von der Erzeugung der Wuͤr⸗ 

64. mer durch. Er zweifelt noch, ob mau die Springe 
wuͤrmer — — dem | 

— EEE 
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Körper gefunden habe. Und pflichtet binger P.7% 


gen der ſeltſamen Meynung des Hartſoeker 
und Andry bey, daß Die Ener Derfelben bey 
der Zeugung fic) von dem einen Menfchen auf 
den andern fortpflanzten. Daher hätte man 
fie auch bey neugebohrnen Kindern und unzeis 
tigen Geburten entdeckt. Daß fie aber dens 
noch ſich nicht bey einen jedweden Menfchen 
aͤuſſerten, kaͤme von der verfehiedenen Diſpoſi⸗ 


tion Des Körpers ber. Wir übergeben die 


andern Gründe, womit der Hr. Verf: feine 
Meynung zu beftärfen fücht, indem fie freylich 
auf nichts als Muthmaſſungen beruhen. 

Die Eacherie ift Der Erzeugung der Wir: 
mer ſehr günftig: fo wie auch eine befondere 
Verderbung der Galle zu Derfelben vieles bey: 
trägt; fogar, Daß lebendige und fette Springs 
wuͤrmer bey einem gullichten Auswurf einen 
SFünglinge abgegangen find, Hr. Ph. ift 
nicht abgeneigt zu glauben, Daß fie aus Eyern 
entftehen. Diefe meynt er, Eönnten von den 
Mitchgefäffen eingefogen und in das Gebluͤte 
gebracht werden. 


Nachdem der Hr. Verf, die verfchiedenen: 


Gedanken der Naturfündiger von dem Aufent: 
halte der Würmer in dem Körper beygebracht 
bat, erklaͤrt er fid) für Diejenigen, welche ‚fie. 
in den dicken Gedärmen und befonders in dem 
Maſtdarm fuchen: doc) fo, daß er annimm 
ihre Ener Fönnten auch mit den Gebluͤte nach 
der Mutterfcheide und Dep Gebaͤhrmutter 
| 


81 


87: 


109e 


107. 


1 16. 
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ſelbſt hingeführt werden. Denn er ficht feine 
Urfacye ein, warum fie den Maſtdarm ver 
laffen und ſich dorthin begeben, follten. 


pı22 Der Hr. Verf, has bey einem Kinde nicht 
lange nad) der Geburt eine Menge Wuͤrmer 
in den Gedaͤrmen gefunden: ſo wie er ſie auch 
124. bey Erwachſenen und alten Leuten wahrge⸗ 
nommen hat. | 





; VIII. 
Briefe uͤber das Blatterbelzen, dem 


Parlemente von Paris gewidmet. Erſter 
Theil 1755. 134 Bog. Zweyter Theil 1766. 
1 Alphabet 5 Bogen. Altona, bey David: 
Jverſen, Koͤnigl. privil. Buchhaͤndler. 
ctav. 


Di Hr. Verf. bat fi) nur unter den Zus 
fehriften Durch ein H. zu erfennen gegeben, 
Wir wiffen aber mit ziemlicher Gewißheit, 
dag er der Hr. Doctor Henſler fey, der zu 
Segeberg Phyſicus ift, ein Mann, dem wie 
>’ eine Stelle wünfchten, die ihm noch mehr Ger 
legenheit gäbe, feine vorziiglichen Talente und 
medieiniſche Geſchicklichkeit anzuwenden. Es. 
berrfche in feinen Briefen eben die Lebhaftig⸗ 
keit, die Bettheilungetraft und die * | 
| eits⸗ 


—V 
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heitsliebe, die man in feiner biefigen Prob: 
fehrift : - Tenraminum er objeruartonum. de 
morbo variolofo ſatura, entdecke. Und aus 
Diefer hat manihn fehon als einen eifrigen und 
gründlichen Verfechter der Einpfropfung ken⸗ 
nen gelernet. Sein Temperament feyeint biz: 
zig zu ſeyn: doc) weiß er es Dergeftalt zu maͤſ⸗ 
figen, daß er nicht leicht die Perſon felbft mit 
der Sache , wovon die Nede iſt, verwechfelt. 
Wir machen diefe Anmerkung, weil feine 
Schrift polemifch iſt. Sie ift infonderheit 
wider den Hrn. de Haen gerichtet, für deſſen 
Übrige Verdienfte er doch eine billige Vereh⸗ 
rung heget. Wir nehmen aber an denjenigen 
Ausdrücken, die einem anftößig vorkommen 
möchten, keinen Antheil. | 

Der erfte Brief des erften Theils giebt 
ein Gemählde von der Pockenfranfheit, wel: 
ches freylich die Blattern fehr fürchterlic) 
vorftellet. Er verbindet damit die Mittel fich 
vor Denfelben zu verwahren. Die Vermei⸗ 
dung der Anſteckung hält er nur allenfalls bey 
fotchen möglicd), die ein Klofterleben führen, 
fo wie er feldft ein Klofter Fennt, wo wegen 
der angewandten Sorgfalt fehr viele Blattern⸗ 
freye find. - Eben fo unzuverläßig hält er die 
aus der Apothefe genommenen Berwahrungs: 
mittel, Die er in dem zweyten Briefe beurs 
eheilet. Diejenigen unter Diefen, womit man 
fogar Das Blatterngift hat erfticken wollen, 
gefalen ibm am wenigſten, indem er es für 
| 83 einen 
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#38. 


43. 


46. 
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einen Vortheil anſieht, Pocken zu bekommen. 

Aus der Urſache aber giebt er dem Einäugeln 
den Vorzug, als Durch meldyes die Pocen 
nicht gänzlich unterdruͤckt, ſondern nur gelin⸗ 
der gemacht werden. Der Hr. D. faßt kuͤr⸗ 
lich die Umftände zufammen, welche Daffelbe 
fo vortheilhaft machen, und’ hält ſich befonders 
ben der Epterung der Wunden auf, vonder 
man ſich eben die Begriffe als von einer ons 
tanelle machen muß: fo wie Die Aerzte bes 
merkt haben, dag ſelbſt durch natuͤrliche Pok⸗ 
ken viele langwierige Uebel uͤberwunden wor⸗ 
den fi nd. 

In den zwey folgenden Briefen unterſucht 
der Hr. Verf. die Hauptgruͤnde, welche die 
Snocufation nothwendig machen : ob nehmlich 


° ein jeder mit den Pocken befallen werde; und 


Sr. 


59: 
63. 


od fie fo gefährlich feyn, daß man dieſes 
Handgrifs nicht entbehren könne, In Anfe: 
hung Der erfien Frage misbilligt er Die Ber 
rechnungen, die von Klöftern und Familien vom 
Range gemacht worden find, wofelbft man 
fid) vor der Anftecfung beffer verwahren Fan. 
Man muß auch nicht Die Sache * den noch 
jezt lebenden beſtimmen, indem die Pocken oͤf⸗ 
ters ſehr ſpaͤte erſt eintreffen, und muß die Ant⸗ 
wort eigentlich auf Erwachſene einſchraͤnken, 
weil viele Kinder durch eine andere Todesart 
vor den Pocken hingeraffet werden. Zudem 
haͤlt man viele blatternfrey, die es doch nicht 
— Ind. Bey der andern Frage raͤth er wider 
ven 
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den Hrn. de Haen an, fein Urtheil nicht blos 


auf gutartige Epidemien zu flügen, und ſucht 


Die Zeugniffe, Die der Hr.de Haen von andern 
für feine Meynung entlehnet, zu entfräften, 
welchen er dabey andere fehr wichtige entge: 


gen ſezt. Auſſer den Epidemien Fönnen auch 


Die eigene'Eonftitution des Kranken, Die Seh: 
lex des Arztes und andere Umftände die Krank; 
heit gefährlich machen, 

Sodann folgt in dem sten Briefe der Ur⸗ 
forung, der Inoculation, und die Ausübung 
Derfelben in den verfchiedenen Ländern von Eu: 
ropa bisaufdie gegenwärtige Zeit. Der Hr. V. 
hat theils durch Belefenbeit, theils Ducch feinen 
Briefwechfel und Berichte eines: reifenden 
Freundes viel merkwuͤrdiges und fonft unbe: 
Fanntes in Diefem Stücke gefanmlet, Die 
Dentfchen find unter den erften in Europa, 
welche fie angenommen. . Ein Doctor. Reis 
mann brachte fie fchon ı 72 1 bey ar Tochter 
in Ungarn an. 

Da es aber vorzuͤglich auf einen Vergleich 
zwiſchen der Anzahl der an den natuͤrlichen 
und der an den kuͤnſtlichen Blattern geſtorbe— 
nen Perſonen ankoͤmmt: ſo hat der Hr. Verf. 
aus verſchiedenen zuverlaͤßigen Schriften Liſten 
ausgezogen, welche man in den 6ten Briefe 
findet. Es find deren Drey, Die erfte ſtellt 
das Verhaͤltniß Der ganzen Sterblichkeit zu 
der Sterblicykeit in den Dorfen dar; Die ans 
dere zeigt. Das verfchiedene Verbältniß der 
n a Ge: 


P-98- 


109 


124. 


165. 


168. 
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p. 170. Geftorbenen an! natürlichen und fünftlichen 
174: Pocken; die dritte bemerkt aus verfchiedenen 
Laͤndern, wie vieler eben Durch das Einpfros 
181. pfen gefpart worden. iſt. Kein Inoculiſte 
laͤugnet gänzlich die Todesfälle nach Der Ino⸗ 
enlations nur muß man ihnen feine Mordges 
fchichten andichten, wie Cantwell, Baus 
lard.u. a. gethan haben, Deren Zeugniffe doch 
als gültig von den Gegnern Der Inoculation 
angefeben werden. Noch muß man Diejeniz 
gen — der Einpfropfung zur Laſt legen, die 
man der Verwegenheit und Unwiſſenheit der 
185. Inoculiſten zuſchreiben ſollte. Er erlaͤutert 
dieß mit Beyſpielen aus den neuen — 
Streit angehenden Schriften. 


ah 


Die erſten Briefe in dem zweyten Theil i 
6 beſonders an den, wegen ſeiner Gelehrſam⸗ 
keit noch mehr aber wegen feines Herzens, fo 
kicbenswürdigen Tralles gerichtet. Er vers 
theidigt ihn wider die Vorwürfe des Hrn. de 
Haen, fezt aber die Gelaffenheit an ihm aus, 
womit er feine eigene Sache und diejenige der 
Suoenlation verfechtet, und tadelt an ibm, 
doch mit billiger Befcheidenheit, daß er ſich 
fo leicht Durch die Zweifel feines Gegners und 
der Feinde der Einpfropfung binreiffen laͤßt. 

7. Er iſt nicht mit ihm einig, daß man fo viele 
von der Inoculation ausfchliegt, und zeige 
hingegen aus den Schriften bei beften — 

liſten 
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liſten und-eigenen Gründen, daß das Alter, 
die Sahreszeit, die Witterung , die Epidemien, 


die Schwächlichkeit Der Perfonen oder ihre 
an’ gefunden Tagen vorfallende Veraͤnderun⸗ 


gen nicht ſo wichtige Hinderniffe find. Am 


längften bleibt er bey: den: Seuchen ſtehen. 
Dieſe herrſchen doc) nicht zu allen Zeiten, und 
haben auch nicht jederzeit einen’ foldhen Chas 


P- 3% 


rocter an ſich, der Die Pocken verfchlimmern 


koͤnnte. Selbſt Die Verbindung der natuͤr⸗ 
lichen Anſteckung mit der: fünftlichen, - (wos 
fern eine folche möglicy wäre) vermag nicht 
die Pocken bösartiger zu machen. Eben fo 
ſchwach koͤmmt dem Hrn. Verf: der Einwurf 
vor, daß die Unwiſſenheit der Pockenpfropfer, 


wohin die übertriebene Vorbereitung geböret, 


fo viele Todesfälle veranfaffe, welche fich, wenn 
dieſer Handgrif nicht befannt wäre, nicht erei⸗ 
guen würden. ı Hr. Tralles ift auch gar zu 
nachſichtig bey der nachtheitigen Befchreibung, 
Die man von dem Verlaufe der Fünftlichen Pok⸗ 
Een macht, da wir Doch eine Krankheit durch 
Die Kunft zur erwecken wünfchen und die Zu: 
fälle feine andere find, als welche den gutar⸗ 
tigen und abftehenden Pockei eigen find. Dee 
von Hrn. Baubius angeführte, dieſem zus 
wider laufende Fall wird durch eine Eritif deg 
gefchieften Hamburgifchen Arztes, Hrn. Reis 
marus, dergeftalt beleuchtet, Daß eine andere 
Anſteckung dadurch ſehr wahrſcheinlich wird. 
Raſtes Ezaͤhlungen ſtuͤzen ſich auf bloſſe Ge⸗ 

K5 ruͤchte. 


19. 


il. 
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9.119. ruͤchte. Und: was van Gherts, Zabows; 
121. und ähnliche Bemerkungen betrift: ſo ſind fie 


äufferft felten, rühren von andern. Umftänden 


ber, und den Zufaͤllen Fan: leicht: abgeholfen 


werden. Eben dies Urtheil wird aber Die 


* Folgen der Pocken gefället,, ‚unter: Denen‘ doch 


das langwierige Flieſſen der Wunden⸗ VEN 
— Vortheile gereichete. 
Hr. Reimarus raͤth in einem Briefe am 
— das Hinziehen der Feuchtigkeiten 
nach den Wunden und die Erweichmittel ab. 
Den Einſchnitt macht er quer, indem durch 
Die Trennung mehrerer lymphatiſcher Gefäffe, 


die doch Fängft dem. Arme laufen, eine ges 
wiſſere Anſteckung erfolgt. 





Er hat gefunden, 
Daß nad) der Zeit, da er die Fußbaͤder unters 
laſſen, faft weniger Blattern im Gefichte als 
vorher ausgebrochen find, und hat felbft feine 


848. eigene Kinder inoeulirt. Von feinen Inocu⸗ 


lirten beſchreibt er einige: ausführlich, und 
zieht aus ihren Faͤllen nuͤzliche Folgerungen. 


* Er merkt an, daß ein Blatternfaden leicht in 


189. 


einem verfehloffenen Glaſe verdirbt, und zieht 
daher. eine Schachtel vor. Damit ſich die 
Materie beffer einziehe, feucht er. ihn zuerſt 
mit lauhem Waſſer an. Anftatt Des Diger 
ſtivs bedeeft er Die Bunde mit Son und 
dergleichen trockenen Sachen. 

Der zehnte Brief unterfucht Die Wieder i 
kehr Der Pocken, auf die der Hr. Verf. um 


r viel ar geweſen, weil er fie ſelbſt 
von 
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son ſich angenommen hat. Er vermißt in den P19M 


Haenifchen Schriften die eigenen Beyfpiele 


Diefer Recidive, Die er verfichert fo oft geſehen 


zu haben, und wünfcht diefe, anftatt Der Reihe 
von fremden Zeugniffen, welche den zweyten 
Pocken günftig find, denen der Hr. Verf. aber 
hicht viel zutrauet, zu Tefen. Von diefen 


unterfeheidet er Diejenigen, welche bisweilen 


an den berübrten Theilen Bey folchen Leuten 
entſtehen, welche die Pocken ſchon gehabt ba: 


ben, aber meiftentheils ohne Fieber find, Bey 
214 
216 


ſpiele von der Gegenwart des Fiebers hat der 
Hr. Verf. dech ſelbſt gehabt. Nicht weniger 
muß man hievon diejenigen Blattern trennen, 
welche aus Pockengeſchwuͤren entſtehen, derer 
Eyter nach der Haut getrieben wird, und das 
ſelbſt Bläsgen erwecket. Bey dem allen Täug- 
net er die wahren doppelten Pocken nicht: nur 
ſieht er fie als fehr feltene Erfcheinungen an, 


und fezt die öftere Beobachtung Derfelben in 


einer Berwechfelung der unächten mit den ädys 
ten Pocken. | — u. 
Auch in dem Falle, daß die Pocken zwey⸗ 
mahl angriffen, haͤlt er die Einpftopfung ſehr 
erſprießlich: ſo wie die Vorſichtigkeit erfordert, 


einen Feind von meinen Graͤnzen abzuhalten, 


von dem ſich doch befuͤrchten Tieffe, daß er 
wiederfommen und mich übermwältigen koͤnnte. 
Er beurtheilet verfchiedene Gefehichten, Die 
man von einer auf Die Inoculation erfolgten 
natürlichen Anſteckung anführer, wohin die 
— Line⸗ 
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p.256. finekogelfche zu rechnen iſt. Der fel. Roͤde⸗ 


ser bat es darin verſehen, daß er Die Kinder 


zu ſehr gefchwächt. bat. Denn er hat ſich zus 


getrauet, Den Körper Durd) ein gewiſſes unbes 
fanntes Mittel in eine folche Difpofition zu 
ſezen, daß er den Blatterausfchlag nicht herz 


2:2 vor brächte, dennoch aber Die Kranfheit völlig 


275. 


überwände. Und er bat auch Damahls den 
Impffaden aus: unreifen Blattern: zubereitet. 
Unfer Hr. Verfaſſer rüget ziemlich fatys. 


297° riſch die Einwürfe, welche man von der 


3 


Keligion geborget hat. "Wäre ich Cen⸗ 
„for, heißt es hernach, ich würde gegen nie⸗ 
„mand fihärfer feyn, als gegen die, fo unter 
„der Maſke der Heiligkeit die Religion: zu 
„Affecten und Vorurtheilen  migbrauchen, 
„Sie machen nicht nur unferm Verſtande, 
„fondern auch unferm Herzen Unehre. — 
„Es find feine Scheingründe, Vorurtheile 
„und Irrthuͤmer fehlimmer zu tilgen, mißs 
„licher zu rügen, und beydes den Wiffenfchafs 
„ten und dem State gefährlicher, als Die ein 


„heiliger Schleyer bededt”. Und hievon 


346. 


macht er auf die Inoculation eine — 
Anwendung. 
Darauf beantwortet er die Fragen, ob ein 


Buͤrger ſich ſelbſt oder ſeinen Mitbuͤrgern da⸗ 


durch Schaden zufuͤgen koͤnne, und ob dem 


Staate dadurch Kinder entriſſen werden, die 


noch als Juͤnglinge oder Maͤnner demſelben 


haͤtten dienen koͤnnen. Freylich koͤmmt die 
Beant⸗ 


\ 
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Beantwortung niemanden als den Aerzten zu— 


Diefe wiſſen, Daß nicht mehrere durch das p.353. 


Einpropfen als natuͤrlich angeftecfe werden, 
Denn nach einer vom Hrn. Verf. gemachten 


Berechnung ift der 22fte nach dem Handgriffe 
frey geblieben, Der Inoculirte kan auch nicht 
die Krankheit fortpflanzen, wofern nur der 
unnötbige Umgang mit andern Leuten vermier 
den wird; zudem da die erfünftelten Pocken 
weit weniger anſteckend find, wie die Erfah⸗ 
rung lehret. Wichtig ift auch der Grund, 


daß durch Die etwanige Auſteckung anderer 


nicht ſogleich eine Epidemie entfteht, da zu 
derfelben eine befondere Harmonie der Luft er⸗ 
fordert wird; Daher auch der Same der nar 
türlichen Pocken der nach groſſen Staͤdten 
faſt zu jederzeit gebracht wird, fo oft erſticket. 
Geſezt es wäre ein Berluft bey der Einpror 
pfung, in Anfehung einzelner Perfonen: fo 
erbellet Doch aus Berechnungen, daß der Ge 
winnſt für den Staat denfelben weit überfteis 
ge. Dazu wählt der Hr, Verf, eine des Hrn. 
Maty, die ſich über London erſtreckt, und 
eine andere der Daniſchen Staaten. 

Hr. H. giebt auch einige Vorſchlaͤge zur 
Aufnahme der Einpropfung. Die Obrig— 
keit follte die Koften zu einer Neife nad) den 
Londner Hofpitälern hergeben; dem Pfropft 
arzte und den Eltern Prämien zuerfennen; 
öffentliche Hofpitäler einrichten, oder in 
Wayſenhaͤuſern Die Einpfropfung veranftal- 

ten; 
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ten; und allenfalls ‚ wie fonft jemand angera⸗ 
then, feinem Die Ehe verftatten,, der die Blat: 
tern noch nicht überwunden hätte, | 
2.416. In Hamburg; wird:die Inoculation von 
den dortigen Aerzten ſtark getrieben. Von 
ohngefaͤhr 140 Perſonen, die man bis auf 
den Herbſt vorigen Jahres, gezaͤhlt ſind 2 
geſtorben. In Bremen ſind bis Juniimonat 
eben Des Jahrs 320 mit — von 8 Per⸗ 
ſonen eingepfropft worden. 

420. Es wird ein Auszug aus einem Briefe 
des Hın, de Monchy zu Rotterdam einge: 
rüct, worin Diefer das Vorgeben des Hrn. 
de Haen, als hätte er einen Fränklichen Men: 
fehen inoeulirt, welcher jedennoch aus Mangel 
an Kräften geftorben, ablehnet, und einige 
Ssnoculationsgefihichten mittheilet. Es iſt 
falfch, Daß die Einpfropfung von den Stan: 
ten in Holland verboten fey: fondern es ift 
nur ein vorläufiger Rathſchluß der Regieruug 
zu Haag geweſen, wovon er einen Extraet bey— 
legt 

42. Hr. Reimarus haͤlt es in einem Briefe 
fuͤr beſſer, Die Fäden nur einen Tag liegen zu 
laffen, Damit man die Durd) den. bloffen Reiz 
erregte Entzündung und Eyterung der erſten 
Tage gänzlich abwende;- um fo vielmehr, Das 
fpäter Feine Anſteckung geſchiehet. si ya 
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inani Shriftim. — 


— Mar 
Dir inaug, de Oleis —— ek 
fentialibus, eorumque partibus conftitutiuis, 
aut. M. Wwilh. "Bernh. Trommsdorff‘, Erfurt, 
| Erlord. 1765. 3 Bogen. 


af diefer Schrift: find einige befondere —* 
wichtige mit aͤtheriſchen Oelen angeſtellte Ver⸗ 
ſuche enthalten, welche in das innere ihrer 
Natur etwas näher führen, und den ehymi⸗ 
ſchen Naturforſchern nicht. unbefonnt bleiben: 
Dürfen. | 

Hr. Te, bat bey der Deftilfation des Ten 
bentin: und Kümmelöls, das er vorher befons 
Ders mit drey Theilen höchft reetifieirten Wein⸗ 
geiftes vermifcht, einige fonderbare und big: 
ber ganz unbekannte Erſcheinungen wahrges 
nommen, Das Del trennt ſich nebmlich bey 
der Deftillation wieder vom Weingeifte, und 
fezt fi) im Recipienten unter demfelben zu 
Boden; und in der Retorte bleibt ein harzi⸗ 
ges ahes Weſen zuruͤck. Bey der zweyten 
und dritten wiederholten Deſtillation des uͤber⸗ 
gegangnen veraͤndert das Oel, das in der erſten 
ſchwerer als der Weingeiſt worden war, ſeine 
ſpeeiſiſche Schwere abermahls, fo daß ein Theil 

von 


une 
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von den Delfügelchen von verfchiedener Groͤſſe 
oben, ein anderer in der Mitte, und ein dritr 
ter auf dem Boden ſchwimmt; endlich aber 
nach einer Digeſtion von ein paar’ Tagen alle 
" Kügelchen auf der Oberfläche des Weingeiftes 
ſich ſammeln und allda ftehen bleiben. Der 
Weingeift behält aber nichts Deftoweniger den 
Delgeruch und macht das Waller trübe und 
milchicht: er laͤßt fi ſi ch auch anzünden, und 
Brenut ftärker, als ein reiner; Doch zündet er 
felöft Fein Pulver mehr an. Das leichter ge 
wordene Del läßt ſich nicht weiter mit frifchen 
Weingeiſt vermiſchen. 

Daß in den Oelen Waſſer iſt, und dieſes 
bey einer Abftraction derſelben über. caleinirte 
Kreide oder ungelöfchten Kalch aus dem Oele 

fich abfondert,anbey faft ohne alfen Geruch und 
Geſchmack iſt, bekraͤftiget der Hr. Verf. durch 
ſeine wiederholten Verſuche. Von 6 Unzen 
Terpentinoͤl find bey der erſten Abſtraction 3 
Quenten Waſſer, und bey der andern 2 aura | 
5 Vorſchein gekommen. 

Es iſt endlich nach des Hrn. Zr, Verfie 
chen eine zuverläßige Wahrheit, daß in der 
ätherifchen Delen ſaure Salztheilchen enthalten 
find. Sowo 4 Das Terpentin: als: Fencheloͤl 
haben ihm ein völlfommenes Mittelfalz geliee 
fert, als er folcye mit dem reinften Weinſtein⸗ 
falz vermengt, und die Maſſe nach der Ause 
trocknung ausgelaugt und criftallifirt hats 
* ang von Terbentindk find jr 

vun 
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rund und eefigt, faſt wie ein viteiofifi rtee 
Weinſtein, zum Theil auch Kegelförmig, 
Die Eriftallen von Zenchelöl haben Die gleiche 
Geſtalt, nur daß ſie noch kleiner find. 


x Bi 
Dit; inaug. de Hydrocephalo,a aut.Io. 
Henr. Gaudelio, Offenbac. Med. ab Exerc, 
Be olim ord. Gotting, — 
| 2 Bogen, 


Der Hr. Verf. unfer ehemaliger Michi 
ger, welcher zu Anfang des Krieges feine aca⸗ 
Demifchen Jahre geendiget und den examini- 
nibus ſich unterworfen haste, Fonnte zu der 
Zeit den Catheder nicht — ſondern ver⸗ 
lies Göttingen und wurde bey der Reichsar⸗ 
mee als Feldnediens angenommen, Nach 
geendigten Kriege hat er der biefigen Sacıb 
tät gegenwärtige wohl ausgearbeitete Probe 
fchrift überreichet, und dadurch in Abwefenr 
beit den längft verdienten Dortortitel erhalten, 


ir finden Feine Schrift vom Warfferfopf, 

Die fo gründlich und vollftändig ausgearbeitet 
waͤre, als diefe. So wohl die verfchiedenen 
Arten veffelben, Die größtentheils den Alten 
unbefannt geblieben, und worumger auch die 
feltenfte, wo das Waffer in eigenen Saͤcken 
innerhalb dem Gehirn geſammelt iſt, nicht 
vergeſſen worden; wie auch die mancherley 
Aufzüge und Ausgänge ſind aus den Beob⸗ 
N. Med. Bibl. 6 B. 2St. achtun⸗ 
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achtungen der beften Schriftſteller auf das gu | 
| sindefte beſtimmt. 
Daß die Alten nach Ertmüllers Mey: 
mung nichts von einem Waſſerkopf follten ges 
wußt haben, und dag Defslius folchen zuerft 
entdeckt haben follte, ift ein grober Ssrehum: 
da Galen, Aeginets, und mehrere Alte, 
auch Albucafis und Wilhelm von Sali⸗ 
ceto folchen ganz deutlich befchrieben, und den 
Waſſerkopf ausdruͤcklich in den aͤuſſern und 

innern abtheilen. Der aͤuſſere beſtehet oͤfters 
vor ſich. 

Man muß ſich ſehr huͤten, den Waſſer⸗ 
kopf nicht mit der Waſſerſucht des Gehirns zu 
verwechfeln, welchen Fehler einige fonft ges 
ſchickte Männer, Borell Harder und Pais⸗ 
ley begangen haben. Es behält aber der Kopf 
im leztern Uebel feine natürliche Groͤſſe; da 
er in jenem entſezlich aufſchwillt. 

Die Alten haben den auſſerlichen Waſſer⸗ 
kopf ſchlechtweg Hydrocephalon genannt, 
Der Hr. Verf. macht hievon drey Gattungen: 
in der erften ift Die ganze Haut Des Kopfs vom 
Waffer ausgedehnt; in der zweiten zeigt fich 
der wäfjerige Geſchwulſt nur an einem Orte, 
und mebrentheils auf dem Wirbel; in dee 
dritten fieht man hin und wieder am Kopf 
viele. kleine und getrennte wäßerige Beulen; 
dergleichen der Hr. Verf. einmahl mit einen 
innern Waſſerkopf verbunden, wahrgenommen. 
En der — Art erlangt die Haut — | 
| ihre 
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ihre allzugroſſe Ausdehnung zuweilen eine 
Durchfichtigkeit. Der befannteverfchiedene 
Sitz des Waſſers in den äufferlicyen Theilen 
macht in Anſehung gewiſſer Zufälle eine Aen⸗ 
derung, fo daß z. E. wenn das Waffer unter 
der Knochenhaut ftockt, groffe Schmerzen das. 
ben find; wenn es aber in dem zelfichten Ge⸗ 
webe der Haut fizt, Die Augenlieder zumeilen 
mit Davon anſchwellen und das Ange ver⸗ 
ſchlieſſen. 

Der Windgeſchwulſt des Kopfs ep! u 
cephalon) wird vom Wofferfopf Durch feine 
Elaftieität und Durch ein beym Druck benaeeit 
tes Geraͤuſch unterſchieden. 

Auch Erwachſene ſind dem Waſſerkopf un⸗ 
one; obwohl feitener, als Kinder. Obr 
wohl derfelbe gemeiniglic) langſam entſtehet, 
fo finden fich Doc) auch Benfpiele von einer 
ſehr fchleunigen Erzeugung. . Aus dem Kopfe 
kommt das Waffer zuweilen durch die gaffen⸗ 
den Mäthe oder Durch eine wwidernatärliche 
Defnung im Knochen der fich nicht verhärter. 
bat, in Die Aufferfien Theile; und fodann ent: 
ſtehet äufferlich, mehrentheils ein- Sack Davon, 
welcher endlich) hinten herumter hängt. Es ift 
etwas feltenes, Daß bey einem innern Waller 
kopf Die Kopfknochen lauter Häute find; wie 
auch, Daß der Kopf nur auf einer Seite davon 
auffchwillt. Die Suturen werden nicht im⸗ 
mer von einander getrennt; Da fie jo gar gauz 
verwachfen koͤnnen. Die Kuchen werden 

| a bald 
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bald dicker, bald dünner bey dieſem Uebel. 
Das Gehirn leidet Dabey mancherlen Veraͤn⸗ 
derungen: es wird verdruͤckt, ausgedehnt, 
geſchmolzen, verzehrt und verhärtet. Das 
Waſſer ferbft im Kopfe ift in Anfehung der 
Menge und der Befchaffenheit verfchieden: 
es fan von etlichen Pfunden bis zu 24 anfteis 
gen. In den mehreften Fällen wird die Nah⸗ 
rung Des Körpers fehr aufgehalten, und Die 
finnlichen Werkzeuge leiden mehr oder wenir 
ger. Der getheilte Ruͤckgrad ift oft Damit 
verbunden; und endlich fommen auch Stei⸗ 
figfeiten der Glieder, Zuckungen, Schlafſucht 
und Laͤhmungen darzu; wie denn auch die 
Seelenkraͤfte verdorben werden. Von ı big 

zu 45 Jahren fan dieſes Uebel beſtehen. 
‚Unter den Lirfachen des Wafferfopfs, Die 
der Hr. Berf. hierauf namhaft macht , gefällt: 
ihm am wenigften, Die von Petit aufgewors 
fene verhärtete Zwirbeldrüfe, als eine allges 
meine Urſach dieſer Wafferfucht, Da Diefelbe 
nicht nur von den Zergliederern oft in guten 
Zuftande gefunden worden, fondern auch big 
peilen ganz gefehlet ba. Wider mehrere 
andere angebliche Urfachen werden Zweifel ers 
veget, als wider die Öewalt, womit Die Weh— 
mütter den Kopf Der Kinder in der Geburt 
bisweilen zufammen Drucken. da man doc) 
von der fiärfern Zufammendrückung mit Der 
Zange dergleichen nicht entftehen ſieht; wider 
Die vorhängende tage Des Kopfs des Leibes in 
— 
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Der Mutter; und wider die Einbildungetraft 
* Mutter. | 

Die Heilung, des innern Waſerkopfs iſt 
———— und auch, des Hrn. le Cat fein 
Troicart, womit er Das Waffer allmählig abs 
zuzapfen gefucht, iſt ungulänglich, wie er 
ſelbſt hernach erfahren. Ob gleich bisweilen 
durch innerliche Mittel der Kopf kleiner wird; 
fo währet doch die Freude niemals. lang. Auch 
andere Krankheiten und. Ausfchläge nehmen 
Diefes Uebel nicht weg, und des Severinus 
Meynung, daß die Pocken die Kinder für dem 
Waſſerkopf befreyen, ift ungegeündet. Dee 
äuffere Waſſerkopf ift fo unbeilbar nicht: Die 
Natur felbft verrichtet folches zuweilen, Der 
Einſchnitt ift bey dieſem nuͤzlich, fo wie er bey 
jenen den Tod befchleuniget ; Doch. find zerz 
theilende Mittel den Einfehnitten vorzuziehen. 
Innerliche Arzeneyen find unnöthig; da Durch 
äufferliche alles verrichtet werden an. 


3) 
Progr, de refpiratione prima, neruo 
phrenico et calore animali, quo vicarias 
anatomiam profitendi operas indicit Henr. 

' Aug. Wrisberg, Anat. Proſect. 

Gatting. 1763. 

In dem Winter, als noch fein anatomi: 
ſcher Lehrer nach des fel, Roͤderers Tode bes 
* war, hat Hr. Wrisberg als zeitiger 

83 Pro⸗ 
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Proſector von Koͤnigl. Regierung den guͤnſti⸗ 
gen Auftrag bekommen, den Studirenden die 
Anatomie aus eichnamen auf der anatomi- 
Shen Schaubühne zu lehren, und zugleich für 
gut befunden, feine Lehrſtunden durch dieſe 
Schrift feyerlich anzukuͤndigen. 

In den Materien, die er hier abhandelt 
folgt er hauptſaͤchlich ſeinem geprieſenen lehrer 
und unſern Collegen, dem ſel. Roͤderer. 

Er hält nicht ohne die größte Wahrſchein⸗ 
Tichfeit Dafür, daß nicht die in Die Junge des 
Kindes dringende $uft, fondern Die Bewegung 
der Bruſtmuſkeln Die Bruft erweitere und der 
Luft den erften Eingang verftatte, +) weil die 
Luft waͤhrender Zeit, da das Kind mit dem 
Kopfe auffer der Mutterfcheide ſteckt, nicht 
vermögend ift, Die Lunge auszudehnen, und. 
Die Bewegung der Bruft vor dem Athembo: 
len vorher gehet; 2) weil Die Bruſtmuſkeln 
durch die Preſſung in der Bruſt zu einer Be⸗ 
wegung gereizet werden; und 3) durch meh⸗ 
rere andere Reizungen, als zum E. durch die 
Albiniſche Zuſammendruͤckung des Unterlei⸗ 
bes, Durch buͤrſten, durch kaltes Waffer, 
Clyſtiere, durch einen Riz im Munde, bey 
erftickten und fehwachen Geburten, Das Yıhem- 
holen zumwege gebracht werden fan; 4) weil 
weder die Mafe noch Der Schlund mit der 
Luftrößre vom Schleim verftopft feyn Dürfen; 
5) weil die Kinder manchmahl eine Stunde 
lang bey — — im Munde die 

zer 
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Beuſt bewegen und nicht ſchreyen; 6) 
ir ganze Mechaniſmus der Bruſt feaft ver 
geblich wäre, und durch Einblafen der. Luft 
mit einem: Dlafebalg Das Athemholen hervor 
gebracht 02 müßte; welches — — 
geſchieh esta: 
Gegen die Meynung, dag der neruus 
RE Durch fein fpannen Das Athemholen 
erhalte, find dem Hrn. Verf, viele Zweifel 
entſtanden; als, Daß Die Bögel dieſen Nerven 
acht haben und dennoch Athem holen; Daß 
Dderfelbe, nach des Hrn, Verf. eigenen Ber: 
fuchen, wenn er mit dem Finger gedruckt 
wird, in: lebendigen -Thieren Die Bewegung 
Des Zwerchfells nicht verhindert; wenn abet 
Der Druck durch einen metallifchen Körper- ge: 
ſchiehet, die Bewegung diefes Mufkels auf 
hört, Durch einen Reiz mit folchen aber von 
neuen hervor gebracht wird; und ferner Die 
weiche Lunge keinen ſolchen Druck auf dieſen 
in die harte Hirnhaut eingewickelten Nerven 
machen Fan, als nach der Hypotheſe erfordert 
wird; und daß auch diefer Nerve, da er fo 
fehlapp iſt, nicht an einer Ausdehnung 

fähig feym fan. 
Endlich behauptet der Hr. Verf. daß die 
thierifche Wärme vom Gehirn herkomme. 
Denn nur Die Thiere, fagt er, find warınz 
und Diejenigen wärmer, die ein groffes Gehirn 
und groffe Nerven haben; die vom Gehirn 
geleiteten Affeeten verändern Die Wärme mans 
84 m 
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nigfaltig; fo wie auch die Nernenkeanteiteii: » 


alle Verziehungen der bewegfamen Fibern 


machen eine Kälte; im Rüden dauert die 
Wärme am längften bey Sterbenden; wenn 
der Rücken am Ofen erwärmee wird, wird 
der ganze Körper gefchwinder warnt, wegen 


des Nervenmarfs Dafelbft,, als wenn das Ges 
ficht vor den Ofen gehalten wird; und end⸗ 


lich ift zwifchen der Bewegung des. Bluts 


und wiſchen dee Wärme fein gleiches Ver⸗ 


Er | 
4) 


DER. "inacik, \de’ win Phorpher 


Mecdicina, aut. Io. Henric. Thomas, 
| Ofterod. Borufl. Regiomonti, 
1762. 2 Bogen. 


Des sn, Verf. Abfiche ift eigentlich, eine 
Erklärung zu geben, wie der Phofphorus in 


bösartigen hitzigen Fiebern Hilft, und nicht. 


deſſen vielfältigen Muzen in andern Krankheiz 


ten zus beftimmen. Cr leitet die Würfung 
dieſes ſonderbaren Körpers aus feinen Beſtand⸗ 


eheilen her, welche bauptfächlich ſauer und 


fehmwefelicht find, und glaubt, Daß Die feften 


Theile vom Phofphorus gereizt und geſtaͤrkt, 


| — ——— aber verdickt werden. 


Er, 
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Diff, inaug. de generibus et fpeciebus 
Tumorum;, Praef, D..Chr. A. Mangold, P.Pı 
reſp. Henr. Ge. Ragkmann, Regiom. Bor. 
‚Erf. 1764. 3 Bogen. | 
Der Hr. Prof. Mangold, deſſen Feder 
wir in Diefer Schrift nicht verfennen, bat fich 
eine ruͤhmliche Muͤhe gegeben, Die Geſchwuͤlſte 
nach ihren Geſchlechtern und Gattungen zu 
unterſcheiden und wohl zur beſtimmen. Er 
macht alſo ſo viel Geſchlechter, als er unmit⸗ 
telbare Urſachen findet, deren jede eine beſon⸗ 
dere Heilart erfordert: Und ſolchergeſtalt find 
feine Gefchlechter , Die Gefchwulft von Feuer, 
von Luft, von Waſſer, von erdichter Materie, 
von zähen entzündlichen Blute, von Blute, 
yon Schleim, von Fett, von Saamen, von 
der Galle (wobey unfere Hepatocele dem 
Hrn. Verf. als eine Gattung vorfommt, ohne 
erachtet Die überflüßige Galle bier gar nicht 
zu Schulden kommt); von der Mild, in 
Bruͤſten und in der Bärmutter, von Milch: 
faft, Der fi) nach Wiorands Bemerkung 
zwiſchen den. Hänten des. Gekroͤſes auf etliche 
Dfund angehäuft; von Tald) in den Druͤſen, 
wovon Die Meliceris-und die unterfchiedenen 
Knoͤtchen in den Augenliedern als Gattungen 
betracytet werden; ferner von Beinmarf, 
zu welcher Art der Winddorn und die Ges 
fhwülfte der Knochen gerechnet werden; von 
4,5 


ge 
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der zurückgehaltenen Ausduͤnſtung und dem 


Schweiſſe, welcher Entzündungen, kalte wäf 
ferige Geſchwuͤlſte, Hautblaͤschen und Huͤckel 
als Gattungen unter ſich hat; weiter von 


Thraͤnen, in verſchiedenen Theilen der Augen⸗ 


lieder und der nahe gelegenen Theile; wo wir 


aber nicht abſehen, wie Encanthis, Pladaro- 
tis und Anchylops Davon herkommen koͤnnen, 
und bey leztern auch nie einen Beutel (folli- 
culus) antreffen; von der angehänften wäfle 


rigen Feuchtigkeit im Auge (welche Geſchwulſt 


aber wohl füglicher oben unter den wäflerigen 
hätte ſteben Fönnen); von Speichel und Spei⸗ 
ag Saͤften; vom Harn; von gerin⸗ 
nenden Waffer, dahin Hr, M. verfehiedene 


Arten Der Waſſer ſucht bringt; von Speiß und 
Trank und den im Magen und den Daͤrmen 


enthaltenen Saͤften; unter welchem Geſchlech⸗ 
te der Hr. Verf, die Brüche aufſtellt, Die wir 


hier nicht geſucht bätten, und wobey wir auch 


freundfehaftlic) erinnern, Daß Die zwey ger 
trennten Brüche, Ifchiatocele und Herm 
Dorfualis einerley find. Endlich bat er auch 
Gefchwülfte von Der Lympha, dergleichen die 
fogenannten Hydatides und Fropfigte Druͤſen⸗ 
gefchwülfte find. An Den entzündfichen Ge 
fhwülften giebt er eine Probe, wie fie ihree 
Are und Urſach nach unterfchteden find, und ; 


verſchiedene rn ausmachen Die 
Gattungen Derfelben find nad) den Theilendes 
Leibes, Die gie —— beſtimmt. | 


. 
. 
21 


ne“ | — ge 16 
— ße 


— er. seien de 

morbo variolofo farura, Di, inaug. Praef. 

D. Io. Ge. Roederer, P. p autore refp. Phil, 
Gabr. Hensler, Eideroftad, Cimbr. Go e 
| . ting. 1762. ei Bogen. 


Dieſe vortrefliche Schrift macht dem Hru. 
Soenfler, als ihrem.eigenen und wahren Ver⸗ 
faffer, viel Ehre; da fie voller Beleſenheit 
and Erfahrung und mit einer fo männlichen 
Schreibart abgefaßt ift, daß fie-eine Prob: 
Schrift, fo wie man fie von einem jungen Ges 
lehrten, Dev nur etliche wenige Jahr fich einer 
MWiffenfchaft gewidmet bat, verlangen kan⸗ 
weit uͤbertrift. 

Sie beſteht aus acht Beriisthen, — 
wir nur die weſentlichen Gedanken und Erfah⸗ 
zungen Des Hrn. Verf. auszeichnen wollen; 
Im erſten wird: de contagio variolofo gehan⸗ 
delt, Er definiert die contagia ganz wohl per 
effluuia,.e corporibus morbofa, cum aliis 
fuae fpeceiei corporibus communicata, ita, 
vt in iis eundem fpecie morbum excitent. 
Alnter Diefen anftecfenden Giften macht Hr. H 
einen dreyfachen Unterſchied: einige ſtecken zu 
jeder Zeit Durd) eine Berührung an, wie Die 
Siräze, Die geile Seuche und Der Auſſaz; wel 
che aber alle auch vor ſich in einen unreinen 
Körper entfiehen fönnen; andere werden aus 
einer befondern Sefhaffenei der Luft und der 

Koͤr⸗ 
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Körper felbft erzeuget, wie die Ruhr und alle 
bösartige Sieber; andere find allgemein und 
irren beftändig in der Welt herum, woben die 
Luft und auch die Körper zugleich. einen Ans 
theil haben; wie Die Peft, die Pocken und die: 
Ruhren. Und: Diefe allgemeinen. anſteckenden 
Kr ankheiten ſcheinen einen endemiſchen Ur⸗ 
ſprung in den heiſſen Gegenden gehabt zu ha⸗ 
ben, wo Die Luft, ob fie gleich ſelbſten nie gife 
tig an fich ift, fehbr zu Schulden kommt. Hiee 
hemerkt der Hr, Verf, daß Diefe anfteckenden. 
Krankheiten fortwandern, und in Städten fo, 
wohl als in Dörfern von einer Straffe zur an⸗ 
dern fehleichen: wie er Denn hier folches bey 
den Pocken bemerfer haben will. Ob aber 
dieſe Gifte ihre gemiffe Zeiten und Jahre hab: 
ten, wo fie in Diefer und jener Gegend aus: 
brechen, wie viele gelehrte Merzte behaupten, 
das ſcheint ihm noch nicht ganz gewiß zu ſeyn. 
Die Pockenfrankbeit ift eine gelinde Peſt, 
doh von eigener Art. Ihr Gift wuͤrkt vor: 
‚ züglich auf die Nerven: es liegt, wie mehrere: 
andere thierifche Gifte, etliche Tage im Körz 
per verborgen, ehe es eine merfliche Veraͤn⸗ 
derung zumege bringts es erhält feine anftefs 
kende Kraft: mehrentbeils in Dem. Zeitpunet, 
wo die Pocken zu trofnen. anfangen, und bez | 
hält folche lange, wie Die mit dem Pockeneyter 
geteänften Faden und die von den Bengalen 
aufbehaltene Schuppen ihrer Eltern und | 
Grogelteen erweifen: und endlich haben die 
| Pocen 
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Pocken dies mit der Peſt gemein, daß ſie faſt 
nur Die menſchlichen Koͤrper einnehmen. 
Im zweyten Abſchnitt betrachtet Hr. H, 
den Einfluß der Luft, der Jahreszeiten und 
der Witterung auf die Pocken, und bezeichnet 
ins beſondere jener ihren Zuſtand in Verglei— 
ung mit den Krankheiten biefigen Orts vom 
Aug. 1761 bis zum May 1762. Die Pok⸗ 
Ten haben bey der erften Winterkaͤlte im Der 
cember mehr um fich gegriffen und wurden ge; 
fährlicher; im Srübling aber nahmen ſie wie⸗ 
der ab und wurden gelinder, Bey einer Eleie 
nen Anzahl Pocken pflegten die Drüfen befon; 
Ders zu leiden. Die Kinder, welche dag böfe 
Wefen hatten, befamen mebrentheils eine 
gelinde Art. Eine feuchte und warme Wit: 
terung it zur Hervorbringung und Erhaltung 
Der gutartigen Pocken die gefehicktefte. In— 
zwiſchen ift der Frühling, welcher eine folche 
Witterung bey ſich führt, Doch nicht allein die 
bequemfte Zeit Dazu, wie Sydenham ange: 
geben; ſondern aud) eine jede andere Jahres⸗ 
zeit, wo dergleichen Witterung eintritt: Denn 
man bat auch gar oft bemerkt, Daß die Po; 
kenepidemien im Frühling aufgehört haben, 
Hingegen bringt eine Falte und feuchte Witter 
rung böfe Pocken hervor; wie auch) eine troß 
Fene warme oder Falte, Die entfernteften 
Derter gegen Norden und Süden, Grönland 
und Aegypten haben immer Die fchlimmften 
Pocken. Eine abwechſelnde Witterung ift 
| | den 
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den Pocken vortheilhaft; das Gegentheil wird 
insgemein bey fehleunigen und flarfen Abs 
wechfelungen bemerkt, Wie alle Epidemien 
fteigen und fallen, alfo gift folches auch von 
den epidemifchen Pocken; deren Anfang und 
Ende immer gelinder, als die Mitte ift. Und 
bey diefer Epidemie entftehen auch immer ans 


dere epidemifche Fieber; doc) hat Hr. H. Be⸗ 


denfen, folche mie Sydenham für pocfigte 
(Febr. variolof.) auszugeben, fondern haͤlt 


fie vielmehe für befondere Fieber, Die einen 
gemeinfchaftlichen Vater mit den Pocken 


haben. | 
Der dritte Berfuch handelt von der vers 


ſchiedenen Neigung der Körper zu Den Pocken. 


Es find fehr wenige, Die von diefer Krankheit 
gänzlich verfehont bleiben; und manche, Die 


ſie nicht gehabt haben wollen, haben fie doch 
gehabt, wie ſolches ganz Eleine Spuren in der 
Haut verrathen. Es brechen zuweilen nur 


etliche wenige Pocken bey Kindern aus, Dars 


auf man nicht ſiehet; wie Hr. H.folches Durch. 


ein paar Erfarungen befräftiget. Ganz Eleine 


Kinder entwifchen öfters Den Epidemien eher, 
als gröffere. Manche Epidemien fehonen auch 
der Erwachfenen und Alten nicht; und ſolche 
find von fehlimmer Art. Diejenigen, welche. 


zu eritiſchen Ausfchlägen auf der Haut und ans 1 
Kopfe geneigt find, befommen mehrentheils 
gelinde Pocken; und umgekehrt, Wo binger 
gen im Körper innerliche Umfchläge, als Lun⸗ 


gen⸗ 


| 
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gengeſchwuͤre, verftopfte Drüfen und Ginger 
weide fic) ereignen, da find Die Pocken ſchlimm. 
Schwäcliche Körper, als rachitiſche und 
ſchwammichte, find hinwiederum zu guten Pok⸗ 
fen geneigt. Würmer, Fleiſchesluſt und Ges 
mürhsbewegungen verfchlimmern die Krank 
heit; wie auch Die Schwangerfchaft, Uebri— 
gens laͤßt fich Doch in Feinem Körper jemals 
mit Gewißheit ausmachen, ob fchlimme oder 
gute Pocken erfolgen werden; hiedurch aber 
wird Der groffe Nutze der Einpftopfung beſtaͤ⸗ 
‚Der vierte Verſuch ift dem Pockenfieber 
ohne Pocen gewidmet, Der Hr, Verf, bat 
ſelbſt folche Fieber geſehen, Die während einer 
Podenepidemie bey Kindern entflanden, und 
unter flarfen Schweiſſen, auch Durchfälfen 
mit rothen Flecken auf der. Haut fich geendi⸗ 
get haben, ohne, Daß Blattern darauf erfolz 
get ſind. Nun glaubt er zwar nicht gänzlich 
Dem Boerhaave, Daß Durch Arzeneyen dag 
Dlattergift gänzlich verdunſtet werden könne; 
er glaubt aber auch nicht gänzlich dem Mead, 
daß folches zu bewerkftelligen ganz unmöglich 

fey; fondern geht die Mittelſtraſſe. i 
- Der fünfte Verſuch betrachtet Das Pok⸗ 
Fenfieber, Es ift folches zuweilen nicht 
merklich, Beym abtrofnen entftehet ein neues, 

welches das dritte ift. 

Im ſechsten werden Betrachtungen tiber 
Die Vereyterung angefiellt, in wie ferne fie 
| | nuͤzlich 
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nuͤzlich oder böfe iſt. Eine gute gallerichte 
Befchaffenheit der Säfte trägt viel zu einer 
guten Vereyterung bey; und vielleicht ſtehet 
die Anzahl der Blattern mit der Gallerte in 
einem gewiffen Verhaͤltniß. Auf die Ber 
fchaffenheit der Leber kommt in beyden Fällen 
auch fehr viel an. Webrigens verfchaffen Die 
Pocken von guter Art dem Körper aud) manche 
Vortheile, und nehmen viele gegenwärtige 
Uebel, vornehmlich Drüfengefchwälfte und 
eine fehwindfüchtige Befchaffenheit hinweg: 
ſie machen aud) überhaupt Den Körper Dauerz 
bafter und vermehren das Wachsthum. *) 

Im fiebenten Verſuch werden die Theile 
des Körpers beſchrieben, in welchen Die Pok⸗ 
 Fenmaterie zuweilen abgefezt wird, und ver, 
fchiedene Uebel in folchen erzenget, Die 
Pocken, welche nach einiger Meynung, aud) 
in den Därmen entſtehen follen, find nach 
Hrn. R. Bemerkungen nur ausgedehnte 
Schleimdrüsgen. 

Der lebte Verſuch handelt von den Pok⸗ 
ken, die zum zweytenmal wiederkommen. Der 
Hr. Verf. leugnet ſolche nicht, kraft feiner 

| eiges 

*) Es fallen mir bierbey ein Paar meiner Kins 
der ein, welche vor ihren übrigen Geſchwi⸗ 
ſtern ein weit ſtaͤrkeres Wachsſthum haben, 
unnd ſolches erſt nach einer reichlichen 5* 
cernte erlangt baben. | 
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eigenen Bemerkungen: er. theilt ſie aber in 
drey Gattungen ab, darunter er die erſte reci⸗ 
divirende Pocken, Die zweyte alte oder lange 
wierige, dergleichen Mütter an den Bruͤſten 
oder im Gefichte von der Berührung ihrer 
Blatterfinder befonimen, und Die Dritte wahre 
wiederkommende Pocken nennt, Leber viefe 
leztere Art wird befonders geftritten; Hr, He 
beweißt ‘aber ihr Dafeyn mit fich ſelbſt und 
mit einigen andern Benfpielen, Fan aber nicht. 
bergen, Daß viele Schriftfteller ihre Davon ger. 
machten Befchreibungen nicht genau genug 
gegeben haben. Er bedienet fich indeflen die— 
fes Titels nicht, die Einpfropfung — 
aufzuheben. 


J REEL RER RENT 
X. 
Nachrichten 


von neuen mediciniſchen Schriften. 
1) 


59 medica fparfım prius edita ,nune 
demum colleda, auda et recufa —— lo, 
Georg. Roederer Ph. et Med. D, Arch. reg. 
et Med. P. P. Ord. rel. Goetting. apud Vict. 
Bofliegel 1763. 282 Seiten 4. T. J. P. Il. 
ibid. 1764. von ©, 282544. nebſt einem 
Megifter. Der fel, Verf, hat kurz vor feinem 
ARME. Bibl. 6B. M Ende 


Er. Nachrichten 


Ende dieſe Sammlung feiner kleinen akade⸗ 
miſchen Schriften veranſtaltet, iſt aber noch 
vor dem Abdruck des erſten Theils geſtorben; 
nichts deſtoweniger iſt das Werk fortgeſezt 
worden, da alles hierzu bereit lag. In dem 
erſten Theile finden ſich Die eigenen lehrreichen 
Roͤdererſchen Schriften, nebft feiner inaugus 
ral Abhandlung und der an die Petersburgis 
ſche Akademie geſchickten Schrift: de vi ima- 
ginationis in foetum negata. Sn dem zwey⸗ 
ten ſind auſſer den Probſchriften, daran ſeine 
Schuͤler einigen Antheil haben, einige eigene 
Abhandlungen wieder enthalten, und dem 
ganzen Theile iſt des Hrn. Hofr. Raͤſtners 
Gedaͤchtnißrede, die er dem ſel. R. zu Ehren 
in der biefigen Königl, Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften abgeleſen, nebſt einem vollſtaͤndigen 
Verzeichniſſe aller ſeiner Schriften vorgeſezt. 


2) 

Wensl. Io. Nepomuc. Langswert Theoria 
medica de arteriarum et venarumincorpore 
humano adfedionibus T.I. Prag. apud Clau- 
fer. 1764. ap 4 134 Seiten. Hr. & bat 
zwar nach der Satromathematifchen Art ges 
Rarieoen, jedennod) aber mehrern Gebrauch 
von der Gefehichte, als andere von dergleichen 
Sorte, gemacht, wozu ihm die Hallerifchen 
Schriften einem guten Vorſchub getban haben: 
änzwifchen geht er Doc) in Kleinigkeiten von‘ 
deßn groſſen Phyſi BEA ab, und Keber 

ieber 
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lieber Darinne des Boerbave und v. Swiss 
tens Meynungen; als z. E. bey der Theilung 
der rothen Blutkügelchen in fechs gelbe. Er 
ſucht umftändlich zu beweifen, Daß die ſchwe⸗ 
ten Kügelchen eine gröffere Gewalt annehmen; 
‚welches aber bey dem gleich ftarfen Strome 
für alle Kügelchen ſchwer zu begreifen ift. 
Den Blutfügelchen fehreibt er eine Elaſticitaͤt 
zu: ihre Nöthe aber will er nicht vom Eifen 
herleiten, Bey den Blutadern folge er dem 
Hrn. dv. Haller überall. Im zwenten Theil, 
weldyer von den Krankheiten der Adern hans 


delt , behauptet er noch den fogenannten error 


loci; welches er vielleicht nicht gethan haben 
würde, wenn ihm die von Hrn. von Haller: 
und Senae wider die Reihen auf einander 
folgenden Eleinen Adern angebrachten Gründe 
befannt gewefen wären. Er glaubt auch, 
daß eine Ader, wenn fierothe Kügelchen führe, 
dem blofem Auge nicht unfichtbar bleiben Fön: 
ne; wogegen aber Das Gefrös eines Frofches, 
das voll ſolcher rothen und doch unfichtbaren 
Adern ift, ftreitet. Er leugnet, dag Entzuͤn⸗ 
dungen ohne Verſtopfung geſchehen koͤnnen. 


—— D. Bornetti * die ie Hafeifhe kleine 
— nach der hieſigen Ausgabe von 
1751 ins Italiaͤniſche uͤberſezt, Davon der Ti⸗ 
tel ift: I primi lineamenti di Fifiologia del 
8. Alberto Hallero transportati nell’ Italiano 
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7 Nachrichten 


da un ‚Profeffore di Medicina. Venet. 


Au 

| Auch iſt ein Nachdruck der groſſen Halle⸗ 
riſchen Phyſiologie zu — von Milacco 
1768 veranfialtet worden. Die Schrift ift 
viel Eleiner, als in der Lauſanniſchen Urkunde; 
und der Berkger will aus acht Bänden | neune 
machen; welches aber der in der Urkunde lie⸗ 
‚genden Ordnung nicht gemäß iſt. 


J 

Von der Wendung. Ob die Wehmuͤtter 

bey gefährlichen Geburten dem Kopf zuerſt zur 
Welt zu helfen verfuchen, oder ohne ſolchen 
Verſuch das Kind, fo. bald das Waſſer fprings 
fertig ift, wenden und bey Den Fuͤſſen heraus 
ziehen follen? von B. D. Boͤſſel M.D. Stade 
und Landphyſicus im Her zogthum Schleswig. 
Flensburg 1764. 8. 56 S. Diefes Buͤchel⸗ 
gen iſt mit vieler Einſicht und Gruͤndlichkeit 


— geſchrieben. Der Hr. Verf, rathet überhaupt, 


bey allen in etwas zweifelhaften Fällen die 
Wendung vorzunehmen; wobey er alle Eins 
wuͤrfe beantwortet, Die von andern Gelehrten 
Dagegen gemacht worden find. - Indeſſen be⸗ 
ſtimmt er doch auch wenige Faͤlle, in welchen 
die Werkzeuge nötbig find: dergleichen find 
eine verwachſene Schaam, ein waſſerſuͤchtiger 
Kopf, 
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Kopf, ein fehr enges Becken, ein Gewaͤchs 
in der Mutterſcheide, eine hernia vteri, ein 
foetus ventralis und eine Mißgeburt. Zus 
faͤlliger Weiſe werden die Werkzeuge oͤfterer 
noͤthig, wenn die Kinder nicht bey Zeiten von 
den Wehmuͤttern gewendet werden, oder wenn 
bey der Wendung, aller gebrauchten Vorſich⸗ 
tigkeit obngeadytet, Der Kopf abteißt und in 
der Bärmutter zuruͤcke Bleibt. Am Ende 
werden einige feltene Fälle von zerriffenen 
Müttern und verwachfenen Scheiden befchrier 
ben. Sn den erften Fällen har er fein Blue 
im Unterleide gefunden. Die Mutterfcheide 
wird zuweilen nach Der Geburt —— 
verengert. 


6) 

Raport fur le fair de lP’inoculation de la 
petite Verole, lu en prefence de la Faculte 
de Medecine de Paris, Dafelbft 1765. gr. 4. 
125 Seiten. Db gleich die zwölf von der Far 
eultät allbier zur Beurtheilung der Einpfros 
pfung Der Kinderpocken ausgefchoffene Aerzte 
ungleicyer Meinung gewefen, und fechs davon 
nebft Demgrößten Theil der übrigen zu Der all 
gemeinen Verſammlung berufenen Doctoren 
ſich für Diefelbe erklärst haben; fo haben nichts 
Deftoweniger Die ſechs Widerfacher, nament: 
lich Hr. Aſtrue, Daron, Bouvart, Dens 
delban, Wacauser und de I’ Epine durch 
J Schrift, bey welcher der leztere die Feder 

M3 gefuͤhrt, 
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geführt; deren Eharafter mit ſeinem Namen 
voͤllig uͤberein kommt, ihre Gruͤnde oͤffentlich 
vorzutragen, fuͤr gut befunden, Und ob fie 
zwar alle nur aufgewärmt und fchon gründlich 
beantworte find, fo wollen wir fie doch bier 
fammeln. Ex behauptet alfo, die natürlichen 
Pocken fenn bey weiten nicht fo gefährlich, 
und man babe oft unter 100 Kranken nur eis 
nen verloren: es ſeyn nicht alle Menfchen fol 
chen unterworfen: man fey durch das Eine 
| pfropfen nicht für den natürlichen Pocken ge 
ſichert: verfchiedene Krankheiten und felbft 
die Seropheln folfen mie den Pockengift einges- 
pfropft worden ſeyn: andere Kranken haben 
nach dem Einpfeopfen allerley Zufälle, und 
zumal Selchwüre und Beulen ausgeftanden: 
es ſollen doch bin und wieder unser dem Eins 
pfropfen einige geftorben ſeyn, Die in allen, 
unter vielen Taufenden, etwa auf 60 bier: bei 
rechner werden: endlich wird auch von Dem 
Einpfropfen behauptet, daß es die Krankpeit 
fortpflanze. Hr. PER. führe den Beweiß feis 
ner Gründe mehrentheils aus Gefchichten, die 
er aus allerley Verfaffern, worunter manche 
verdächtige find, auch ſelbſt aus Zeitungen zus 
ſammen getragen, und die theils auch an die. 
Facultaͤt einberichtet worden find. Daß man 
zu Parma nicht einpfropfe, wird bier zu fpäte 
gemeldet, nachdem der Herzog feinen Erbprin⸗ 
zen dieſer Eur, welche nn. er aeg 
anvertrauet bat, 
J 7) 
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Diſcorſo della irritabilica d’’alcuni Fiorg 
nuovamente fcoperta, Flor. 1764.2 Bogen 
groß 8. Die gefammten Blumenblätter Des 
Diftelgefchlechts haben dem ungenannten Ver⸗ 
faffer, Grafen J. Baptiſta dal Laſola, eine 
Bewegung gezeigt, die vor ihm noch niemand . 
wahrgenommen, Es erfolgt dieſelde auf die 
Berührung bald im ganzen Blümchen, bald 
nur von einer Seite deffelben; und wenn das 
Bluͤmchen reif iſt, fo öfter ſich Die Scheide, 
mit weldyer die Staubfäden den Piſtill umges 
ben, die Spigen gehen aus einander und 
fireuen ihren Staub von ſich. Diefe Bewer 
gung gehört einzig den Staubfäden zu, die ſich 


‚verkürzen, 


8) 
Des Hrn. von Linne Genera plantarum 
find A. 1764 bey Salvius zum fechsten male 
aufgelegt. An Verbefferungen hat es nicht 
feblen Fönnen, und die Anzahl der Geſchlech⸗ 
ter erſtreckt ſich jezt auf 1239. | 


| 9) 

D. 77. Ehriftian Gerh. Rnoll XXVI. 
medicinifche Ausarbeitungen. Halberſtadt, 
1761. 8 Esift Seite für Seite das nehm⸗ 
liche Buch, das bey eben dem Verleger Groß 
1757. unter dem Titel NXVI vermiſchte Ans 

= M4 mer⸗ 
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merfungen aus der — berans 


J —— iſt. | 
| 10) 


Inftru&ion pour — 2; la 


vemens antiveneriens, par Mt. Royer an⸗ 


cien Chirurgien Major. Paris 1765. groß 


Oetav. 71 Seiten. Dieſer Wundarzt hat 
aus der Aehnlichkeit einiger. in. Fiebern mit Der 
in Clyſtiren gegebenen Rinde gemachten Cu⸗ 
ren geſchloſſen, man koͤnne auch durch dieſen 


Weg das Queckſilber zur Zerſtoͤrung des geilen 


Gifts anwenden. Dies iſt eine wuͤrkliche 
Neuigkeit; und die Sache an ſich ſcheint aller⸗ 
dings Punuich zu ſeyn. Hr. R. aber hat nicht 
fuͤr gut befunden, das Mittel fett zu nennen, 
fondern befchreibt nur die Art und Weiſe und 


das Gewichte deffelben, nebft der Dabey zu 


brauchenden Vorſorge: woraus man ſieht, 
daß er durch das geheime Mittel, welches mit 
Waſſer, das mit Leinſaamen abgeſotten, ver⸗ 


miſcht eingeforigt wird, fo wie Hr, Keyſer 


durch feine Pillen, veich ju werden gedenkt. 
&s erregt feinen Speichelfluß, fondern wuͤrkt 
nur Dusch. den Harn. 


II) 


Der Hr. D. William Hunteri in Aa | 


veranſtaltet eines der prächtigfienanatomifchen 


Werke von der Leibesfrucht; wovon bereits 25 
weni mch der natuͤrlichen Groͤſſe der 


Bor 
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Vorwuͤrfe ohne Erklärung zum Vorſchein ges 
kommen. Leztere wird nachfolgen, wenn das 
Werk, das noch auf mehrere Platten fteigt, 
ar — ſeyn wird. 


| 12) 


Des Hin. Maebride Verfuche find in 
Zürich A. 1765. von Hrn. D. Rahn ing 
Deutſche verkleidet und bey we in nr aba 
gedruckt worden, 


1 3). | 
La Jurisprudence particuliere de la Chi- 
rurgie en France, par Verdier, Paris 1764. 
672 Seiten groß 12. Diefe Schrift enthält 
eine Menge Urkunden, Königl. Ediete und 
Statuten der Wundärzte in verfchiedenen Zeis 
ten, nebft andern Driginalftücken. Der Verf, 
iſt Doctor des Oberamts der Aerzte zu Nancy 
und Advocat vor dem Parlemente zu Paris. 


— 
Des Hrn. Donald Monro Effay on 
the dropfy, and its different fpecies iſt zum 
Dritten male zu London mit nüzlichen Vermeh⸗ 
zungen auf 222 Seiten groß 8. abgedruckt 
worden. Das Oxymel de Colchico hat ganz 
verfchiedene Würfungen gethan, und ift zus 
weilen glücklid) gebraucht worden... Vom 
Mohnſafte bat man einen guten Erfolg gefes 
ben, Koblblätter auf die Beine gelegt, haben 
MS einen 


‚184 X. Nachrichten v. medie. Schr, 


einen heilbaren Ausflug des Waffers bewuͤrket. 
Kenn das Schröpfen gut ausfallen foll, muß 
der Kranke nicht ſchon fo ſehr entkräfter, und 
Das Uebel nicht mit andern verbunden ſeyn. 
In der Waſſerſucht in den Aniegelenfen ift die 
Einfaſſung glücklic) geöfner worden. In der 
Bruſtwaſſerſucht bat: die Meerzwiebel gehol⸗ 
fen: ‚nur gefteht Hr; M. daß diefe Wurzel bey 
einigen den Magen: beläftiget. Auch vom 
eingeriebenen Baumöle har er glückliche Bey⸗ 
fiel. In einer Trommelſucht war die Luft 
in der Bauchten enthalten. 
er ; 
\ es XL 2) | 
Mecediciniſche Neuigkeiten. 
Cambridge. Die Botanik, welche unter 
den Britten jederzeit fo groffe Kenner und 
Beförderer gefunden, genieffet noch jeßt das 
Gluͤck durch ihren Eifer in fernere Aufnahme 
gebracht zu werden. Als ein Mittel dazu 
müffen wir billig die Donation eines Boranis 
ſchen Gartens, welche Die Liniverfiräe zu Cams 
bridge dem Hrn. D. Walker, VBicedirectorn 
des Trinity: College, zu verdanken bar, ans 
feben. Auſſer andern Kräuterfennern, Bas 
ben der Hr. Ray, und fpäter Hr. D. Mar⸗ 


tyn, und zuleßt Hr. D. Heberden die 
Botanit mit ee — * = | 
| ee 
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fer Akademie vorgetragen. Es hat ſich aber 
Dod) immer eine groſſe Hinderniß, dieweil es 
an einem Botanifchen Garten gefehlet hat, 
geäuffere; welcher Ungelegenbeit der Hr. D. 
Walker nun abgeholfen, indem er einen 
mwohlgelegenen Platz mit einem Wohnhaufe 
und s bis 6 Mebengebäuden für 1600 Pfund 
Sterling an ſich gefauft, und der Akademie 
geſchenket hat Als Stifter hat er Das Recht 
gehabt die erften Stellen, eines Profeffors 
und eines Aufſehers, über den Garten zu vers 
geben, Jene ift alfo dem Hrn. Thomas 
Martyn, und diefe dem Hrn. Charles Mils 
ler aufgetragen worden. Mit Einwilligung 
der Borfteber bat er auch die Statuten und 
Anordnungen wegen der Fünftigen Einricy 
sung feſtgeſtellet. Die vornehmfte Abſicht fol 
nehmlich darauf geben, Daß man Die Wirkfuns 
gen der Pflanzen und vornehmlich derjenigen, 
Die man für giftig hält, unterſucht. Der Er⸗ 
folg der Verſuche muß Zeit vor Zeit der Ks 
nigl. Gefellfchaft und dem Eollegio der Aerzte 
befannt gemacht werden. Won dem Lehrer, 
‚Der auch ein Ausländer feyn Fan, wird erfors 
dert, Daß er feine Vorleſungen beydes in $ateis 
niſcher und Englifcher Sprache zu halten im 
Stande if. Die Summe Geldes, die bis 
bieher zur Beftreitung der Ausgaben einges 
floſſen ift, beläuft fi) auf 18300 Pfund Sters 
ling, und die Borlefungen baben fchon mit 
dem April ihren Anfang nehmen follen. 
ini Paris. 
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» Paris, Die Auffeher der Policey haben 
dem Parlament eine Vorftellung gemacht, 
Daß ben Der ein ganzes Jahr lang fortherr: 
fehenden Pockenfranfbeit, Die bisher Häufig. 
unternommene Einpfropfung, als eine Urſach 
Diefer ungewöhnlichen Fortdauer, bey dem 
darüber befümmerten Publico in groffen Ber: 
Dacht gefommen; und das Parlament erfuchet 
werde, diefe Sache Durch eine medicinifche 
Facultaͤt, ſowohl als eine theologifche, genan 
aunterfuchen zu laffen, mittlerweile aber, ehe 
die Einpfropfung weiter: gebilliget oder für 
nachtheilig erkannt werden würde, felbiger 
Einhalt zu thun. Das Parlament bat hier⸗ 
auf am ten Junius 1763 befchloffen und 
verordnet, Daß beyde Facultäten, und zuerft 
Die medicinifche, verbunden feyn follen, hier⸗ 
über fich zu berathſchlagen; inzwifchen und 
vorläufig aber jedermann unterfaget feyn folle, 
Die Einpfropfung innerhalb Der unter dee 
Gerichtsbarkeit dieſes Parlaments ftehenden 
Städte vorzunehmen, oder an fich felbft vor: 
nehmen zu laffen; wie Denn auch denen bereits 
inoculirten Perfonen verboten wird, von dem 
Tage Der vorgenommenen Einpfropfung an, 
bis ſechs Wochen nad) ihrer Wiedergenefung, 
mit niemanden, als mit folchen Perfonen, die 
fie zu ihrer Pflege nöchig haben, umzugehen, 
Am 28ften Sun. bat ſich nun Die medicinifcye 
Hacultät verfammelt, und zwölf von ihren 
Mitgliedern, als Die Herren Aſtruc, Deles 
vi penie, 
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penie, Daron, Boeuvart, de Cochu, de 
Verdelham, Lorry, Molort, Geoffrop, 
Thierey, Macquer und Petit, zur genauern 
Unterſuchung der von dem Parlamente ihr 
vorgelegten Fragen bevollmaͤchtigte.. 
Clausthal. Der hieſige Bergamtsphyſi⸗ 
cus, Ar D. Linekogel hat folgende merk: 
wuͤrdige Öefchichte von neuen Pocken, die auf 
inoculirte gefolget find, befannt gemacht: Es 
find fünf Schweftern, Denen im Jahr 1758 
Die Pocken eingepfropfet,, der Blatterfeuche 
1761 glücflic) entgangen, Diesmahl aber 1763 
wider Vermuthen angeftecker worden: die 
Inoculation bat auch den gewöhnlichen Lauf 
und Die böfe Art der jeßigen Pocken nicht ver⸗ 
ändert. Die eine dieſer Schweftern lief Ger 
fahr, fic) zu verbluten, und eine andere mit 
Dem linfen Auge am ſchwarzen Staar blind 
zu werden. Das war doch merkwürdig, daß 
Die jüngfte, bey Der vorhin Die mehreften er— 
Fünftelten Flecken erfchienen, die wenigften 
natürlichen Pocken hatte, und umgekehrt bey 
Der zweyten dichte und zufammenflieffende Pok⸗ 
Een hervor Famen, da fie Die wenigften einge: 
pfropften gehabt. Won der Art einzupftopfen, 
Fan ic) felbft nicht zeugen. Wie ich von den El— 
gern vernommen, fo hat Die Vorbereitung in eis 
nem 4 Wochen lang gelinden Purgiren beftanz 
den, dem noch die legten 8 Tage Des Abends 
Bäder zugeordnet worden, Ohngeachtet des 
aufgelegten vierten Impffadens find überall 
Nur 
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nur wenige, und wie Flecken ohne Erhöhung 
gebildete Pocken auf der Haut hervor gebto: 
chen, welche auch, ohne eine Feuchtigkeit in 
fich) zu zeugen, Den 6 und 7ten Tag wieder 


verſchwunden. Gelbft die Wunde, Die dod) 


tief genug, und eines Gliedes Tang gemefen, 
hat wenigen Eiter gefezt. Doctor Hoſty 


bat Doch einmahl im Pfropfbaufe zu London 


bey einem Kinde die Friefel ftatt der Pocken 
hervor fommen gefeben. Er meldet aber nicht, 
05 folche ein ficherer Buͤrge für einen neuen 
Anfall gewefen. Cs ſcheinet Doch, daß die 
nicht ficher zu balten, bey Denen die Kunft 
unächte oder ‚gar feine Pocken hervor bringt, 
wenn fie fonft jemahls dieſer Krankheit fähig 
werden Finnen; eben fo, wie die natürlichen 
Windpocken die Blattern Ächter Are nicht 
perhüten, und mancher Diefee Seuche mehr: 
mal entgeht, und wohl erft fpäte Damit befals 
fen wird. Die Gefchichte der Einpfropfung: 
zeiget, Daß dergleichen Pockenanfälle in mehr 
als 30 Jahren gar nicht wahrgenommen find, 
Sie machen Daher, weil fie felten find, viel 
Aufſehens, koͤnnen aber den Werth der Eins 
pfropfung fo wenig herunter fezen, als wenn 
etwa einer unter Hundert Eingepfropften - 
das geben eingebüffer bat, 


D, Rudolph Auguſtin Vogels 
Rönigl. Großbrit. und Ehurfl. Braunfchw. Lüneb. Leib⸗ 
medici, der Arzeneiwiffenfchafe öffentlichen Lehrers auf 
der Georg: Auguftug-Univerfität zu Göttingen, und dee 

Kapferl. Acad. der Naturf.; wie auch der König. 
Schwed. und Ehurf. Mapnz. — | 
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Des ſechſten Bandes drittes Stuͤck. 


Goͤttingen, 
verlegts Abraham Vandenhoeks Witwe. 
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Tal om Farfoter, {om maſt härja 
ibland Rikers Allmoge; hällie för Kongl. | 
Vetenfkaps Academien, vid Praefidii'ned- 


läggande den 25. Juli 1764. af ABRAHAM 


BAECK, M.D. Archiater och Kongl. Col» 3 


leg, Medici Praeſes. Stockh. hos Diredeur 
‚Lars Salvius. 1765. 32 Bogen 
4 an Dita rs ? 265} 
Tor den epidemifcben Krankheiten, 
“welche vornehmlich unter den 


Landleuten in Schweden berrfchen. O6 
gleich Der Titel nichts weiter anzeigt: fo ertheis 


let Dir Hr. Verf, Doch dabey die nuͤzlichſten 


Rathſchlaͤge, wie dieſen Uebeln vorzufommen 
fey. Ueberall reder der Patriot und Menfchen: 
freund. Eine Sprache und Gefinnungen, 
welche den Hrn. Verf. dem Hofe und feinen 
Landsleuten fo wehrt gemacht haben. . 


Die $ungenentzündung raffet jährlich bis 
8000 Menfchen, und der Seitenſtich und hiz⸗ 
jige Fieber, jedwedes, mehr als die Hälfte 
von Diefer Anzahl in Schweden hinweg, Die 
Ruhr tödter weit über die‘ doppelte Zahl; 
N.Med. Bibl. 62, N und 


P: 2, 
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und die —— ———— 6 Aber gten Menfehem. | 

An ungenannten Krantheiten ſterben gber bis. 
10,000 jährlich. 

Die Urfachen, welche diefe Seuchen e er⸗ 

p:7. wecken, ſucht der Hr. Verf. in der Armuth 

18. und der daraus — Kleinmuͤthigkeit, 

der ungeſunden Lage der Haͤuſer und Hoͤfe, 
z30.der Anſteckung durch die Matroſen und Sol: 
32. daten nach geendigten Expeditionen, den gar 
35. zu engen Stuben, nebſt der ploͤzlichen Veraͤn⸗ 
derung der Witterung. 

8. Die Hungersnoth hat in dieſem Jahrhum 
dert, ob fie aleich nicht zum aͤuſſerſten gekom⸗ 
men, Deunoch viele abgemergelt und. von Haus 
und Hof vertrieben. Und die Bermifchung 
Des Ackerrettichs (Raphanus Raphaniftrum ), 
oder Des Rockentreſpens (Bromus ſecalinus) 
mit dem Getraide, wie auch das verdorbene 
Getraide hat viele heftige Krankheiten zuwege 

9. gebracht. So wurden die Leute im Jahr 
170, in Helfingland, durch das feifche Brot 
von verdorbenem Nocken, von Schmerzen und 
dem Schwindel angegriffen. Im J. 1737 
entſtunden Davon Bruftbefchwerden, Kopf: 

fehmerzen und der Seite aſtich, und bey vielen 
ein plößlicher Tod. Sm J. 1742 bemerkte 
man von verfrornem.und verfanltem Getraide 
plözlihe und heftige Krankheiten, hizige Fies 
ber und die Ruhr. Der Taumellulch (Lo- 
lium t mu'sorum ) verurfachte im J. 1756 
in J—— wie er unter das Bier und 

BR: en 
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Brot genommen worden, Kopfjchmerzen, 


Fehler am Gefichte, ein Taumeln, Zittern 
Der Glieder, und eine Geſchwulſt au Den 


heimlichen Theilen. Die Kriebelfranfheit, 
Die fidy) in Den Jahren 1746 und 1754 erei⸗ 


guet, leitet der Hr, Archiater mit dem Hrn. 
v. Linne von dem Uckerrettich her. Diefen 
Uebeln vorzubeugen rärh Der Hr, Verf., Daß 
die Obrigkeit der Gewinnſucht der Kornhaͤnd⸗ 
ler fteure, Daß Der Landmann forgfättiger bey 


p: IQ 


LI, 


dem Reinigen des Getraides verfahre, Daß 


Daffelbe nach Dem Gewicht verfauft werde, 
und daß man ihm Ducch öffentliche Mittel in 
Den Krankheiten beyſtehe. Anftatt des Reiſes, 
Den man nad) dem Boyer den Armen in Der 
Hungersnorh vorſezt, hält-er Den Spelt zu 
‚eben der Abficht fehr bequem. 


Hr. B. klagt über das —— Pflan⸗ 
zen der Erd: und Baumfruͤchte, als Der Ruͤ⸗ 
ben, Koblwurzeln, Kartuffeln, Bohnen, Des 
Kohle, und der Kirfchen: Aepfel: und Birn⸗ 
bäume. Zu dem Ende willer, daß in deu 
Gymnaſien und Trivialſchulen Anleitung 
dazu gegeben werde. Nicht weniger Dringt er 
auf das Einſammlen der Preiffelbeere und Der 


‚gelben Brombeere (Rubus Chamaemorus), 


Die Bienenzucht wegen des Honigs, und Den 
Anbau des Merrettigg. Ihm ift audy das 
viele Effen ungefalzener Speifen, und der 
Misbrauch des Branntweins fchr zumider. 


2 Der 
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+» Der Hr. Verf. nennt verfchiedene Derter 
in Schweden, Die wegen ihrer feichten und 
moraftigen Lage bösartige Fieber erzeugen, 
Und felbft in der Hauptftadt, zu Abo und Joͤn⸗ 
föping giebt es folche Diftriete., Die Daraus 
entftehenden Fieber find nachlaffend und geben 
gemeiniglich im Herbfte in viertägige Fieber 
über, welche bisweilen Durch einen friefelic): 
ten Ausfchlag oder Flecken ihre fehlimme Art 


verrathen. Die Nuhr ift auf dem Sande 


ein gemeines Uebel, wenn nach einer flarfen 
Hize eine naffe und Falte Witterung eintritt, 
oder der Landmann feuchte Kleider trägt oder 


eine feuchte Wohnung hat; und fie bat die 


Wafferfucht, Schwindſucht, Milzkrankheit, 
Gelbſucht und andere Krankheiten mehr zu 
Folgen. Die Regeln, die dawider gegeben 


werden, ſind ſehr erheblich. Der Hr. Arch. 


lobt die Buttermilch wider die faͤulenden Fie⸗ 
ber fehr, und beitstigt den Nuzen Derfelben, 
wie auch der fauren Milch Durch die Bemers 


kung, Daß fie feltener in Norrland, wo Davon 


Gebrauch gemacht wird, berrfchen. Eben fo 
follten Die Bauern mit Eßig verſehen feyn, 


um ihn zu den Speifen und dem Getränfe zu 


gieffen, jo wie Die Römifchen Soldaten durch 


die Bermifchung Deffelben mit dem Waſſer in 


den Stand geſezt wurden, in heiſſen und un⸗ 
geſunden Climaten die ſtaͤrkſten Strapazen 


28. auszuhalten. Wir übergehen, wie die unge⸗ 


ſunde Lage eines Orts verbeſſ⸗ ern ſey. 
Das 
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Das fogenannte Upfalafieber ift nach dies P 30. 


fer Stadt im Jahr 1743 durch Die von Finn 


land zurück gefommenen Soldaten ‚geführt 


worden; fo wie der Hr. Verf. meynt, daß die 


bösartigen Fieber mir Flecken und andern Aus: 
ſchlage nach dem Finnijchen Kriege gangba: 
rer, als zuvor, gemefen find. Eben fo vers 
folgt er die Ausbreitung derſelben, weldye der 
Durchmarſch der Marrofen zu verfchiedenen 
Zeiten verurfacht bat. Ja fie find fo bösartig 
gewefen, daß fie felbft durch Die Kleider der 
Todten ſich fortgepflanzt haben. Die Mittel 
Dagegen find, forgfältig zu unterfuchen, ob Die 
Mannfchaft mit einer Seuche behaftet fey, 
ihre Kleider und Sachen durch zu räuchern, 
und die Kranken, ehe ihnen der Durchmarfch 
erlaubt wird, gehörig zu heilen. Zur Reini 
gung der Luft in den Gefängniffen, Baracken 
und Hofpitälsen, hält er Hales Trummel von 
Brettern am bequemſten. —— 
Nach der Erkaͤltung iſt die Salbey oder 
die Hollunterbluͤthen in Waſſer aufgekocht 
von groſſem Nuzen. In Suͤdermannland 


haͤlt der Landmann ſich gegen Die Colik und 


Magenſchmerzen, wovon er vorher geplagt 
geweſen iſt, durch eine Schuͤrze von Fellen 
geſichert, und ſcheint dieſe dem Bruſtfieber 
auch vorzubeugen. Um die Fuͤſſe warm genug 
zu halten, ſchlaͤgt der Hr. Verf. die hoͤlzernen 
Schuhe der Schoniſchen Bauern vor. Er 
dringt ſehr darauf, daß in jedwedem Kirch 

N3 ſpiel 
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= fpieljemand mit der Aderlaffe umzugehen weiß, 
?:37. Die Badſtuben hält ‚der Hr, Archiater für 
ſehr dienlich, um den Slußfiebern, dem Hu⸗ 
ſten, dem Seitenftechen, cheumatifchen und 
ähnlichen Zufällen vorzufommen. Zulezt ers 
wähnt der Hr. Verf. verfchiedene Urſachen, 
welche Die befchriebenen Krankheiten fo oft 
örtlich machen. ‚Es beruhen Diefe auf eine 
vernachläßigte Eur, Ichlechte Verpflegung, 
Berfäumnig der Einpfropfung der Pocken, 
und den Mangel an Hoſpitalern und Provin⸗ 
RS: | | 
39... Sn den ———— ſind in Stockholm 
weit mehr an den Kinderblattern geſtorben, 
als ſonſt in einer andern Provinz von gleicher 
Volknummer. Es iſt eine loͤbliche Einrichtung, 
daß die Frauen ſich in der Hauptſtadt in der 
Hebammenkunſt unterrichten laſſen, ehe ſie ſi ch 
in den Provinzen als Hebammen ſezen. Von 
36 der Einpfropfung ſchreibt der Hr. Verf. als ein 
eifriger Verfechter derſelben, da die Bat — 
Schweden ſo viele Menſchen wegraffen. 
wuͤnſeht, daß man fie dahero jedes steoder 2 
Jahr Durch Das ganze Rei anftellte. Solche 
41. Maasregeln, wie in der Peft, zu nehmen, 
koͤmmt ibm in der Ausübung unmöglich. vor. 
MNMebſt der Haenifchen Sragen,die ins Schwe⸗ 
Difche überfeze worden find, hätte der Hr, Arch. 
auch gerne des Hru. Lralles Schriften von hen 
PETER in sad Sprache, 
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Dodoris de morbis nauigantium Liber vnus. 
Accedit obferuatio de effedu extradi Cicurae 
Störkiani in cancro. Lugduni Batauorum, 
% apud T'heodorum Haak 1764. 233 B. 
ne groß. Detav, 


&, ift dieß eigentlich des Hrn Verf. der 
mehrere Jahre zu Waſſer und auf dem Lande 
als Arzt gedienet hat, vermehrte und verbef 
ſerte Gradualſchrift. Man muß ibm Recht 
geben, Daß niemand gehörig hievon fehreiben 


Fan, als der felbft Seereifen unternommen v 


bat, indem man fonft auf Vorfchriften geräth, 
welche fich auf der See nicht anwenden laſſen. 
‚Er bleibt aber bey den Krankheiten ftehen, Die 
auf den bolländifchen Keiegsſchiffen beſonders 
vorkommen. 

In der Einleitung führt er Diejenigen Um⸗ 
ſtaͤnde an, welche zu dieſen Krankheiten den 
‚Grund legen. Demnach eriväget er den Bau 
des Schiffes, die Mannfchaft, Die entweder 
aus flarfen und jungen, oder Fränfelnden und 
alten teuten befieben fan, und welche der See⸗ 
luft entweder gewohnt ift, oder ſich vor ver: 
‚felben ſcheuet; ferner, was ihr für einen Theil 
des Schiffes angemwiefen, und. wie groß Der 
Platz * den * Bett — ihre Geraͤthſchaft 


ein⸗ 


p.2% 
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einnimmt; fodann ihre Nahrung und: Lebens⸗ r 
art, ihre Arbeiten in dem Haven, Die. Jahres: 
zeit, in der das Schif ausläuft, das fand, 
wo es hinfaͤhrt, und endlich Die Langwierigkeit 
der Reiſe. 
Er zerlegt ſein Werk in 4 Theile davon 
der erſte diejenigen Krankheiten, die in ſeinem 
Vaterlande herrſchen (wenn nehmlich das 
Schif noch nicht in der See geweſen iſt) und 
der zweyte, diejenigen, welche auf der See 
vorkommen, enthaͤlt; der dritte handelt von 
den Uebeln, womit die Seeleute in dem Ha⸗ 
ven befallen werden; und im vierten eroͤrtert 
der Hr. Verf. auf was Weiſe man ihnen vor⸗ 
kommen kan. 
p.19.. Im erſten werden Die Fruͤblingskraukhei⸗ 
ten zuvoͤrderſt beſchrieben. Hieher rechnet 
Hr. R. die Entzuͤndungsfieber, die anhalten⸗ 
den und kalten Fieber, ſchnupfichte Zufaͤlle, 
die Druͤſengeſchwuͤlſte und die Anſchwellung 
des Schlundes und Epilepſie. | 
24. HER. bat niemabls die Pleureſie allein, 
fondern jederzeit in. der Verbindung der Lun⸗ 
genentzändung auf der See zu heilen gehabt, 
ob er gleich nicht läugnet, daß fie einzeln ſeyn 
fan. Nur zwey mahl Bat er Die Bruftent: 
züundung in eine Eyterung übergehen gefehen: 
da hingegen bat fie fi) entweder zertheilet 
oder mit dem Falten Brand geendigt, welches 
leztere wiederholte Defnungen der Leichen und 
die unvermuthete Gelaſſenheit der Kranken 
darge⸗ 


⸗ 
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dargethan haben, Bon dieſen, deren Zuftand p. 26 


er. genau befihreibt, bat er keinen einzigen ret⸗ 
ten koͤnnen. Das Aderlaffen hat nur ihr fer 
ben auf ein Paar Tage: verlängern koͤnnen; 


Denn fonft ftarben fie fchon am erſten oder ziweys 


ten Tage, Er misbillige die Brechmittel im 


Anfange der Krankheit, obgleich Dadurch auf = 


einige Stunden ſich der Schmerz bisweilen 
gelegt batı st en 
Boeſonders haͤlt er fich bey derjenigen Pleu⸗ 
ropneumonie auf, die von einem aͤuſſerlichen 
Stoß entſtanden, und die bisweilen mit einer 
verborgenen Windgeſchwulſt GEmphyiema), 


verbunden iſt. Mit einer: folchen war ein ' 


Mann befallen, bey dem Die gewöhnlichen 
Mittel Das Uebel vermehrten; der aber end: 


38. 


Ad 


3% 


lid) Durch Die Defnung einer Gefchwulft an dem: 


Halfe und dem Bruftbein, die ſich hernach 
erzeugete und eine Menge Luft enthielte, genaß, 
- + Die Catarrhalfieber gehen leicht im Herbr 
fte in die Schwindfucht oder den Scorbut 
über, Bey Zeichen einer Unreinigkeit in den 
erften Wegen läßt er brechen; warnet aber 


vor ſtarken Abführungen. Durch die vers 


mehrte Ausdünftung ift das Uebel am leichte: 
ften zu heben, wobey folcye Mittel zu gebraus 
chen, die den Schleim auflöfen, 
Die Druͤſengeſchwuͤlſte erzeugen ſich am 
oͤfterſten an dem Halſe und greifen beſonders 
die Druͤſe unter dem Ohr und diejenigen unter 
dem Kinnbacken an. Faſt jederzeit entſtehen 
Ns fie 


50, 2 


52 


53. 
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ſie erſt zu Ende des Feihlings; an: zwar vor} 
nehmlich bey geuten von ſchlaͤffen Faͤſern. Er⸗ 
weichende Umſchlaͤge und ähnliche Decocte in 
dem Munde gehalten, richten bier am meiften 
aus; in fchlimmen- Fällen aber Aderlaͤſſe und 
ftarfe Abführungen, 

P.60. Der Hr. Verf. trennt im weyten Theile 
die Krankheiten, welche fich ‚bey: einer Fahrt 
aus einer Falten in cine wärmere Gegend, 
ereignen, von den andern, Die auf eine entge⸗ 
gengefezte Sabre erfolgen, - Ueberhaupt ift Die 
erfte gefünder: fo gar, Daß Fränfliche Leute 
eben Dadurch igenefen find; welches von der 

61. vermehrten Ausdünftung, der Beſtaͤndigkeit 
der Witterung, dee Trockenheit des Schiffes, 
und Der Reinigfeit, welche Die Wärme eher 
62. werftattet, hberfömmt. Auf dem Meere find 
- Die Krankheiten feltener als im Haven; Denn 
daſelbſt ift Die Luft gefünder, und. der Nebel 
wegen Des vermifchten Salzes felten; fo wie 
er auch feinen Geſchmack verräth, wenn cr 
mit einem Spiegel aufgefangen wird: da bins 
gegen die Erde weit ftärfer ausduͤnſtet und Die 
66. Luft durch fäulende Dünfte verdirbt. Daher 
vermögen Die Luftreiniger weit mebr auf 
dem Meere, als im Haven: Auf der See 
find überdem Die Arbeiten weit: ordentlicher 
eingetheilet, und man fehweift * ſo leicht 

in ſtarken Getraͤnken aus. 
Tu Doch giebt es aud) Falle, welche ſelbſt in 
der See fehwere Krankheiten veranlaffen, 9— 
nehm⸗ 
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nehmlich Sturm und Regen noͤthigen, das 


Schif von allen Seiten verſchloſſen zu halten, 


wodurch die Luft warm und faͤulend wird, 


oder wenn die Kleider der die Wache halten⸗ 


Den Matroſen naß werden. Auch kan die bes 
ſondere Bauart des Schifs und die Lebensart 


der Schifsleute, die von der Aufſicht des 
Befehlhabers groͤßtentheils abhaͤngt, die Ein⸗ 


richtung der Speiſekammer, das Kochen der 


Speiſen, das verſchobene Auspumpen des 
Waſſers, der enge Raum im unterſten Der: 
deck, oder auch eine Anſteckung/ eine Aus⸗ 
nahme machen. 

Zu den Herbſtkrankheiten, —* — aber 
auch von einer Witterung, die der Herbſtluft 
aͤhnlich ift, entſtehen können, zaͤhlet der Hr. 


Verf, verfchiedene Fieber, Rheumatiſme, den 


Scorbut, die Ducchfälle und die Rubr, 
In den Rheumatiſmen lobt er die Fieber⸗ 
rinde nebſt den Zugpflaſtern, wenn andere ge⸗ 
woͤhnliche Mittel und gelinde Schweißtrei⸗ 
bende nicht anfchlagen wollen. Kleine Zuge 

pflafter aber machen nur. das Uebel ärger. 
Der Scharbock ift am weitläuftigften abs 
gehandelt worden. » Die Hypochondtiften und 
Diejenigen, welche eine Cacochymie oder Ber 
ſtopfung der Eingeweide haben, find demſel— 
ben vornehmlich unterworfen. Die gewöhn 
liche Schiff Eoft ſcheint ihm nicht fo, wie andern 
Aerzten Diefes Uebel zu befördern: fondern er 
klagt vielmehr Die unterlaffene Bewegung Der 
| Mar 
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100. 
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Matroſen und den Mangel an Kleidung an. 
Jene Urſache macht, daß die Soldaten auf 
ven Schiffe mehr, als die Matroſen, von 
dem Scharbock geplagt find. Vieles traͤgt 
"a der Misbrauch hiziger Getraͤnke und des 
Tobacks bey, nebft dem Mangel an friſchen 
p.r32. Kräutern. Hr. R. wundert ſich, daß die 
Negern nicht mehr von Diefem Uebel befallen 
werden, da ihnen Doch alles gereicht wird, was 
der Matrofe wegen Faͤulniß nicht effen Fan. 


177... Unmittelbare Urfachen des Scorbuts find 
Die Durch die Kälte und Näffe gedämpfte Aus⸗ 
duͤnſtung und unangenehme Leidenſchaften. 
Hierauf folgt eine ausfuͤhrliche Beſchreibung 

135. der Krankheit. Das erſte wahre Kennzeichen 
des Uebels ift von der Haut zu nehmen, welche 
fo wie bey den Gänfen höcferigt ift; und des 
ren Erhabenbeiten eine Roͤthe annehmen, Die 
allmählich ſich in flache Flecken verwandeln. 

137. Hernach erſt wird Das Zahnfleiſch augegriffen. 


144. Das Blut iſt nach der Aderlaſſe zaͤhe 
und ſehr dunkel geweſen. Der Hr. Verf. be⸗ 
ſtimmt es nach den verſchiedenen Stuffen der 
Krankheit, und iſt nicht weniger bey der Def 

nung der $eichen genan geweſen. Eine Auf 

loͤſung des Geblüts hält er vielmehr für die 

Wirkung der Krankheit als ihre Urfache, ins 

| dem fie nur im höchften Grade des Uebels bes 
262. merft worden iſt. Doch giebt er zu, Daß die 

Hize diefelbe zumege bringen fan. A 

Er 
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Er lobt fehr den verdickten Pomeranzen: P-171, 


Fitronens und Limonienfaft; und rich auf 
eben Die Weife den Saft von Aepfeln, Zwet— 
fchen, Trauben, Johannsbeeren und f. w. 
aufzubewahren oder Die Früchte getrocknet zu 


gebrauchen, ans Eben fo empfichlet er die 


Meerzwiebel, den Knoblauch), die Zwiebeln, 
nebft einem Scharbosfswein oder Bier, 
Nicht felten hat er Öetränfe von gaugenfalzen 
mit einer Säure vermifcht, mit Nuzen gege: 
ben, oder auch) Biffen aus der Contrayerva, 
Serpentaria, Campher und Hirſchhornſalz 
mit Theriak. | 


Ein ſehr verdächtiges Zeichen indem Schar: 
Bock iſt es, wenn Durch den After reines Blur, 
oder wie ein Sleifchwaffer abgeht: fo wie ein 
gar zu fehr eingeriffenes Uebel unheilbar iſt. 
Zur Linderung der Schmerzen hat ſich der Hr. 
Verf, des Meerziwiebelhonigs oder der Fieber: 
rinde, und in bartnäcigen Fällen, der Zug: 
pflafter, bedient. Bey einer langwierigen Ge: 
ſchwulſt an den Gelenfen muß man mit der 
Defnung nicht zu Lange verziehen. Groſſe 
Geſchwuͤre und Wunden aber erfordern die 
Fieberrinde in groffer Dofe, 


Dem Durchfalle und der Ruhr find nicht 
fo ſehr eachectiſche und ſcharbockigte Leute, 
als ſtarke ausgeſezt. Der Grund des Uebels 
liegt in der gehemmeten Ausduͤnſtung. Vie⸗ 
len hat er daher dadurch geholfen, daß er mit 
ee war⸗ 
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warmen Waſſer angefüllte Flafchen heben die 


Füffe und Beine bingefezt bat. 
p.220. Die Krankheiten, welche in den: Häcen 


herrſchen, und die der dritte Theil abhandelt, 


theilt.er in Winterfranfheiten, Die gemeinigs 
lich in Falten Häven vorfommen, und Soms 
merfranfbeiten, weiche den warmen. eigen 
ſind. Unter jenem werden die Wechfelfieber, 
Ephemeren und anhaltende nachlaffende Fie⸗ 


221. ber begriffen. Das viertaͤgige Fieber wird 


felten bemerkt. 


Auch in den faufenden Fiebern (Synochus | 


236. putris) Dit das Blur öfters eine Speckhaut, 


und fie endigen fich gemeiniglich mit einer Ey⸗ 


terung. Er widerlegt aber Diejenigen Schrift: 
ftelfer, Die jederzeit‘ bey Der Erzeugung des 


Enters eine Faͤulniß voraus ſezen. Die Chi⸗ 


271. narinde behaͤlt hier gleichfalls den Vorzug, 
vornehmlich in der Tinctur nach der Edimbur—⸗ 
giſchen Pharmacopoe. 


278. In den warmen Haͤven leiden die Seeleut⸗ 
| infonderheit von Kopfichmerzen, Hizblattern 


(Papulae), und Nadelftichen (Acupundturae), 
Furunkeln und fpasmodifchen Zufälfen. 


282. Die fogenannte Vena Medinenfis be 


fehreibt erinach feiner Beobachtung auf der 


Inſel Curacao. Er har den berausgezogenen 
| Wurm in lauhwarmem Waſſer noch eine gute 
284. Weile leben geſehen. Jezt bedient man ſich 


des Mercurialgeiſtes, um ihn auszutreiben. 


Das Uebel iſt anſteckend, und die Neger ſol⸗ 


| 


ken 


II. Rouppe de morbis nauigantium, 203 


den es dahin aus Guinea gebracht haben. Ihr 
Same bleibt lange in den Körper verſteckt. 


In Indien kommt das Gallenfieber , das p.298, 


er von dem fäulenden trennet, feltener vor. 
Man fängt mit den Mitteln wider die Entzün 
dung an, und fehreitet, nach dem 4ten oder 
sten Zag, zur Ehinchina und bittern Jnfuſen. 
Ein befonderer Abſchnitt beſchreibt Die 
faulenden und mit Yusfchlag begleiteten Fie— 
Ber, nebft Der Cholera und der Ruhr, Die 
1760 im Haven Curacao geherrſchet. Wir 
finden bier und anderwärts Die Simaruba ger 
priefen. Fa 
Der vierte Theil ift am fürzeften, und 
Der Hr. V. verweiſet hier auf andere Schrift: 
fieler, um den Krankheiten vorzubeugen. Die 
Vorſchlaͤge betr: fen Verbefferungen in ver 
Nahrung, die Reinigung der Luft, eine bes 
queme Kleidung, und die Räumlichkeit im 
Schiffe. | 
Das Extract des Schierlings brachte in 
Verbindung des Chinadecoets ein fchlimmes 
Krebsgeſchwuͤr an dem Halfe und der einen 
Backe zur Eyterung; und fchien nad) allen 
Anzeigen Die völlige Wiederherftellung bewirkt 
zu haben, wofern nicht der Mangel des Krauts 
den forsgefezten Gebrauch unterbrochen hätte, 
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nehmungen. Zweyte Sammlung, heraus; 
gegeben von Sriderich Hermann Ludewig 
Muzell. M.D. Mitgliede des Königlichen 
 Dber:Collegii medici, Profeflore des Colleg. 
medico-chirurgici und Medico bey der Cha⸗ 
ritée zu Berlin. Berlin, bey A. Haude und 
J. €, Spener, Königl. und der Acad. der 
Wiſſenſchaften privil. Buchhändlern 1764. 
- Mit der Vorrede To Bogen ; 
in Octav. | 


Mad der Ausgabe der erften Sammlung, 
Die wir fehon zu der Zeit, als fie erfchien, an: 
gezeigt haben *), find bis zeben Jahre vers , 
firichen. In dieſem Zwifchenraum ‚hat der 
Hr, Verf. Gelegenheit gehabt, verfchiedene. 
Krankheiten des Gehirns zu beobachten. Dies 
fe bat er befonders einer genauen Aufmerkſam⸗ 
keit wuͤrdig erachtet; indem in Anſehung ders 
ſelben noch eine ſo groſſe Dunkelheit herrſchet, 
und das Gehirn an fo vielen andern Krank—⸗ 
beiten Des Körpers Theil nimmt, Es werden 
bier überhaupt bis 21 Fälle, nebft der Heil _ 
art, befihrieben, denen der Hr. Verf. feine An: 
mers 


*) Man febe Neue medieinifche Bibliochek 
D. 1. 6.339 und folgg, | 
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merkungen und verſchiedentlich einige andere 


Faͤlle zur Erläuterung anhaͤngt. 

Die erſten fuͤnf Faͤlle betreffen verſchiedene 
Arten der Schwindſucht. Eine Frau, die 
ein Geſchwuͤr in der Leber hatte, warf eine 
Menge ſtinkenden Eyters aus, daher man ein 
Lungengeſchwuͤr befuͤrchtete. Nach dem Tode 
aber, der von einer Erſtickung — * fand 
man die gung ge unverlezt. 


Ein ähnlicher Auswurf war eine Folge 


eines Gefchwürs, Das aus einer ungefchicften 


Trennung der Machgeburt in der Gebährs 
mutter entflanden war, und tödtlich ausfiel, 
Gfücklicher hingegen lief es bey einer andern 
ab, bey welcher der Hr. Verf, das Gefchwür 
Durch Molken und Einfprüzungen, zu denen 
Terebenthin und zerfloffene Myrrhen genom: 
men wurden, heilete. 

- Eben fo gieng es bey einem Menfchen, 


der einen Abſceß an dem Bauchfell hatte, 
welcher fich feines Eyters durch Die £ungen 


entledigte. Er wurde vornehmlic) Durch einen. 


Schnitt, den man unter der lejten weichen 
Rippe nach der Hüfte zu unternahm, wodurch 
eine Menge Eyter heraus quoll, zur Geneſung 


gebracht. Hr. M, hat hiebey die Niere mit 


den Fingern fühlen koͤnnen. In der Unmers 
kung unterfucht er, warum die Lungen fo leicht 
ben Geſchwuͤren anderer Theile mit Teiden. 
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p. 21. Beſy einer ſehr ausgezehrten Frauensper⸗ 
ſon entdeckte man nach dem Tode, daß die 
Urſache der Krankheit in einem Geſchwuͤr des 
einen Eyerſtocks gelegen, welcher an das 
Bauchfell angewachſen, wobey die Haut deß 
ſelben ſehr dick und calloͤs geworden war. 
Dergleichen Verdickungen der Haͤute hat der 
Hr. Verf. oft bey innerlichen Geſchwuͤren 
wahrgenommen. 

25. Die folgende Beobachtung handelt von 

ei einer Franensperfon, die eine verhärtete (fcirr- 
hofus) und an vielen Stellen Fuorplichte 
Gebährmütter hatte, und endlich nach den 
empfindlichften Schmerzen flarb, Wider 
dieſe richteten fchmerzftillende Mittel faft gar 
nichts aus. Der Hr. IB. wundert fich, dag 
Die Schmerzen fo heftig gemefen fi find, da doch 
fein würflicher Krebs entftanden war. Er 
bat auch fonft ſolche Verwandlungen weicher 
Theile in Knorpeln beobachtet. 

2% An einem Manne, der eine hartnaͤckige 
- Augenentzündung hatte, bemerfte man an 
dem untern Nugenlied inwendig kleine ſchwam⸗ 
michte Gewaͤchſe. Man fehnitte fie ab, und 
Dadurch vergieng Das Uebel. 

32. Ein anderer, welcher mit einer eingeronts 
zelten Engbrüftigkeit befchweret war, wurde 
durch Die Verwechſelung der ‚Aegnegen gefund, 
indem er ein Quentgen von der Meerzwiebel, 
das zum Clyſtier beſtimmt war, innerlich ge⸗ 
brauchte. Nach einem heftigen — 

— em⸗ 
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empfand der Kranke ein Jucken und Brennen 


in der Haut, das in eine wahre feuchte Kraͤze 
übergieng. Nachgehends erfuhr man, Daß 
eine zuriick getriebene Keäze Das Vebel veran 
laſſet batte, 

Merkwuͤrdig ift die Eur eines Soldaten, 
Der fich eine offene und verfchlojfene Pulsader: 
gefchwulft hinter den Gefäßmuffeln der einen 
Seite durch eine Verwundung zugezogen hatte, 
Man erweiterte die Wunde und unterband die 


Ader. Die darauf entftandene Laͤhmung des 


wurde endlich Durch Das Frottiren gez 
oben. 
Auch bier beftätige der Hr. Verf. den 
Nuzen Des tartarifirten Weinſteins in ver 
Melancholie, Doch läugnet er auch nicht, 
daß er in vielen Fällen unfräftig gewefen ift, 
undsfchränft ihn auf Diejenigen Fälle ein, Die 
eine nicht allzu eingemwurzelte Verſtopfung Der 
Gefäffe zum Grunde gehabt haben, So war 
einer, melancholifchen Frau blos Durd) das 
Falte Bad zu helfen. z 
Sehr ausführlid) befchreibt der Hr. Verf. 
die befannte Gefchichte eines Mannes, der 
nad) vielen vergeblichen Verſuchen endlich 
Durch) die Einpfropfung der Kräze von feiner 
Schwermuth, womit eine Unempfindlichkeit 
verbunden war, geheilet wurde. Hr, M. ift 
zuerſt auf diefen Handgriff Durch des Hippo⸗ 
Trates Sa;, fcabies humida maniam foluir, 
gebracht worden, Es wurden an beyden Ars 
D2 men 


P-37« 


50. 


54 


60. 
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- men und Füffen tiefe Einfchnitte gemacht und 


der Eyter eines Fräzigten Menfchen einge 


ſchmiert. Den dritten und vierten Tag wurde 


der Puls gefchwinder und nachgebends trat 
ein würfliches Fieber ein, Das nebſt einem 
ftarfen Schweiß einen Fräzigten Ausfchlag er; 
weckte, | 


Von dem fchwarzen Staar lieſet man zwey 


p. 76. Fälle, unter Denen der eine von einem Ge; 
89. ſchwuͤr im Gehirn, der zwente aber von einer 


94 


ı0oL. 


be 


Speckgeſchwulſt daſelbſt entſtanden war. In 
jenen war der Kranfe zugleich mit einer per 
riodiſchen Schlafjucht befallen. 


Ein Mann wurde plözlich in der. Nacht 
von einer Laͤhmung des einen Auges angegrif 
fen, fo Daß das obere Augenlied herunter 
hieng. Er fahe dabey mit dem kranken Auge 
alles Doppelt und umgekehrt, und Die Objecte 
ſehr weit von einander entfernt. Aderlaſſe, 
auflöfende Mittel, fpanifche Fliegen, deren er 
zulezt eine unmittelbar auf Das Augenlied aufs 
legte, aromatijche Kräuter und ſpirituoͤſe Mits 
tel Aufferlich gebraucht, brachten iR iR 
zu recht. | 


Eine ähnliche &äbmung erfolgte aus einer 
zurück getretenen podagrifchen Materie, Die 
doc) auch hier allmählich vergieng, nachdem 
das Podagra wieder erweckt worden war, und 
man reizende Mittel Anfferlich angebracht 


Auch 


ei D 
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Auch wird eines Schlags, der von einer 


heftigen Ergieffung des Geblüts zwifchen den 


beyden Häuten des Gehirns fen Urſprung | 


genommen, erwähnt. 


Es ſchließt fic) Diefer Theil mit vier Wahr⸗ p. 120. 


nehmungen epileptiſcher Kranken. Bey 
zweyen von dieſen war das Uebel durch ein 
Schrecken veranlaſſet worden. Der eine 
Kranke, eine Frauensperſon, wurde auch auf 
fer dem Anfall, und fo gar im Schlafe von 
Zuckungen befallen. Nach dem Tode, der 
auf eine Auszehrung folgte, fand man Die 
Blutgefaͤſſe des länglichen Marfes und des 
Nücenmarkes ſehr aufgetrieben. Der an: 
dere Fonnte jederzeit aus einem Ziehen und 
Schmerze um die Gegend des Nabels, Die 
Ankunft des Unfalls vorher merken. Er 
ftarb endlicd) an einer Auszebrung, worauf 
der Hr. Verf. ebenfalls eine widernatürliche 
Ausdehnung der Blutgefäffe des Ruͤckenmar⸗ 
kes entüeckte, Die fih zum Theil in rothe 
Bläsgen endigtent. Der Hr. Verf: fieber Die: 
fes in beyden Fällen für eine Würfung Des 
Schreckens an, welcher nebft der darauf fol: 
genden ftarfen Erfältung der; Kranfen, wo— 
durch Die Stocfung befördert worden, um fo 
viel leichter Die Epilepfie hat erzeugen koͤnnen. 
Bey einem andern hatte eine aus Verſe⸗ 
ben eingenommene Auflöfung des Mohnfaftes 
eine heftige Epilepfie zumege gebracht. Die 
Aderlaſſe, ein Elnftier aus der Meerzwiebel 
3 und 


123. 


124. 


127. 


131. 
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und Brechwurz und eine Mirtur, welche Bes 
zoareßig enthielt, richteten das — zur Wi⸗ 
derherſtellung aus. 


pizt.. Noch ein anderer war nebft der fallenden“ 
Sucht von den heftigften Kopffehmerzen ges 
plagt, welche er vorzüglich an der Stirne ver: 
fpürte, - Die fcharfe Spiesglastinetur mit 
dem Dippelfchen Del ſchien anfänglic) zu bel; 
fen. — war ſie aber unkraͤftig und ein 
Schlag befoͤrderte ſeinen Tod. Sodann fand 
man an dem linken Scheitelknochen eine Stelle, 
die noch membranoͤs war, aber in einen Knos 
hen zu übergehen anfteng, unter welcher ein 
FR ii ic) erzeuget hatte. 
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Experimental Effays on the following 
Subjeds: 1. on the Fermentation of alimen- 
tary Mixtures. 2. On the Nature and Pro- 
perties:offixed Air. 3. Onthe refpedive 
Powers,’ and Manner of Adting, of the dif- 
ferene Kinds of Antifeptic® 4. On the 
Scurvy ; with a Propofäl for trying new Me- 
thods to prevent or cure the fame, at Sea. 
$. On the Diffolvent Power of Quick-Lime. 
Iluftrated with ren -Plates, By David 
Mac«= 
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Macbride, -Surgeon. ‚London: printed. for | 


» A. Millar., in che Strand. 1764. Auſſer 
der Borrede 267 Seiten in 8. 


Din Werk ift fehr reich an Berfuchen, die 


ſchon an fic) überaus merkwürdig find, wenn 


auch gleich die Folgerungen, die der Hr. ® 

Daraus ziehet, bisweilen etwas zu weit 5 
ben zu ſeyn ſcheinen. Sie gehen alle darauf, 
zu beweiſen, daß eine feſte Luft das Band 
der Theile ausmache. Dieſe wuͤrde bey der 
Verdauung der Speiſen dem Gebluͤte zuge⸗ 
bracht; durch den Verluſt derſelben entſtuͤnde 


die Faͤulniß; wovon er. Gelegenheit nimmt 


von den Mitteln, welche der Faͤulniß wider⸗ 
ſtehen und dieſelbe daͤmpfen, zu handeln. 
Zur Beſtaͤtigung ſeines Sazes fuͤhrt er den 
Scharbock an, und ſchlieſſet mit Verſuchen, 
welche die aufloͤſende Kraft des Kalches in ein 
noch groͤſſers Licht ſezen. 


In dem erſten Abſchnitt unterſucht der Hr. 
Verf. Die Gaͤhrung verſchiedener Nahrungs: 
mittel. Hierin ſezt er die Verdauung der 
Speiſen, und glaubt davon durch Die Gäh: 
rung, weldye man auffer dem Körper bey den 
Kräutern und Dem Zleifche unter der gehört: 
gen Wärme und Naͤſſe entdeckt, und weldye 
aud) durch den Speichel und Die Galle vers 
mehret wird, völlig verfichere zu werden. Zu 
Dem Ende beruft er fid) theils auf des Ritters 
Baungle, theils auf feine eigenen Verſuche, 


24 die 


p. J 


4% 


60 
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die er Bier ausfuͤhrlich aus einander ſezet. 


Das Fleiſch bar die Gaͤhrung beſchleunigt, ſo 
wie dieß auch durch eine Hinzumiſchung rue 
Iender thieriſcher Theile geſchehen. Hr. 

nimmt drey Zeitraume der Gaͤhrung an. An: 


faͤnglich ift das Genifche füßlich ( fweer) und 
‚nimmt den Kopf ein; wird aber nachgehends 


fauer; und zulezt flinfend, faulend und 
feharf, Da es dann Durch Die Deftillation eine 
beiſſende Feuchtigkeit giebt, die eine Auflös 
fung eines flüchtigen Salzes ift, und zwar 


von der Art desjenigen, welches das Feuer 


7 


ad 


6. 


20. 


aus thierifchen Theilen, ohne Beyhuͤlfe der 


Faͤulniß, hervor bringe. Andere Verſuche 


haben gelehrt, daß Der Speichel. die Gaͤhrung 
ſehr befoͤrdert. Er beſchreibt genau, wie 
er ſich das Gaͤhrungsgeſchaͤfte in dem Ma: 
gen und den dünnen Gedaͤrmen vorftellt. Ben 
kranken $euten geht das Gemifche in eine 


ſaure Öährung über, welche, nachdem fie 
einmahl entftanden, gleichfam als ein Hefen 


2 


ed) 


2 


N 


27. 


ihre Kraft vermehrt. Eine wahre Faͤulniß 


aber kan mit der Dauer der menſchlichen Ma⸗ 


ſchine nicht beſtehen. Waͤhrend der in dem 


Körper vorgehenden Gährung der GSpeifen 
trennet fich die fefte Luft, die hernach mit 
dem Milcyjaft in Das Seblüte übergeht. 

Bon welcher Beſchaffenheit diefelbe fen} 


beſtimmet der Hr. Verf. in dem zwenten Ab} 


ſchnitte. Ob glei) Boyle die Entftehung 
der Luft aus verſchie denen Veraͤnderungen ' 
Der 


Experimental Effays. 213 


ber Körper eingefehen: fo ift doch Salesdee 


erſte, der Diefelbe für das Band der Körper 
gehalten hat. Und der Hr. dv. Haller iftder 


gewandt hat, da hingegen andere Gelehrte bey 


Pr2$ 
einzige, Der dieſe Lehre in der Phyſiologie an - 


der anziehenden Kraft ſtehen geblieben ſind. 


Von der Gegenwart dieſer feſten Luft haͤngt 


die Geſundheit ab. Sie hat die Eigenſchaft, 
daß, wenn ſie gleich einmahl ihre Federkraft 


32 


verloren, ſie dennoch dieſelbe wieder gewinnen 


kan. Der Hr. Verf. meynt, die Luft in dem 
Magen verliere ihre Federkraft, ehe der 


Milchfaft in feine Gefäffe eintritt. Die Chin: 


dyina koͤmmt Teicht in Gaͤhrung, und der Kuͤm⸗ 


38. 
4 


mel erzeugt eine Menge $uft, ob erigleih bey 


einer gröffern Menge im Körper Die Blähun: 
gen treibet. Der Honig gaͤhrt nicht ſo leicht 
als der Zucker, daher er jenen bey Kranken 
vorzieht. Die Galle befoͤrdert nicht minder 
die Gaͤhrung. Die Luft, welche aus einem 
Aufwallen von Salzen, die von entgegeſezter 
Natur ſind, entſtehet, erſticket die Thiere. 


Wider Boerhaave nimmt der Hr. Verf. doch 


47. 
54. 
61. 


«65. 


eine elaftifche $uft in den Säften Der Thiere 


an, in dem fich bey der fonft- entfichenden 
ang der Auffern Luft nicht begreifen 
lieſſe, wie die innere Bewegung fortfahren, 
und mie die Gefaͤſſe beftändig offen bleiben 
Fönnten. Er ſucht feiner Meynung’aufferdem 
dadurch Nachdruck zu geben, daß man aus 
Den thieriſchen Theilen durch Kunfteine wahre 

25 Luft 


Luft hervor bringen kan. Dennoch längnet 

er, Daß dieſelbe durch das Athemholen ins 

p. 77. Gebluͤte trete. Auch im luftleeren Raum 
80. gerathen die Körper in eine Faͤulniß; widers 
81. ftehen derfelben aber, wenn man fie mit ges 
fehmolgenem Fette bedeckt. Ein unter die Luft—⸗ 
pumpe gebrachtes Ey wurde weit eber faul, 
“84 als ein anderes. Hr M. betätigt, Hrn. 
Drinales Beobachtungen, daß erdichte Mits 

90 tel die Faͤulniß befcyleunigen. In Den fans 
lenden Krankheiten ift die Luft von dem Blute 
getrennt; welche Trennung: eine gar zu. feuchte 

92. $uft, eine zu heftige Bewegung, Das Queck 
filber und verfchiedene Gifte, und gar zu viel 

98. Fleiſcheſſen, erwecken. » . Allerdings erhalten 
100. die Körper Durch Die Faͤuluß eine alkaliſche 
Schaͤrfe. Der Vitriolgeiſt bewirkte ein Wal⸗ 

len mit verfaultem Gebluͤte, eben ſo wie dieß 

mit den aus demſelben deſtillirten Spiritus 
101. geſchehen. Eine faͤulende Galle aber verraͤth 
103. kein Laugenſalz. Das faulende Fleiſchwaſſer 
macht die blauen Säfte dunkelgruͤn. | 

111. Der dritte Abfchniet bandelt von Den Mit 
teln, welche der Faulnig zuwider find, und 

der Art; mie fie wirken. Auch ſehr verdün: 

114. nete Säuren halten die Faͤulniß lange ab; 
Hr. M: hat deren verfchiedene vier Tage lang 
über Haminelfleifch ſtehen gehabt, und. nach 

Diefer Zeit den Citronſaft eben fo kraͤftig, als. 

den Vitriolgeift, gefunden, Die Weinſteins— 


— aber iſt zu — geweſen. Auſſer der. 
Wein⸗ 
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Y\ 


Weinfteinslauge, haben ſich Die Laugenfalze 


fehr kraͤftig bewieſen. Dennoch find fie aber P˖II5. 


von Salzen mittlerer Are, hierin übertroffen 
worden. . Hr. M. wundert fich, daß Hr. 
Pringle dem Kalchwafler nur eine geringe 
Kraft wider die Faͤulniß zufchreibt: da er bins 
gegen ein Stücf Fleiſch noch nach vierzehn Tas 
gen aus demfelben frifch heraus genommen 


bat. Um die Körper gegen die Faͤulniß zu 


ſchuͤzen, verbütet man nur, daß die in ihnen 


ad, 


enthaltene Luft, ihnen nicht entfährt. Aöfteim 


girende Mittel leiften Diefes Durch) Die Zufams 


menpreffung der Theile. - Von den Dingen, 
—— der Faͤulniß widerſtehen, gehet der Hr. 


Verf. zu denjenigen fort, welche Die ſchon en⸗ 


ſtandene Faͤulniß heben. Er bat aud) bier 
ſich des Hammelfleifches -bedient, Der Bi 
triofgeift zeigt fic) unter den Säuren am wirk— 
ſamſten. Doc) fehreibt der Hr. Verf. den 


125, 


Laugenſalzen ein. groͤſſeres Vermoͤgen in dieſem | 


Stüde, als den Säuren, zu. Mittelfalze 
beſizen aber feine die Faͤulniß vertreibende 
Kraft, eben ſo wenig als zufammen ziehende 
Dinge, Das Kalchwaſſer, :geiftige Mittel, 
die Ehinchina , der Baldrian, oder Chamillen⸗ 
blumen, Hingegen verbeffern. die Dünfte, 
welche von den in Gaͤhrung gerathenen Säften 
auffteigen, Die. Faͤulniß. Durch das Kochen 


in Waſſer aber zerfällt Das auf Diefe Weiſe 
friſch gewordene Fleiſch und zerfließt zwifchen 


Den Fingern. Vermittelſt der Chinarinde has 
* er 


12% 


134 


139. 


sis ae, Machride's 3 


er eine faulende Galle wieder zurecht — 

Sie wirkt in faulenden Krankheiten nach Hr. 

M. Meynung durch die Gaͤhrung, welche ſie 

zuwege bringt, und durch die Staͤrkung der 

Gefaͤſſe. Eben ſo ſiehet er die Duͤnſte, welche 

aus der Vermiſchung von Salzen widriger 

Art aufſteigen, als die Urſache ihrer Kraft 

rp.153. die Faͤulniß zu heben, an. Von dem Nuzen 

der Vitriolſaͤure in faͤulenden Krankheiten 

159. führt er einen beſondern Fall an. Auch die 

Kraͤuter ſollen, blos durch die $uft, die fie 

dem Geblüte mittheilen, der Faͤulniß abbel: 

fen. Ueberhaupt meynt der Hr. Verf. Fame 

e8 hierauf bey Der Heilung faulender Krank; 

165. beiten an. Zu dem Ende räth er auch wider 

die faulenden Öallenfieber Laugenfalze mit Ci: 

tronfaft während des ee ſleißig zu 
geben. 

171. Hierauf koͤmmt der Hr. Verf. in dem 

172 vierten Abſchnitt auf den Scharbock. Er wen⸗ 

det auf dieſes Uebel dasjenige an, was er kurz 

vorher von der Wirkung der Kraͤuter in der 

Faͤulniß der Saͤfte beygebracht hat. Denn 

auch der Scorbut wird blos durch die aus 

denſelben entſtandene Luft bezwungen; in 

welchem Stuͤck ihnen das Malz gleich koͤmmt. 

Hr. M. bat daher die Wuͤrze, vornehmlich 

auf Geereifen zu gebrauchen, angeratben; 

flagt aber, daß man bisher ihm noch nicht 

179 gefolget ift. Eben fo glaubt er, Daß viele tau⸗ 

ſend Seeleute gerettet werden fünnten, wenn 

ihnen 


AT 
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ihnen nebft einer wärmern Kleidung täglich 
ein Stück Zucker gereicher würde, Daß aber 
Die Wirfung der Gewächfe in dem Scharbock P-TB4- 
in der Gährung beftehe, fucht er Daraus zu \ 
beweifen, weil fie insgefamt in Diefem Uebel 
von Nuzen find, fie mögen laugenhaft oder 
fauer, oder von fonft einer Natur feyn. Bor 
züglich traut er fodann dee Würze auf ven 19% 
Schiffen guten Nuzen zu, wenn man fie mit 
Zwieback einkocht und zweymahl des Tages 
Davon reichlicdy nimmt, hernach aber friſch 
abgekochtes Malz nachtrinft. Bey einer zu. 
ftarfen Defnung des Leibes, melche Diefes 
Mittel erregen Fonnte, teöpfelt er einige‘ - 
Tropfen von dem fauern Bitriolelipier ein 
Er hält auch die Würze in den einfachen fü 193- 
enden Fiebern ſehr Eräftig. u 
Mit der auflöfenden Kraft des lebendigen 213° 
Kalches befchäftige fich Der fünfte Abſchnitt. 
Hr. Black bat fehon die Verbindung der 
Kalcherden Ducch eine fefte Luft mit Erperis 
menten Dargetban. Daß der Kalch im Waf: 216, 
fer aufgelöfet werde, leitet er von dem Mangel 
der feften Luft her, indem Derfelbe wieder feft 
wird, fo bald ihm die Luft beygebracht wird, 
Das Braufen des Kalchs bat den in dem 217. 
ſchwefelichten Waffer enthaltenen Schwefel 
ſichtbar gemacht. So wie auch das in der 22T: 
Seife zerfirenete Fett fich von dem Laugenfalz 
getrennet, und nach der Fläche getreten, als 
er der Solution eine gährende Mifchung zuge: 
2 gofien 
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goffen hat. - Den Campher und andere bar: 
zigte Körper hat er leicht Ducch Den Kalch auf 
p.227. löfen fönnen. Unſer Verf. glaubt, daß die 
fteinauflöfende Kraft des Kalchwaffers Durch. 
Die Verbindung mit Kräutern, vornehmlich 
folchen, die ein Harz ben ſich führen, geſchwaͤ⸗ 
234 chet werde, Ueberhaupt giebt er den Laugen: 
falzen den Vorzug vor dem Kalch in Auflös 
fung des Steins, wenn man nur die Schärfe 
durch fehleimichte Mittel einmwickelt. Der 
236. Schweiß enthält eine Menge fefter Luft: ſie 
ſcheint aber nur in geringer Maaſſe im Speichel 

und in der Galle vorhanden zu feyn. In dem 
251. Blute hängt fie fich vorziiglich an Die rothen 
Kügelchen an, in frifcher Milch ift fie aber 
häufig vorhanden. Die Milch fehtwächer die 
257. Kraft Des Kalchwaſſers im Stein. Man muß 
aber: die fefte Luft nicht mit der atmoſphaͤri⸗ 
fchen für einerley halten; denn jene ſchickt 
fich zum Athembolen nicht, ob fie gleich fonft 
dem: geben und der Geſundheit — 


lich iſt. 
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Vermiſchte Bemerkungen und Unter: | 
fuchungen der ausuͤbenden Arzneywiſſenſchaft, 
Dem Drucke übergeben von George Heuer⸗ 
— Ak und Profeffor der — 
ghrt⸗ 
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lahrtheit zu Copenhagen. Erſter Band. 


Mit Kupfern. Copenhagen und Leipzig, ver⸗ 
legts Gabriel Chriſtian Rothens Wittwe 
und Proſt, 1765. 22 Bogen 
in groß Octav. 


Nies Werk ift ein Anfang von der Samm—⸗ 
lung derjenigen Beobachtungen, die der Hr. 


Verf., der als Medieus und Oberchirurgus 


bey der Daͤniſchen Armee im Hollſteiniſchen 


waͤhrend des lezten Krieges geſtanden, theils 


im Kriege, theils ſonſt in feiner Praxis ge 
macht bat. Er ermuntert dabey andere, ihm 
ähnliche einzufenden, um ins Fünftige öffents 
lichen Öebrauc Davon zu machen. Der Hr, 


Verf. bat bier Die Gewohnheit, nebft feinen 


eigenen. Bemerkungen, die Krankheit, die ihn 
beſchaͤftigt, überhaupt abzuhandeln. Und 
die Menge der ſeiner Pflege anvertrauten 


Kranken, hat ihm Gelegenheit verſchaft, den 


Wehrt vieler fonft ſehr geruͤhmten Arzneyen, 
aufs neue zu unterſuchen. 


Die Fieber haben zuerſt ſeine Aufmen⸗ 7 


ſamkeit auf ſich gezogen. Bey den Wechſel⸗ 


fiebern iſt der Anfall verſchiedentlich ohne. 
Kaͤlte und nur mit einer trockenen Hize erfol⸗ 


get. Die ſuͤſſe Milch misbilligt man mit 
Unrecht in diefen Fiebern. Ein guter Punch 


heilet Diefelben, wenn er vor dem Anfalle gez - 


srunfen wird. Die Gewürze hält der Hr, 
Bei für unſchaͤdlich, und vielmehr zur Hei⸗ 
lung 


P. qo 
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lung der Fieber nüzlich. Er hat ſelbſt diefe 
Fieber bisweilen anfteefend gefunden. 
216. Hr. H. fieng gemeiniglid) Die Eur derfel: 
ben mit der Ipecacuanha, nebft dem Brech⸗ 
weinftein an, die er vor dem Anfalle reichte; 
wobey er erinnert, Daß die Verſezung der 
Brechwurz mit der Rhabarber uͤberfluͤßig fey. 
: Und darauf gab er Die EChinarinde. War 
37. aber das Fieber zu heftig: fo lieg er vor dent 
Unfalle einen Thee von antifcorbutifchen 
Kräutern nehmen, um einen Schweiß zu Des 
wirken; deffen fich der Kranfe auch an dem 
guten Tage zu bedienen hatte, Magenftärs 
| Eende und Schmerzftillende Tropfen endigten 
19. die Eur. Den Salmiaf, das Geum rivale, 
Die Roßcaftanienrinde, Chamillenblumen und 
andere fonft gepriefene Mittel, ſezt er Der 
Chinchina bey weitem nad). | 
20. Den einfachen IWechfelfiebern find bittere. 
und fchweißtreibende Mittel, vor dem Anfalle 
gegeben, nach der Fieberrinde am wirkfam: 
24. ften gewefen. Man findet bier viele Bey 
ſpiele von ſympathetiſchen Euren, Denen doch, 
h wie leicht zu vermuthen, Hr. H. nicht gewo⸗ 
27. gen iſt. Die Zugmittel aber richten mehr 
28. aus: Von dem Gebrauch) des Falten Waſſers 
während des Anfalls entftund bey einer Frau 
ein Durft, der über ein Jahr dauerte. 
29. In Hollſtein und ſelbſt in Copenhagen be— 
dient man fich des weiſſen Arfenifs wider die⸗ 
fes Fieber haͤufig, und Ar Dr bat es ſelbſt 
ver⸗ 
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verſchiedentlich gebraucht. Man ſchwaͤcht es 
durch Pottaſche, die man nebſt dem Arfenik 


in Waſſer kocht, und giebt es auf dieſe Art 


tropfenmeife gleich nad) Dem Fieber, ohne die 
geringfte übele Folge. Dpiate find auch nüzlic) 
gerefen. Abführende Mittel find aber weit 
fhwächer als. Die Brechmittel. Kleine Dofen 
Diefer leztern find allein vermögend Be 
das Fieber zu heben. 

Das Berliner Fieberpulver hat nichts vor 
Der Ehinarinde voraus, fondern Diefe wirft 
vielmehr geſchwinder. Bey Dem Quartan⸗ 
fieber waren Laxiermittel unumgaͤnglich, unter 
denen ſich die bittern und hizigen weit kraͤfti⸗ 
ger, als die gelinden, bewieſen. Des Brechens 
konnte man aber entbehren. Es iſt falſch 
daß das Quartanfieber ſi ich nur einmahl im 
Leben einſtelle. 

Jeszt koͤmmt der Hr. Verf auf die Zufaͤlle, 
welche aus verſaͤumten Fiebern entſtehen. 
Die Waſſergeſchwuͤlſte der Fuͤſſe vertrieben 
die Chinchina, Laxiermittel und ausgepreßte 


Säfte: War ſchon ein Fieberkuchen da: fo 


verband er biemit Das Schierlingspflafter und 
Das Unguentum nervinum Behy einigen 
hatten fich hinter dem Bruftbein Gefchwüre 
erzeugt, Die aber nicht geheilet werden Fonnten, 
bey andern aber an den Knien, und die Eur 
war eben fo zweydeutig. Wider den grauen 


44 


47° | 


52 


6 6. 


Staar nach den Fieber verfuchte er das Ertract 


von dem Wafferfchierling (Cicura aquarica), 
nme. Bibl. 6 B. u" über 


p-63- 


She 
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über fechs Wochen vergebens, Bey einem. 
Mann fand man eine fechs Pfund fchwere 
Speckgeſchwulſt im Darmgefröfe, und die 
weiffe Haut des Hodens war mit der Demfe lben 
eigenen noch nicht verwachſen. 

Der Scharbock war die gemeinſte Folge 


73. der ſich in Die Länge gezogenen Fieber. Nach 


dem Tode entdeckte man Verftopfungen der 
Drüfen und Eingeweide; und das Geblüte 


74. war bey den meiften fluͤßig. Gemöhnliche 


7): 


77: 


antifeorbutifche Mittel, der Vitriolgeiſt nebft 
Kräutern und dem Gebrauch der Milch und 
des Waffers, an ftatt Des Biers, leiſteten 
eine gute Wirkung. Er bält diefe Art von 
derjenigen, Die auf Schiffen berrfchet, verz 
fehieden. Denn frifches Eſſen vermehrte Das 
Uebel; hiziges und falziges aber verminderte 
e8. Er ſchraͤnkt aud) Das Lob Des Loͤffelkrau⸗ 
tes merklich cin. Das Queckfilber hat er nur 
mit viler DBorfichtigfeit gebraucht, went 


nebſt dem Scharboc eine Unheweglichkeit dee 


79. 


80. 


Fuͤſſe und Geſchwulſt vorhanden geweſen iſt. 
Doc) ift er Der Meynung, dag im Anfang 
des Scharbocks ein gelinder Speichelfluß das 
Uebel am geſchwindeſten hebt. 
Stiche und Schmerzen nach dem Fieber 
find durch St weißtreibende Mittel uͤberwun⸗ 
den worden, an er das Sulphur auratum 
Antimonii nad) Dem Dritten Niederſchlag und 


82. die Schwefelblumen genommen bat, Ben dem 


Stauensleuten iſt Die ee dee 
Reis | 
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Reinigung ein untruͤgliches Kennzeichen einer 


voͤlligen Cur der ieber. Ben verſchiedenen 
mit der Liebesſeu 
Der Tripper bey Ankunft des Fiebers auf, 
Hr. H.bat auch das Fieber mit andern — 
heiten abwechſeln gefehen. 
—— ſtarken Hußger, Der. wir blieb, 
vertrieb er durch Brechmittel und bey andern 
dhe ftärkende ( Speifen und Getraͤnke. 
‚Fluß: und Catarrhalfieber. ſtelleten fi ich) 
Teiche bey. dem geringften Verſehen nad) dem 
MWechfelfieber ein, und waren ſehr tdotlich. 
Der Patient raſete ſchon die erſte Nacht und 
bey einigen brachen der Frieſel und die Reſſel⸗ 
ſucht aus, bey ſehr wenigen aber — 
Einige hatten einen ſtarken und geſchwinden, 


andere — einen ſchwachen und laͤngſamen 


Puls. Die Taubheit gab gute Hofmung $- 


| ‚Sie. waren auch zum Theil ouſteckend. 
Die Verſchiedenheit des Pulſes beſtimmte die 
Heilungsart, die bey ſchwachen Leuten hizig 
war. Denjenigen, bey welchen der Durſt 


nicht geſtillet werden fan, raͤth er an, Das. 


Getraͤnke aus einem Schwamme zu ſaugen. 
Die Cluttonſche Fiebermixtur iſt in den fau— 
lenden Fiebern ſehr wirkſam geweſen. 

In den hizigen Gallenfiebern waren Brech⸗ 
mittel und hernach die Chinchina nebſt bittern 


Sachen, beſonders kraͤftig. Eine kurze Be⸗ 1 


Bu des — folgt darauf. 
P 2 Yus 


e behafteten Perfonen hörte 


p. 834. 
854 


87. 


10% 


104. 
106 


|I0J« 
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p.i13. Aus dem Gentlemans Magazin (1758) 
ſteht die Nachriche von den Bedrängniffen, 
welche die Engliſche Befazung im Fort Wil⸗ 
liam zu. Caleutta in Bengalen im Jahr 1756 
von den dortigen Einwohnern ausſtehen muͤſ⸗ 
fen. Sie beſtund aus 144 Perſonen, und 
wurde in ein Gefaͤngniß, deſſen Boden nur 
Fuß ins Gevierte betrug, eingeſteckt. Noch 
in der erſten Stunde kamen viele ums geben; 
bald darauf erlitten fie einen unausftehlichen 
Durft, und wurden wütend. Endlich wurde 
ibnen Waffe durch das Gitter gereichet, wo⸗ 
ben aber viele aus Ungedult von den andern 
erfticke wurden. Der Durft des Anführers. 
ſtillte fid) am beften Durch) das Saugen des. 
Waſſers aus den Ermeln. Um 12 Uhr ( denn 
Das Einfperren war um 8 Uhr geſchehen) was 
ten alle wegen Mangel der Luft in Verzweifes 
lung, und die mehreften der noch. Tebenden 
‚gaben bald darauf ihren Geift auf. Um 5 
Uhr des Morgens waren nur noch 23 am Le⸗ 
ben, die nad) einer Stunde endlich aͤuſſerſt 
Er entkraͤftet ausaelaffen wurden. 

139% Bon dem Nuzen der Ehinchina in andern 
Krankheiten, auffer den Wechfelfiebern hat 
der Hr. Verf, viele Bemerkungen. Sie heis 
lete einen Mann, der mit ftarfen Krämpfen, 
Die Den ganzen Körper und die Gliedmaſſen 
verzogen, und andern Nervenzufällen geplagt 

244. war. Nicht weniger beftätigt er ven Gebrauch 

berfelben in der Mutterkrankheit und Hypo⸗ 
euonbelch 
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chondrie aus eignen Erfahrungen, und zieht p.146. 
fie in der Schwermurh und dem Wahnwiz, 
Der aus diefer Urfache entftanden, dem Tarta: 
rus tartarifatus vor. Er ſcheut ſich audy nicht 
vor ihr in heftigen Entzündungen, in denen 
fie die Empfindung ſchwaͤchet (bezaͤumet) und 
den Gefchwüren vorbengt. Inder Bräune hat | 
er es juerfi erfahren. Eben fo bat er Die Rofe 148: 
Damit geheilet. Und im Seitenftechen und der 
Entzindung der $unge bat er fie im Unfange 
nach der Aderlaffe und angebradyten Eipftieren, 
oben er ein Zugpflafter auf den Drt gelegt, 
gebrauchet. Verſchiedentlich bat er diefelbe 149. 
mie der Gummiammoniakftinetur und etwas | 
Hirſchhornsſalz verfegt. Seine eigene Erfah: 
zungen haben ihn auch von ihrer Kraft in bösr 158. 
artigen Blattern und Mafern, dem Brande, 
ben gefchwächten und cachectifchen Körpern 
und bey Berblutungen, überzeugt. 
Der Hr. Verf. tritt Denen bey, welche die 475° 
Sommerfrüchte von der Erzeugung der Ruhr 
frey fprechen, indem fie vor dem Reifwerden 
derſelben entſtanden, und fo gar dadurch ger 
heilt worden ift, ine trockene und hizige 
Luft ift vielmehr daran Schuld gewefen, wenn 
eine Erkältung, fehlechtes Bier, Faltes af 
fer und dergleichen darzu gekommen iſt. Diele 17% 
haben ſich Diefelbe durch eine unmäßige Liebe 
zugezogen. Geſchwuͤre und Verdickungen 182. 
der Häute hat der Hr. Verf, weit öfter in den 
Dicken als dünnen Gedärmen wahrgenommen, 

P3 Schwan 


ar: 


7 84. 
198. 


186, 


⸗ 
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Schwangere Perſonen ſind nur ſelten von der 


Ruhr angegriffen worden. » 
Er fcheurfich vor dem mit Wachs oerlarv⸗ 


ten Spiesglaſe wegen des heſtigen Brechens 


und der ftarfen Durchfaͤlle. Hingegen war 
Die Brechwurz mit Dem Rhabarber verſezt, 


wenn kein Fisher bey der Ruhr war, hinlaͤng⸗ 


Eiche Sonſt aber machten ſchleimiche Emule 
ſionen nebft hizdaͤmpfenden Mitteln, Opiaten 


und hernach gelinde zuſammenziehenden, Die 
Heilung ans, Verſchiedenen gab er nur Mans. 


del: oder Baumdl mie einigen Tropfen Caje⸗ 


purtoͤl vermiſcht. Wielfältig trieb er nad) der 


188. 
ER 


"192. 


204. 


208. 


Haut bin, Un ver Simaruba und dem Sas 


(2b findet ee nichts befonders. Er lobt aber 


eine Latwerge aus Der Eonfectio anacarding, 
dem Urmenifchen Bolus, Mobnfaftspträch 
und dem Socatellibalfam, wider die Ruhr mit 
Nachdruck. Die Confectio scheint ihm das 


mehreſte zu leiſten. Von dem Kalchwaſſer 


mit Milch hat er keine ſonderliche Wuluns 
verſpuͤrt. 


Die Zufaͤlle nach der Ruhr vertrieb er 


durch Aloe, Eiſenarzneyen, bittere erwaͤrmende 


und harntreibende Mittel. Er theilt eine Liſte 


mit, welche den Nujen dieſes Verfahrens be⸗ 


ee 


Ein anderes mahl, wie der Durchfall und 
' Die an von einer Erkaͤltung nad Faltsn oder. 
bizigen Fiebern entflanden, waren die; Ebin⸗ 
— und bittere Extraete am wirtſamſten. 


Er 


„el 
u 


v. Henermanns Bemerkungen 227 


Er legte auch Blafenpflafter und rothmachende p-2rr. 


Mittel und warme Umſchlaͤge auf ven Unter: 
leib. Das Pulver von der Injimachia ver 
mehrte nur den Durcylauf, und der Hr. Verf. 
bezeugt eine merkliche Abneigung gegen Die: 
felbe. Der gepülverte Feuerſchwamm war 
eben fo unfräftig. So fand er auch die Rinde 
der Mangoftana. Das Ertract vom Gio ri: 
vali war nur bey einem gelinden Durchfalle 
gut. Das Schierlingsertract aber machte 
Das Uebel ärger, Hingegen preifer er Die Saba 
Pechurim. 


WVerſchiedene an der Ruhr geſtorbene hat 


21 2. 


213. 


315: 


217. 


der Hr. Verf, geöfne Die Galle war bey 


den meiften noch) gut befchaffen, Und fie ver: 


hielt fich wie gewöhnlich, wenn man faure 


und geiflige Dinge ihr zugoß. Wodurch er 
Den Degner, der die Schuld auf die Galle 
fehiebt, widerlegt. 


Bey einem Moufquetier entftund Die 
Waflerfucht von einem Geſchwuͤr hinter dem 
Schlüffelbein, wodurch die Blutader und die 
nebenliegenden lymphatiſchen Gefäffe gedruckt 
worden waren. Das Wafferteinken Ban nicht 
als eine Urſache derſelben Angefeben werden. 
Wohl aber eine unaͤßige Liebe. Eben fo bat 
eine zurück getriebene Kräze und Das Ausblei— 
ben der DRUDEIREN Blutfluͤſſe Pe zuwege 
gebracht. 


P4 Wenn 


21% 


226. 


229. 
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p.233. 


238. 


239 


244. 


Wenn die Krankheit eine Folge des Fie⸗ 
bers war: fo gab er zuerſt ein Brechmittel 
und Den Tag darauf ein adführendes, und für 
dann Die fonft von ihm gebräuchlichen Fieber⸗ 
arzneyen nebſt der Chinchina, der ein wieders 
holtes Brechmittel folgte ; zulezt wurde Die 
Fieberrinde mit bitteren Sachen gebraucht: 
Bey Leuten, die fidy nicht brechen konnten, 
vertraten ſtarke Abführungen die Stelle. Der 

Ginfter, die Meerzwiebel und ähnkiche fonft 
gebräuchliche, find Die mehrefte Zeit unkräfs 
tig gewefen, Das Reiben mit weichen und. 
warmen Tüchern aber befchleunigt die Heilung. 


‚ Hingegen iſt das eingeriebene Mandelöl fo 


untruͤglich nicht. Von den alferwürkfamften 
find das Schierlingsertract und das Pulver 
von der Wurzel der Lichtblume. Auch hier 
koͤmmt eine Kranfenlifte vor. 3 
Man hätte Urfache die Biftorie dem 


. Zeofar zur Wbzapfung des Waſſers vorzuzies 


ben, wofern nicht Teicht der Schnitt zu groß 


- würde, der doch nicht gröffer als der vierte 


Theil eines Dänifchen Zolls ſeyn muß, Damie 
Die Gedaͤrme oder das Meze nicht austreten. 
Indeſſen ift es gewiß, daß der Trofar ſchwer 
Durch zu bringen, Daß er eine gröffere Zerreifs 
fung zuwege bringt und fich die Defnung leicht 
zufchließt. In einer befondern Wbzeichnung 
Stellt der Hr. Verf, eine bequemere Art vor. 
Er verwirft das Einfprüzen nach dem Hands 
geiffe, wie auch Die Gurte gänzlich, und 

bedient 
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bedient ſich anſtatt dieſer nur einer breiten 
Binde | 
Merkwuͤrdig ift die Geſchichte e eines Ge: P.245. 
fangenen ( Sclaven), der eine Nierenwaſſer ⸗ 
ſucht gebabe bat. Er Plagte nur über ein 
Stechen und Ziehen gegen den Rüden. Nach 
Dem Tode entdeckte fid), Daß Die Defnung des 
Harngangs in das Becken verfhloften, und 
Das Becken felbft fehr ausgedehnt war. Dee 
Sack aber war aufferhalb der Niere, in Die 
Doc) eine Defnung gieng. Der Schnitt und 
der Trofar wäre die einzige Hülfe in einem 
folchyen Falle: nur muß man Das Uebel von 
andern, Die gleichfalls in der Tiere ihren Siz 
haben, zu unterfcheiden willen. 

Der Hr. Verf. bat einige mahl den Staar 256. 
nad) der Davielfchen Methode geftochen, und 
iſt Diefer günftiger. Ben einem Blinden ließ 261: 
ſich der Staar wegen eines verdickten Häuts 
chens nicht niederdrücken: endlich aber zog exe 
es nad) der neuen Are mit beftem Erfolge aus. 
In zwey Fällen lief dieſer Handgrif fruchtlos 
ab, In dem einen war der Staar nehmlich 
in Der hinteren Augenkammer vor dem ernftal 
Venen Körper und zwar ganz zaͤhe; und in dem 269. 
andern war ein Krampf im Auge, wodurch 
daſſelbe ſehr verkleinert wurde, Die Urſache 
der Blindheit. In diefem legten Falle, wie 272. 
aud) bey einem gar zu groffen und barten 
Staat, laͤßt fid) von dem Niederdrucken ein 
befferer Erfolg heffen—. 

Ps Bey 
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‚2274 Bey den Flecken in der durchſichtigen 
Hornhaut bat er mit Muzen den Höllenftein 
angeſezt, und innerlich verfüßtes Queckſilber 
277. und den Mohnfaft gebraucht. Bisweilen ift 
bios das Einſchmieren des Vipernfettes Hins 
länglicd) gewefen, an deſſen ftatt man auch den 
Mark ver Knochen von Thieren und Menfchen 
280. gebraudyen fan. Die Auflöfung des Sublis 
mats ift in dieſem Uebel fchwächer als Das vers 
füßte Queeffilber, In fchweren Fällen läßt 
er die Speichelcur gebraucyen. Das Belek⸗ 
284. fen mit der Zunge preifet er noch vor dem 
Einblafen des Canarienzucfers an. | 
285. Bey einer Frau, die feit vielen Jahren 
bettlägerig gemwefen war, fand man auffer ans . 
dern merfwürdigen Fehlern, Die Dulsadern 
Des Unterleibes erbärter, Die Muſkeln des 
Ober / und Unterfchenkels verwachfen, und Die 
Kuochen der Unterſchenkeln faft Durchfichtig 
und fehr fpröde. | J 
295. Micht weniger iſt der Bericht von einem 
Kranken, der vornehmlich an einem Geſchwuͤr 
an der Leber geſtorben war, und in der ſich 
eine Menge Waſſerblaſen, bis zur Groͤſſe eines 
RHuͤhn ereyes erzeugt hatten, fehr leſenswuͤrdig. 
302: Einmahl hat der Hr. Verf, Waflerbläschen 
aus einem holen Backzahn der obern Kinlade 
hervor Eommen gefehen; welches Walpigbt 
Mennung widerlegt, welcher dergleichen Bes 
bältniffe von natürlichen Bläschen der Leber 
berleite, et Yan 
An 
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An einem Kinde von zehen Wochen fand. P-304: 
der Hr. Verf. einen zerfpaltenen Ruͤckgrad. 
Die Binde war nicht hinreichend. Nach dem 
Tode hat er Gelegenheit gehabt, den Schaden 
genauer zu unterſuchen und Abzeichnungen 

nerfertigen zu laſſen. Er entſteht feiner Mey⸗ 

nung nad) von einer uͤbeln Lage Des Kindes im 
Mutterleibe. Und es giebt verfchiedene Arten, 
Die ſich auf Die Verſchiedenheit der zerfpaltenen 
Wirbeln beziehen. | 

Es ſchließt fich diefer Band mit der Be: 313« 
fhriöung. einer Misgeburt, Die zugleich mıt 
einem wohlgeftalteren Kinde zur Welt fam. 
Die Naſe fehlere, an deren Start aber ein 
Auge vorhanden war; und.an der Stirne ırat 
eine Roͤhre hervor. Wir übergehen Die Ber - 
ſchreibung des Auges und Der innern Theile 
Derfelben. 

M. 


er 
KEREESTERFETEETERR RT 


VI. 


Flementa Botanicae, aultore Gror- 

'GIO CHRISTLIANO OEDER, M. D.Prof, 

"Reg. Botan. Hafnide, apud viduam Franc. 

Chrift. Mumme. Pars.l. 1764: Parsli. 1766, 
I Alphabet, 15 Bogen. groß 8. 


ie Abſi cht des Hen. Verf. bey diefem 
Es iſt zwar eigentlich auf Diejenigen, vr 
| f 
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— ig die Dänife Flora angefehaffet, gerichtet 
gemwefen. Es läßt fidy aber dem ohngeachtee 
mit vielem Muzen auch von andern, welche 
dieſelbe nicht beſizen, gebrauchen. 
Der erſte Theil enthaͤlt die Anfangsgruͤnde 
der Kraͤuterkunde. Demnach liefert der Hr. 
Verf., nach einer Einleitung in dieſelbe, ein 

Verzeichniß der Kunſtwoͤrter; er beſtimmet, 
worauf es bey dem Charakter der Pflanzen 
ankoͤmmt; ſezt die Begriffe der Geſchlechter 
und Gattungen aus einander; handelt von der 
botaniſchen Methode uͤberhaupt; und zulezt 
giebt er Regeln, die ſich auf die Benennung 
der Pflanzen beziehen; woben er kuͤrzlich über 
den Wehrt guter Abbildungen fich auslaͤßt. 

P. 143. In dem zwepten Theil, Deffen Seitens 
zahlen mit denjenigen des erſten fortlaufen, 
gefchicht mit einer von dem Hrn. Verf: ſelbſt 
erfundenen Eintheilung der Pflanzen der An: 
fang; weldyer fogl:ich die fonft.befannten Mes 
thoden folgen. Nebſt diefen findet mar Ente 
würfe von andern, Die fic) auf Diefen oder jes 
nen Theil der Pflanzen flügen. Sodann be: 
fchreibt der Hr. Berf. Die befondere Charaftere 
jedweder von feinen Familien; mablt die Ges 
fehichte der Wiffenfchaft und ihren heutigen 
Zuftend ab, und giebt ein Verzeichniß der 
vornehmſten Schriftſteller. Die Kunſtwoͤrter, 
welche Bier in alphabetiſcher Ordnung vorkow⸗ 
men, erläutert er noch durch zierlich geftochene 
Kupfer, welche 14 Platten einnehmen. 1J 

| er 
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¶ Der Sir. Verf. it bep der Venennung der p 


Theile der, Pflanzen ſehr genau, und gedenkt 
einiger Arten, die man fonft überfchen hat, 
Dahin gebörenSpica polylticha, Furfur, La- 


cunae, Ferrugo, Superficies confragofa, Tu- 


bera, Grana bulbiformia, ‚Corolla doliifor- 


mis, und. gndere, Sonſt nimmt er die neuen 


Kunſtwoͤrter an, welche der, Hr, v. Linne in 
der Steeitfchrift: Termini botanici bekannt 
gemacht bat, und koͤmmt Überhaupt mit dem 
Ritter in den Begriffen derfelben überein. 
WVon den Abänderungen der Pflanzen 
merkt der Hr. Verf. an, Daß ihre Geſtalt, wos 
durch fie fich von der Hauptpflanze unterfcheis 
den, allmählich verfchwinder, wenn man die 
Cultur unterläßt, woraus man Daher einen 
Schluß auf die Entfiehungsart machen fan. 
Ihre Fortpflanzung gefchieht aber faft niemahls 


durch Samen, fondern Sproͤſſe. Wan bat. 
nod) einer weitern Unterfuchung noͤthig, ehe 


man mit Gewißheit annehmen kan, Daß manche 
Gattungen durch) eine Baftarderzengung nach 
der Schöpfung entftanden feyn. 

Wider die Verwandlung dee Pflanzen in 


andere, welche in neuern Zeiten von dem Ges 


traide behauptet worden, ſtreitet ihre verfchies 
‚dene Structur, die in dem zarten Keim fich 
immer gleich bleibt. Hingegen muß man auf 
‚Die vielfältige Art der Verbreitung der Samen 
ſehen, und fich erinnern, daß viele Samen 
lange unter der Erde unverlezt liegen bleiben 
J | koͤn⸗ 
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fönnen. Und warm Beobachtet man nicht 
ähnliche Veränderungen in botanifchen Gaͤr⸗ 
ten? 

p.97. Dem Hrn. Verf. ſcheint ein groͤſſerer Feh⸗ 
ler zu ſeyn, wenn man aus wahren Gattungen 
Abaͤnderungen macht, als Abaͤnderungen fuͤr 
Gattungen anſieht, indem man ſodann vers 
ſchiedenen Pflanzen einerley Wirkung zus 
ſchreibt, und gewiſſe Pflanzen gleichſam aus 
der Natur vertilget. Da das Erdreich einen 
ſo groſſen Einfluß auf die Entſtehung der 
Spielarten (Varietas), bat: fo will er jeder⸗ 
zeit be Denfelben, Den Ort, wo man fie gefuns 
Den, angezeigt haben, Ueberhaupt koͤmmt es. 
ben den Unterfiheide der Gattungen und: Ab⸗ 
ahlterangen öfters nur auf Muthmaſſungen 
an, die man erft in der Folge durch wieders 

bheolte Beobachtungen enticheiden kan. 

104. Allerdings giebt es 12 Feine wirklich nas 
türliche Merhode, Hr. DO. tadelt Die Regel, 
daß die Haupteintheilung der Pflanzen nach 
der Verfchiedenheit der Bitirhe und Der Frucht 
einzurichten fen; und will jederzeit Die ganze 

| Geſtalt der Pflanze zu Rathe gezogen haben. 
x10. Imen Theilen giebt er nur aus Der Urfache 
den Vorzug, weil zu der Zeit, da man fie 
erdlicker, Die m iſten andern Theife der Pflanze 
gr, auch vorhanden find. und mail bey ihnen eine | 
fo aroffe Mannigfaltigfeit ſich findet. Die 
Unzulaͤnglichkeit Der von ihrer genommenen 
Merkmahle beweifer er auch Daraus, weil 
| | maß 
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man oft aud) auſſer der Bluͤhezeit die Planen 
fennen muß. 


Die Geſchlechter koͤnnen nicht völlig na⸗ p.112 
tuͤrlich ſeyn, ſo lange es uns noch ander Kennt⸗ 


niß vieler Gattungen mangelt, und wir bey 
vielen Pflanzen keine Verwandſchaft mit 
‚andern wahrnehmen. Es giebt uͤberdem vers 
fehiedene Stuffen derfelben, die öfters unges 
wiß und undentlich find, und deren Öränzen 


Der Kräuterkenner nach ſeiner Willkuͤhr be⸗ 


ſtimmt. 

Ob der Hr. Verf. aber gleich fo viel anf 
die Verwandſchaften der Pflanzen hält: fo 
foricht er doch den Fünftlichen Methoden ihren 
ehrt nicht ab: indem fie zur genauen Kennt 


115. 


niß einzelner Theile der Pflanzen führen. Man. 


muß aber nicht bey einer einzigen, ſtehen blei⸗ 
ben, ſondern ſich mehrere bekannt machen; 
damit was der einen an der Vollk ommenheit 
abgehet, durch die andere erſezt werde. Ein 
ſehr nuͤzlicher Rath iſt dieſer, daß der Vers 
faſſer einer kuͤnſtlichen Methode aufs ſtrengſte 
ſich nach dem Leitfaden, den er — 
richte. 

Der Hr. Verf. iſt völig überzeugt, daß 
die natuͤrliche Methode die Beurtheilung der 
Kräfte der Pflanzen erleichtere. Denn ob uns 
gleich ihre innerliche Struetur unbefannt ift: 
fo hängt doch die verfchiedene Beſchaffenheit 
Der Säfte von einer befondern Bauart ab, 
nach der ſich auch die aͤuſſere Geſtalt aa 

mühe 
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muß. Was wider Diefen Nuzen der Kennt⸗ 
niß der Verwandſchaften eingewandt werden 
fan, widerlegt der Hr. Verf gruͤndlich. 


p124. Die vermijchten Methoden ftehen dem Hrn, 
Verf, nicht an. Dahingegen giebt er den 
‚brauchbaren Rath, man folle bey einem Ver⸗ 
zeichniffe, die Pflanzen, welche man befchreis 
ben will, nach beyderley Arten eintheilen. 


135. Der Hr Prof: ſucht die Vorwuͤrfe, die 
man den Kraͤuterkennern wegen der vielfaͤlti⸗ 
gen Veraͤnderungen der Namen macht, der— 
geſtalt beyzulegen, daß er einen Unterſcheid 
zwiſchen den im gemeinen Leben gebraͤuchlichen 
(vſualia) und den ſyſtematiſchen feſt ſezt. In 
337. Anſehung der leztern iſt es ſchon genug, wenn 
ſie von den —— Kraͤuterkennern ver: 
ſtanden werden. Ueber die Benennungen in 
der Mutterſprache aber erſtreckt ſich das Recht 
der Botaniſten nicht, ſondern fie muͤſſen uns 
geändert bleiben. . Den Namen, welche man 
den Gattungen beylegt, fpricht er ihre Guͤltig⸗ 
feit ab, und will Daß kurze Befchreibungen 
‚ihre Stelle vertreten follen. Belaͤſtigen fie 
aber nicht das Gedächtniß zu fehr? Und find 
fie nicht eben fo unbeftändig als die Benen⸗ 
nungen der Öattungen? Diefe hingegen find 
kurz / und wenn fie von folcyen Männern, als. 
ein v. Linné eingeführt werden: fo find fie 
ein Schlüffel zu allen, was jemahls von einer 


Pflanze ik, worden ifl, 
Des 
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Des Hrn. Berf. eigenthuͤmliche Methode p.14}. 


bezieht fich auf Die natürlichen Verwandſchaf— 
ten, und begreift nur Die. Nordifchen Pflan: 


zen in fich. Die Sefchlechter find Linneiſch, 


und füllen nach der Aehnlichkeit in einander 
laufen, Der Elafien find achte an der Zahl, 


und fie heiffen; Cryprantherae, Monocaty- - 


ledones, Amentaceae,.Incompletae, Caly- 
cicarpae , Calycanthemae, Monopetalae, 
Polypetalae. Unter dieſen ftehen vierzig Fa: 
milien; welche zufammen 418 Geſchlechter 
enthalten. Den Gefchlechtscharafter rückt er 
aus Der zehnten Ausgabe des $inneifchen S% 
ſtems ein. 

Auffer Diefer Tiefert er Proben von ver: 
fe)iedenen andern Methoden. Diefe find von 
den Bedeefungen der Blume, der Blumen: 
krone nebft Dem Kelch, von den Staubfäden 
und. den Griffeln der Staubwege, Der Frucht, 
‚Der Sdefeftigung der dlume ( Receptaculum ) 
und den Blättern bergenommen. 

Hierauf beftimmt der Hr, Verf, die Cha: 
raftere beydes Der Claſſen und Der Familien 
feiner natürlichen Methode, Die leztern theilt 
er in verfchiedene Abfchnitte, Die noch befon: 
ders befchrieben werden, Er fehliegt zwar 
hier feinen Theil der Pflanze aus, erwähnt. 
aber nur folcher, welche eine Vereinigung 
zwifchen den Gefchlechtern ftiften. Von eini: 
gen feiner Familien gefteht er ſelbſt, Daß fie 
nicht natürlich genug find, und ift nicht gut 

ME, Bibi, 63, 2 dafuͤt, 


144. 


153. 


236. 


259. | 
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Dafür, Daß er nicht felbft hinkünftig feine Me 
thode in vielen Stücfen ändern dürfte, 


p.324. Der Hr. Verf. rechnet Toachim Jung 
unter Die erften, welche Cafalpins Gedanken 
von dem Nuzen der Methode gebilligt: es 
fehlte ihm aber (wie es gemeiniglich unter den 
Deutſchen gebet) an Der nöthigen Unterſtuͤz⸗ 
zung, und er lebte zu einer unruhigen Zeit. 

33%. Obgleich Rudolph Tacob Eamerarius 
von dem Gefchlechte der Pflanzen einen Vor-— 
ſchmack hatte, und Burchard eine Methode 
darnach — willens war, Boerhaa⸗ 
ve uͤber dem die Zeugungstheile mit unter die 
Charaltere der Geſchlechter aufnahm: fo 
gebuͤhrt doc) dem Hrn. von Linné einzig das 

x20b, einen fo nüzlichen und über das ganze 
Pflanzenreich mit äufferfter Sorgfalt ausges 
dehnten Gebrauch davon gemacht zu haben. 
Dennocd) hält der Hr. Berfaffer die Berdienfte 
des Nitters in Veränderung der Kunftwörter, 
Der Ordnung und dem Schmucke der Willen: 
ſchaft, der Genauigkeit in den Beobachtungen 
und Befchreibungen, und der Ausfertigung 
eines allgemeinen Pflangenverzeichniffes für 
Wweit betraͤchtlicher. Und koͤmmt ganz in Ber: 
wunderung, wenn er bedenkt, Daß Diefer 
groffe Mann eben die Berdienfte um die übris 
gen Theile der Naturgefchichte hat. 

338. Mac) einer Berechnung, dieder Hr. Verf. 
macht, wären in Europa wabrfcheinlicher Fan 

ohn⸗ 
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vhngefabr 3000 wild wachſende Pflanzen, die 
g von der ganzen Anzahl der Linneifchen Sat: 
tungen betragen. Diefe leztern dürfte man 
etwa auf mehr als doppelt vermehren Fünnen, 
wofern man Die. andern Ibelttheile mit eben 
dem Fleiffe, als Europa, Durchfuchen woltte ; 
welches um fo viel wahrfeheinlicher wird, da 
gewiſſe Familien, als die Dalmbaume, Mal: 
venpflanzen und ſ. w., ſich an gewiſſe Laͤnder 
und Himmelsſtriche beſonders halten. Eben 
dieß aber erweckt eine fo groſſe Schwuͤrigkeit p. 340. 
in — der natürlichen Claſſen. 


Sr. D. wuͤnſcht und wir wuͤnſchen mit 
ihm, Daß fich jemand Die Mühe gäbe, die Lin⸗ 
neifchen Gattungen in einem befondern Werke 
mit etwas weitläuftigern Befchreibungen zu 
bereichern: (fie müffen nur nicht fo lang feyn 
als Die Scheuchzerfchen von den Gräfern. ) 


Naͤchſtens haben wir von dem unverdrof 
fenen Hrn. Verf, einen Verſuch, wie Die 
Verfchiedenheit Der Farben zu beftimmen ſey, 
zu erwarten, Eine Bemühung, Die auf Das 
Thierreich befonders vieles Licht verbreiten 


wird, 
M. 
Re 
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Diſſertatio inauguralis de Polygala in 
Phthiſi, reſpondente NICOLAO CAN- 


DON, Veneta a, 1762, Viennae. 
3 Bogen in 4. 


Nech einer kurzen Beſchreibung der Schwind⸗ 
ſucht preiſet der Hr. Verf. die gemeine Creuzʒ⸗ 
blume wider dieſelbe, doch nicht als ein uͤber⸗ 
all zuverläßiges Mittel, am Es wäre gut, 
wenn er fie mit ihrem rechten Beynamen ges 
nannt, (denn er nennt fie nur noftra, um fie 
von der Senega zu unterfcheiden), oder Sy- 
nonyma angeführt hätte, indem die Polygala 
amara L., die im Defterreichifchen häufig 
wild währt, auch eine medicinifche Kraft be 
ſizt, und feine eigene Beſchreibung unvoll⸗ 
ſtaͤndig iſt. Jezt errathen wir aber aus der 
Anfuͤhrung des Tennent und Geoffroy, Daß 
des Hr. v. Linné Polygala vulgaris gemeynet 
it. Der Hr. Verf. und andere in Wien bar 
ben die Wurzel auf Anrathen des Hrn. von 
Swieten verfucht, und zwar zu einer halben 
Quente Morgens und Abends in Pulver; 
oder auch in einer Latwerge mit Honig alle 4 
Stunden zu einer Quente und allmäblig in 
| höherer 
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höherer. Dofe. Das Infus des Krautes mit 


Honig verfüffet, ift zugleich mit gebraucht 
worden. Womit man einen und den andern 
‚ Monat fortgefahren ift. Hr. C. hält fie Doch 
kraͤftiger, als alle fonft gewöhnliche Mittel in 
dieſem Uebel, und beweifet dieß mit. vier 
befondern Fällen, Die —— eortthen 
werden. | 


2) 
S.A.Tıssor, Med. Do£, et Prof. 
Sermo inauguralis de valetudine litterato- 
rum. Habitus publice die 9. Aprilis 1766, 
cum nouam Medicinae cathedram aufpicare- 
tur. Laufannae ex typographia Antonii 
Chapuis 1766. 92 S. in $. 

So befannt auch diefe Materie feheinet: 
ſo fan fie Doc) nicht anders als unter der Feder 
eines Liffor, wenn fie gleich nicht feine Fran: 
zöftfche ift, eine angenehme und nüzlicye Wen⸗ 
Dung gewinnen. Die beftändige Beſchaͤfti— 
gung des Gemuͤths und die fortgefezte Nube 
des Körpers find Die beyden Quellen, woraus 
Die kraͤnklichen Zufälle der Gelehrten entſtehen. 
Mac) einem anhaltenden Nachdenken bemer: 
fet man eine unangenehme Wärme und eine 
fchmerzbafte Empfindung in dem innern Mare 
Des Gehirns, das Geficht wird ſchwach, die 
Gefichtsmuffeln werden gefpannt, und leiden 
bisweilen eine Zuckung, und man verfpürt 

| 3 eine 


242 VII Akademiſche Schriften. 


eine merklicye Entfräftung der Nerven; wo⸗ 
Durch dann alle übrige Handlungen des Koͤr⸗ 
pers leiden müffen. 

Der Hr. Verf. bringt viele merkwuͤr⸗ 
Dige, zum Theil von ibm ſelbſt beobachtete | 
Benfpiele von Öelehrten bey , bey Denen bald 
diefer bald jener Theil Des Körpers bey der 
Anftrengung der Gemuͤthskraͤfte angegriffen 
goorden iſt. Auſſer dem Kopfe und den 
Merven duffeen fid) Die Folgen vorzuͤglich 
„an dem Magen. - So weiß man Gelehrte, 
denen ein Herzflopfen, eive Ohnmacht, ein 
Schwindel, eine Anfchwellung des Arms, 
eine Neigung zum Brechen und Zuckungen 
eden bey dem Nachdenken angefommen find. 
Die Seele nimmt an Diefen Beränderungen 
des Körpers Theil. Und daher koͤmmt Die 
Surchtfamfeit, das Mistrauen zu fich ſelbſt, 
und Die Trauvigfeit, Die man bey den hypo⸗ 
chondriſchen Gelehrten bemerkt, welche doch 
kurz vorher Muth genug gewiefen haben. 
Sie werden zur Arbeit ungefchieft, das Nach⸗ 
denken, das Gedaͤchtniß, die Einbildungsfraft 
nehmen ab, und der Tod ftelle fich ihnen als 
ein angenehmes Bild vor Bald ergreifen 
fie Die Bücher, bald Legen fie felbige wieder 
weg. Go geht es den ganzen Tag Durch und 
die Nächte werden in Unruhe und fehlaflos 
zugebracht, Das Gemählde des Hrn, Verf. 
iſt aufferft natürlich: und kaum wird jemand 
ein ſolches zu Stande bringen, oder Die gr 

bu | fi 
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lichkeit mit dem Original vecht einfehen, der 
nicht felöft in folchen Umftänden gewefen ift. 
Einige find Durch ein übertriebenes Stu: 
Diren wahnwizig worden: fo wieder Hr. Verf. 
eines Tiebenswürdigen Freundes von ihm ge: 
denket, wie auch eines berühmten Mannes, 
welcher lejtere nach einem zwölfftündigen An⸗ 
firengen Des Gedächtniffes, zu rafen ange: 
fangen, bis endlich ein fanfter Schlaf ſich 
feiner bemeiftert, und die Unordnung in, ‚den 
Nerven wieder befänftiget hat. 
Am meiften aber leiden Diejenigen, welche 
lange einerley Sache nachforſchen. 
Der Grund zu diefen Uebeln ift theils in 
der beftändigen Verſchwendung Des Merven: 
faftes und Der fortdaurenden Bewegung der 
Hirnfäfern, theils in einem flarfen Triebe des 
Geblütes nach dem Kopfe, wie and) einer 
Zufammenwachfung Der zarten Fäfern, zu 
fuchen. Von dem ftarfen Triebe nach dem 
Kopfe bin, zeugt des Morgagni Bemerkung 
von einem Manne, Dem bey einem feharfen 
Nachdenken ein Naſenbluten ankam. Daber 
entſpringen die Kopfſchmerzen, die Schlafſucht, 
der Schlag u. ſ. w. und die Schlafloſigkeit. 
Hiewider ſtreiten auch Die Beyſpiele fol- 
cher Gelehrten nicht, Die bey einem beſtaͤndi— 
gen Anſtrengen des Kopfes, Dennoch) ein fehr 
hohes Alter erreichet haben, Denn fie feheinen 
eben Die glückliche Fürperliche Conftitution 
von der Natur erhalten zu haben, welche ven 
24 grof 
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groſſen Geiſtern eigen iſt. Und ſie haben viel⸗ 

mehr Durch) einen durchdringenden Verſtand, als 
durch anhaltende Arbeit ſich Ruhm erworben; 
wobey ihnen die Abwechſelung ihrer Veſchaf 
tigungen zu Huͤlfe gekommen iſt. 

Aus der unterlaſſenen Bewegung des Koͤr⸗ 
pers aber entſteht ein Unvermoͤgen ſich zu be⸗ 
wegen, der Umlauf des Gebluͤts in den klei⸗ 
nen Gefaͤſſen wird langſamer, die Waͤrme 
nimmt ab, die Saͤfte ſtocken und verderben, 
die Abfuͤhrungen und Abſonderungen gehen 
nicht von ſtatten, woraus dann viele Uebel, 
als die Waſſerſucht, eine Saͤure im Magen 
und ein Sodbrennen, eine Verſtopfung der 
Leber, Gallenſteine, eine Schwermuth, ein 
Huſten, Engbruͤſtigkeit, verſchloſſene Lun⸗ 
gengeſchwuͤre, der Harnſtein, rheumatiſche 
und catarrhaliſche Zufaͤlle und ſchleichende Fie⸗ 
ber, ihren Urſprung nehmen. Man wird 
auch hieraus erffären koͤnnen, warum fo ſelten 
ftarke Kinder von berühmten Gelebrten erzeu⸗ 
get werden. | 
Das Sizen, das ————— die ver⸗ 
ſchloſſene Luft, die Unſauberkeit, die bey der 
beſtaͤndigen Wartung der Seele nicht immer 
vermieden werden kan, die verſaͤumte Entle⸗ 
digung der gewöhnlichen Auswuͤrfe, die Ab: 
fonderung von allem Umgang, tragen zu Die: 
fen Uebeln vieles bey; welche um fo viel mehr 
vermehret werden, wenn. eine Bekuͤmmerniß 
hinzu koͤmmt. 

Bey 
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Bey gewiſſen Arten von Gelehrten, wie 

bey den Zergliederern, den Chymiſten und 
den Rednern, laſſen ſich noch genauer die be⸗ 
ſondern Urſachen der Zufaͤlle beſtimmen. 
WVornehmlich leiden Kinder bey einer fols 
chen Anftrengung. Denn bey der Eultur der 
Seele vergiße die Natur. der Sorge für den 
Körper, Undes geht ihnen, wie Den Durch Die 
Kunft zur Neife gebrachten Früchten. Doch 
mug man fie nicht zu fpäte zum Studiren ans 
halten, weil Die fremden Bewegungen das 
Gehirn fonft leicht erfehüttern. Gegen das 
Alter aber muß man allmählig den Arbeiten 
ſich entziehen, 
Das beſte Präfervativ befteht darin, dag 
die Seele oft ruhet, der Körper aber. in Ber 
wegung.ift, Diefe Müffe wird Durch die Heis 
terfeit Des Gemuͤths, Die zur Arbeit es ger 
ſchickter macht, reichlich erfizt. 

Die Dienge der Speifen muß man nad) 
der Verdauungskraft einrichten. Fette Spei— 
fen, Hülfenfrüchte und Gewürze, ſchicken ſich 
nicht für Den Gelehrten. Zartes Fleifch aber, 
‚meblichte Wurzeln, Kräuter, Feldfrüchte, 
Obſt, Losgefochte Eyer, die Milch, wofern 
fie nur nicht. ſauer wird, und Die Chocolade 
find ihm zutraͤglich. Er muß die Speifen 
forgfältig Fauen, Des Abends wenig effen, den 
Gebrauch des Thees, den der Hr. Verf. für 
fo ſchaͤdlich anſieht, und des Eaffees, dem er 
Doch gewogener ift, nicht übertreiben, und 

Q 
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Bingegen altes Waſſer trinken, den Wein alg 
eine Arzney nicht aber als ein Getränke ges 
Brauchen, den Toback unterlaffen, und endlich 
für die Reinigkeit und gemäßigte Waͤrme der 
Luft Sorge tragen. 

Gelinde Abführungen, die Chinarinde, 
Bittere Mittel, Krampfftilende Gummi, Miyrs 
then, Eifenmittel und Falte Bäder, Das Reiz 
ben mit wollenen Tüchern nebft den Gefund: 
Brunnen machen die Hülfsmittel aus, die man 
som mit Sicherheit empfehlen fan. M. 


she 
Differt.: Opoballamum declaratum. 
Praefide CAROLO v. LiNNE, refpond, 
WILHELMO LE MoıNE Phil, Mag, 
Stockholmienfe, Vpf. 1764. 
Be Bogen 4 


Be der groſſen Menge von Schriftſtel⸗ 
lern, welche den Meccabalſam kenntlich zu 
machen ſich bemuͤhet haben, hat man doch 
nur zweyen, nehmlich dem Bellonius und 
Proſper Alpin die wenige Nachricht, die 
man von der Pflanze, welche den Balſam 
giebt, bisher gehabt hat, zw verdanken. 
Beyde kommen Darin überein, daß die Blaͤt⸗ 
ter pinnata ſeyn, die Frucht aber nur einen 
einzigen Samen enthalte. Dabey mahlt Als 
pin die Bluͤthe fo ab, als wenn fie von Der 
unvollkommenen Urt wäre, Man bat fie da: 
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her zum Geſchlecht der Piſtacia bingejaͤhlt. 
Der Hr. v. Linne iſt aber Durch den ſel. For⸗ 
ſkaͤhl in den Stand geſetzt worden, dieſen Irr⸗ 
thum zu verbeſſern. Dieſer gefchickte Schwe⸗ 
De, deſſen Abſterben nie genug bedauert wer: 
den Fan, bat fie, in einem kurz vor feinem 
Ende abgefertigten Schreiben an feinen Lehrer, 
für eine Amyris ausgegeben, welches Der Hr, 
son $. auch an Dem überfchickten Zweig der 
Pflanze beftätigt gefunden. hat, Alle Gattun⸗ 
‚gen Diefes Gefchlechts, Deren vorher viere bes 
Fannt gewefen find, führen einen Balfam bey 
fi), Diejenige aber, welche den Meccabal⸗ 
ſam giebt, ift von den andern dadurch unter: 
fehieden, Daß die Blätter Dreyfad) und ‚am 
Rande völlig ungetheilt (integerrima), find, 

und Daß die Blumenftengel nur eine einzige 
Blume tragen und feitwärts befeſtigt ſind. 
Hr. v. Lneunt fie Amyris Gileadenfis, und 
beſchreibt fie ausführlich. Da nun die For⸗ 
Fabuſche Pflanze von derjenigen des Dellor 
nius den Blättern nach, und derjenigen Des 
Alpins, beydes in Anſehung der Blätter und 
des Blumenftengels, welcher eine Panicula 
vorſtellt, abgebet: fo folgt, Daß dieſe leere 
eine andere. Pflanze befchrieben haben, die . 
aber Doc) aller Wahrfcheinlichfeit nad) von 
eben dem Sefchlecht geweſen ift. Uebrigens 
meldet der fel. Forſkaͤhl, daß er fie bey Gidda, 
wie auch bey Jemen, in Arabien, gefeben 
babe, daß fie aber fonft Häufig bey Medina 
| wuͤch⸗ 
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wüchfe, wofelbft auch nur der Balfaın —— 
let wuͤrde. Die Aeſte haben beym Zerbrechen 
eben den Geruch, als der Meccabalſam, von 


ſich gegeben. Von einer andern Art dieſes 


Geſchlechts wird das Holz ganz bis nach 
Egypten, um verſchiedene Geräte Daraus zu 
vaertigen geſchickt. | 


Der Hr. v. 8 hängt zulezt — eine Ber 
— einer neuen Pflanze an, die er zum 
Andenken ſeines verſtorbenen Freundes, der 
ihm die Samen aus Arabien gefchieft Bat, 
Forfkölesn mit dem Beynamen Lenaciſſima 
nennt. Pluckenet bat fie unter dem Namen 
Chamaedryfolia tomentofa Mofcatenfis ſehr 
unfenntlic) befchrieben und abgebildet. Sie 
befizt zehn Staubfäden und die unreife Frucht 
ift fünffach. Der Kelch beft:ht aus fechs 
Schuppen, innerhalb welchen zehen Blumen: 
blätter fich befinden, Die nur halb fo lang als 
der Kelch find. Die Samen liegen frey, 
ohne innerhalb einem befondern Behaͤltniß 


——— zu ſeyn. 
DM. 


4°, 
Diſſert. inaugur. fiftens cafum rhachi- 
_ tidis Congenitae obferuatae in infante varie 
monftrofo, ref. IOHANNE HENRICO 
RLE IN, Erbacenfi. Argentorati 1763. 
| —Begen 
Da 
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Da der Fall, daß Kinder die Englifche 
Krankheit mit fi) auf Die Welt gebracht bar 
ben, fo felten ift, dag dem Gliſſon nur ein 
einziger, Den ihm ein anderer erzäblet, bekannt 
geweſen ift, und fonft Daran von Den größten 
Aerzten gezweifelt wird: fo verdient Der ges 
genmwärtige allerdings eine Anzeige; ob ihn 
gleich Der felige Hr. Vater des Hrn. Verf, 
ſchon in den nouis actis academiae naturae 
‚curioforum T.1. ©, 146, befchrieben hat. 


Das Kind, deſſen bier erwähnt wird, 
fam mit einem andern wohlgefialteten und 
noch lebenden zu rechter Zeit zur Nele und 
lebte nur zehn Tage, Der Kopf war fehr 
groß und Das Hinterhaupt hervorragend, das 
Geficht hatte ein altes Ausfehen. Die Bruft 
‚war von den Seiten zuſammen gedruct und 
an den Knorpeln Enoticht, Der. Unterleib 
war ſehr aufgetrieben, der übrige Theil des 
Körpers aber mager und die Haut ſchlaff. 
Die Enden der Gliedmaffen fand man ſehr 
angefchwollen und den Ruͤckgrad ftarf gebo: 
gen, wie auch Das Becken fehr verdreht. 


Der Nabel war zu tief unterwärts, und 
unter ihm fahe man eine Defnung, aus der 
eine Fäfichte Milch durchfloß, unter welcher 
Togleich der After befindfich war. Und dann 
erſt ward man der Ruthe Die nicht offen, fondern 
‚in der Mitte gefpalten war, (daher man Das 
Kind für einen Zwitter hielte) und der Hoden 

gewahr. 
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gewahr. Die innern Theile hat der Hr. Verf. 
wegen der Eilfertigfeit, zu der er genöthigt 
war, nicht genau unterfuchen fünnen. 

In dem übrigen Theil der Streitfehrift 
erläutert der Hr. Verf. feinen Fall und handelt 
Die ganze Krankheit bey Der Öelegenbeit ab, 


3— 
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Nachrichten 


von neuen mediciniſchen Schriften. 
1) | 


Biss: hiftorique de J. Gouthier d’Ander- 
nach, Medecin ordinaire de Francois I. 
Avec un catalogue raifonnd de fes ouvrages. 
Difcours qui a remport€ le prix propofe 
pour P’annee 1768. dans la Facult@ de Me- 
decine de Paris. Par Louis Antoine Profper 
Heriffant, Etudient en Medecine dans Uni- 
verfit& de certe ville. Paris 1765. 88 ©. 
ing. Die Beranlaffung zu dieſer Schrift ift 
ſchon anderwärts gemelver worden. Die Bes 
ſchreibung von dem im fechszehnten Jahrhun⸗ 
dert berühmten Winther, den ſich Teutſch⸗ 
land und Frankreich faft mit gleichem Rechte 
zueignen, ift wohl gerathen. Der Hr. Rath 
Schöpflin hat dem Verf. verfchiedene Bey: 
träge und Anekdoten bierzu mitgerbeilt, 
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9 2): | 
Vincenz Andreas Levizzari primi felici 
fuccefli dell inoculation el vajuolo nella Re- 
zia di qua dell Alpi. Lugano 1764. 117 S. 
ing. Hr. L ein Arzt zu Chiavenna (Eleven) 
bat mit Beyſtand Des D. Ballarini zwey ger 
meinen Kindern, und hernach zween jungen | 
Hen. von Salis und ihrer Fräulen Schwefter 
Die Pocken mit einem günftigen Erfolg einges 
pfropft, und über Den Ablauf der Krankheit 
ein genaues Tageregiſter gehalten. 


3) 

Herrn Iſnards Unterricht, wie man Erz 
trunkenen auf die leichtefte und ficherfte Art 
wieder zum Leben verhelfen fönne: eine Preißr 
fehrift, welche von der Afademie zu Befangom 
gefrönet worden, Aus dem Franzoͤſiſchen ins 
Deutſche überfezt und mit einigen Anmerfuns 
gen verfehen, Welchen nod) beygefüger ver: 
im Sabre 1740 auf föniglichen Befehl in 
ganz — kund gemachte Bericht, wie 
man die Ertrunkenen wieder erwecken koͤnne. 
Strasburg, verlegts J. G. Bauer, 1760. 
54 Detavfeiten. ——— J. nimmt Des Hrn. 
‚Louis und anderer Erfarungen für wahr an, 
Daß das Waſſer bey dem Ertrinfen in Die 
- Lunge dringt, und Dadurch der Umlauf des 
Bluts unterbrochen, und zugleich Das Gehirn 
mie Blute uͤberſchwemmt wird, Auf Diefe: 

Urs 
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Urfache wirddie Hilfleiftung gegründet, welche 
darinne beftehet, Daß man den Ertrunkenen 
Die natürliche Wärme wieder giebt und Den 
unterbrochenen Umlauf des Bluts wieder her: 
ſtellt, wie auch die Lunge und das Gehirn von 
dem überflüßigen Blute befreyet, und endlic) 
das eingeathmete Waſſer wieder aus der Lun⸗ 
ge fchaft. Die Mittel biezu find die Eröfnung 
Der Droffelader, ein Tobacfrauchsclnftier, die 
Bedeckung des Körpers mit warmer Aſche 
oder Sand, und Brechmittel. 


4) | 

Joan. Bapt, Mich. Sagar civculi Iglauien- 
fis in Morauia Phyfici Libellus de aphthis- 
pecorinis anni 1764 cum appendice de mor- 
bis pecorum in hac prouincia tam frequenti- 
bus, eorundemque cauflis et medelis prae- 
feruatoriis. Impenfis I. G. Kraus, 1765. 4 
Bogening. Die Schwaͤmmchen nahmen 
mit fieberhaften Zufälfen ihren Anfang. Ihre 
Farbe war meiftentheils wäfferig und durch: 
fheinend. Und feldft die Nafenhöle war mit 
ihnen befezt. Sie ſchuppeten ſich in einem 
leichtern Uebel am 7ten Tage ab, ſonſt aber 
ſpaͤter, fo gar erſt am 24ſten Tage, Alsdann 
bemerkte man bey dem Vieh ein Hinken, wel 
ches von Gefchwüren an den Hufen entſtand, 
wodurch) aber Die Krankheit merklich gehoben. 
wurde, Die Mild) geronn fehr feicht und 
war nicht allein bey andern Chleren —— 


OR 
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felbft bey den Menichen anftecfend. Hr. ©, 
beſchreibt Eurz, wie fich die Krankheit bey verr 
fchiedenen Thieren angelaffen hat: Die mit 
‚Eifen zubereiteten Schwefelbfüthen waren bey 
Diefen ein gutes Hälfsmittel. Man Elagte die 
dazumahls einfallende Sonnenfinfternig und 
den Milchthau an, Dem aber der Hr. Verf 
widerfpricht: da er hingegen Dem naffen und. 
warmen Winter und dem darauf folgenden 
Falten Frühling die Schuld giebt. ‘Der Ho⸗ 
nig init Salperer und bey armen Leuten das 
Decoet von Rüben mit Salz, wie aud die 
Aderlaſſe, haben gute Dienfte geleiftet. Die 
Viehfeuche bat unter dem Hornvieh und den 
Schafen ſeit un ndenflichen Zeiten in Böhmen 
und Mähren geherrſchet. Sie ift aus Eur 
zuͤndungsfiebern, faulenden Fiebern, gallichs 
sen Bauchgeimmen und Durchfällen beſtan⸗ 
den, In dem lezten Uebel ifi cine Latwerge 
aus Rhabarber, Alandwurz, Campher mit 
Eßig und Rautenhonig wirkſam geweſen. 
Die Urſachen dieſer Krankheiten ſchreibt der 
Hr. Verf. der ploͤzlich abwechſelnden Witte⸗ 
rung, dem unreinen Waſſer und den Ausduͤn⸗ 
ſtungen der Teiche, der ungeſunden Luft der 
Ställe, dem Mangel an Kräutern und an 
dem Salze zu. Er lobt wider diefelben bey 
dem Hornvieh, die Defnung Der Kebladern, 
Das Haarfeil, die Abführung mit den Trochie 
ſeen aus dem gen oder den Blaͤt⸗ 
tern der Haſelwurz. In der Kraͤze der Schafe | 
ANTed, Bibl, 62, R hat 
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bat er den Mus von den Beeren des Faul⸗ 
baums nüzlich gefunden. Er billigt auch den 
Bock in dem Stalte zu haben, indem er Durch 
feine Ausdünftung Die Luft laͤutert. In Croa⸗ 
tien gießt man den Schafen, als ein Präfer: 
vativ Das Pulver vom Satyrion bireinum ein, 
oder man läßt fie.da weiden, wo diefe Pflanze 
wächft. In Steyermarf läßt man die Kühe 
‚ in eben der Abficht-ein Decoet von der Bärz 
wurz, dem Lungenmoos, der. bittern Po? 
lygala und der Wurzel des purpurfarbenen 
Enzians, trinken. Die Bluͤthen des Dills 
and Wurzeln Des Liebftöckels find den Scha⸗ 
fen zur Beförderung Dee Milch ſehr zutraͤg⸗ 
lich. Hr. v. Haen und andere preiſen in der 
Viehſeuche die Fieberrinde. Das Queckſilber 
toͤdtet die Wuͤrmer nicht, ſondern ſcheint viel⸗ 
mehr ihre Erzeugung zu befördern. 


5) 


De ofleis tumoribus Obferwationes, au⸗ 
ctore Antonio Matani Piſtorienſi in Imperial. 
Acad.Pifan. publ. medicin. Profell. Reg. So- 
ciet. Monfpel. Sodal. ete. Coloniae Agrip- 
pinae, apudFr. Wilh. Ioſ Metternich 1765. 

33 Bogen 8. Es find zwar in diefer Schrift 
keine eigentlic) fogenannte . Beobachtungen 
enthalten, Sie verdient aber Doch wegen ibz 
ver guten Drdnung und der angebrachten Ber 
lefenheit gelefen zu werden.  DMachdem der 
Di Verf. Mr viel von dem Bau Der — 

— yoe⸗ 
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Schar als zuͤr gögenwärtigen Materie 
gehöre, befehreibt er Die Geſchwuͤlſte, denen 
fie unterworfen find. Es find diefe Spina 
ventofa, Paedarchrocace,, Excftofis, Nodi, 
Tophi, Gummata. Hierauf koͤmmt er auf 
Die Heilung derfelben, bey Der er doch nur Die 
Haupttitel der Arzneyen anzeigt, und kurz die 
chirurgiſche Huͤlfe beruͤhrt. In einen anger 
haͤngten Briefe an einen Freund erwaͤhnt er 
einer Verwachſung der Nieren unter einander, 
wodurch ſie die Geſtalt eines halben Mondes 
etennen — — 


— 


De mie: origihe,; er rl Differtario: hi- 
ftorico - medica, audtore Alberto Venturi 
Auienfi Philofophiae er Medicinae Dodtore, 
Colon. Agripp. apud Franc, Wilh. Ioſ. Mer- 
ternich 1765. 24 Bogen 8 Wir übergeben 
Das, was der Hr, Verf. von den Meynungen 
Der Alten in Anſehung der Entftehung des Ho: 
nigs, von Den verfihiedenen Gattungen Deffels 
ben und den Zeichen eines guten Honigs an⸗ 
fuͤhrt; und erwähnen fogleich des Nuzens 
den er ihm wider Die giebesjeuche zufchreidt. 
Unfer Berf, fügt, er erwärme bey der Kälte 
Des venerifchen Öiftes, er Dämpfe Die Schärfe 
deffelben, er reinige und widerftebe der Fäul: 
niß und bereite einen guten Samen, Une 
wirkſamſten ift derjenige Honig der aus den 
Zellen von felbft ER doch laͤßt er auch 

den 


z 
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den abgeſchäumten gelten. Von dieſem raͤth 
er nach einem unreifen Beyſchlaf an zwey 
Speisloͤffel frühe und einen beym Schlafen⸗ 
geben zu nehmen, womit ſieben Tage fortge— 
fahren wird, bis ein Pfund verzehret worden, 
Hernach läßt man es bey den beyden Löffeln 
des Morgens bemwenden, bis, wofern es nöthig 
ift, 4 Pfund verbraucht worden find. Siche— 
ver und gefchwinder wirft der Honig, wenn 
fich noch nicht Die Merfmahle der Anftecfung 
geäuffert haben. : Doc) läugnet er nicht, daß 
bey dieſer Eur bald nach dem Beyſchlaf bis: 
weilen eine mechaniſche Hülfe vorher gegans 
‚gen ift, welche er aber nicht eröfnen will, und 
daß die Ruthe und benachbarten Theile wohl 
abgewaſchen worden find; Der Honig beugt 
auch der Schwindfucht vor, und iſt fonft in: 
nerlich in der Epternng von groſſem Nuzen. 
An ſtatt des Zuckers will er, daß man bey den 
Arzneyen ſich des Honigs bediene. 


Are 

Goda Räd.och Underrättelfer angäende | 
Hälfan, for dem, fom bo pâ Lander och 
fom ej lätteligen kunna hafva nägon förfaren 
Läkare ar rädfräga, utgifven af D. Tifory 
och nu efter nädigft Befallning, Sveriges: 
Landboar til nödig hielp och undt ättning, 
ut. af Franfyfkan öfverfatt af Herm. Schür- 
zer, Kongl. Archiat. och Förft. Lif-Chir. 
Stockh. 1764. 1 Alph. 14 Bogen 8. * 


von neuen medie. Schriften 257 


iſt eine Ueergug, des. durchgängig Geliebten | 
Werkes des Hrn. Tiffor: Avis au peuple 
Ihro Majeſtaͤt, die Königin in Schweden, 
hatten dem Hrn. Schüßer Befehl ertheilet, Die: 
felbe zu verfertigen? Er hat: daben die zweyte 
Ausgabe zum Grunde geleget, aber auch) Die 
Zuſaͤze, die fi) in der Parifer Auflage von 
den chronifchen Krankheiten finden, und von 
einem andern Arzte herruͤhren, beygefuͤgt. 
Allerdings wird dieſes Werk der lobenswuͤrdi⸗ 
gen Bemühungen der Herren von Roſenſtein 
und Darelius ohngeachtet, auch ee 
rel Eye | 


— 


ka Medicinal och Apothekar Vix- 


terna efter Genera och Species upflälde, 
drebro 1764. 23 Bogen 8. Mau findet in 
dieſer Schrift ein nach der £innäifchen Ord⸗ 
nung eingerichtetes Verzeichniß von den in 
Schweden wild wachſenden Apothekerkraͤu⸗ 
tern. Nebſt dem botaniſchen und. ſchwedi—⸗ 
ſchen Namen iſt der Geburtsort, der Theil 
von dem Gebrauch gemacht wird, wie auch 
die Hauptwuͤrkung, angezeigt. | 


9) 

Caroli de Linne Nomina infedorum, in 
vfum 'auditorum edita a’ Samuele Guflauo 
— Ph, D. Gryphisw. litteris A, F. Röfe 

K 3 1763. 
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1763. 4 Bogen in: 8% Der Hr. Verf. * 
nach der neueſten Ausgabe des Linnaͤiſchen 
Syſtems, die Benennungen der Geſchlechter 
und ihrer Dberabtheilungen, nebft ihren Chas 
rafteren, von den Gattungen. ‚aber blos Die 
Namen, abdrucken laſſen. Er hat Dadurch 


dem Gedächtniffe bey Den Vorlefungen und 


der Sammlung Der Inſekten auf dem Felde zu. 


Huͤlfe fommen wollen. Mit diefer Arbeit hat 


* 


eine andere von dem verſtorbenen geſchickten 


Inſektenkenner, Hrn. Carl Clerk, eine Aehn⸗ 


lichkeit. Sie fuͤhrt den Titel: Momenclator 
extemporaneus rerum naturalium planmtarum, 
infedorum conchyliorum, fecundum [yflema 


naturae Linnaeanum{1759, 8. * aber 


nichts als die &innäifchen Namen der Gattun⸗ 
‚gen der Pflanzen. Die Inſekten und Con: 
ehylien find blos nach den Nummern des Sy: 
ſtems beygebracht. Hiebey bat der Hr, Verf. 
eigentlich auf Diejenigen geſehen, Die fich Her⸗ 


baria ind Cabinette fanımlen, damit Diefe ohne 


JZeitverluſt blos durch einen Strich andern die 
ac Kae anzeigen koͤnnen. A 
Memorial emot Lagligheten af Födel- 
fer, fom föregifvas hava kommit för fent -- 


„af Mr. Louis, öfverfatt frän Franfyfkan af 


H, Schützer, Arch..Reg. Stockholm 1765. 
8. 55 ©eiten. Ar, Sch. hat biemit Des Hrn. 
Louis Memotre concre la legitimite desnaiffan- 

| | ces 
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ces pretendues tardives, Das in Frankreich fo 
vielen Streit erwecket Hat, uͤberſezet. Wir 
vermiſſen aber Darin Das Supplement au Me- 
snoire, das eine Vertheigung gegen den Wund⸗ 
arzt De Bas ift, das der Hr, Archiater ver: 
muthlich nachholen wird. 


11). 


| D. Chrifftani Gottlieb Ludwig, Ord. med. 
in Acad. Lipf. Decani Inſtitutiones medicinae 
Forenfis praele&ionibus academicis acommo- 
datae. Lipfiae in officina libraria Gledit- 
fchiana, 1765. 10 Bogen groß 8. Dem 
chirurgiſchen Handbuche des Hrn. Verf. ift 
unmittelbar das Jahr Darauf Das gegenwärs 
tige gefolget. Auch Diefes verfchaft wegen 
feiner Kürze und Gründlichfeit bey den Vor⸗ 
leſungen eine groffe Erleichterung. Es dehnt 
fic) auf eben fo viel Gegenftände aus, als Das 
Hebenſtreitiſche, deffen Ordnung der Hr. V. 
bey den Abfchnitten Durchgängig angenom⸗ 
men. Der Hr. Verf. misbilligt, daß Die 
Wundärzte mit der Heilunginnerlicher Krank 
beiten fidy) abgeben. Er ficht audy nicht gerz - 
ne, daß die Aerzte felbft Die Arzneyen austheis 
len. Die im fiebenden oder achten Monaten 


erfolgenden Geburten hält er für geſezmaͤßig: 


zweifelt aber an der Glaubwürdigkeit Derjenis 
gen, Die zu Anfang des eilften Monats oder 
fpäter gefchehen ſeyn follen, Die Misgebur: 
ten laͤßt er, wenn ſie das ſeltene Gluͤck haben, 

R4 leben⸗ 
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Icbendig zu bleiben, für geſezmaͤßig gelten, 
Den Sevenbaum (Sabina) fpricht er nicht 
ganzlic) von der Kraft die Geburt abzutreiben, 
frey: fo wie er ſich auch aus eben der. Urſache 
vor den Mercurialmitteln en ee 


12) 


Wir nehmen fogleic) des Hrn. Profefo or 
Ludwigs Merhodus doctrinae medicae vni- 
uerfae praelectionibus academicis accommo- 
data mit, Die 1765 aus der Öleditfchifchen 
Handlung zu Leipzig in S auf 14 Bogen. ers 
fchtenen if. Mit Diefem Buche bat der Hr. 
Verf. Das Vergnügen, Diejenigen Schriften 
Die er zum afademifchen Gebrauch beſtimmt, 
zu Ende gebracht zu haben. Es theilt fich 
Daffelbe in zwey Haupttheile, Davon der. erſte 
eine ſehr nuͤzliche Anleitung fuͤr diejenigen, 
Die ſich der Heilkunſt erſt widmen wollen ent 
hält, und der zweyte eben fo brauchbare Rath⸗ 
fchläge für-Die jungen Aerzte liefert, melche 
demafademijchen Unterricht fich ſchon entzogen 
haben, Jener Theil faßt in der Kürze Die 
Geſchichte der Arzneykunſt zufammen, zeigt 
die ee gsſtuͤcke zu Derfelben an, gebt 
darauf zu ter Eintheilung der Medicin fort, 
lehrt Die beften Sehriftfteler fennen, und hans. 
delt zulezt ſowohl von der Eörperlichen als Ges 
muͤthszBeſchaffenheit Des angehenden Arztes. 
Da derſelbe aber nach geendigten Studien 
entweder neuen Erfindungen nachforfeht, ‚re 


9 


i : 
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fich einem Lehramt oder der Ausübung: de 
Arzneykunſt ergiebt: ſo ertheilt der Hr. Verf. 
in dem folgenden Theile, fuͤr jedwede dieſer 
Beſchaͤftigungen nach ihren verſchiedenen Ae⸗ 
ſten, beſondere Regeln. Denen noch Rath⸗ 
ſchlaͤge, wie die Obrigkeit der — * 
belſen — augebangt — 


— 


Mor bi epidemi ſtatim ade initio — 
belli, vsque.ad eius finem;, fcilicer ab anno 
I 75 7 vsque ad 1762 Goertingae eticirca 
eam gräflati, enarrati et deferipti > quibus 
oftenfa fimul eorum, gognatione ; e communä 
caula antecedenti; petita, tutus in. fine ad. hy» 
dropem per mercurium dulcem; fanandum 
inftiturus-vfus adiundtus eſt a Jo. Henr. Rie= 
penbauſen M.D., Halae typis et impenfis 
lo.'tac, Curtii 1766: 4% Bogen 8: DieYuf 
merkſamkeit, welche der Hr. Verf auf die 
während den lezten Krieg bey uns. herrfchen: 
de Kreaufbeiten gewandt bat, ift allerdings 
lobenswuͤrdig. Es fommen in den Jahren 
"Des angezeigten Zeitraums einige Kranfkeiten 
von einerley Art zu verfchiedenen mahlen vor, 
daher fic; der Hr. Verf. in den fpätern Jah⸗ 
ren auf die vorhergehenden beruft. - Der Hr 
Verf. gedenft Den bösartigen Fieber, Wech⸗ 
ſelfieber, Catarrhalfieber, der Dyfenterie und 
Diarrhe, Dee Pocken und Maſern, der Mas 
nie, Des: Steckſluſſes und der Entyindungs: 


RS fieber 
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fieber nebſt dem Scharlachfteber. Bey den 
boͤsartigen Fiebern hat er ſonſt verdaͤchtige Zei⸗ 

‚chen ohne Nachtheil bemerkt, als z. E. den 
Schlucken, den Abgang des Unraths ohne 
Wiſſen des Kranken; und die Petechien haben 
offenbar das Fieber "erleichtert. Sn einem 
Sieber mit Petechien war der Campher ſchaͤd⸗ 
Tich. Der epidemifche Wahnwiz war doch 
leicht zu heilen. Das dregtägige Fieber ſchuͤzte 
‚wider die Ruhr, welche auch bald vergieng, 
wenn der ‚Kranke mit einem folchen Fieber bei 
haftet wurde. Das verfüßte Queckfi (ber haͤlt 
der Hr. Verf für Das bewährtefte Mittel in 
der Wafferfuchtz und verfezt es mit venedis 
ſcher Seife oder: der Seife von Weinftein und 
dem Harz von Guajack. Das Scharlachfier 
ber hat ſich  gemeiniglich nach -einem freyen 
Zwiſchenraum in ein Catarrhalfieber mit einer 
allgemeinen Geſchwulſt des’ Körpers-geendigt, 
wenn der Hr, Verf. nicht nad) überwundenen 
erſten Fieber, Das — oder die Eſſenz 
gleichen Mamens, die ſcharfe Spiesglastinctur 
oder Mereurialmittel gebraucht hat. Weber: 
haupt hat der Hr. Verf feine Heilungsart 
nur Eurz angegeben. Aus Dem Uebergang der 
einen Krankheit in die andere, fchließt er 
auf ihre Berwandfchaftensund nimmt — 
sängig eine a dev — an. 


14) Flora | 
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Flora Een 0 Elifkoria de * Bern 
tas, que fe crianen Elpana. - 'Su Autor D. 
Jofeph Quer, Cirujano de S. M. Confaltor 
de fus Reales Exercitos, Academico del In- 
ftituto de Bolonia de la Réal Medica Ma- 
tritenfe, y Primer Profeflor de Botanica del’ 
Real Jardin de Plantas de Madrid. Madrid, 
Por Joachin Jbarra Tom. I. 402 ©. Tom I. 
303 ©. Tom. Il. 436 S. alle drey Bände 
im Jahr 1762. Tom.IV. 1764. 471 Seiteny 
in groß Quart. Hr. Duer, der ſchon aus der 
göflingichen Reife als ein geſchickter Kräuter: 
keuner befanne-ift, hat nebft dem Hrn. Mi⸗ 
nuart das Amt eines $ehrers Der Botanick; 
und aufferdem find die Apotheker Toltdano 
und Ortega Unterdireetoren des botanifchen 
Gartens. Er ſelbſt hat viele Reifen in Spa: 
nien unternommen, und nod) vor kurzem Die 
Gebürge in Leon, Gallicien und Aſturien 
durchſucht. Dabey hat er eine Kenntniß von 
den hieher gehörenden Schriftftellern, die man. 
von feinem Vaterlande nicht Teicht vermuthen 
würde Sein Plan aber feheint zu weitläuf? 
tig, als dag er ihn in feiner Lebeuszeit aus⸗ 
führen koͤnnte. Denn der erſte Band und ein 
guter Theil Des zweyten ift eine Art von Eine 
leitung in Die Botanick, die doch wohl in 
Spanien von gröfferer Erheblichkeit, als bey 
den Unsländern if. Und ſodann koͤmmt erft 
die 
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| sie Spanifche Flora, nach alphabetifcher Orde 


nung, Die fich mit Abies — und nur mit 
Cornus gndigt. 

Auf die Vorrede folge ein False; der 
eine Geſchichte der Kraͤuterkunde von Sydyk 
an, bis auf unſere Zeiten liefert. Nach die— 
ſem Vorbericht ſteht Tourneforts lſagoge in 
rem herbariam, ins Spaniſche uͤberſezt; und 
darauf ein analytiſcher Diſcurs uͤber die bos 
taniſchen Methoden. In dieſem leztern wird 
der Hr. von Linne heftig ‚angestiffen;, und 
uͤberall dem Tourdefort Der Preis zuerkannt. 
Er bemüht fich ‚fein Vaterland von den Bors 
würfen zu befreyen, Daß es noch in der Barz 
baren läge, und zeigt Pingegen, daß es ſowohl 
in der Kräuterfunde als der Mediein vieles 
erfunden babe; fo gar daß Srancifco de la 
Reyna den Kreislauf des Geblüts fehon im - 
Jahr 1564 entdeckt, und Juan Almenara 
1576 in einem Tractat die Kunft die Liebes⸗ 
feuche mit. Queckſilber ohne regelt ‚8 
heilen gelehrt habe. 

In den zweyten Theile finder fi ch zuvoͤr⸗ 
derſt cin alphabetiſches Verzeichniß der botas 
niſchen Kunſtwoͤrter nebſt ihren Erklaͤrungen, 
wobey jederzeit ſehr nuͤzlich Beyſpiele angege⸗ 
ben werden. Zunaͤchſt zeigt er die botaniſchen 
Schriften an, der er ſich bedienet, ruͤckt die 
Tournefortiſche Eintheilung der Pflanzen ein, 
und fehliegt feine Vorbereitungen mit einem 
merlwuͤrdigen nat von den Schriftftels 

lern⸗ 
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lern, die fih in Spanien um die Naturge 
fehichte verdient gemache Haben. Die Eins . 
tichtung Der eigentlichen Flora ift aber Diefer 
der Gefchlechtscharafter ſtehet jederzeit nah 
dem Tournefort vor den Öattungen voran, 
und alsdann folgen Diefe mit den Beſchrei⸗ 
bungen und Den Synonymen der bewaͤhrteſten 
Schriftſteller. Denen der Hr. Verf. feine 
eigene weitläuftigere Befchreibungen anhaͤngt. 
Ueberdem bringt er Die chymifchen Verſuche 
aus dem Geoffroy und die Heilfräfte, zum 
Theil nach eigenen Erfahrungen bey, Die 
Apothekerkraͤuter und einige andere ftellt er in 
Rupfer wo u. eh... 
Dieſe Ordnung iſt durch die übrigen Theile 
gleichfalls beobachte. J —— 


Von der in dem zweyten Stuͤck dieſes 
Bandes (Seite 104) angezeigten Apothek 
iſt bey M. G. Weidmanns Erben und Reich 
in Leipzig 1766 eine Ueberſezung unter der 
Aufſchrift: Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheck, 
auf Ihro Roͤnigl. Majeſtaͤt gnaͤdigſten 
Befehl aufgeſezt vom Archiater und Rit⸗ 
ter Boſen von Boſenſtein, heraus gekom⸗ 
men. Sie beträgt ohne dag Regiſter 118 De 
tavfeiten, Ueberhaupt mag man fie gut heiſ⸗ 
fen: doch merkt man bey dem Vergleich mit 
Dem Driginal aus mehrern Stellen, daß der 
Ueberſezer weder ein Arze ift, noch mit dem 
Schwedifchen fich genug bekannt Br. hat. 

; egi⸗ 
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Regime heißt nicht die Vorſchrift des Arztes, 
ſondern die Diaͤt. Ein ſchwediſches Quartier 
laͤßt ſich am beſten durch ein medieiniſches 

Pfund ausdrücken, da es mit dem deutſchen 
Maas dieſes Namens nicht einerley iſt. 
Theekopp heißt nicht Theeloͤffel, ſondern Thee⸗ 
ſchaͤlchen. Den Goldſchaum finden wir nicht 
vom Hrn. Verf. bey Verwundungen empfoh⸗ 
len. Was der Ueberſezer Arzneybuden der 
Franzoſen nennt, find Laͤden, worin Galante: 

riewaaren verkauft werden. Kehlſucht (efqui- 
nancie), wird wohl nicht ſo gut verſtanden, 
als die Braͤune. Limpebroͤd muß an ſtatt fein 

Brodt, Laibbrodt aus Rokkenmehl, gegeben 
werden, Und Hiärtefpräng heißt nicht inner⸗ 

‚licher Schlag, fondern der fogenannte Schier⸗ 
fen. Suͤſſer Blumenthee fan man ohnmoͤg⸗ 
lich fuͤr Thee af Soͤtblomſter, gelten laſſen; 

Denn der Hr. V. verfteht die Bluͤthen von der 
Matricaria fuaveolens darunter. Wir führen 

dieſe Stellen nur: zum Beweiſe unferer Auf 
merffamfeit am Gehe nüzlich wäre es auch 

geweſen, wenn der Leberfezer fich Die nur dem 
DTitel nach angegebenen und auf den ſchwedi⸗ 
fchen Apotheken nur bekannte Arzneyen aus 

Schweden aus hätte erflären laffen. 


104: 


Hrn. Bourgelar, Generaldirectorg der 
Vieharzneyſchulen, Lehrbegriff Der medicini 
ren: Materie, oder Befchreibung Der ein⸗ 

fachen 
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fachen Arzeneyen nach ihren Wirkungen; 
nebſt den mediciniſchen Formeln. Zum Ge⸗ 
brauche der Lehrlinge in der Königl; Vieh⸗ 
arzneyſchule zu Lyon. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſezt. Leipzig, bey M. G. Weide 
manns Erben und Reich. 1766; 502 Seiten 
ohne den: Vorbericht, in. 8. Man haͤtte 
Grund aus den Schriften, Die zur Exleichter 
zung Der Sehrlinge bey der Ecole veterinaire, 
beraus kommen, zu.glauben, Daß manfür ihre 
Kenneniffe an dem Ort felbft nicht weniger 
alle möglicye Sorgfalt, truͤge. Gleichwohl 
wiſſen wir aus zuverläßigen Nachrichten, daß 
der dortige Unterricht nur nad) den Begriffen 
unwiſſender Leute, Die aus den Provinzen von 
Frankreich Fommen, abgemeffen, und, bey 
oftmahligen andern Befchäftigungen des Hrn. 
Generaldirectors nur geuten von fehr mittel: 
mäßigen Einfichten, anvertrauet fe Das 
gegenwärtige Werk heißt in der Urfchrift: 
Matierg medicale ou precis des medicamens 
a Pufage des Eleves de l’ecole Royale vete- 
rinaire, 1765. Es befteht aus drey Theilen, 
Davon Der erfte Die einfachen Arzneyen nach 
ihren Wirfungen befchreibt; der jwente die 
vornehmſten mebrentheils fremde Mittel nach 
alphabetifcher Ordnung nebft ihrer Dofis vorr 
traͤgt; worauf in dem Dritten nach voran ge⸗ 
festem Verzeichniß der nöthigen pharmacenti: 
ſchen Kunftiwörter die medicinifchen Formeln 
folgen. Das mebrefte find befannte — 
Do 


r 


VI Nachr. v. neuen Schriften. 


Doch kommen in dem erſten Theil einige 
Verſuche mit verſchiedenen Feuchtigkeiten ſo 
wohl geſunder als kranker Thiere, als dem 
Harn, der Galle, dem Blute, dem Roze, 
vor. Eben ſo macht er den Erfolg von dem 
Gebrauch gewiſſer heftig wirkender Mittel be⸗ 
kannt. Das Werk laͤßt ſich in der — 
zung gut leſen. 

Zum Dienfte der Schule find in dieſem 
are Demonjtrations elementaires de botani- 
que in Octav, auf 19 Bogen und 8 Kupfer 
platten, Die freylich nur für Anfänger find, 
abgedruckt worden. Der ——— derſelben 
ſoll Hr. Roſier ſeyn. 
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"Berlin. Se. Königl. Majeftät haben den 
bisherigen Feldmedicus, Hrn. Ellenberger 
von Zinnendorf, zum Oberfeldftabsmedicus 
und Rath beym Collegio medico, an die Stelle 
des fel. Ludolfs allergnädigft ernennet, 


Leipzig. Am 1zten April bat Hr. Dock, 


Ernſt Hottlob Boſe das ordentliche Lehr⸗ 


amt der Phyſiologie durch eine Rede de Oe⸗ 
conomiae animalis et vegetabilis analogia, 
— praeſtantia angetreten, und dazu 

durch 


ick eiten, 2 





—* Anſchlag de ſututarum eranii hu 
mani fabricatione’€ et vſu eingeladen — 


2 Gsoͤttingen. Die Konigl. Societaͤt der 
Sifeufbarten hat. am 2often Novemb. 1762 
Den für biefige Gelehrte beſtimmten Preiß von 
50 Thalern dem Hrn. D. WVagler, Daniabı 
ligen Proſector für einen Aufſaz von einer 
neuen Art die Anochen weiß zu machen, 
Zuetkannt. Das eigentliche K unſtſtuͤck beſteht 
erſtlich in einer dauerhaften Faͤulniß des an 
den Knochen figen bleibenden Fleiſches welche 
noch durch andere Dinge, als Blut und Ge⸗ 
Bien Lergroͤſſett wird zweytens in einer 

Schyärfung Des Waffers mit Heringslake, zu 
welchen Ende auch eine nicht ausgewaſchene 
Herin getonue fi ich zum Einweichen am 


ſchicket. — 


Am 22ſten Nov. 1763 — der ige ; 
Diof.,Sr. D.Wiisberg, den obigen Preiß, 
als er Der Königl. Gefellfchaft Beobachtungen 
von der Erzeugung und Beſchaffenheit der 
Thierchen uͤberreichet, die ſich in waͤſſerigen 
Infuſionen von Gewaͤchſen und thieriſchen 
Theilen zeigen. Er haͤlt die Bewegung dieſer 
Thierchen für keinen zulaͤnglichen Grund, ſie 
unter die wahren adoen Wbacchin ‚u 
Earl, * 


Der Hr. Profeſſor Matthiaͤ if mit dem. 
prätict eines wen: ordin. med. er mei 
worden. 


M.Med. SWL CD, ’ a Der 
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Der Hr Prof. Schröder aus Marburg 
hat den durch den Tod des Leibmed. Roͤde⸗ 
vers erledigten Lehrftubl der Anatomie erhal⸗ 

ten; die Profeflio Chirurgiae hat Königl. Re⸗ 
gierung, mir überlaffen; das Aconchemene 
wird von. dem Hrn. D. Wrisberg, welcher 

im Sommer 1765 auf Koften Königl, Regie⸗ 
rung eine gelebrte Reife nad) Wien, Straf: 
burg. und Paris gethan, befezet; und ift er 
ben feiner Zuruͤckkunft zum Prof. extr. med. 
ernennet worden. 

. Der Hr. D. To. Andr. Murray iſt 
am 21ften April 1768 zum Prof. med. extr. 
ernannt worden, 

"Aardewyf. Am Irten Sept. 1768, Kar 
der Rußiſchkayſerl, Leibmedieus Hr. Jo. van 
Gorter, der fi durch viele gründfiche 
Schriften berühmt gemacht und allbier viele 
Jahre als öffentlicher Lehrer Der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft geſtanden, zu Enkhuyſen, in feiner 
Vaterſtadt. 

Stockholm. Die Königliche Akademie 
der Wiſſenſchaften hat die Preiſe fuͤr die 
Aufloſung der anf das Jahr 1762 aufe 
geworfenen Fragen. ausgetheilet. Auf die 
erfte , welche die Urſachen des Mooſes auf 
den Wieſen, und die beſte, und am we⸗ 
nigſten koſtbare, Art es auszurotten 
betraf, find 18 Antworten eingelaufen. Unter 
Denen waren vorzüglid) 3, welche Die Aufmerk⸗ 
famfeit der Afademie auf fich zogen, und * 

ni | i den 


den: — ſtritten. Nach Eroͤfnung des 
Zettels fand man, daß die Ueberlegenheit der 
Stimmen dem Hrn. Mag. J. Stenius die 
Medaille von ro Dukaten zuerkannt ‚hatte. 
Die andern beyden Aufjäße find, jede ‚mit 
einem GSilberjetton, von eben dem Gepräge 
wie der Goldjerton, gefrönet worden, Nicht 
weniger hat die Akademie ihre Zufriedenheit. 
Über 3 andere von dieſen Schriften bezeuget, 
und wird fie. daher dieſe mit den vorbergeben: 
den eheſtens durch den Druck bekannt machen. 
In der zweyten Aufgabe verlangte die Akade⸗ 
mie zu wiffen, woher es kaͤme, daß die 
Gicht in den ſpaͤtern Jahren in Schwe⸗ 
den allgemeiner/ als zuvor, iſt, und wel⸗ 
‘he Mittel zu der Verwahrung gegen 
dieſelbe und ihrer Heilung am zuverläfs 
figften wären. Die Antwort des Hrn. Prof 
und Dort. P. J. Bergius gefiel der Akade⸗ 
mie vorzüglich, und daher ertbeilte fie ihm Die 
beftimmte Goldmedaille. Aufferdem aber 
erhielte Die Schrift des Hrn. Hofmedici und 
Dort: J. 2 Odelius Beyfall, und wurde er 
Daher mit einem Silberjetton beehret. Cs 
ſi ind beyde bereits im Drucke exſchienen. 
"Die Preisfragenfür das J. 1763, die auch 
* beantwortet, find beyde öfonomifch. Die 
erſte war: Ob man von den Kichen und.ans 
dern Bäumen, die Laubrragen, obne die 
Faͤulniß und.den Wurm zu befürchten, 
ve nam fie föller, Die Rinde abftreifen 
S 2 koͤnne; 
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koͤnne; und wie lange fie zu ihrem Vor⸗ 
tbeile, oder wenigftens obne Schaden, 
nachdem die Rinde abgezogen worden, 
suf der Wurzel fteben können; wofern 
man aber. diefe Abftreifung an: ſtehenden 
Bäumen für ſchaͤdlich hält oder beſor⸗ 
ger, daß ein Mis brauch dabey ſtatt fin⸗ 
den koͤnne, ſo wird weiter gefraget: auf 
was We fe: die Gaͤrbereyen den. beſten 
Vortheil von der Rinde ziehen koͤnnen, 
ohne daß der Baum ſelbſt davon Scha⸗ 
den leide. Es giebt zwar viele Naturkuns 
dige, die der Meynung ſind, daß man bey den 
Eichen und andern Baͤumen, die zum Schifs⸗ 
bau und andern Arten von Bauwerk, ange⸗ 
wendet werden ſollen, in der Zeit, wenn ſie 
den Saft von ſich — und wenn ſie noch 
auf der Wurzel ſtehen, die Rinde abſchaͤlen 
und ſie nachhero nach einem oder mehrern 
Jahren zur Herbſt⸗ oder Winterzeit faͤllen 
koͤnne. Und ſie halten dafuͤr, daß alsdenn 
nicht allein das Holz ſelbſt feſter und dauer⸗ 
hafter werde, ſondern daß auch die Rinde zum 
Gebrauch der Gerber deſto tuͤchtiger ſey. Es 
fielen aber dennoch bey * angelegenen 
Sache einige Umſtaͤnde vor, die noch — 
unter ſucht zu werden verdienten. 
Die zweyte Frage warıı Wie den Wis 
mern, die den Fruchtbaͤumen Schaden 
zufügen, indem ſie die Blumen und die 
— abſteſen⸗ am beſten vorzukom⸗ 
men 
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men fey und wie man. fie vertreiben 
koͤnne. Die. Königl. Akademie der Wiflen: 
ſchaften erwartete Die Auflöfung Diefer Fragen 
vor dem Schluffe Desangeführten Jahres, und 
erfuchte Diejenigen, Die derfelben ihre Antwor; 
ten zuzufchicken willen wären, ihre, auf eigue 
Beobachtungen gegründete Gedanken, in mög: 
lichfter Kürze abzufaffen. Die Beantwortun: 
‚gen muͤſſen jederzeit, Damit der Verf. unbekannt 
Bleibe, mit einer unbekannten Hand gefchrier 
ben und mit einem fremden Petfchafte verfies 
gelt werden. An ftatt des rechten Namens muß 
Der V. fic) eines erdichteten oder einer Devife 
bedienen. - Eben die Devife oder den Namen 
Schreibt man zugleich auf einem befondern vers 
fiegelten Zettel, in welchem Der rechte Name, 
Der Character und der Auffenthalt Des Verfaf 
ſers, bezeichnet iſt. Der Preiß beſtehet in 
einem Goldjetton von 10 Ducaten. 

Eben daher. Das Collegium medicum, 
deſſen verehrungswuͤrdiger Praͤſes, der Hr. 
Archiater Baͤck iſt, faͤhret fort, ſich um die 
Aufnahme der Arzneykunde in Schweden auf 
alle Weiſe verdient zu machen. Man hat 
deſſen Vorſchlaͤgen, welche der Hr. Ritter von 
Boſenſtein eifrig unterſtuͤzet, die loͤblichſten 
Veranſtaltungen zu danken. Dahin gehoͤret die 
Einführung der Provincialaͤrzte, das Kran: 
kenhoſpital zu Stockholm, die Befoldung einie 
‚ger. Aerzte zur Derpflegung  unbemittelter 
Mae: und, die Verbefferung Der Apothe⸗ 
| 53 fen, 
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fen, uſſer andern nüzlichen Neuerungen. 
Seit dem Jahre 1756 aber hat es durch ſeine 
Vorſtellungen es auch dahin gebracht, daß in 
der Reſidenz für Die meiften Theile der Arzuey⸗ 
wiſſenſchaft beſondere Lehrer verordnet wor⸗ 
den. Schon im gedachten Jahre geruheten 
Ser Majeſtaͤt den Hrn. Doctor Martin 
zum Profefjoe der. Anatomie und Chirurgie 
zu ernennen, einen Mann von ungemeiner 
Geſchicklichkeit und nicht mindern Emſigkeit. 
Und damit ihm die Gelegenheit nicht fehlete, 
dieſe Eigenſchaften zum beſten der Lehrbegie⸗ 
rigen anzuwenden; ſo ſind alle Anſtalten ge⸗ 
troffen, dag beſtaͤndig auf dem Theater eine 
fo groffe Anzahl von todten Körpern vorban: 
den ift, als fie zu ihrer Uebung, ſowohl in der 
Anatomie, als in den chirurgiſchen Handgrif 
fen, brauchen. Darauf ward im: Jahr 1758 
eine Profeßion in der Hebammenkunſt errich⸗ 
tet, und zuerſt dem Hrn. Aſſeſſor Elff über: 
tragen. Rachdem er aber geſtorben, iſt ſie bald 
darauf wieder durch den Hrn. D. Schulz / dem 
feine Verdienſte um die Inoculation der Pok⸗ 
Een ins beſondere vielen Ruhm erworben ha⸗ 
ben, befeßet worden. Endlich ift noch im Senz 
ner des Jahres 1764 die Ernennung des Hrn. 
Doct. Bergius zum Profefjoe der Naturge: 
fehichte und Pharmaeie erfolge, Der Here 
Profeſſor ift unter feinen Landsleuten wegen 
feiner glücklichen Praxis fehr geliebt; und 
den Ausländern ward) verfchiedene pa | 
Schrif⸗ 
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Schriften bekannt. Auſſer dieſen beftinmtenf 
Lehrern lieſet auch den Hr. D. und Profeſſor 
Aerell, der die Ausübung der Mediein und 
Chirurgie glücklich verbindet, über Die chirur⸗ 
gifchen Handgriffe, Die er zugleich an todten 
Körpern zeiget: und die würfliche Ausübung 
derfelben Fan man in dem Königl. fazarete, 
von ihm erlernen. Die Botanik ift eben fo 
‚wenig vergeffen worden: und der Hr Vice⸗ 
aetuarius Tuven, der aber vor Furzem geftors 
ben, hat fie wie die ganze Maturgefchichte, 
unter dem Dramen eines Demonftrators der 
Maturgefchichte und Botanik, vorgetragen; 
und mit den Liebhabern der Kräuterfunde in 
den NEN Fluten ——— 
— 


Die] jungen — eben — eigenen 
Proſector, der ihnen von der Societaͤt dee 
Wundaͤrzte gefeßet worden. Und in dem 
Theoretifchen der Chirurgie giebt ihnen bald 
der eine bald der andere Wundarzt Unterricht. 
Aufferdem genieffen fie noch die Freyheit an 
den Vorlefungen der * Theil * hehe 
men 


"Pitoje, Allhier ift A. 1749 von rare 
Hin. Jo. Dominicus Stellanti der Grund 
zu einer Akademie dee Wiffenfchaften, unter 
dem Namen einer Academia enciclopedica, 
Feget — deren Mitglieder die eigent—⸗ 

S4 lichen 
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lichen Verfaffer des giornale enciclopedico 
find, und welche hauptſaͤchlich die Naturge⸗ 
fehichte nebft der Chymie und Botanik zu ih⸗ 
rem Gegenftande erwählt zu haben. fcheinen, 
Eine Befchreibung von dieſer neuen Afademie, 
deren Gefeze A. 1753 von Ihro Röm. Rays 
fer: Majeſtaͤt beftätiger worden, ift A. 1764 
zu Livorno unter Dem Titel: Relazione del 
principio, progreſſo e ſtato preſente dell’ 
Academia enciclopedica, eretta nella citta 
di Piftoia, auf 38 Quartfeiten heraus gefoms 
men. | 

Lyon. Allhier ift ſeit A. 1762 eine Geſell⸗ 
ſchaft von Aerzten zuſammen getreten, welche 
mit Koͤnigl. Einwilligung fi) um die Krank⸗ 
beiten des Viehes bekuͤmmern; eine Bemüs 
bung von überaus groffen Nuzen! Hr. Bur⸗ 
gelat ift der Aufjeher davon, und nimmt auch 
Schüler an, Denen er die ganze Roßarzney 
nach allen ihren Theilen in zwey Jahren lernt: 
er nimmt zugleich Die Lernenden in Die Kofl, 
und fie zahlen ihm für beydes monatlich vier: 
zehn Livres. Alle erſte December werden vier 
Preiſe ausgetheilt, eine ruͤhmliche Nacheife⸗ 
rung aufzumuntern. Se. Roͤnigl. Maſe⸗ 
ſtaͤt von Daͤnnemark und Schweden haben 
ein Paar Studiofos Medicinae bereits dahin 
abgefendee, dieſe fo vortbeilhafte Kunft zu ers 


lernen. Wir haben aber aus zuverläßigen 


Berichten erfahren, daß für Gelehrte bier 
nichts von Viehkrankheiten zu erlernen ift, 
En | und. 
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und Hr. Burgelat nur grobe Anweiſungen für 
Scymiede, Hirten und Bauern zu gebe 
weiß, die Gelehrten laͤngſt bekannt find, 
Wie denn auch die Schweden und Daͤnen 
aus Unzufriedenheit wieder zuruͤck gegangen. 
Paris. Wegen der befannten Streitfrage: 
Ob die Inoeulation der Pocken nuͤzlich oder 
ſchaͤdlich ſey, ward den 2gften Auguſt 1764 
bey dem Hrn. del’ Epine eine Berfammlung 
ver hiefigen Aerzte gehalten. Die Herren 
Aſtruc, Cochin, Baron, Veirdelban, 
Mar quart und ’Kpine waren der Meynung, 
die Inoculation ſey vorläufig: zu verbieten: 
allein in einer zwoten Berfamlung am gten 
Sept. erklärten fich Die Herren Detit, Beofs 
frop, Levry, Chierry und Malouer vor 
die Inoculation. Diefe Meynung behielt durch 
52 gegen 25 Stimmen das Uebergewicht. 
Der nicht unbefannte Nitter Hr. Sarıs 
chez, twelcher eine Zeitlang erſter Leibarzt der 
Rußiſchen Kayferin Eliſabeth gemefen iſt, 
nachmahls aber ſich hier niedergelaſſen hat, hat 
aus Portugall ein ſicheres Mittel gegen die 
SKrebsfchäden erhalten, Diefes befteht in einer 
gewiffen in Portugall gegrabenen Erde, welche. 
mit zerriebenen Marmor vermifcht werden 
muß. Zu tiffabon war Damit die Probe an 
einer rau gemacht, deren Krebsſchaden von 
den Aerzten für unheilbar gehalten: war, Ein 
Davon werfertigtes: Pflafter verurſachte ans 
fänglich. eine ſtarke Eykerung, worauf in kur⸗ 
Er Sr zen 
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zen Die Heilung erfolgte, (eine Würkung, 
die man fic) von einer Erde faft nicht vorftel- 
len fan). Hr. ©. der eine mit: Diefer Erde 
erfüllte Flafche aus Liffabon erhalten, macht 
jegt Damit Die Probe an einer Frau. Gollte 
die Würfung Diefes Mittels völlig nad) Dem- 
Wunſche des Arztes ausfallen; fo wird er. dem 
Publico von dem eigentlichen Gebrauche naͤhere 
Nacyricht ertheilen; (welche aber auch in dem 
Fall des — —— mia undienlich feyn 


8 — 


Paris. Die Königl. Akademie der Chir, 
hat am zten May 1764 eine oͤffentliche Zus 
ſammenkunft zur Austheilung der Preife ges 
halten. Der Doppelte Preiß von 500 Livres 
iſt dem Hrn. David, Maitre desarts er Can⸗ 
didat pour la Maitrife en Chirurgie, wegen 
einer Abhandlung über die Eur der Abfceffe, 
zuerfanne worden. - Den Mebenpreiß (.pris 
d’emulation), bat Hr. Peyraut, Wundarzt 
zu Bellac , erhalten. Die fünf Kleinen Preiß⸗ 
| münzen fi find unter die Hrn, Dupuis, Leger, 
den jüngern Dufanart, Broillet, Acader 
miciens libres, und Naigrot, Wundarzt zu 
Manfonniere, ausgetheifet worden. In eben 
der Berfammlung find folgende Abhandlun⸗ 
gen vorgelefen worden: 1) über die Vereinis 
gung der Glieder, welche faſt gänzlich von 
Körper ‚getrennt worden, von Hrn. Borde⸗ 
nave; 2) Anmerkungen über des Hrn. von 


Sale BROAIIRGP die Empfindlichkeit getoiffee 
Theile 
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Theile: des Leibes betreffend, von Hrn. Fa⸗ 
ber; 3) Beobachtungen über die eingeklem⸗ 
ten Brüche; won Hrn. Gaurſaut; 4) von 
einer Maſchine, welche Dem frummen Rücken 
widerſteht und: folchen heilet, nach der Erfin⸗ 
dung des Hrn. Vacher; 5) hiſtoriſche Anmer⸗ 
kungen uͤber die Art und Weiſe der alten Voͤl⸗ 
fer, den Kreyſenden beyzuſtehen, von Hrn. 
Siie, dem juͤngen. ee 
Beziers. In einer oͤffentlichen Verſamm⸗ 
fung der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, hat Hr. Bouillet, der Vater, eine: Ab⸗ 
handlung uͤber den ſchleunigen Tod einiger 
Kindbetterinnen, und wie ſolchen zuvor zu 
kommen ‚worgelefen. : Er findet die Urſach in 
einem bösartigen faulen Fieber, welches in 
der Baͤrmutter Den Brand erregt; und Die 
Urfach Davon: ift feiner Meynung nad) eine 
unordentlicher ebensart, Da. man mit unver 
daulichen groben Speifen und mit Brannte⸗ 
wein die Saͤfte verdirbt, auch fonften den Aft 


feften fich zu fehr überläßt. Und bey Vermeie⸗ 


dung dergleichen Dinge glaubt er Die Kindbet⸗ 
zerinnen für dieſem  böfen Fieber ficher zu 
ſtellen. 
+ Dijon. Die hieſige Akademie der Wiſt 
fenfchaften hat vor das Jahr 1764 folgende 
Mreißfrage aufgegeben: die Natur der eigent⸗ 
lich fogenannten antifpafmodifchen Arzneymit—⸗ 
sel zu beftimmen, ihre Art zu würfen zu erklär 
zen „ihre verfchiedenen Arten zu ers 
| un 
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—— | 

Stockholm. Von hier * vernehmen 
wir, daß der Koͤnig, auf Vorſtellung der 
Reichsſtaͤnde den 7 Aſſeſſoren des Collegii 
mediei ein beftändiges — von — 
zuerkannt hat 

Se: Boͤnigl. ma jefiße haben den He 
© Binnsus in den Wdelftand zu erheben geru⸗ 

ber, Er führer feitdem:den Namen v. Linn, 

Auffer der erwähntenChre ift. dem Hrn, Rit⸗ 
ter noch eine andere vor nicht langer: Zeit ers 
theilet worden; indem ihn die Akademie der 
Wiſſenſhaflen zu Paris in die Stelle des groß 
fen Sternkuͤndigers, Bradley, um auswaͤr⸗ 
tigen Mitgliede ernannt hat. 

Greifswald. Der Hr. ©: Alexonder 
Bernd. Rölpin ift zum Adjunet der medic 
Facultaͤt und Präfecrus Des botanifchen Gars 
tens sernannt worden, welche Stelle er auch 
ſchon mit einer. Rede de hiftoriae naturalis et 
fpeciatim Botanices praeſtantia ac dignitate 
angetreten. Sein Vorgänger bey der leztern 
Würde ift der jeßige Paftor zu Altenkirchen; 
Hr. Samuel Guſtav Wilche, gewefen, dem 
Die Anlegung eines botanifchen Gartens hie: 
ſelbſt aufgetragen war. - Er: hatte e8 auch, 
durch die Beyhuͤlfe verfchiedener Gönner in 
Deurfchland und Schweden, hiemit fo weit ge⸗ 
bracht; dag er ſchon im folgenden Sommer über 
| * Pflanzen in der Bluͤhte zaͤhlen Ba: 

ar⸗ 
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Warburg. Der Hr. D. Friedr. Joſ 
Wilh. Schröder, bisheriger Brunnen Me⸗ 
dicus zu Hofgeismar, bat auf Biefiger Univer⸗ 
fität Die mente Stelle in der — de⸗ 
iliat erhalten. | 


> Bieffen. Der Hr. Hart = Prof. Sau⸗ 
mer zu Erfurt ift hieher als Prof. med, prim 
and Stadtphyſicus mit dem. Character. eines 
Bergeaths berufen worden, und Bar an Pf 
1a, ein Amt angetrethee. 


ee ie = 


Erfurt. Am gten Novemb. na ik der 
Soft und Prof. med, prim. Hieron. Ludolf 
an einer langwierigen Kranfheit verftorben, . 


und kurz vorher in den Adelftand ae 
worden, wg 





| Böttiänen Bey der —— des Ein⸗ 
weihungsfeſtes der Koͤnigl. Societaͤt der Wiſe 
ſenſchaften am 17ten Nov. 1764 wurde fol 
gende phnficalifche Frage für Das Jahr 1766 
feftgefezt: Da angefebene Kräuterfundige vers 
‚mutben, Daß Die Vermifchung verfchiedener 
Gefchlechter bey den Pflanzen Varietäten 
(wie bey den Thieren die Maulthiere und 
Baftarte), hervor bringen: fo wuͤnſcht Die 
‚Königl: Societaͤt Diefe Frage aus Erfahrun⸗ 
gen, nicht aus Muthmaffungen, entichieden zu 
feben, Sollte die Entſcheidung bejabend aus: 
‚fallen; fo würde es dienlich feyn, auf Die Ge⸗ 
feze acht zu geben, nad) denen fi ſich Diefe Ba; 

rietaͤ⸗ 
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— ——— in Abſicht auf die Geſchlechter, v von 
denen ſie herruͤhren, richten. Die Aufſaͤtze 
muͤſſen vor dem Anfang des Oetobers der So⸗ 
cietaͤt uͤberliefert ſeyn. Der Preiß iſt eine 

ea Schaumünze von 25 Ducaten. 

bo. Dem Hın. Prof. Ralm iſt der 

Antrag gemacht worden, die Profepioni in der 

Botanik bey der Akademie der Wiſſenſchaften 

au Petersburg unter einem Gehalte von 1000 

ubeln, auffer freyer Wohnung und’andern 

Vortheilen, zu übernehmen. Er hat aber 

aus Liebe zu feinem. Baterlande Diefes Aner⸗ 
‚bieten ausgefchlagen, und will Lieber unter 

geringes. Mitteln in Finnland bleiben, Nach⸗ 
dem hat ſich Die Akademie einen von des Hrn, 
von Linne Schülern aus Upfal gewuͤnſchet. 

Die Akademie zu Abo iſt vor kurzem mit. 
einem Anatomieſaal und chymiſchen Labora⸗ 
torio verſehen worden, woran es ihr ſeit ihrer 
Stiftung, die vor 120 Jahren geſcheben/ ge⸗ 
mmaugelt Hate x 

Der Hr. D. ob. Beche, Profeffer der 
Medrin zu Abo ſtarb deſeleg den ] Zten SM 
nius 1764. 

Die — ———— der Parken, nid; in 
Schweden eifrigſt fortgeſezt. Und. merke 
man eben nicht, Daß die kuͤrzlich ins Schwer 

diſche uͤberſezten Quaͤſtiones des Hrn. de 
Haen einige Wirkung gehabt 
haͤtten. 


en 





» Rudolph, Auguſtin Vogels 
Koͤnigl. Großbrit. und Churfl. Braunſchw. Luͤneb. Leib⸗ 
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Kapyſerl. Arad. der Naturf. wie auch der König. 
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Arsertı v. Harzer , Praefidis Socie- . 
tatis Reg. Scient. Göektide. &c. Operaminora 
emendara, auda & renovara. Tomus L 
Anatomica ; ad partes ’corporishumani vitales, 
animales naturales. Acceflferunt Tabulag 
" aeneae, Laufaunae, fumptibus Francifei he 
Graſſet. 1762. 608 Seiten, in gr. 4. 


8 Jer Hr. v. H. hat mit dieſem Theil einen 
— Anfang gemacht, feine kleinern Schrif⸗ 
ten verbeffert und vermehrt heraus zu geben. 
Die Wahrbheitsliebe und Die freundfehaftliche 
Gefinmung, Die unter fo vielen andern erha⸗ 
benen Eigenfchaften den Hallerfchen Character 
fhmücen, haben ihn dazu bewogen. _ Denn 
nach wiederholten Verfuchen und fernerem 
Nachdenken bat er manches — einzu⸗ 
ſehen Gelegenheit gehabt; und die Hize, die 
ihm die Heftigkeit ſeiner Gegner zu Anfangs 
erwecket, ſieht er jezt als einen verwerf— 
lichen Fehler an. Auf dieſen Band werden 
noch zwey andere folgen, welche den kleineren 
pathologiſchen und botaniſchen Schriften ge⸗ 
widmet find: fo wie der Hr. Verf. uͤber⸗ 
Mod. Bibl, 6B. ©. haupt 


\ 








fe 


5 —— 
Ar e pe DL 


gr A Halleri Open ziinora. T. 2: 


dhaupt Br der — eren Mir, die er jezt 


— den abgelegten Aemtern in feinem Vater: 


lande genieffet, auf die Verbefferung feiner bis⸗ 
ber ausgegebenen Schriften bedacht feyn wird. 


Demnach verfpricht er eine neue Ausgabe ſei⸗ 


ner DBefchreibung Der Schweizerpflangen zu 


liefern, Die Gefchichte der Schlagadern in 
zuſammenhaͤngender Ordnung vorzutragen „. 


und zu der medicinifchen Bibliothek die — 


Schriften hinzu zu fügen. — 


In dem gegenwaͤrtigen Theil folgt der 
Hr Verf. eben derjenigen Ordnung, welche 


in ſeinen Elementen der Phyſiologie vorkoͤmmt. 


‚L 


19. 


24: 


Er enthält auffer den afademifchen Schriften, 
Diejenigen anatomiichen Abhandlungen, welche 
der Hr. Berf, verfchiedenen gelebrren Gefells 
ſchaften überjchickt bat, oder-in den zu Laufanne: 
herausgekommenen Memoires abdrucken laſſen. 
Was in einer andern als der lateiniſchen 
Sprache — hat der Hr. Verf. 
unter feiner Aufſicht in Die leztere uͤberſezen 
laſſen. Es find aber folgende RR \ 
bier zuſc ammengefaßt. 
1. De vafıs cordis propriis a. 1737. Die — 
ſe Streitſchrift erſcheinet hier ſehr vermehrt, 
was die Kronſchlagadern anbelangt. 


2. Iteratae de valis cordis ne | 
a, 1739. \ 


3. —— ii valnula Euftachii 1737. 2 
De | 


Ken 
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ER Der zweyte Auſchlag von dieſer Klappe p- 33- 
vom Jahr 1748 ift bendes der Ordnung nach 

veraͤndert und mit 2 Kupfern vermehrt worden, 
5. Die Streitſchrift vom Jahr 1737 de 47 
3 motu fanguinis per cor bat der Hr. Verf. 
etwas verändert. 

6. Aus den ıten Band der Göttingfchen 60. 
| — find die Verſuche de motu cor- bu 
dis ex ftimulo naro eingerückt worden. | Hr 
7. Die leztere Abhandlung von der Ber 
wegung des Gebluͤts (Lauſanne 1756.) hat 
der Herr von 2 mit rien Veiſuchen 
bereichert; 

8. ſo wie er die erſte von eben dieſem In⸗ 172. 
halt aus dem vierten Band der Goͤttingſchen 
‚Eommentarien verbeſſert eingeſchaltet hat 

9. Die Anmerkungen uͤber des Lamure 242. 
Brief hat der vierte Band Der Memoires fur 
les part. fenfıbl. & irritables, doch mit einigen 
Aenderungen, hergegeben, 

Io. Die Streitfehrift de diaphragmatis 249. 5: 
—— 1733 iſt bier aufs ı neue Aal hg 
nachgedruckt; 

11. auf Die unmittelbar ein verbeſſerter — 
Nachſtich von dem uͤber das Zwerchfell im 
Jabr 1741 erſchienenen Kupfer folget. 

12. Die Verſuche von dem Athemhohlen 269. 
‚bat der Hr. Verf, nach der franzöfifchen Ausgabe 
von 1758 bier zufammen gefaßt, 

ee In 


/ 
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Ku dreh —— Abſchnitten hat der Hr. 
Verf. feine Abhandlungen von der Empfinds 
lichkeit und Reizbarkeit vorgetragen. | 
p:329. » 13. Der erfte enthält Die, der Göttinger 
Geſellſchaft der Riff enſchaften zugefchickte 
Rede vom Jahr 1755, Nr in vielen Stuͤcken 
geaͤndert worden iſt; 
405. 14. in dem zweyten kommen Die Daraus 
gezogene Folgerungen, aus dem weyten Theil 

der Tommemarien, verbeſſert vor; und 

441. 15. der dritte faßt Die verfchiedentlich. ab: 
gedr ucften Beantwortungen Der dawider ge⸗ 
machten Einwuͤrfe zuſammen, mit verſchie⸗ 
denen Aenderungen in der Ordnung und der 
Sache ſelbſt. 

503. 16. Die Streitſchrift de varia origine nerui 
— vom Jahr 1743; 

513. 17. wie auch diejenige de nervorum in 
Bates imperio vom Jahr 1744 find vers 
‚befjert worden. 

529. 18. Aus den Upſaleraeten 1742 hat der 
Hr. Verf. ſeine Abhandlung von der mem- 
brana pupillari entlehnt. 

533. 19. Die unter Duvernoi von — — 

in Tuͤbingen 1725. gehaltene Streitſchrift, 
de dudtu ſalivali Cofchwiziano, a 

550. 20. ,nebft der Inauguralſchrift, welche 
Berfuche und Zweifel von eben dieſem Speis 
chelgange (Leiden 1727.) enthält, und zwar 


dieſe lejtere verbeſſert, nachgedruckt. 


21,22 


\ 


A une Open minora. — I. ⸗ 


—— Hierunter ſtehen die beyden Ans P- ‚er 
fehläge de omento, vom Jahr 1742. 
23. Sodann folgt derjenige de valnula ss 
coli, etwas vermehrt, und zulezt 
24. die Streitſchrift 1747.) von Dem 59% 
ductu thoracico, welcher eine neue Abbildung S 
dieſer Röhre, Die Derfelben Verbindung mie 
der Schlüffelader vorftelle, angehängt if. 
Diejenigen Abhandlungen, welche Das 
Erzeugungsgefehäfte und einige allgemeine 
phnfiologifche Gegenftände betreffen , verfpart 
Ber Hr. Verf. auf den folgenden: Band, 
Vor Diefem Werf ſteht noch ein vollftändiges 
Werzeichnig der Schriften, mit welchen deu 
Hr. v. H. fein Jahrhundert gezieret hat. 


N. 
ana SL EEE nennen Ben 


1. 
Marcı Antoni Prencız, Medici 
Vindobonenfis , Opera medico - phyfica, in 
quaruor tractatus digefta, quorum primus 
contagii morborum ideam nouam vna cum 
additamento de lue bouina anno 1761. epi- 
xlemice graflante, fiftit (255 ©. ); Secundus 
de variolis (285 ©.); Tertius de Scarlatina 
(221 ©.); Quartusdeterrae motu (128 ©.) 
agit Vindob. Typis Io. Thom, Trattner 
1762. in gt, Octav. 


As den vieljährigen Epidemien , worauf 
T3 fich 


tl 
IN 
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ſich der Hr. Bert, beruft, au dem Nachdruck, 


womit er ſchreibt, und der Wahl der Mit⸗ 


tel, die er vorfehlägt, laͤßt fich ſchlieſſen, daß 


er ein alter Practieus ſey, wenn er auch 
nicht ausdrüclich meldete, daß er ſchon 


» 30 Jahre lang Kranfe gewartet hätte, Die 


wichtigfte Abhandlung feheint Die von Dem 


Schyarlachfieber zu feyn. Doch glauben wie 


nicht, Daß man fo fehr über mangelhafte Be: 
fehreibungen von Diefer Krankheit zu lagen 


- Urfache babe, da wir den Tractat von Storch, 


den ver Hr. Verf. bey der Anzeige der Schrift: 
ftellee ganz übergeht , vor uns haben: eben 
fo wenig, als Daß des Hr. Verf: Theorie von 
der Eutftehung anftecfender Krankheiten aus. 
Würmern neu zunennen ſey. Der Hr Verf, 


‚beleuchtet feine Befchreibungen Durch viele” 


# a. Krankengeſchichte. 


N 


1. Der erſte Traetat, der mehr auf = ' 


i pothefen als Erfahrungen gebauet iſt, gehet wei⸗ 


ter als der Titel anzeigt, indem er nicht allein 


von dem anſteckenden Gift handelt, ſondern 
auch die Natur der Faͤulniß und den Brand des 


Getreydes beſchreibt, auſſer andern Materien, 


PP Lauf die der Hr, Verf. gelegentlich ausſchweift. 


Bey den anfteckenden Uebeln unterfucht des 


7: Kt. Verfaſſer ihr Alter, zeige Den Unterſcheid 


zwifchen ihnen und Den epidemifchen Krank: 


20 heiten, widerlegt die verfchiedenen Meynuns 
33. gen von dem Urfprung derſelben, und giebt 


Gründe 
N SER er 
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Gründe an, warum er fie von Warmen 
herleitet. Dieſe beſtehen in Zeugniſſen 


fremder Aerzte, welche Wuͤrmer in denſelben 


wahrgenommen, in der leichten Fortpflanzung 
dieſer Uebel, und den Nuzen, welche die den 
Wuͤrmern ſonſt widrige Mittel leiſten. 
Nur dann erſt nimmt der Hr. Verf. eine 
Faͤulniß bey einem Körper an, wenn fich in 


demfelben wirklich Würmer erzeugen, welche. 


Durch das flüchtige Salz ihrer Ereremente 
noch mehr die Verderbung vermehren. . Da: 
her auch jederzeit eine Faͤulniß mit der Anz 


ſteckung verbunden ift, Man ftellt fid) leicht 


vor, daß nach Hrn. DI. Lehrgebäude zu jed: 


x 
“N 


53 | 


88. 


wedem Ausſchlag eine verſchiedene Art von 
Wuͤrmern erfordert werde; welches auch die 


Urfache feyn-foll, Daß die Menfchen von. den 


‚Geuchen, welche Das Vieh angreifen, ficher 
find. Von dem Santen derfelben glaubt er, 
daß fie, einem angebohren ſeyn Fönnten, und 
nur gelegentlich fich entwickelten. . Aus dieſer 
"Theorie, ziehet ex einige practifche Regeln, 
Daß man nehmlich mehr anthelmintifche Mit: 


tel bey Xusfchlägen gebrauchen, Die Wärme , 


maͤſſi igen und auf die Reinigkeit der Luft halten 
muͤſſe. 


Auch das Brandkorn entſteht von Ge⸗ 


wuͤrmen, daher cs auch ſich fortpflanzen läßt, 
Die Tleckficber, Dieim Jahr 1757 undsg.im 
Defterreichifchen herefchten, follen davon ihren 
ieſpruns genommen haben. 27 


AB ER 


109. 


„136. 
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2.199: In dem Anhange von der Biehfeuche em⸗ 
pfiehlt der Hr. Verf. fehr, zum Pröfervativ, 
die Reinigkeit des Waſſers, des Futters und 
des Stalles, räth überdem: zu Dem Brennen 
und dem Haarfeil, nebft Dem Striegeln, wie 
‚auch unter den Arzeneyen vorzüglich zum Ger 
‚brauch Der Mereurialmittel. Bey einer 

229. wirklichen Seuche aber lobt er nebft den Mits 
teln wider die Entzündung, obgleich nicht aus 
eigener Erfahrung, Den HbeHfeN Bitriol; 
noch mehr aber ein Mittel aus dem verſuͤßten 
Queckſilher und dem Campher, wozu nach 
den Umſtaͤnden Tenfelsdreck oder Myrrhen, 
meiftentheils aber Salpeter, zugemifcht wid, 
234. Zum Tranfe giebt er abgekochtes Spiesglas. 
236, Arme Leute koͤnnen aber anftatt des erwähnten, 
Merenrialmittels abgefochtes Queckſilber oder 
Die geiftige Kuflöfung des Sublimats‘ dem | 
ae eingieffen. 


49. II Die Pocken handelt der Hr. Verf. 
nach ihrem ganzen Umfange ab, und haͤngt 
die Cur mit an. In Wien ſind berſchiden | 
lich Diefelben auch im Winter gutartig gewefen. 

52. Den weilten Stiefel bat der Hr. Verf. ſowohl 
in den Pocken, als andern hizigen Krankheiten 

56. bisweilen critiſch gefunden. - Er befchreibt ein 
Paar bösartige Epidemien, Die in den Jahren 
1745 und 46 IN Wien geherrſchet und Der 

78. eigenen Natur der Krankheit zuzufchreiben 
find. —— aus der vorigen Abhandlung 
—— f ‚er 
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erhellet, daß der Hr. Verf. auch die Pocken 


von Würmern herleitet. Er erkennet, daß P-1O8. 


Die antiphlogijtifche Helart in den meiften Faͤl⸗ 
fen unfräftig ſey, und tadelt überhaupt Das 
Zutrauen, das man mit Nusfchlieffung anderer 
‚zu gemiffen Mitteln , ohne Unterfcheid ‚der 


Fälle, faßt; giebt Regeln von der Nderlaffe, 


dem Salpeter, befänftigenden und flüchtigen 
Mitteln, und koͤmmt zulezt auf die Wartung 
der bösartigen Pocken. Sn Diefen läßt er, 


bey Zeichen einer Vollbluͤtigkeit, reichlich zur 


Ader, giebt nach aelinden Abführungen Die 
Fiebereinde, und zum Tranfe Milch mit 
MWaffer verdiinnt, und En erweichende 
Bäder gebrauchen. Wider die brandigten 
Moden ift der Vitriolgeiſt am kraͤftigſten. 
Dem Dueekfilber ift er aber in bösartigen 
Moden nicht gut. 

Nachdem ver Hr. Verf. angezeiget, wie er 
fich in den befondern Zufällen der Pocken ver: 
hält, bringt er 14 BURAEEUBERAIODNE die et⸗ 
was beſonders haben, 


IT. Was der Hr. Barf von dem Schar: 


lachfieber angemerkt, ſagt er, waͤre eine Frucht 


von mehr als zwanzigjaͤhrigen Beobachtungen 
bey dem Krankenbette. Mit Recht tadelt er, 
daß man dieſen Ausſchlag ſo oft mit andern 
Arten vermengt hat. Er mahlt daher die 
Krankheit nach ihrem voͤlligen Verlaufe ab, und 


unterſcheidet ſorgfaͤltig Die beyden Zeiträume 


T 5 ie, 
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derſelben, obgleich bisweilen der letzte, oder 
der mit. einer waͤſſerigten Schwulſt begleitete, 
P-18. ganz wegbhleiben kan. Dieſem leztern bat der 
Hr. Verf. oft, der beften. Mittel ohngeachtet, 
‚nicht vorbeugen £önnen, Es givbt gewifle 
Fälle, in, denen ſich das Ubel fehr bösartig 
‚ anläßt, und Da bey einem gelinden Anfange 
{ am zten Tage und auch fpäter heftige Zufaͤlle 
19 ſich ereignen. Sodann hat der Hr. Verf, 
weder eine Abſchaͤlung der Haut noch die 
waͤſſerige Geſchwulſt wahrgenommen. Se 
21. Pl. rückt, nebft Der feinigen, anderer Schrift: 
ſteller Befchreibungen von dieſer Krankheit 
ein, und beurtheilet dieſelben. &r hat auch 
6L: Leute von 30 Jahren und Darüber mit dieſem 
Ausſchlag befallen gefehen,, und. hält ihn noch 
anfteckender als die Pocken und Maſern. 
Seine Meynung von dem Urfprung der ans 
ſteckenden Krankheiten erlaubt ihm auch: hier 
nicht eine andere materielle Urſache, als die 
64. Würmer, anzunehmen. Die Aderlaſſe, wos 
fern nicht fehon ein Brand unterwegens iſt, 
Zugmittel, erweichende Clyſtiere, nebjt den 
Mitteln wider Die Entzündung machen die Cur 
103. aus, Sn) einem bösartigen Scharlachfieber 
| aber, fehreitet der Hr. Verf. nach der Ader⸗ 
314. laſſe zu. der Fieberrinde. Um der wwäjferigen 
Gefchwulft vorzufommen , räth er die Aus⸗ 
daͤmpfung nach uͤberſtandenem erſten Zeit⸗ 
raume der Krankheiten zu befoͤrdern und die 
‚218: Theile zu ſtaͤrken, an. Iſt ſie aber ſchon da: 


jo 
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fo — man ſi ich der Mittel wider die, 


Waſſerſucht. In hartnäckigen Fällen ruͤhmt p. 121. 


er das verſuͤßte Queckſilber mit dem Plazgold. 
Zulezt haͤngt er noch 16 Krankengeſchichte 
nebſt ihren beſondern Erklaͤrungen an. 


IV. In dem Abſchnitt von dem Erdbeben 


fuͤhrt der Hr. Verf. die vornehmſten bekannten, 
ſoweit man zuruͤck gehen kan, an, haͤlt, wie 
gewoͤhnlich, Die Entzündung ſchweflichter 
Duͤnſte in den unterirrdiſchen Hoͤlen fuͤr die 


Urſache derſelben, und erklaͤrt verſchiedene bey 


dem Erdbeben entſtehende Vorfaͤlle. 
5“ NENNE DD 


M. 
FT a en Set, a ee — 


ve Ste 








IH. 
Kongl.Vetenskaps Kerdlemiens Hand- 


liogar för Är 1763. Vol. XXIV. Tryckte 
i Stockholm hos Diredteur Lars Salvius, p& | 


deſs egen koftnad 1763. 330, Seiten, 
in Octav. 


ge * 
sn dem erften Vierteljahr war der Bor 


bey dem Profeffor und Director der Heb— 
ammenfunft, Hrn. David Schulz. Diefer 
Arzt hat au) Die erfte medicinifche Abhand⸗ 
lung für Dies Jahr eingegeben. Gie handelt 
von einem Kinde, Das, mit dem Herzen, der 
cher 


27. 


be u 
# 


— 
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feber, der Milz, ba Magen und den Ge 
daͤrmen auſſerhalb dem Leibe, zur Welt kam. 
Es gab noch 5 Stunden fang geichen eines 


Lebens von ſich. Das Herz, deſſen Beutel. 


zu fehlen fehien, hatte fich eine Deffuung unter. 
den Knorpel des Bruſtbeins, ohne Das Zwerg: 
fell zu durchbohren, gemacht, Einerley Weg 


‚mit Diefem hatten Die andern Eingeweide durch 


die Hant genommen. Die Gröffe der ger 


meinfchaftlichen Deffnung war wie ein Gaͤnſe⸗ 


ey, und erftreckte fi) von dem Knorbel des 
Bruſtbeins bis auf den Nabel. Man ber 


merkte Feine Verlegung an derfelben, fondern 
die Haut war mit. dem Bauchfell verwachfen, 
Dem Hr. Berf. find nur drey aͤhnliche Fälle 
eines auswärts hangenden Herzens, Die nems 
lich) Die Herren Daubonnsis (Memoiresde 


p. 52. 


vatio rara de corde in monftrofo infantulo, 
Madr, 1723.) und Bütener (Zergliederung 
eines Kindes mit auswärtsbangenden Herzen) 
aufgezeichnet haben. Gin ſauberes Kupfer 


ai macht bie lage der Theile noch deutlicher. 


Der Hr 2. Linne handelt von dem ftarfen 
Bier. Er befchreibt, was in Anfehung des 
Waſſers, des Malzes, Hopfens und der Gaͤh⸗ 
rung in acht zu nehmen iſt, und lobt dieſes 


Bier wegen feiner der Saͤure widerſtehenden, 


naͤhrenden, erwaͤrmenden und ſtaͤrkenden 
Kraft. Bar läugnet er — ‚daß es 
Fur 
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zur Unzeit und zu aberſtüſſ ig getrunken Es 
lich fey. Das ſchwediſche Bier hat vor den 
meiſten auslaͤndiſchen den Vorzug. Der 


Hr. Ritter faͤllt auch ſein Urtheil über vers | 


ſchiedene Arten von Bier ‚die in befondern 
fchwedifchen Provinzen gebraͤuchlich ſind. 
Auf Gothland braut man ein Bier mit dem 


rolch, weiches, fo lange der Rauſch dauert, 


oft eine Blindheit erweckt. Hin und wieder 


nimmt man auch die Schafgarde, oder den 
MWermuth darzu, 


Eine Anweifung zur Verfertigung der p. id 


Barometer, von Hrn. Leche.. 


Leſenswuͤrdig iſt die Geſchichte des Sen. 
Wontin von einem Frauenzimmer, ‚Dem zu 
verjchiedenen Zeiten Stüce von der Faftiola 
inteftinafis, Kürbiswürmer , Afcariden von 
Der $änge Des Regenwurms ( Afcaris lumbri- 
coides), Stücfe vom Bandwurm und Spuhl⸗ 
wuͤrmer abgiengen. Der Hr. Verf. har eben 


‚die Fafeiola ben Fifehen und Auftern oft ger 
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funden und befchreibt fie hier genauer, Gie 


halten ziemlid) lange auf einem Kohlfeuer aus, 
ehe fie fterben. Und dem Hr. Verf ift ein 
. Benfpiel eines Frauenzimmers befannt, wel: 
ches bey dem Effen eines Braffen eine Faſciola 
im Munde bemerkte. Daher man ſich vor 
fielen fan, wie der Wurm in den Körper 
koͤmmt. Auch hat ein lebendiger Wurm von der 
Art uͤber eine halbe Stunde in dem in Brands 


wein, 
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wein aufgelöfeten Sublimat noch gelebt. 
Mach der Brunnencur und wiederholten Ab: 
führungen verlieren fich alle Anzeigen von 
| Würmern ben der Patientin, | 
P154 - Weber Die Schlupfweſpen Penilredo) 
und ihre Raupen hat Hr. Sergmann 
Beobachtungen angeftellt. “ 
21. Von Hrn. Manderfträm findet man An 
weiſungen zur Jäuterung des Galpeters, 
| welche bey der Zubereitung des Schiespulvers 
in den ſuͤdlichen Provinzen von — 
beobachtet werden. 
229. Die Wurzel Der Mandragora hat Se | 
| Hoffberg mit befonderm Vortheil wohl in - 
Umjchlägen als in Dflaftern wider Die Drüfens 
gefchwülfte, fie mögen feirrhös, inflammatas 
rifch ‚oder. venerifc) —— ſeyn, gebraucht. 
Innerlich hat er fie auch in der Gicht verſucht. 
Bon 3 Gran des Pulvers mit 30 Gran Zu: 
cker wurden zwar Die Schmerzen derfelben ger 
lindert. Der: Kranfe fiel aber in einen. 
Schlummer, Das Geficht wurde gefchwächt, 
und andere Wirfungen, welche den Schlaf 
machenden Mitteln eigen find, Aufferten fich, 
Bald nachher Famen auch die Schmerzeneben 
fo Hal alsvorher wieder. Eben dies erfolgte 
nach dem Gebraud) einer mit ſpaniſchem Wein 
gemachten Tinctur. 
238. Der Ausſchlag, Den einige — 


andere Papulae, Scabies fcorbutica u.ſ. w. 
nennen, | 


N 
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nennen, ift vondem Hrn. Anton Rol Martin 
mit Fleiß unterficht worden. Es find durch: 
feheinende Blaſen, bald mit einem Waffee 
bald mit einer dicken Materie angefüllt, die, 
wenn fie reif find, ſtark jucken, und zerriffen 
eine Grube nachlaffen, fonft aber, wenn fie 
trocken find „ ein Abfcehuppen der Haut ver: 
urfachen. Sie nehmen verfchiedene Stellen 
des Körpers ein, ſchlagen bisweilen fo Dicht 
aus, daß fie den Flechten gleich feben und 
treten Teicht zurück, | | Er 
Hr. Boſenadler lehrt, wie man aus den. p.247. 
Morrlindifchen Hindbeeren (Rubus ardicus) | 
einen wohlſchmeckenden Mein zubereiten 
koͤnne. — a 
Ein Ungenannter hatte in. Vorfchlag ge⸗ 257. 
bracht, die Ligufterblätter anflatt Des Thees 
zu gebrauchen. Man bet Darauf chymifche 
Verſuche mit ihnen angeftellt, Die eine Nehne 
lichfeit zwifchen beyden in Anfehung der 
Wirkung andeuten. 
Hr. Leche bat die Witterungsbeobachtun: 257. 
gen, Die er 12 Sabre lang in Abo gehalten, 
und fehon in Dem ‚vorigen Bande mitzutbeilen 
angefangen, bier zu Ende gebracht, Am - 
wichtigften feheine Der lezte Abfaz zur ſeyn, 
worin der Hr. Verf. von der Blübezeit und 
dem Wachsthum gewiffer Bäume, Der Ans 
kunft und Dem Abzuge einiger Zugvögel, 
dem Loͤſen des Eifes u. ſ. w. Erwähnung thut. 
' Die 
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- Die Hausſchwalbe efeheint zuerſt, ——— 
den 6ten Maͤrz, welcher die — 
und zulezt die Mauerſchwalbe um den 2often 
März, folget. Diefe leztere zieht aber zuerſt 
weg, nemlich noch vor dem 2often Auguſt. 
Die Bachſtelze Bleibe noch länger zurück. 
Der Hr. Verf. haͤlt fuͤr ungegruͤndet, daß 
Die Schwalbe in dem Waſſer überwintere*). 
Die Mittelzeit von dem Bluͤhen der Stachels 
beerbüfche ift der 10te März, diejenige des 
Apfelbaums der ıfte Junii, und der Syrene 
der 7te Junii. Hiernach läßt ſich ein feüber 
‚ oder fpäter Frühling beurtheilen. Hr. & bat 
on dem Wallnugbaum und dem Sperber: 
baum (Sorbus) gefunden, daß der Wachsthum 
der Bäume fich nicht nach dem Verhaͤltniß der 
Waͤrme richte Denn im Junius wachſen 
ſie weit ſtaͤccker als im Julius, und Faͤrker 
im Julius als im Auguſt. Daß im Junius 
aber der Wachsthum am ſtaͤrkſten iſt, koͤmmt 
Davon her, weil die Blätter fodann Die meiſte 
Nahrung an fich ziehen, und die Erde an 
Saſft zu der ex am reichſten iſt. | 


| Ueber 


| © Hievon hat der Hr. Verf. überaus grindlich 
und ausführlich in einer Streitſchrift de 
sommoratione hybernali et peregrinationibus hi- 
rundinum, reſp. Iohanne Gryffelio , Nericig, 
Aboae 3764; a anbeik 
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Ueber die Minkiaiiikorie: der Provinz 2268. | 
Yänieland bat Hr. Cronſtedt — 
gemacht. Er beſchreibt demnach die Lage der⸗ 
ſelben und den Lauf des Waſſers, die Berge 
und ihre Steinart nebſt der Beſchaffenheit des 
Erdreichs. Dergleichen Bemerkungen geben 
vieles Licht von den Veraͤnderungen, Die auf 
der Erde vorgegangen find, und den Vers 
haͤltniß, Das zwiſchen ver Sage eines Orts 
und den. — und Bergarten — 
ben iſt) 


ee u 
ER | 
AnTonıı STÖRCK, Sacrae Caef. 
Reg. Apoft. Majeftatis Confiliari anlicı, 
Archiatri etinnoliocomio Pazmariano Phyfici, 
Libellus, quo demonftratur : Stramonium, 
Hyofciamum , Aconitum non folum 


zuto ver exhiberi vſu interno, hominibus, 
| verum 


| .e) Hierdurch iff der Hr. Landshauptmann und 
Ritter vom Nordftern Daniel Tilas bewogen 
worden ähnliche Bemerkungen über dag ganze 
Reich anzuftellen, welche er in feinem Urkaf? 
2 il Sveriges Mi; neral Hıforia , Stockholin 1765 8. 
mitgetheilet bat, 
N. Med. Bibl. 6 B. U 


Be I. Srörck de Srram. Ayafı Am. 
PR 
verum et es efle remedia in 04 morbis 
maxime (alutisfera. Iunguntur fimul harum 
plantarum imagines acre excufae. Vindob, 
„0... typis lo, Th. Trattner 1762, 
ı 18 ©. in Octav. 


4 Dr Hr. Verf. hat die Blaͤtter des Siech 
apfels (Stramonium) nebſt dem Stengel 
mit den Fingern zerrieben, und oft berochen, 
ohne daß dadurch der Kopf eingenommen 
worden iſt. Wie er aber in dem Zimmer ge⸗ 
ſchlafen, wo er das Kraut klein geſchnitten, 
bat er ein ſtumpfes Kopfwehe bemerket, Das 
‘dennoch nach genommenen Frübftück ver 
6. gangen ift. Den Gaft des Krauts hat er 
ben gelindem Feuer zur Confiftenz eines Ep: 
tracts.eingefocht, woben zwar ftinfende Duͤnſte 
aufgeftiegen, Die aber doch nicht berauſchet 
haben. In der Kälte haben, ſich an dag 

7. Extraet zarte Salzſpiesgen angefezt. Nach⸗ 
dem er ein Gran davon, das aͤuſſerſt wider⸗ 
lich zu nehmen geweſen iſt, ohne Folgen verſchlu⸗ 
cket, iſt er zu den Verſuchen bey den Kranken 
fortgegangen. Er giebt hier nur s an. Zwey das 
von ſind mit der Manie, und eben ſoviel mit der 
Epilepſie, und einer mit Zuckungen uͤber den gan⸗ 
10. zen Koͤrper befallen geweſen. Hr. St. hat mit 
einem halben Gran des Extracts den Anfang. 
gemacht, und nicht über ein ganzes auf ein: 
mahlgegeben. Die Kranken haben 2, 3 bis 
6 dergleichen Dofes den Tag über 

| 1%) 
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Bey demjenigen, der mit den Zuckungen be⸗ p. 22 


ſchweret war, ift das Uebel Durch das Ep 


tract nur Ärger worden, Bee. er davon bey - 


Ben abgeftanden iſt. 


Wir gehen zu dem Buntraut — 
gen fort. . Auch von dem Kraute 
Diefer Pflanze hat er ein Extract gemacht, 


Bis 20 Gran find einem Hunde unfchädfich 


gewefen. Zwey Quentgen aber haben bey 


ihm eine Erweiterung des Augenſterns, ein 


Zaumeln, eine Beängftigung und Brechen, 
einen lofen und ftinfenden Auswurf und einen 
Schlaf erwecket: Doch ift er hernach wieder 
hingen worden. Acht Tage lang hat der Hr. 
Verf. felbft täglich obne Schaden ı Gran 
eingenommen, Dach den 13 Fällen, welcher 
angezeichnet bat, ift das Ertract in Convuls 
fionen und innerlichen fpaftifchen Zufälfen, im 
Herzklopfen, in der Manie, im verhaltenen 
Auswurf aus der Bruſt, in dem Blutfpeyen, 


in der Schwermuth, fallenden Sucht und in 


langwierigen Kopfichmerzen mit- glücklichen 
Erfolge verfchrieben worden. Die Dofis ift 
von einem Öran, Drey mahl des Tages, geivefen, 
and einen Fall finden wir, da bis 15 ran 
den Tag über gebraucht worden find, Der 
Mohnfaft hat in einem Fall die Zuckungen 
zwar gemildert, fie find aber bald. wieder ge: 

fommen: dennoch hat das Ertract Des Bilfen: 
Erauts eine voͤlli ige Genefung zu wegegebracht, 

ua 


Ein 


26» | 


3r 
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8:56. Ein mit — in dem einen Fuſſe ge⸗ 
plagtes Frauenzimmer empfand jederzeit eine 
halbe Stunde. nad) der eingenommenen Pille 
eine Kälte, eine Beängftigung, einen kalten 
‚Schweiß, eine Schwäche des Gefihts und. 
Neigung zur Obumacht, welche Zufälle aber 

39. über 2 oder z Minuten nicht dauerten. Bey 

einem andern erweckten 2 Gran auf einmahl 

66. gegeben eins Colik. Es wird einer Frau ger 

dacht, Die ein mit einer Beängftigung ver⸗ 

bundenes Athemholen und ein beſchwerliches 

Schlucken hatter,. Das weder Durch nerven⸗ 

ſtaͤrkende, noch antihnfterifche, nod) äufferliche 

Erweichmittel vergieng, aber fchon den zwey⸗ 

ten Tag ⸗durch Das Ertract ſehr — w 
lindert wurde, x 

69. Von dent Eifenhütlein ( —— abe 

- bat der, Hr. Verf. fie) Des Pulvers aus den 

Blaͤttern und Den Stengeln bey feinen eriten 

71. Berfuchen bedient. _ Diefes bat ein Brennen 

auf der Zunge und einen ſtarken Zufluß des 

Speichels erweckt. In ein Krebsgeſchwuͤr 

— eingeſtreut, hat es die Eyterung ohne Schmerz 

zen und Brennen befördert, aber kein ſchwam⸗ 

72. migtes Fleiſch weggefreſſen. Hieraus ſchloß 

der Hr. Verf daß die Schärfe nicht fo ſtark 

eben wäre. Er hat Darauf ein Ertrart aus 

dem ausgepreßten Saftgemacht, welches guf 

der Zunge nur ein geringes Kizeln, und 

jeiihen dem Ange: und dem Augenliede Fein. 

be⸗ | 
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beſonderes Brennen verurſacht hat. Sodann p. 73. 
hat er aus demſelben mit Zucker ein Pulver 
zubereiter,. welches aus zwey Gran des Ep 74 
traets und zwey Quentgen weiſſen Zucker br ı 
ſtanden. Zwanzig Gran Davon haben nach 
wiederholten Verſuchen bey dem Hrn. St 
einen ungewöhnlichen Schweiß erreget; denn 

von einer Fleinern Dofe hat er feine Berändes 

rung verfpürt. Es lieh fich alfo hieraus der 
Schluß ziehen, Daß Das Pulver Die Ausdün 
fing und den Schweiß befoͤrdere, und in 7% 
denjenigen Krankheiten von Wirfung wäre, | 
Die ſich Der schädlichen Materie Durch die 
Haut entledigten. Bey Den 14 Kranken, 
Die der Hr. Verf. hier anfuͤhrt, hat er durch⸗ 
gaͤngig ſich des Pulvers aus dem Extract mit 
Zucker bedient. Demnach hat er es in hart⸗ 
naͤckigen Schmerzen, in einem — — 

in harten Geſchwuͤlſten, in Erhaͤrtungen der 
Druͤſen, in krebsartigen Geſchwuͤren, in der 
Gicht, in den Gliederſchmerzen mit Knoten, 

in venerifchen Tophen, und einer Unbeweg— 
lichkeit des Gewifes nüzlich befunden. Er 

‚bat mit 10 Gran angefangen 2 bis J mahl 

Des Tages, und ift hernach bis anderthalb 
Duentgen den Tag über fortgeſchritten. Es 
‚treibt Die fchädlicye Materie Durd) den Harn, 

Die Gedaͤrme, oder auch durch Die unmerk— 

liche Ausdampfung, oder den Schweiß aus 

Den Körper weg. Bey einer Frau, Die fehr 96. 
Heftige Schmerzen in dem Arm und den sed 

| | 7 ‚ten 
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“ten Fuß hatte, brachen wahrend des Gebrauchs 
Des Pulvers zur größten Linderung rothe juͤ⸗ 
p.iıt. cfende Bläsgen aus. In —— Faͤl⸗ 
len hat das Eiſenhuͤtlein den Vorzug vor dem 
Schierling gehabt, in andern aber hat der 
Hr. Verf. mit dem Schierling mehr ausrich⸗ 
‚ten fönnen,  Zuleßt faßt er Die Erfahrungen 
von dem, Nuzen Diefes Krautes kurz wie. 
ſammen. “ TR 


118. Hr. v. Swieten ift Zeuge von dem Er⸗ 

folge der Stoͤrkiſchen Verſuche. Der Hr. 

Verf. väth aber an, jederzeit bey Diefen Mit⸗ 

teln mit einer Eleinen Dofe anzufangen, und 

fo lange fortzufahren, als die gute Wirfung 

dauert. Auch fonft zu Wien bat man ed 
mit Nugen gehraucht. 





7 


Nr, * 


BEN 


Anronit STörck, ‚.Sacı Caeh a 


‚Reg, Apoft. Maieftatis Confiliarüi aulici, Ar- 
chiatri, nec non in nofocomio ciuico Pazma- 
riano Phyfici , Libellus ; quo continuantur 


experimenta , ‚ et obfervariones circa noua 


ſua medicamenta. Vindobonae. Typ: Io, 
Thom. de Trattnern 1765. 277 — | 
in Ietane | 


N. Hu Verf. liefert hier theils eigene 
neue, theils fremde Erfahrungen, die den 
Rujgen der von ihm eingeführten Arzenehen, 
nehmlich des Schierlings, des Eifenhütleing, 
der Zeitlofe „ des Silfenfrauts und Des 
Stechapfels beftätigen. In der Einleitung 
lehrt er, wie man.es bey den Verſuchen mit 
giftigen Pflanzen zu halten habe, Damit der 
Kranke anzı Gefahr ansgefeit werde. 


He St. lage ſehr, daß man den Schier⸗ 
un mit andern Pflanzen verwechfelt hat. 
Ein gutes Mittel ihn zu unterfcheiden ift der 
flinfende Geruch, Der mit demjenigen von 


Pe 


den Mäufen etwas ähnliches hat, unddener, 


wenn er zerrieben wird, von fich giebt. In 
der Folge bat der Hr, Verf. gefunden, daß 
man fi ch des Krauts eben fo gut als des Ex⸗ 
wars, in einem Infus oder Decoet bedienen 
u 4 koͤnne, 


— = 
\ 


109 


304 v. Strörck Continuatio experiment. Ä 
konne. Daher hat er auch eine Eonfetbe; | 
einen Sprup, ein Pulver, ein deſtillirtes 
Waſſer, ein gekochtes Oehl, nach den hier 
beygebrachten Vorſchriften, zubereitet. Und 
man findet. auch in den Krankengeſchichten das 
Extraet nach ven Umſtaͤnden mit andern Mit⸗ 
teln verſezt. Eben fo hat er hier wie vorbin 
Den Gebrauch des Krautes im Pflafter, Ä 
Decoet oder Breyumſchlag mit den innerlichen 
verbunden, Er ftellt Bis 31. neue Erfahrungen 
auf, die alle dem Ruhm des&chierlings ſehr vor: 
p. eheilhaft find. Ein ftinfender und ‘fehr um 
fich freffender Krebs des Gefichtsift innerhalb 
3 Monaten geheifet worden, Verſchiedene 
En der Brüfte und anderer Drüfen, 
an dem Halfe, in dem Unterleibe und andern 
Theilen haben ſich erweichet und zertbeilet. 
20. Bösartige Gefchwüre find dadurch zur Hei⸗ 
lung gebracht. Wider Die Schwänmchen 
bat erihn einmahl mit Erfolg gebraucht, in: 
dem er Die Geſchwuͤre mit dem Nofenbonig 
und dem Extract des Schierlings beftrichen 
bat. Rheumatiſche Schmerzen hat er vers 
25.27. fehiedentlich dDadurd) gelindert. Zweymahl 
hat er die Blindheit, bey welcher der Augen⸗ 
ftern ſehr exweitert geweſen, damit gehoben. 
In einer Verunſtaltung des Auges bat er 
5 aber nichts damit ausgerichtet. Ein vachitie 
»fcher Knabe erholte fich merklich Dadurch. 
32. Nicht weniger wurde ein langfames Fieber 
mit eine A zu dem Der — 
ichkeit 


X 7 
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lichkeit nach ſcirrhoͤſe Erhaͤrtungen der Lunge 2 2 
den Grund gelegt, völlig überwunden, Mehr p. 29. 


als einmahl ift Die Beinfäule mit dem Schier: 
ling geheilet worden. In Beulen in den 


30. 


Weichen nebft einem unreinen Samenfluß , 


ift derſelbe, Da die Mercurialmittel nicht bel: | 
fen wollen, wirkſam geweſen. In dem weiß 


fen Fluß bat er ihn einmahl mit der Chinchina 


verſezt. "Eben Dies Mittel ftillere in Ber 


bindung mit Befänftigenden Mitteln ein lange 


wieriges Brechen. Bey einen mit erhärteten 
Druͤſen unter Dem Unterkiefer behafteten Ana: 
ben, dem der Schierling allein nicht kraͤftig 


Kar, verfezte er Das Pflafter Davon mit dem 


Spanifhfliegenpflafter , wodurch die Ger 
ſchwulſt merklich adgenommen hat. Die 


Köpfe haben bisweilen feine Heilung Dadurch. 


angenommen, “obgleich bier ein glücklicher 
Fall befchrieben wird. Kine Fran genag von 
einem Krebsgefchwür an der einen Hand; 


und zwey Knaben,’ welche einen fchlimmen | 


Grind am Kopfe und eine Kräze den ganzen 


Körper über gehabt, find wirklich dadurch 


gebefjert worden, 


Der Hr. Verf ſucht die Futcht, die man 


gegen den Schierling hat, zu heben, die um 
fo viel ungegründeter ift, da feldft zarte Kin: 
‚Der ihn ohne Nachtheil gebrauchen koͤnnen. 
Ueberhaupt iſt erin Verſtopfungen Eräftig, und 
föfer bald Die Darans entjtandenen Geſchwuͤlſte 
5 Us wirklich 


— 


— 


46; 
so, 


57 


62. 
65. 


6; 
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| wirklich. auf,. bald: —— er fie jie.in kleinere 
p· 68, Körper. Ein. gutes Zeichen bey; alten. Öez 
ſchwuͤlſten ift es, wenn fie zu fehmerzen ans 
fangen. Oefters bringt er diefelbe in Eyterung, 
72. Die Balggeſchwuͤlſte werden zwar. durch: dies 
Mittel aufgelöfer „ kommen aber wegen des. 
zurück gebliebenen. Sackes ſehr leicht: wieder, 
77. Allerdings bat die Cieuta wahre. Krebsfchäden ' 
geheilet: - Wenn diefe ſtark ehtern, muß man 
78. keine groffe Dofe Davon nehmen, Eine bals 
Dige Heilung fan ſich Der Kranfe-verfprechen, 
wenn ein verfchloffener Krebs in den Falten 
Brand übergeht, da Dann die Fieberrinde ſtark 
81. gebraucht werden muß; der Hr. Berf: läugs 
net aber gar nicht, daß es Fällegebe, da das Mit: 
‚tel in dem Krebs nichts: ausrichtet. Wir 
übergehen Die Anmerkungen, welche der Hr. 
Verf. über Die damit gemachte Eur in andern | 
» Krankheiten liefert. 
92 Auch das Kraut des Eifenfürfeing. RE 
man perfchiedentlich nicht unterfeheiden fönnen. 
Der Hr. Verf. gedenkt 14 Kranker, melde 
fich. des befannten Pulvers aus dem Ertrack 
120. und Zucker bedienet. Es erhellet hieraus, daß 
es, fehr ſtark auflöfe, und in dieſem Stück bisz ., 
weilen den Schierling übertreffe „ gichtifche 
und rheumatifche Schmerzen ſtille, und die 
veneriſche Krankheit bisweilen. heile, wenn 
andere Mittel unwirkfam find, In der Vers 
Bindung mit dem verfügten Queckfilber wirft 


es bisweilen kraͤftiger als alle Mercurialmittel. 
Eben 


ee 
\ 
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Eden fo leiſtet es, mit dem Schierlingsextract 


vermifcht, bisweilen mehr, als beyde Mittel 
einzeln gegeben. Ueberalf aber wirkt es ficher, 
WVon dem Bilſenkraut liefert der Hr. Verf. 
bier 7 neue Fälle, welche die dem Ertract zu: 


p.122., 


‚gefchriebene Wirkungen wider die Zuckungen, 
Melancyolie, Manie und Epilepfie , befräf: 


tigen. Doc) finden auch Ausnahmen Bier 
ſtatt. Es bringe oft einen Schlaf und eine 
Beruhigung zumege, wenn der Mohnfaft fie 
nicht hat bewirken koͤnneun. Im hartnäckigen 
Huſten und Blutfpeyen ift es ebenfallsfräftig« 
Micht weniger bleibt das Lob, das He. 
St. dem Honig von der Zeitlofe gegeben, feſt. 
Denn noch eben fo bewährt Bat er ihn nachher 
in fehleimichten Bruftfranfheiten und der 
Wafferfucht befunden, obgleich, niche zu laͤu⸗ 
guen, Daß er bisweilen fehl ſchlaͤgt. Ben 


149. 


ftarfen geuten fan man fogleich mit einer ſtar⸗ 


ken Dofe anfangen: Entſteht daraus ein 
Durchfall ohne Erleichterung : fo ſezt man 
Dpiate hinzu, Da ſodann das Mittel auf die 
Harumwege wirft: Auch der Effig von der 
Zeitloſe Löfer Aufferlich ftarf auf, und dadurch 
iſt eine'groffe Geſchwulſt des einen Auges zers 
theilet worden. Der ausfuͤhrlich befchriebes 
nen Kranfen fommen hier ra vor. 

Einen guten Theil Diefes Werkes machen 
die Erfahrungen auswaͤrtiger Aerzte mit den 
öbigen Mitteln aus. | = 


159 


VL 
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—— ciwici Ders 
medicus tertius, fiue obfeıuationum circa 
morbos acutos et chronicos ab Henrico Iofe- 
‚pho Collin Medico Viennenfi et eiusdem. 
Nofocomü Phyfie ico facrarum;. ParsH, Vindo- | 
bonae typis toa. Thom de Tratener 
1764, 306 ©. in groß Oetav. 


| Mienie | ſezt der Hl Verf. die meticinifchen 
Sahrgänge des ‚Hrn, Störef*), dem er bey 
dem Payzmannifchen Krankenbauſe als Arzt 
gefolgt iſt, fort Inder Ausführung bat er 
fi ch auch genau. nad) ihm gerichtet... Der. i 
neue Theil gebt von Dem Julius des Jahrs 
1760 bis Ku eben den Monat des Jahrs 
Darauf, In dieſer Zeit find feiner Pflege. 500 
und einige go anvertraut gewefen, „unter - 
Denen 47 geftorben find. Der hizigen (acucus) 
Krankheiten find während der Zeit weniger 
als in den ‚vorhergehenden Sabren gewefen, 
indem Die = 3 Sahren vorber herrſchende “ 
Epidemie aufgehöret hat. Des Hin. Verf, 
mit dem Schierling _angeftellte Perſuche be⸗ 
‚tragen faſt 2 Drittel des Werkes. Zulezt 
find Die Recepte von den EAN Arze⸗ 
open UNO . 


Im 
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AIm Julius kam ein einfaches higiges ( 2 


acuta) Fieber vor, woben der Leib los war, 


pr 


Es ftund fehr leicht zu überwinden, und die 


Aderlaffe war uͤberfluͤſſſg. Den 7ten Tages 
folgte ein critiſcher Auswurf oder ein Schweiß, 
Der Harn gab aber den bevorftehenden Uni: 


ſchlag nicht zu erfennen. Nur 2 Kranken 


wurden mit einem Ausſchlag, Der eine mit 


Flecken und der andere mit * weiſſen Frie⸗ 


ſel (welche Arten von Ausſchlag ſonſt nicht 
gar ſelten vorgekommen ſind) befallen. Zu 
Ende der Krankheit fuͤhrte der Hr. Verf. 
nach ſeiner Gewohnheit mit der Rhabarber 
ab, und erlaubte ſodann die Fleiſchſpeiſen. 


Der Auguſt brachte viele Entzuͤndungs⸗ 


fieber mit ſich. Der Unrath war ſtinkend 
und los. An dem Tage, als das Fieber an— 
brach, oder dem folgenden, entſtund ein 
Seitenſtechen, welches zwey Aderlaſſe zur 
I Pfund an einem Tage erforderte. Am 
Sten Tage, wie auch fpäter, tratein gelinder 


9, 


Durchfall ein, bey andern aber ein häufiger — 
Schweiß, der den Schmerz und die andern 


Zufälle überwand. Den gten war das Fie⸗ 
‚ber völlig verſchwunden. Bey dreyen Kranz. 
fen, bey denen fid) der Umſchlag (Crifis) 
verzog, legte man eine fpanifche Fliege auf 


IL, 


den jchmerzbaften Ort und gab befänftigende 


Mittel, modurch ihrer zwey zur Genefung 
kamen. Derdritte aber, dem das Zugpflafter 
feine Linderung verfchaffte, ſtarb Den 7ten 


12. 


a 7 Pi 
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Tag an einem Brand des Bruſtfelles wie 

p. 73. die Oeffnung nach dem. Tode Lehrte, Einige 

huſteten fchon den erſten oder zweyten Tag 

einen Schleim anf. Hr. C. misbilligt Die 

Aderlaſſe, wenn den Schmerz nicht gar zu 

ſtark ift und Das Athembolen nicht zu ſehr 

leidet, indem ſodann der Blutverluft ſehr 

entfräftet. Das Auswerfen Des Schleims 

14, leichtere der Hr. Verf, durch den Minerals . 

| fermes mit dem fchweißtreibenden Spiesglas. 

15. Doch ift niemand blos durch dieſen Auswurf 

genefen. In Starken Huflen giebt er Des 
Abends befänftigende Mittel, 


Ein nachloffendes Fieber herrſchte im 
September. Die Vorboten deſſelben aͤuſſer⸗ 
ten fich fchon einige Tage vorher. Diejenigen, 
welche zu Anfangs fein Brechmittel einge 
nommen hatten, fielen in einen ermattenden 
28. Durchfall. Es war aber nicht rathſam 

daffelbe zu geben, wenn Diefer ſchon vorhan⸗ 
den war, Der Aderlaffe Fonnte man ent⸗ 
behren. Der, Hollundermus mit Salzen 
29, verſezt war befonders nuͤzlich. Nach ver 
dritten Verſchlimmerung gab der Hr. Verf. 
den Schwefelgeiſt, der in den dreytaͤgigen 
Wechſelfiebern ſich ſo oft wirkſam bewieſen 
zu bat. Cr fand aber hernach Grund eine Mies 
tur mit der Chinchina vorzuziehen. Umven 
32. Tag hörte Die Krankheit mit einem 
Schweiß auf. Mehr Muͤhe aber Eoftere es * 


‘27. 


N 
— { 


denjenigen, bey welchen es fehon] Zu einem 


finfenden Durchfall gekommen war, 


© Eben dies Fieber fand fich im October p. 39, 
und November ein. Der Schmerz, die Ba - 


klemmung der Bruſt und andere Zufälle mach: 


ten aber Die Aderlaſſe nörbig. Sonſt thaten 


auflöfende,, antiphlogiftifche und gelinde be; 
fänftigende Mittel Die beften Dienfte,. Den 
vierten Tag ließ der Harn einen weiffen Bor 
Denfaz fallen, und ein gelber Stuhlgang hob 
zulezt die Krankheit völlig. Nahm aber dies 


felbe nach dem ı 2ten Tag nicht ab: fo fehritte 


man mit Vortheil zur Chinchina. Wenn der 
Harn feinen Bodenfaz befam: fo wurde eine 
neue Aderlaffe und der Entzündung wider: 


ſtehende Mittel erfordert. : Auch hier harte. 


ein zeitiges Brechmittel auf die baldige Ge: 
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40 


42. 


48. 


nefung den größten Einfluß, Es lieg fi 


aber Doc) auch fpäter geben, 
Inm December hatte Der Hr. Verf, 
7 Kranke, welche ſehr angegriffen wurden, 


zu warten. Es war Das Fieber von einer 


Schlafſucht begleitet, Der Frieſel linderte 
bier, wie fonft, die Zufaͤlle nicht fo fehr, als 
der flecfigte Ausfchlag, Diejenigen aber, 
welche keinen von Diefen Ausfchlägen hatten, 
befanden fich offenbahr fchlechter. Die fpar 
‚nifchen Fliegen, der Campher und die China 
rinde find nebft den fonft in Fiebern gebräuch: 
lichen Mitteln Diejenigen, womit der Hr. 
Verf, Diefe Ausſchlaͤge bekämpfer, a 
| Das 


57. 
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p. 63. Das —— war im Jenner die 
gemeinfte. Krankheit. Und nur bey einer 
Frau: war. es nöthig , von der gewöhnlichen 

4 Heilart abzumweichen, Denn am 6ten Tage 
verfchlinnmerte fich bey ihr Das Fieber, und 
das Öefichte ſchwoll ungemein auf. Man 
-Tieß zur Wer, gab. ein Tamarindendecoet, 
‚und bähete dag Geficht mit, abgefochten Hol: 
Iunderblübten. Es oͤlieb aber dennoch eine 
ſehr harte Geſchwulſt von dem Winkel des 
Unterkiefers an bis auf das Kinn uͤbrig, die 
endlich durch das Schierlingsextraet und das 
Pflafter gleichen Nahmens: vergieng. Viele 

66 wurden durch Dlafenpflafter, oder. den Senf⸗ 

teig mit fpanifchen Fliegen, Den man auf die 
Bu legte, dem Tode entriffen. " 


89- Bey einem beſchwerlichen Huſten, der 
im Februar nebſt einem Fieber ſich einfand, 
brachten erweichende Decoete und Infuſe von 
Bruſtkraͤutern keine Huͤlfe. Hingegen war 
ein Purgiertrank von groſſem Mugen, und 
führte eine Menge Schleim ab. Das Fieber 
wurde auch nachher Durch, die Konferve vom 
der Winterfreffe oder durch ein Decoct von der 
Graswurzel, der &rvenzahnmurzel und Polye 
chreſtſatz uͤberwunden. a 


72. | Unter dem Mer; befäjreibt der Hr. Ber. 
nur 2 Kranke, ; Der eine war eine nach einem 
berg wahnwizig gewordene Be 

in 7 


a. Collin — — IH, ‚313 
Sie fiel nachgehends i in ein fortdaurendes 
Fieber, dem ſich abwechſelnd eine Schlafſucht 
zugeſellete. Die Chinchina trug das meiſte = 
zur Geneſung bey. Der zweyte Kranke war Pr 83. 
ein Knabe, deſſen Fieber ſich mit dem — 
Frieſel endigte. 


Die in den- folgenden Monaten —— 87 
menden Kranken find theils mit einem einfachen 
bizigen Fieber, theils mit nacylaffenden und 
Entzündungsfiebern behaftet geweſen; bey 
deren Natur und Behandlung nichts befonter 
res ns worden, 


Die — Wohheficber hat der Hr. 10 
Verf. ſowohl im Herbſt als im Fruͤhling mit 
dem Hollundermus, mit Perchraſes und 
Salpeter verſezt, geheilet. ‚Ein Decoct von 
erweichenden Mitteln, wozu Oxymel ſimpl. und 
ſquill. genommen worden, linderte den Hufen 
febr. Salze und Conferven aus antiſcorbu⸗ 
tifchen Kräutern haben größtentheils die Ter⸗ 
sianfieber vertrieben; Doch bat der Hr 
Verf. bisweilen zur Fieberrinde feine Zuflucht 
nehmen müfen, Bier Kranke von diefer Art 102. 
find Durd) eine Mirtur vom Schwefelgeiſt 
mit dem Waffer vom rothen Mohn verdünnt 
und dem Syrupus Diacodii verfüßt, gefund 
worden. Es werden aber gute $ungen und - 
ein von Verſtopfungen freyer Körper zu die: 
ſem Mittel erfordert, Das Duartanfieber . 

I HMO, Bibl. 69, 8 0 wich 


> 
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| wich am beſten einen — der 
Gras: und &öwenzahnwurzel, wozu der Erd: 
rauchſyrup/ —— und verſuͤßte Sal⸗ 
petergeiſt gegoſſen worden. Liegt es dem 
Kranken ſehr auf der Bruft: ſo giebt 
‚man ihm von dem Mineralfermes, und läßt 
ihm abgefochte Gerfte mit der Kletten: und 
Saurampferwurz nebft dem einfachen Orymel 

nachtrinken. "Diejenigen, welche den Ker⸗ 

‚mes nicht vertragen fönnen, fteben ſich eben fo 

gut bey dem Infus der Stengelder Dulcamara. 
p.15. Mit vieler Genauigkeit find die 41 Fils 
le, in denen der, Schierling gebraucht wors 
den, befchrieben, Geine Wirkfamfeit wird 
ganz deutlich vor Augen gelegt. Wir rin: 

gen aber nur einige Der Unmerfungen des 
‚297. Hrn. Berf. bey, NWofern Zeichen einer inners 
lichen Eyterung vorhanden find: fo muß ihr 

der Urzt Schranken fezen; welches durch Die 
Maſfign g des Fiebers, den unterbrochenen 
Gebrauch des Schierling und auf andere 
298. Waſe geſchicht. Wenn der Mercurialgeiſt 
in der Liebesſeuche wegen der geſchwaͤchten 
Eingeweide nicht gegeben werden Fan, iſt 

299. dieſes Mittel ſehr Dienlich, Eben fo ift es 
‚in den erjten Stuffen des Scharbocks febr zu 
fehäzen. Z.be und feharfe Speifen muͤſſen 
bey dem Gebrauch deſſelben vermieden wer⸗ 
den: dennoch aber iſt ein guter Wein maͤſſig 
getruucken, Nachtheil. | | 
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Oeconomical and medical Obferva- _ -· 
tions, in two Parts. From the Year ı758 

to che Year 1763, inclufive. Tending to 
the Improvement of military Hofpitals, and 
to the Cure of Camp Difeafes, incident to Sol- 
diers,to which isfubjoinedan Appendix, con- 
taining a curious Account of the Climare and 
Difeafes in Africa, upon cheGrear RiverSe-, ' 
negal, and farther up than the Island of 
Senegal, in a letter from Mr.Boone— by 
. Richard Brocklesby, Phyfi cıan to the Army, 
‘Fellow of'the College of Phyficians, and of 
‘the Royal Society at London, London, 
printed for T. Becker, and P. A. de Hondt, 
sat Tully’s head, in theStrand. 1764. 

: | 320 Seiten, in Octav. 

Da aß Theil dieſes Werkes enthält Bor: 

ſchlaͤge für ‚die Geſundheit der Soldaten, 
ſowohl zu Hauſe als im Felde, auf der See 

und in den Hoſpitaͤlern. Sie betreffen diaͤte— 

tiſche Anſtalten, Die der Arzt zwar anzugeben 

‚bat, aber von dem Officier betrieben werden 

muͤſſen; und gemiffe Einrichtungen. Er p- 20. 

dringt ſehr auf Die Baracken, klagt über die 37 

Rechte, welche die Wundärzte im vorigen 
‚Kriege in Heilung innerlicyer Krankheiten 

—* in Anſehung der Conſultationen und 


— Pruͤ⸗ 


Es 
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p. a Piifungen gehabt haben, ſchlaͤgt eine ſtaͤrkere 
Beſoldung der Aerzte vor, deren Fond in dem 
| Verkauß der Feldſcheerſtellen, die er zu 600 
50, bis 700 Pfund anſezt, beſtehen koͤnnte; 
. und giebt gewifje Berbefferungen der Hofpitds - 
66. Ier am Wegen des freyen Durchzuges der 
Uuft preifet. er, nad) Erfahrungen im lezten 
Kriege, von Plancken zuſammengeſchlagene 
75. und mit Stroh belegte Gebaͤude an; wobey 
man das Stroh und den Sand des Bodens 
86. öfters abmwechfelt , Damit Fein anftecfendeg 
95. Gift fizen bleibt, Die franzöfifchen Kriegs: 
befpitäler gefallen ihm beſſer als Die Deutfchen, 
Zu der Kleidung der Soldaten will er, daß 
auch Camiföler von Flanell gehören. 


105. . Auf diefen etwas weitfchweifigen und mit 
vielen empfindlichen Anſpielungen auf die enge 
liſchen Feldwundärzte vermengten Theil, folge 
der andere und gemeinnüzigere von den Kran 
heiten, die in dem angefezten Zeitraume bey. 
der englifchen Armee geberrfcher haben. Die⸗ 
fe find kurz abgehandelt, und mit ihren Mit 
teln verfeben. Unter den Frühlingsfranfs 
beiten ſtehen der Huſten, der hizige Rheuma⸗ 
tiſmus, der Rothlauf und die Entzuͤndungs⸗ 
fieber, als die Braͤune, das EN 
und Die Bruſtentzuͤndung. | 


210, Der Hr. Verf. erfennt den leichten. ue 
| bergang des Huftens in Die Schwindfucht, 
und raͤth Daber in einem heftigen zur — 
nebſt 
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eb einer warmen Haberfuppe, in der man 
allenfalls den Salpeter in aan — auf⸗ 

me — | 
In sem hizigen ——— hiebe e er p. 6 
nach der Aderlaffe den Salpeter in den erften 
24 Stunden fogar zu 10 Quenten aufeben 
die Weife, und fürchtet fi ich in Der Verbin⸗ 
dung der Haberfuppe gar nicht vor dem Reiz, | 
den diefes Salz fonft erwecken würde. Es 119. 
hat zudem Durch die Abführung , Die e8. zus 

wege bringt , feinen Nuzen. Bleibt Diefe 

Aber aus; fo nimmt Der Ar Verf. die Clyſtire 

zu Hülfe, Er rechtfertigt fich in Anfehung 121. 
der Menge Salpeter, Die er zu geben pflegt. 
Sein eigener Magen Fan bis eine halbe Unze, ja 

6 Duenten Davon in 3 Pinten Haberfuppe 
aufgelöfet, und innerhalb einer halben Stun⸗ 

de getrunfen,, vertragen; under verfichert, 
daß dieß ein unfehlbares Mittel zu Anfang 
der Sieber fey, die von einer Erkältung kom ⸗ 
men. Mad) einem Verſuche mit dem Ther⸗ 125: 
mometer hält er auch die Kälte, welche Der 
Salpeter erzeugt, nur von kurzer Dauer, = 


Bey den chronifchen Rheumatiſmus if 126.- 
der Hr. en mit der Aderlaffe weit ſpar⸗ 
famer. Er fährt mit dem Salpeter fort, 
und läßt —— purgieren, giebt taͤglich 
ein Decoct von einer Unze Chinchina, wel 
Er, er bisweilen mit dem Ammoniacalfalz‘ 

% 3; | ver⸗ 


318 PH. — Breit 5. 
) 9— 
p.ia7/verſezt. Sr einem. — vagus) y fie 
er zwar durch Die Aderlaſſe und den Salpeter 
die Schmerzen zu lindern , nimmt aber ins 
ſonderheit wenn der Schmerz fi an einem 

Orte feſt fegen will, zu blafenziehenden Pfla⸗ 
ſtern oder dem Schröpfen des leidenden Ortes 
129. feine Zuflucht, und verbindet mit, Dem Sal⸗ 
peter ein fluͤchtiges Salz nebſt verduͤnnenden 
Getränfen, laͤßt auch die Fieberrinde während. 

des Nachlaſſens und des — das Elixir 
paragoricum nehmen, wobey für die Oeffnung 

130. gehörige Sorge getragen wird. Der Hr. Verf. 
lobt in falten Flüffen ein: ftarfes Infus von 

dem Bieberklee ( Trifolium paluftie ) mit dee 
flüchtigen Guajacktinctur verbunden. Sonſt 
bat er ſich auch des Doverſchen Schwizpuls 
vers bedient „ Daß eine Mifchung aus dem 

4. Mohnſaft und der Brechwutʒ iſt. In ſchwe⸗ 

ren Faͤllen ſchreitet er zu den Mitteln aus dem 
Spiesglas, unter, Denen er dem Brechwein— 
ftein zu einem halben oder viertel Gran 2 bis 
3. mal des Tages-gegeben , den Vorzug zus 
135. erkennet. Zulezt iſt nody Die Fieberrinde 
noͤthig, ausgenommen wenn Das Doverſche 
Pulver gebraucht worden iſt. Iſt ſchon eine 
Betaͤubung und Steif heit des Gliedes da: 
‚fo findet der. Hr. Verf. nichts beſſer als Flanell 
und warme Bader, oder anfeigende Duͤnſte. 


139 Die Roſe bentreißt der Hr. Verf. durch 
uehe PR und feinen — 
ne 
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nebſt Purgiermittein. An den Jahren ineön. tal. 
und 761 iſt ihm eine fchlimme Art von Roth⸗ 
lauf vorgefoinmen. Die Haut des: Geſichts 
und des Halfes war, Der ſtarken Geſchwulſt 
ohngeachtet, ſchlapp und nur blasroth, und 
fihien bey dem Anfühlen ganz von den Mu 
celm getrennt zu feyn. Die Eur war Diefelbe, 
‚wie vorher. Bisweilen ſchwoll das Örmächte 142. 
ploͤzlich auf, worauf die Geſchwulſt des Ko⸗ 
pfes vergieng. Der Kranke war in Gefahr 
‚einen falten Brand an dem Hodenfacke zu 
befommen, dem aber ein Umſchlag von Haberz 
mehl in fiarfem Bier gekocht , vorbeugete. 
‚Gegen den Sten oder 7ten Tag, da ſich die. ‚Mr 
Geſchwulſt wirklich gelegt hatte, ließ er pur⸗ 
gieren. Bisweilen waren blaſenziehende 
Pflaſter auf dem Ruͤcken noͤthig. 


Rebſt der Aderlaſſe in den Entzuͤndungs⸗ 146. 
fiebern bat der Hr. Verf überdem mie Mugen 
ſchroͤpfen laſſen. Sodann hat er Durch war: 
me und mit Salpeter ſtark vermifchte Ger: 
— die Ausdaͤmpfung befördert, 


Von den Beuftentzündungen ——— 156. 
er, Daß fie Den Salpeter nicht fo gut vertra 
‚gen, als andere. Er giebt in Denfelben Hux⸗ 158. 
hams mis Wein gemachte Spiesglaseffenz 
von 20 -- 30 Tropfen alle 6 Stunden, und 
lobt die Zugpflafter oder das Schroͤpfen an 
dem fehmerzhaften Ort. Das Zugpflajter 160, 
x 4 legt 


* 
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fügt er e.aber * nach der vierten Aberlaf auf 
Wenn nach Dem ten’ oder 8ten Tag der vor: 
hergebrauchten Mitteln ohngeachtet die 
Schmerzen und Das befchwerliche Athembolen 
dauern, räther ein bis zwey a no Mohn⸗ 
= —— all, 


p.166. Hierauf folgen die- Gerbfiteanfheitans u 
wohin die Gallenfieber und Perechien gehören. | 
Er —— aber auch Dr Poden, 


‚172. Die Gallenfieber haben ſi ch bisweilen 
in wenigen Stunden mit einer Cholera geen⸗ 
digt; und ab und zu haben fie ſich Bis auf 
die gte oder Tote Woche verzogen, "und nur 
einen Eurzen Zwiſchenraum oder eine Mach: 
lafie von wenigen Stunden verftattet. Die 

Zergliederung entdeckte einen Brand oder eine 

, 277: Entzündung der Gedärme. Die Aderlaffe 
iſt hier nur unter befondern Umſtaͤnden noͤthig, 

ſonſt aber ſchaͤdlich. Hingegen iſt die Brech⸗ 

wurz nuͤzlich geweſen. Doch hat ſie bey 
einigen Kranken, obgleich in groſſer Doſe 

und mit dem Brechweinſtein gegeben, weder 

ein Brechen noch einen Stuhlgang zu wege ge⸗ 

179. bracht. Ben folchen bat Die Gegend unter den 

\ Kipven bald nad) dem Tode eine graue oder gels 

; 180. be Farbe angenommen Sobald die Brechwurz 
gewirket, hat der Hr. Verf. Den Kranken. 
eine Menge ſchwacher Hammelfleiſchbruͤhe, 
amd eine Mixtur von Wermuthsſalz mit 

— Citron⸗ 
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Eirronſaft ober eine ähnliche zu teinfen ge 
geben. Die Mixtur ließ er aber mit Mei 
fen: Salbey: ‚oder Kraufemünzenthee verduͤne⸗ 
nen, wozu er Brandwein oder fonft eingeiftis 
‚ges Mittel hinzugieffen laffen. Den Stuhl: pıgz, 
‚gang beförderte er durch einen Trank von’ Ta: 
‚marinden, Manna und Glaubers Salz, ins 
‚dem er die Mhabarbar wegen des Zuſammen⸗ — 
ziehens verdaͤchtig hält, und gab darauf ein 
| befänftigendes- Mittel, ' Hernach gieng er zu 18% 
„adfttingirenden Mitteln und dem Mohnfaft 
‚fort. In Mecidiven leiftete Die Fieberrinde 187. 
mit den andern Mitteln gute Dienfte. Eben 189. 
ſo lobt er die Brechwurz mit dem Mohnfaft - 
verſezt. War das Uebel hartnäckiger: fo 191. 
‚werfchtieb er Seifpillen mit der Rhabarber, 
und Darauf das Colcothar Bitrioli mit dem. : 
londner Philonium. Er-preiferdie Simaruba, 19% 
und zur Stärkung der Faͤſern Den rothen Per — 
wein mit Waſſ er verduͤnnt. 


Die Cur der Petechien fängt der Sr. 207. 
Bert. Damit an, daß er den Soldaten über 
den ganzen Körper mit warmen Waſſer mit 
Eſſig vermifcht , wachen Täßt. Er warner, 
einige Fälle ausgenommen, wider Die Ader⸗ 
laſſe, und ift nicht weniger, wegen des zu h: 210. 
befprgenden Brandes in Zinfehung der Spa: 
nifchfliegenpflafter furchtſam. Die Brech⸗ 217° 
mittel hält er beydes im Anfange und dem 
Stande der Krankheit für ſehr wirffam, und 

5 * 
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giebt: fe in kleinen Dofett Das G Getrante 
vermiſcht er mit einer Menge Weineſſig und 
ruͤhmt ein paar herzſtaͤrkende Mixturen, davon 
‚die ‚eine die virginiſche Schlangenwurz und. 
220. die andere Campher enehält, Zur Startung 
giebt er auch den rothen Portwein. 
232. Bey verfchiedenen Landregimentern iſt die 
Inoculation Der Pocken eingefuͤhrt worden; 
‚und bey einem iſt unter 170 nur ein einziger 
. Seldate geftorben. Hingegen ift nach einem 
Mberfchlage unter etwas mehr, als vieren, 
welche“ mit Den natürlichen: Pocken im Kriege 
behaftet gewefen , einer geftorben, Wenn 
‚der Speichelfluß zu früh aufhört, und die 
Gefchwulft Des Gefichts ſich leget, ohne Daß 
eine andere an den Händen in die Stelle 
237. koͤmmt, raͤth er Blafenpflafter auf die Ge: 
lenfe und den Vorderarm bey zeiten aufs. 
"zulegen an. Den Speichelfluß befördert er 
dutch einen Leck ſaft, worin die Brechwurz 
240 vorkoͤmmt. In den bösartigen Pocken hofft 
243. er Das meiſte von der Fieberrinde. Ihm ge⸗ 
fälle das häufige Abführen auch unter der 
‚Krankheit nicht, fondern läßt anſtatt deſſen 
mit Dev Rinde und einem bittern Infus fort 
24. fahren, und giebt herzftärfende Mittel. Bey 
=. seinem von den Blutvocken angegriffenen 
’ Kranken wurde bis T Unze Vitriolgeifttäglich 
247. für das Getränke ‚erfordert. Den Mohnſaft 
‚giebt er nur alsdann, wenn heftige ſpaſtiſche 
Zufaͤlle dabey find, | 
1,0, 
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>, Die ———— Krankheiten, deren der p.250. 
Hr Verf. erwähnt, find die Wechſelfieber, 
die Geldfucht, die Waſſerſucht, die Zufälle | 
von den Würmern, Die Kraͤze, * Berne, | 
übel und Der Scharbock. ; 


Stärkere Abführungen erfordern. die im 258. 
Herbſt eintretenden Wechſelfieber, als diejeni⸗ 
gen im Fruͤhling. Bey groſſen Entkraͤftun⸗ 260. 
gen verſezte er die Fieberrinde mit der virgini— 
ſchen Schlangenwurz. Er vermifchte fie auch” 
‚bisweilen mit Myrrhengummi und Wermuth⸗ 
ſalz. Den fogenannten Fieberkuchen, Der 262, 
fonft den. warmen Laͤndern eigen ift, hat der 
Hr. Verf. auch verfchiedentlich wahrgenomz ’ 
men, und — er Be feinen Siz in * 
Mit. | 


Be der Eröffnung eines Gelbfächrigen * 
fand er die Galle in ihrer Blaſe aͤuſſerſt zaͤhe. 
Haͤufig hat er auch Gallenſteine nach chroni⸗ 
ſchen Gelbſuchten in dem Gallengange und 

der Gallenblaſe, keine aber in der Leber ger 
funden. Oefters iſt nichts, als wiederholte 271. 
Brechmittel vermögend gemwefen „ das Liebel 

zu heben, und nad) Diefem bat der Hr. Verf. 
Mittelſalze und Die Seife gereichet. 


‚Bon, einem wiederholten Gebrauch des 277. 
Decoets von Tamarinden, Manna und Sen: 
na hat er viele Waſſe rſuchtige nach audern 
ver⸗ 
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vergeblichen Veeuchen geneſen erh Ehen / 
fo beftätigt er den Nuzen der innern Rinde des 
p.278. frifchen Attichs ( dwarf elder). Einige Sol 
daten haben mit gutemErfolge oder 2Gran 
Brechweinſtein in anderthalb Pfund (Pine) 

, Peterfi ilgenwurzeldecoet aufgelöfet. _ Selbſt 
den Mohnfaft ruͤhmt er wegen des ftarfen 
Sehweiſſe es, den er — in der — | 
ſucht. — A R 

en z | = 
Wder den Sanftonrtn bande * — 

u gefeilte Zinn ebenfalls für das mirffamfte 
Mittel. Kindern giebt er 3 Unze und Er⸗ 
wachjenen über 1 Unze 3 Tage nach einander, 
Den vierten Tag führt er mit der Jalappe 
und Calomel ſtark ab, Er zieht aber das 
a ‚gefeilte Zina dem — vor Die 
Spigelia wird von ihm ſehr wider die Spubk | 
wuͤrmer gepriefen. Er infundirt 1 Ouente 
von dem Krante mit der Wurzel ing Unzen 
Waſſer, und giebt dieß in 3 Dofen ro big 
34 Tage lang. Ein anderer Arzt giebt das 
Kraut aber in noch. gröfferer Dofe, In zu 
1584. groſſer Dose betänbet es. Ueberhaupt wird 
das Kraut — in England BEN, 


285. Die Kraͤze ‚heilt der Hr. Verf. mit einer 
Schwefelſalbe, Die er 9 bis 10 Abende ein⸗ 
reibet. Zu. Ende der Cur laͤßt er ein warmes 

— mit Seife — a | 


a, 


zu eben. der: Abſicht. Eben fo erhebt er den 
Swietenſchen Merenrialgeift in der Seuche 
felöft. Iſt dieſer aber nicht Eräftig genug: 
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* dem unreinen Samenfluß laͤßt er nach 20 


Bahung des Gliedes frifches Baumöhl und 


nachdem fich Die Entzündung und Die Schwere 
zen gelegt haben , zufammenziehende Feuche 
tigfeiten, "worin ‚ein Mlereurialmittel -aufges | 


Höfer wird, einſpruͤen. Mit Vortheil hat 


ein Wundarzt das in Brandwein aufgelöfete 


Sublimat mit Waffer verdünnt in Abwechfer 


2; 


lung mit dem Baumoͤhl eingeſpruͤzet. Sonft 


preiſet Der Hr. Verf. auch das mit Dem arabi⸗ 


fejen Gummi. geriebene Calomel in Waſſer 
aufgelöfet und mit dem weiſſen Vitriol verfezt 


fo fehreitet er zur Schmiereur, mäffigt aber 
den Speichelfluß, daß er nicht zu ſtark wird, 


- Die Plummerſchen Pillen nebft dem Sarfa: 


parilldecoct empfiehlt er, wenn die veneriſche 


—* 


Schaͤrfe mit einer ſcharbockigten verbunden iſt, 
doch in einer ſolchen Doſe, daß ſie weder 
einen Speichelfluß noch eine ul ——— 
bewirken. 


Dem Scharbock man sorgt mit 
der, Zieberrinde abgeholfen. | 


Auf einem halben Bogen ift noch eine 
Beichreibung , davon Hr. Boone Ber 
faſſer ift, von dem Climat und den Kranke 
Eöriten, in Afrika an dem Senegalfluffe und 


obers 


296, 


298. 
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| 3265 FH. Brocklesby’s Det, andmed.Obferu, _ 
8.307. oberhalb der Iuſel Senegal angehängt, Es 
herrſchen daſelbſt vom Auguſt bis auf den 
ovenber gallichte und faulende Fieber, wis 
der welche die Fieberrinde am kraͤftigſten iſt. 
In den folgenden Monaten bis auf den Merz 
Feigen fich bisweilen Tertianfieber, ‚Die nur. 
allein ‚Die Ehinchina in ſehr groſſer Dofe be: 
kaͤmpfet. Auf dieſe find vom Merz bis auf 
den Auguft der Scharbod und Die Ruhr ges- 
"819 folge. In dem Scharbock bat die Chin: 
china ‚ebenfalls Die beſte Hülfe verfchafft, 
und der Ruhr hat man Opiate in groͤ⸗ f 
ſerer Dofe als in Europa geben müfen. 
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‚ printed. fepararely; to which is now prefi- 
'xed an Introdudion relating to the ufe of 
Hemlockand corrofive Sublimate;andtorhe 
‚application of cauftic Medicinesin cancerous 
' Diforders. By Thomas Gataker , Surgeon- 
Extraordinary to His Majefty and Her Ro- 
 yalHighnels the Princeßs Dowager of Wales, 
and Surgeon to Her Majefty’ s Houfhold 
and St.George’s Hofpital. London — 
for R. and I. Dodsley, in Pall-mall. 
1764. ‚284 Seiten, in Detav, 


r. G. hat in dieſem Buche 3 vorher F— | 
le von ihm ausgegebene Schriften, 
nehmlich von dem Nuzen des innerlichen Ger 
brauche des Nachtſchattens, von den venerir 
ſchen Zufällen und von der Structur des Au⸗ 
ges zufammen. Drucken laffen. Die behden 
erſten haben wir zu rechter Zeit unſern Leſern be⸗ 
kannt gemacht*). Der gegenwaͤrtigen Samm⸗ 
lung iſt eine 52 Seiten ſtarke Einleitung vorge⸗ 
ſezt worden, welche theils zur Aufklaͤrung eini⸗ 
ger in derſelben enthaltenen Stuͤcke dienet, theils 
einige damit verwandte Materien beruͤhret. 

Der 


*) M. ſehe N. medie. Bibliothek iter Band, 
©. 346 und ater B. S. 143. 
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Der Hr. Verſaſſer verſichert, dag er 
nach der erſten Ausgabe ſeiner Schrift jeder⸗ 
zeit den Nachtſchatten ohne Gefahr gebraucht, 
und ihn in boͤsartigen Geſchwuͤren, wenn 
ſonſt nichts geholfen, wirkſam befunden babe, 
Er führt Davon einen befondern Fall an. Der 
Schierling bat in England nur wenige Kraft 
bewieſen/ ob man gleich alle Sorgfalt. bey 
dem Gebraudy in acht genommen und ihn ſich 
ſogar von Hrn. Stcoͤrk hat ſchicken laſſen. 
Nur hat er bisweilen den Abflug des Harns 
nder den Schweiß und ſehr felten den Stuhl: 
‚gang befördert, Ben einer gröffern Doſe 
hat das Geſicht etwas gelitten, und iſt ein 
Schwindel entſtanden; welche Zufaͤlle aber 
bald NEON find. | 


Das eh Mittel de⸗ Plunket in 
dem Krebs, das nachher in des Wundarzts 
GuyHaͤnde gekommen iſt, ſezet er ſehr herab. Es 
iſt dieß ein Ezmittel, das nach dem unſchick⸗ 
lichen Ausdruck ſeines Erfinders die Kraft 
beſizen fol, Die Wurzeln des Krebſes zu ver⸗ 
tilgen. Die Schmerzen, Die es erweckt, fi nd 
eben fo ftarf, wofern nicht färfer als nach 
Dem Schnitte; und in groffen Krebsfchäden, 

und folchen, Die feinen bequemen Siz haben, 
aaͤßt eg fich gar nicht anbringen, Oefters iſt 
der Schade wiedergefommen. Der Hr. Verf 
vermiße in der Kranfengefchichte Des Hın, 
Buy die gehörige. —— Aus dieſen 
Grnden 
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ihnen giebt. er. * Schnitt. den Vorzug 
kleinen Schäden. und bey fürchtfamen 
Tuten ift jenes allenfalls zu gebrauchen. Doch 
befürchtet Hr. G. daß esfeiner fharfen Natur 
wegen und. bey dem wiederholten Gebrauch 
‚den benachbarten Theilen und bey garten Pers — 
Bo dem Körper überhaupt ſchaͤdlich fey. 


Unſer Verf. ſchraͤnkt das tob des in : 
Benudinein aufgelöferen Sublimats nur auf 
‚einen geringen Grad des venerifchen Hebels ein; 
fogar dag es in hartnaͤckigen Fällen nicht eine 
mahl die Zufälle gelindert ,„ fo wie er auch 
Meiffen im Leibe und bisweilen einen Speichel: 
fluß Darnach bemerkt bat. Das Uebel bat - 
Sich auch Teiche wieder eingefunden. Es wirkt 
mehr auf die Haut als andere Merchrialmittel, 


Die dritte Schrift von den Augen beſteht 
aus drey Vorlefungen, welche der Hr. Verf 
auf Dem Theater der Wundärzte gehalten bat. 
Er klagt mit Recht Darüber , Daß man die 
Augenkrankheiten fo. ſehr vervielfältigt. Ge 
legentlich ſtreut der Hr. Verf. Anmerkungen 
uͤber verſchiedene Arten derſelben ein. Da 
wir übrigens nichts beionders. in Diefer. AB 
handlung finden : ſo find wir Der Mübe, fie 
weiter zu ewliedecu⸗ überhoben, 
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GoTTFRIED REYGER Soc. Phyf, 
Ged. Secrerarii Tentamen Florae Gedanenfis 
methodo fexuali adcommodatae, 1764. 
18: Bogen. Tom. IL Adceflit Ioannis 
Philippi breynii vita ‚et Chriftiani Menzeliü 
Centuria plantarum Gedanenfium. 1766; 
'14 Bogen. PDantiſci apud Daniel 
Ludwig Wedel. Octav. 


"I u dem Verzeichniffe der Danziger Pflanzen 
hat Hr. R. den Oelhaf, Wenzel, Lich 
ſtadt und Jacob Dreynius zu Vorgängern 
gehabt. Da diefe Männer aber viele Ges, 
waͤchſe überfehen haben, fo.ift der Hr. Verf. 
bemüht gemefen den Mangel zu erſezen. In 
dem erften Theil ftellt er bis 732 verfchiedene 
Gattungen auf, deren, Öefchlechtscharacter 
er jederzeit nach dem Hrn. v. Linne zuerſt 
befehreibet. Die Kennzeichen der Gattungen 
find ebenfalls von dem Ritter entlehnet, Denen 
er die Bauhiniſchen und bisweilen einige an⸗ 
dere an die Seite gefezet. Danebft hängt er 
bin und wieder. eigene, Beobachtungen am, 
und erwähnet auch Der deutſchen Namen, der 
Hlühezeit und des Geburtsorts. In den 
zwey Jahren aber, Die feit Der Ausgabe des 
erften Theils verftrichen,, find dem „Hrn. 
Verf: bis 136 vorher Übergangene Önttungen 
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: on Ra ger Tent. Florae den 3 3 Er 


zu Sf chte gekommen. Diefe liefert er in 


dem 2ten Theile und verbeſſert zugleich die in 


den erſten eingeſchlichene Fehler. Hier ruͤckt 
er auch aufs neue die ſchon angemerkten Gat⸗ 
tungen, den Linneiſchen Beſchreibungen nach, 
mit ihrem Trivialnamen ein. Der leztere 
Theil kan alſo als ein fuͤr ſich beſtehendes 
Kraͤuterverzeichniß angeſehen werden. 


— DM. 
KARSZEEIRZUERAERKLNLEN 
CHRISTOPH. WEBER, Medicinae 
Doctoris er Phyfici Walsrodae Regii Ob/er- 
varıonum medicarum Fafciculus L, 1764 66 
Seiten. Fafciculus I. 1765. 91 Seiten, 


 Cellis litteris Schulzianis aulae regis 


typographi. In Octav. 


iemit theilt der Hr. Verf. diejenigen Fälle 
mit, welche er innerhalb Den erften 6 Jahren 
feines Phnficats beobachtet bat, und Die ihm 
beſonders wichtig gefchienen find. Die Ber 
fehreibungen der Krankheit und der Heilung 
find kurz und — Wir machen 
| folgende Wahl. “ 


| Eeſte Sammlung. In einem faulenden 
Sieber, das. wu: war, ‚hat der Hr. 
y2 Verf. 


Er i | — Chrißoph, Weber 


Berf. die Brechmittel fehr gut aei und 
fie nach den Umſtaͤnden bisweilen wiederholet; 
nebft welchen das Oxymel, fänerliche Mittel, 
Zugmittel, der Salmiak und die Chinchina 
vornehmlich gebraucht wurden. Es — 
ſich mit dem Tode bisweilen bis auf den 
Igten oder 2oſten Tag. Nicht felten ber 
merkte man an dem Unterleibe blaugelbe 
Blaſen und einen Ausfluß des Gebluͤts durch 
die Raſe und den Mund, Ein junges Frauen: 
zimmer war bey ihrer zum dritten mahl ein⸗ 
fallenden Reinigung in Gefahr, ſich zu vers 
bluten: doch ftilfete fich der Blutfluß durch 
den Gebraud) des Effigs mit Salmiaf, und. 
durch die Fieberrinde mit Drachenblut und 
Alaun verſezt. Bey einem anhaltenden 
Brechen giengen ihr fleiſchigte Stuͤcke mit 
einem ſtinkenden Abfluß durch die Geburts⸗ 
theile ab; worauf ſie nachgehends allmaͤhlich 
Kraͤfte ſammlete. Bey einem ſaugenden 
Kinde ließ. ſich die nach dem Abtrocknen der 
Pocken fortdaurende Geſchwulſt des Koͤrpers 
auf keine Weiſe vertreiben: es entſtund dar⸗ 
auf ein neues Fieber, das an dem 18ten Ta⸗ 
ge in dem Zwiſchenraum der erſten Pocken aufs 
neue dieſelben hervorbrachte; welche leztern 
‚aber geſchwinder als Die vorigen ihr Ende 
erreichten, An einem im vierten Monat, 
von einer mit den Pocken behafteten Mutter, 
gebohrnen Kinde, verfpürte man fein Zeichen 
von dieſet ia en el (Ca- 
ta epfi 2 


nr Obfervarion, medicar, * ‚LIT, 33 3 


"zalepfis) Yan der. echten — auf welche 
Zuckungen und zulezt eine toͤdtliche Schlafſucht 
folgte, wird hier beſchrieben. Durch das 
Einſtuͤrzen in das Waſſer und andere dienliche 
Mittel brachte der. Hr. Verf. es dahin, Daß 
eine Manie in eine Schwermuth und dieſe in 
‚ein Tertianfieber uͤbergieng. Den Keich⸗ 
huſten hat er durch Brechmittel, Die Fieber: 
zinde nebft dem niedergefchlagenen Spiesglas- 
Schwefel und Zugpflafter gehoben. Eine Frau 
brachte unter einen epileptifchen Anfall 2 vorne 
an einander gewachfene Zwillinge zur Welt. 
Eine artheitifche Fran wurde durch ein Ger 
ſchwuͤr unter dem a — zurecht ge 
bracht. Und einer andern, die Suftecifch war, 
kam ein langmwieriges Brechen an, welchem 
nach einiger Zwiſchenzeit ein heftiger Speichel 
fluß bis in Die fiebende Woche folgte. Die | 
Kranke ftarb an, einer Auszehrung. Der 
Hr. Berf. bat einmahleinen gelinden Harnfluß 
(Diabetes), der ein halbes Jahr gedauert, 
wahrgenommen. - Berfchiedentlich fi find Die 
Waſſerpocken mit hen Alain verbunden wer 
peſen 


Zweyte Sammlung. In einem Erz 
teunfenen ‚ Der den Dritten = aus. Dem 
Waſſer gezogen worden, fand der Hr. Verf. 
weder in den Lungen noch in dem Magen und 
den Gedärmen, Waſſer. Die ungen waren 
bingegen von der Luft und einem dicken Ge⸗ 


93 | bluͤte 


a 


17 


Be SE — 2 Wehe 


2 blute ſtark aufgetrieben, fo‘ wie er a ie 
Eingeweide mit Blut angefülltfahe. Diefes 
Unglück hatte einen fonft mäffigen Mann be 
troffen. Auf Beranlaffung einer Section 
‚tritt ee. der Meynung ben, Daß der Tod der 
Erhenften nicht von einer Zufammendrücfung 
der Luftroͤhre, ſondern einer Apopferie herz 
ruͤhre. Bey einer mit einer Schlafſucht be: 
fallenen Frau, brach ein Schweiß, der in 
einer gelblichen und faft trockenen Materie 
beftund, und feinen Geruch, aber einen fal: 
zigen und — Geſchmack hatte, an dem. 
Gefichteaus. Sie ftarb den dritten Tag, nach: 
Dem dieſer Zufall fich ereignet hatte. Eins 
mabl hat der Hr. Verf. das Quartanfieber in 
eine ſcheusliche Kraͤze uͤbergehen geſehen. 
Bey einer Fran, bey der bald nach der Ent: 
bindung Die Mutterfcheide faft ganz zuſammen⸗ 
gewachfen war, machte die Wurzel des rothen 
Enzians eine Erweiterung; und nachdem die 
dabey entfiandenen Geſchwuͤre gereinigt waren, 
gebahr fie aufs neue glücklich, Mit einem 
nachlaffenden Fieber war ein Brechen einer 
Schwarzen zaͤhen, fehr feharfen und ftinfenden 
Feuchtigkeit verbunden. Kine Erfiarrung 
des ganzen Körpers (Tetanus vniverfalis ) 
‚wurde durch ein hiziges ( acura ) Fieber ges 
hoben. Hr. Di, hat in einem Körper, 
deſſen Tod auf eine Voͤllerey erfolgt war, eine 
flarfe Ausdehnung der Gefäffe der Hirnbäute 
und des Gehirns ul von einem fehwarzen 
Gebluͤte 


 Obfersasion. — Fafı. L. n 335 | 


Gebluͤte Sepkaibier, Eine 25jährige Frau 
hatte feit ihrer zarteſten Kindheit beſtaͤndige 
Zuckungen mit einer Beranbung des Ger 
brauchs ihrer Sinne, . Im Merz und Aprill 
herrſchte ein Fieber , u am 7ten Tage ſich 
mit der blinden Guͤldenader endigte. Wenn 
daſſelbe nicht recht behandelt wurde, entſtun⸗ 
den leicht offene Hämorrhoiden, und ausdie 
fen, wenn fie zu ftarf waren, die Waſſerſucht. 
Durch einen von Schtecen verftopften Mo: 
natsfluß ereignete fich, eine Blindheit,‘ Die 
‚aber Doch Durch Dienliche Mittel gehoben wur; 
de. Ein anderes. mabl br achte diefe Urfache 
ſogar einen Unſt inn zuwege. Eine befondere 
| Geſchichte betrift einen Mann, bey dem das 
durch eine Apoplexie verlohrne Gedächtnig 
und Nachdenken, durch das. Podagra wieder 
bergeſtellt wurde. Hr. Ms” befchreibt auch 
verſchiedene Bandwuͤrmer, Die er bey einem 
Hunde, einigen jungen Spechten und einem 
Krammetsvogel entdeckt bat, und hier ab: 
‚zeichnen laſſen. Bey dem Hunde fahe er, 
nebſt verfchiedenen von Diefen eine gelbe Maffe, 
‚Die mit der Geftalt der Polnpen etwas aͤhn⸗ 
Tiches hatte. Das Reiben der Geburtstheile 
half einer 34jährigen , und mit dem hyſteri⸗ 
ſchen Uebel: in hohem Grabe. bebafteren, 
Jungfer, ungemein; während welchem Hand: 
se eine Menge a abgieng. 


or * 


— a * 

a a 
A — wants : XL: ; 
CaArorta —— —— Acad. 
Reg. Parif. Membr. Clavis, medicinae duplex, 
exterior cr. interior. _Painerfum lu&a PAR 
 eordium ‚aequilibratur.  Holmiae , impenfis 
Direct Laurenrii Salöir 17700. , 
2 Bögen in gt. Octav. — 

1 

Ni in mehr als einem Stücke befondete 
Schrift ift den Herren Albinus von Haller, 
van Swieten Sauvages und von Boſen⸗ 
ſtein zugeeignet. Es iſt eine Einfeitung ih 
Die ganze Medicin, Der Hr. Verf, denkt 
bier eben fo fi, als er ſonſt gewohnt iſt. | 
Er bat viele Size, die ihm eigen find; er 
erfindet ſelbſt Woͤrter, wo ihm andere nicht 
‚bequem genug ſcheinen gewiffe Gedancken aus⸗ 
zudruͤcken; alles wird in ein Syſtem gebracht; 
und feine Schreibart iſt ſo kurz undäbgemeffen, 
als fie immer feyn kan. Diefes‘ läßt vet: 
muthen, daß der Hr. Verf. ſeinen Schluͤſſel 
einer beſondern Erklärung in den Vorleſungen 
beſtinm habe. \ — De 


Die —— feitet der Sr. va 
von der. Rinde Des Gehirns, und Diejenigen, 
"Die von der Seele den Namen führen, von 
dem Matte deſſelben her. Die Entfräftung, 
welche jene leiden, exſezen diejenigen Dinge, 
— welche 


ER; 


welche einen Geſchmack haben, und dieſe hin⸗ —— 


gegen werden durch ſtark riechende Dinge ge⸗ 


ſtaͤrket ( Animäles fun@iones infuflantur ab 
Sliai⸗ * e Natur aber ſtellt bey beyden die 


rechte Wahl an. Bey den Lebenswuͤrkungen 
mimmt der Hr Verf. hydrauliſche Geſeze, 
bey den andern abet. eine. elestrifche Kraft, 


an.  Meditrina nennt er ‚denjenigen Theil 
Der: Medicin, den er als einen Inbegriff der 


"Materia medica, Pharmacie, Chemie ii 
— anſi ehet. | 


| Der äuffere Shlüfi 2 ie fie Die Gehen 
oitekungen ‚ und der innere für die Seelen: 


wuͤrkungen beftimmt. Beyden Schlüffeln 


werden s- Finger: zugefehrieben, deren Be: 


Deutung einander entgegengefeztift. So bemerkt 
der Hr Verf. 5 verfchiedene Fehler in den 


fluͤſſigen undeben ſo viei in den feſten Theilendes 


menſchlichen Körpers. Eben fo viel Urſachen 
der Krankheiten finder der Hr. Verf. in Der 
Diaͤt, und eben fo viel Hauptelaffen von 


Heilungsmitteln nach dem Geruch und Ge 


ſchmack. Dieſe werden durchgängig Durch 
Beyſpiele erlaͤutert, und ihre Art zu wuͤrken 
und die Faͤlle, in denen ſie nuͤzlich ſeyn koͤn⸗ 


nen, Fürzlich angegeben. Um ſich mit einzie 


‚nen Worten auszudrücken, fagt der Hr. Verf, 


> balſamant tonicant amara. 


Ds .. De 


IX Linnaei clavis Medieinae,. 337 


4 


3 38 e7 Liumei Chavis Medicine, 


Der Hr: Ritter legt betſchiedeten Theilen 


des Gehirns und ſeinen Fortſezungen ihre be⸗ 
ſondern Wirkungen bey. Die Wolluſt kaͤme 
3 E. von den unterſten Theilen Des Ruͤcken⸗ 
marfs (medulla caudalis) , die Bewegung 


des Herzens, Der’ Eingeweide u. f w. von 


— 


Dem laͤnglichen Mark, das Wachen von einer 


Erweiterung des Gehinsu.f.fe 
Zu den Claſſen der Urzneymittel, die fi fi ch 


auf Den Geruch und Geſchmack beziehen, 
fügt Der Hr. u. & noch zufejt folgende, nehm⸗ 
lich colorara , ‚erepitantia ; lactefcentia 5 
toxica, ladatia, vrinaria, anthelmintica, 
RER . EN caufaria hinzu, 


i 


XII. N 


Exwoki J "Med. 


Doa&. Differtatio chymico- medica de Radice 


CColchici aurummnalis. Francofurti ad — 


impenf, vid. lo Chriſt. Kleybiiz ISA 
N so Seiten, in Octav. Si 


5 ieſes Wertgen beſtreitet die Stoͤrkiſchen 
Erfahrungen *) von der in der Zeitloſe bes 
findlichen Schärfe und harntreibenden Kraft. 


Hr K. beſchreibet zuvorderſt die Pflanze kurz, 
in) 


E M. f ve med. Suus er B. 5. St.4. 
—9. 5.101. I a 


— 


KIN Kratochvil de Radiee colchici. 339 


und geht darauf zu den chemiſchen Verſuchen, 
und denjenigen, die er bey — TOO 
bat, fort. | 
Der aus der Wurzel geprefte Saft laͤßt p. 

ein zartes Mehl fallen, hat einen etwas her⸗ 
ben und bittern Geſchmack, und eine faſt un ⸗ 
merkliche Schaͤrfe; faͤrbt, nachdem er klar 
geworden, den Biolfyeup roͤthlich; gaͤhret 
nicht mit der Salpeterſaͤure; erweckt aber, 
doch ohne Geräufceh, einige Blaſen. Das 
zuerſt abgezogene Waſſer ift klar und un: 
ſchmackhaft, und hat einen widerlichen Ge⸗ 
ruch; das folgende iſt ſaͤuerlich, und farbe 
Den Violſhrup roth; und wenn das Feuer vers 
ſtaͤrkt wird, gebt eine rörhliche, empyreumas 
tiſche, und zulezt eine widerliche mit öhlichten  _ 
Theilen vermiſchte Feuchtigkeit über. as | 
waͤſſerige Infus ift bitter und ecfelhaft, und 
Tage nach dem Ausdünften ein fehleimichtes 
Extract zurück. Das geiftige hat Feinenam 
dern Geruch und Geſchmack als vom Wein: 
geift, eingekocht aber ſchmeckt es etwas fcharf 
und bitterlich. Dasjenige mit Weineffig 
ſchmeckt nur etwas bitter, und giebt am meis 

ſten Ertract , nemlich bis 54 Gran aus der 
Une Hr. K. fliegt aus feinen Verſuchen, 

Daß in der Wurzel gummoͤſe, fchleimichte, 
harzige , waͤſſerige und irrdifche heile vor: 
handen ſeyn, unter Denen aber Die beyden 
erſten die Oberhand behalten, Daß die Schärfe 

von ſaurer Art ſey, und Daß Der Eifig nicht 


durch 


— a ; 


840° KH. Kratochvill.de Radice Colchici. 


durch ſeine beſondere Befchaffenheit, fnberm 
blos durch. ein | ——— die — 


ARE a 


Hr. K. hat die Berfirche des — Stoͤrk, 
welche eine Schärfe verrathen haben, nach: 
‚gemacht, aber einen ganz andern Erfolg bey 
‚ihnen bemerfet. Auf Der Zunge hat er vom 
Der friſch zerſchnittenen und geſchabten Wurzel 
nur eine unangenehme Bitterkeit, aber Feine 


- Schärfe verfpürt, Die Finger find weder 
ſtumpf davon geworden, noch hat er in Der 


35. 


Dlafe , dem Schlund oder. der Bruft einen 
Reiz empfunden, Der frifche Saft bat fich 
eben fo bewieſen. Hr. K. bat fogar Die Wur⸗ 
zel beydes im Fruͤhling und im Herbſt zu 
Wien und Frankfurt, in Gegenwart glaub: - 
pürdiger Männer, bis zu 3 Quenten ohne 
Nachtheil verfehluckt; welches ebenfalls an⸗ 


 Dern, gelungen ift. Und niemand hat einen 


37. 


ſtarkern Abgang des Harns darnach beobach⸗ 
tet. Mit dem daraus verfertigten Oxymel 
hat er aber keine Verſuche anſtellen wollen, 
weil es ungewiß ſeyn moͤchte, ob nicht das Oxy⸗ 
mel an ſich den Harn ſtaͤrker abfuͤhrte. 


Doch verſichert er, Daß in Dem Hoſpital Der 
Brüder der Barmherzigkeit Wafferfüchtige 


jenes bis zu 5 Unzen an einem Tage ohne 


eine folche Wirkung eingenommen haͤtten. 
Und eben dieß Hr. Pleneiz bemerkt 


— | 
- ir Unſer 


NEE * Er 


X. Kratachil de de ui Colbich, 341 a 


Unger Verf, Täugner die Glaubwuͤrdigkeit pe" 38 
der Geſchichte einer Frau, welche Hr. Stoͤrk 
an der Gelbſucht und der Waſſerſucht verſichert 
geheilet zu haben. Es iſt im Gegentheil die 
Rede gegangen, daß man ihr das Waſſer ab⸗ 
gezapft, und — iſt es, * fi e uaggebends 
Be N | 


—— Quenten von der Wuzel in en 44 
gebeizt,. haben bey einem Hunde feine Ver: 
änderung verurfacht, "Eben det Hund aber 
bat fich zin anderes mahl nach 2 Quenten, 

Die der Hr. Verf, in Waffer eingeweicht bat, 
gebrochen. Noch wirffamer aber ift Die 
Wurzel, in Weingeift eingeweicht, geweſen: 

Denn auffer einem Zittern und heftigen re: 
chen hat fie Tarirt und einmahl den Harn ab: 
geführt. Bey einem wiederholten Verſuche 46: 
mit 2 Quenten von der frifchen Wurzel, find 

dieſe Wirfungen aber fo heftig gemefen, dag 

der Hund umgefommen ift, Es gieng ein 
Blutwaſſer durch den After ab. Man fand 
nachgehends den Magen und die Gedärme 
entzündet, und Das Geblüte in den Adern 
fluͤſſig und ſchwaͤrzlich. Wie läßt ſich dieſes 

mit den vorigen Berſuchen vergleichen? Und 

iſt es nicht beſonders, daß eine noch groͤſſere 
Iſee bey eh ohne Wirkung geweſen | 


— 


Die 


pa 


342 ZUR Sarroıpb angaaende 


Die von Wedel und andern gelobte 
Kraft des aͤuſſerlichen Gebrauchs der Zeitloſe 
in anſteckenden und boͤsartigen Krankheiten, 


wird in Zweifel gezogen. Wir vermiſſen aber 


— 


| fuldftändige Foͤdelſe; ſamt dens Theoretiffe 


13. 
33. 


14. 


/ 
/. 


die Erfahrungen, die ihn unterftüzen ſollten. 


XI. 


Sri » Sordemoder : Huus, angaaende Den 


Lärdom, of Matthias _ Sartorpb. Soroe 
1764. Trykt hos Jonas — 
Octav, 110 Seiten, 


| J.. ©. ſcheint bey dieſem Werke gornebtn 
lich die Abficht gehabt zu haben, den Dänir | 


fehen Hebammen: einen Unterricht in ihrer 
Kunſt zu geben. Er hat. es in.2 Abfchnitte 


getheilt, Davon. der. erfte Beobachtungen von 
den natürlichen Geburten , Der zweyte aber 


eine. Befchreibung Der Geburtstheile nebft 
einer Theorie Der ‚Geburt enthält. Das 
koͤnigliche Hebammenhoſpital hat ihm hierzu 
eine erwůnſchie Gelegenheit gegeben. . Ä 


Seine Wahrnehmungen fangen fi fi $ mie 
den ERDE ‚ die fi) in Der leztern 


Zeit 


— 


Erfaringar ſamlede paa det Kongelige | 


en fütögändige Koͤdelſer e es 


Seit se Schwangerſchaft zugetragen = em 
Demnach ift er auf Die Erhebung und Sem 
fung des Bauches, ‚ auf das Athembolen, 
die Stellung des Körpers, Die Abfonderung 
des Schleimes in der Mutterfeheide ,- die 
Neigung zum Urinlaffen und dem Stuhlzwang, 

die EmpfindlichFeit des Linterleibes, die Ent: 
kraͤftung, Die Gefichtsftellung , die vorherz 
fagenden Wehen, und die Veränderung des 
Muttermundes, anfmerffam gewefen. Dar ⸗ 
auf beſchreibt er Das Gebaͤhren ſelbſt, nehm ⸗ 
lich die wahrhaften Wehen, und die von den⸗ 
ſelben noch mehr befoͤrderte Erweiterung Des 
Muttermundes und Ausdehnung der Blafe, 

‚Die veränderte Sage des Kopfs des Kindes, 

das Hervortreten der Mutterfcheide und des 
aͤuſſern Geburtsgliedes, Das Ergieffen Der 
Waſſer, und endlich Die Darauf erfolgende 
Entbindung , nebft den Zufällen an den ent⸗ 
fernten Theilen, die ſich während dieſer Scene 
ereignen, Zulezt führt .er Die Begebenheiten 

nach der Geburt an, und erwäßnet der Nach⸗ 
wehen, wodurch der Mutterkuchen in die 
Scheide getrieben wird, Des. Zufammenziebens 

der Mutter, des Blurfluffes und des Milch: 
fiebers, Der Hr. Verf. hat ſich bey dieſer p- 3 
Gefchichte einzig und allein nach der 
gerichtet. Daher er freylich zu Toben ift: 

man gleich fonft.geftehen muß, Daß. nach Pr 

oft wiederholten Erfahrungen wenig unerwar: 

zetes gefagt werden fünne, Doch mehr gefällt 
44 uns 


N 
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* 3 uns die an dieſen Abſchnitt — Tabelle 
von den natuͤrlichen Geburten, die innerhalb 


3 Monaten des Jahrs 1763 in dem koͤnigl. 
Aecouchirhoſpital vorgefallen find. Man er⸗ 
ſiehet daraus verſchiedene Abweichungen von 
den gewoͤhnlichen Faͤllen ſowohl in nkbung 
des Kindes als der Mutter. 


Den weylen Abſchnitt — der weit: 
laͤuftigſte iſt, muͤſen wir aber ganz, übergehen, 
und. melden nur daß er in tabellariſcher 
Ordnung abgefaſſet iſt. Der Hr. Verf. ver⸗ 
ſpricht auch hinkuͤnftig ſeine Wahrnehmungen 


von den ————— DR bekannt 


a mare | 
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Differtacio, ſtructurae corporis hu- 

mani idea generalis, praef. Samuele Auriuil- 

lio, refp. Antonio Hoffman, Reg.Colleg. med. 
I UR: Stockholmienfi, Vpfal. 1765, 
* 42 Seiten, in Quart. 


Mi fan dieſe mit vieler Geſchicklichteit 
und beſonderm Fleiſſe ausgearbeitete Streits 
fehrife des Hrn. Syndicus, von dem fich Die 
Hauptſtadt einen glücklichen Praeticus ver 
bricht , als eine Furzgefaßte Phyſiologie an 
fehen. Er faͤngt mit den Knochen und Muf 
celn an, geht darauf zu den Sinnen und der 
Duelle Derfelben fort, ſodann zu Dem Herzen, 
dem Kreisiauf des Geblüts und den Zungen, 
und endigt mit den natürlichen Handlungen. 
Noch. in eben dem Sabre hat er feine zweyte 
Probſchrift, de potu Choeolatas (10Seiten, 
in Quart), zur Erhaltung der verdienten 
Doctorwuͤrde unter dem Hrn. v. Linne ver⸗ 
theidigt. Sie iſt ebenfalls ſehr fefenswwürdig, = 
und hat einen angehängten Fall des Hrn. 
Praͤſes, worin Die Ehocolade in der blinden 
Guͤldenader vorzüglich hd gewefen iſt. 
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SAN h 2) ee | 
Eoifol phyfico - medica tontinens 
hiftoriam foetus fine inuolueris extra vterum 
inuenti , placenta intra vterum haerente, 
audtore Barrholomaeo” Patuna , Liburno- 
Flaminenf . Philofophiae et‘ Medicinae 

Dodore, ‚Viennae 1765. Br & 
nd 


9 What diefen an den en, Morge/ 
"ni gerichteten‘ Brief öffentlich zu Wien ver: 
theidigt. Die Mutter des Kindes: harte fehon 
8 Kinder und einmahl Zwillinge zur Welt 
gebracht... Jederzeit aber ift Die Geburt ſehr 
ſchwer geweſen. Als ſie zum gten mahl 
ſchwanger war⸗ hat ſie nach einem Schrecken 
und dabey erfolgtem Falle einen heftigen Blut⸗ 
fluß aus der Mutter erlitten. Bey ihrer 
lezten Schwangerſchaft aber entſtund des 
Morgens auf eine Aergerniß dieſer Blutfluß 
aufs neue mit; vieler Heftigkeit, und zwar zu 
einer Zeit, da ihre Entbindung bevorftund, 
Die Wehen traten auch ein: die Waſſer aber 
blieben: zurück; Gie-verfpürte Die Bewegung 
des Kindes: ganz bis zulezt. Bald nach ihrenn 
Tode, welcher um ı1 Uber eben Bes Tages 
erfolgte, unternahm man den Kayſerſchnitt, 
da man: fogleich nach der Oeffnung des Unter⸗ 
leibes ein ungewöhnlich groffes Kind ohne 
Bedeckungen erblickte. Es war ſchon todt, 
lag mit dem Kopfe unter dem AREA > 


f 
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| der Halst war von der Nabelſchnur ——— 
‚gen. Dieſe ſaß an der rechten Muttertrom⸗ 
pete in der Entfernung eines Zolles von der 
Gebaͤhrmutter feſt. An der Gebaͤhrmutter 
ſelbſt aber ſahe man weder einen Riß noch 
‚eine Narbe. Der Mutterkuchen war an, 
dem Boden der Gebährmutter rechtwaͤrts be⸗ 

feſtigt. Hr. P. wirft hiebey einige Fragen, 
auf, die Aufmerkſamkeit verdienen, indem 
fie dieſer Geſchichte zu folge einige Zweifel in 
Anſehung des Nuzens verſchiedener Theile 
erwecken, ob z. E. Die Bederfungen der Frucht 

zum $eben und Dem Wachsthum derſelben 

nothwendig ſeyn; ob das Flicßwaſſer zur 

Ernaͤhrung der Frucht etwas beytrage; wie 
auch, ob. der Kayſerſchnitt, wenn er bey dem 
Leben der. Mutter angeſtellet worden, diefelbe 

wohl bätte retten koͤnnen, welches doch nicht 

wahrſcheinlich ift, indem Die Trennung Des 

Mutterkuchens nicht leicht haͤtte geſchehen 

Be. M. 

— 


Iann Nep. ab Humbourg Argento- 
ratenfis Phil, et Med. Dodor. Sacr. Caef, 
Reg. Maieftatum Perfonae Chirurgi Differ- 
tatio: Ergo haemorrhoidi recenter tumidae 
fectio, non hirudo. Vindob. 1765. 
19 Seiten, in Octav. 
Bey der Eur der blinden Güldenader 


le es vornehmlich Darauf an, daß man 
3 2 ‚dent 
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dem ſtockenden und geronnenen Blute einen 
Ausgang verſchaft. Daher die Alten, wie 
auch einige der ſpaͤtern Arzte, den Schnitt ans, 
gerathen haben. Dieſer wirket geſchwind 
und ohne alle Gefahr und erlaubet nicht weni: 
ger Dem innerhalb dem Darm verfteckten Ge 
Blüte, theils vermöge feiner eigenen Schwere, 
sheils Durch Den Druck Des Unraths abzu⸗ 
flieffen. Hingegen greifen Die Blutigel auch 
oft Die Pulsadern an, und wofern dieß aud) 
nicht gefchieher ,„ fo verftatten fie Doch nur 
dem dünnen Blute den Ausfluß, Da das ges 
ronnene hingegen nicht anders als Durd) eine. 
Faͤulniß, won der es allmäblig aufı getöfet 
wid, abgehen Fan, : | 
M. 


4). 

Differt.i inaug. ——— 
Theodor. Ger. Timmermann, P. P. reſp. 
Balth. Dan. Efkuche. * Rintel. 

1765. 4 Bogen, in Quart. | 

Es ift bey dieſer Abhandlung eine Kran: 
fengefchichte zum Grunde gelegt, Die aus Der. 
Feder des Hrn Praͤſes gefloffen ift, und 
allerdings verdient befannter gemacht zu wer: 
den. , Ein Mann hatte einen heftigen Stoß 
gegen die Rippen erlitten, wodurch ſogleich 
eine Geſchwulſt der obern Theile des Koͤrpers 
entſtund, die durch das beſondere N 
” 
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bey dem Anfühlen die ——— Luft leicht 


verrieth. Aeuſſerlich ward man keiner Be 


lezung gewahr, noch fehien eine Rippe zer: 
brochen zu ſeyn. Indeſſen empfand-der Mann 
Schmerzen in der Bruft und dem Halfe, und 
ihm kam einempfindlicher Huften an. Bey: 
De Zufälle vergiengen Durch dienliche Mittel. 
Um der $uft aber, Die auch Das Gemächte 
eingenommen, einen Ausgang zu verfchaffen, 
bediente man fich des Schröpfeifens und der 
Lancette, wobey der Kranke nicht Den gering: 
fien. Schmerz empfand. Selbſt das Weiſſe 
im Auge war ungemein von Luft aufgetrieben, 
und die Windgeſchwulſt daſelbſt endigte ſich 
an der Hornhaut, welche merklich tiefer lag. 
Das merfwürdigfte hiebey ift Die plözliche 
Entftehung des Hebels, und zwar ohne Ver 
wundung der Haut und der ung 


© Die Abhandlung felbft iſt gründlich und 
‚mit Fleiß abgefaſſet, und mit einigen Beob: 
achtungen des Hrn. Präfes ausgeziert. Hr. 
I. bat bey einem Schwindſuͤchtigen eine aͤhn⸗ 

liche Geſchwulſt Des Gefichts 4 Tage vor 
feinem Ende bemerkt. Micht felten hat er 
bey den Leichen in den Blutadern viele Luft⸗ 
bläsgen wahrgeneommen. 

M. 
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Diſf inaug, de offium carie venerea, | 


refp. lo. Frid. Knolle, Frauftadio- — 
Lipſ 1763. 6 Bogen in Quart. 


Aus der —— Sammlung von 
ſchadhaften Knochen, welche in dem Befize 
des Hrn, Profeffors Ludwig ift, und den 
Stoff zu manchen afademifchen Schriften 
ſchon bergegebeu, bat der Hr. Verf. verſchie⸗ 
dene von Dem venerifchen Gifte angegriffene, 
zu beichreiben fich vorgenommen. Dieſer 
Vorſaʒ hat ihn aber zu allgemeinen Betrach⸗ 
tungen hingeleitet. Er fezt Demnach) mebrere 
‚Arten der veneriſchen Beinfaͤulniß feft, un⸗ 
terſucht die Zeit, zu dee Diefer Zufall zuerft 
bemerkt worden , wie bald er nach der Ans 
ſteckung ſich äuffere, und welches Alter dem⸗ 
ſelben unterworfen fen ; ferner beftimmt er 
die Kuchen, an welchen Derfelbe vornehmlich 
entſteht, Die beſondern äuffern und innern 
Urfachen,, Die das Uebel erwecken, die Be⸗ 
fchwerden, die eine Beinfäulniß begleiten, Die 
wahren Lnterfcheidungszeichen und den vers 
ſchiedenen Ausgang, den das Uebel nimmt; 
und berührt aud) in der Kürze Die Heilung 
Diefes Uebels. 

Hr. K. glaubt die Beinfänfnif wäre jederzeit 
eine Felge eines hohen Grads der Liebesfeuche 
geweſen. Bey einem neugebohrnen Kinde, 

| deſſen Eltern veneriſch waren, war nebſt "or 
es 


% 
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BE der Unterkiefer angefreffen , es bie 
te aber doch bis auf Das ızte. Jahr aus Ob⸗ 


gleich kein einziger Knochen von einem ſolchen 
Beiufraſſe fren ift: fo find demſelben dennoch 


inſonderheit die Knochen des Kopfs, die Rip⸗ 
pen, das Schluͤſſelbein, das Acromion des 
Schulterblades und die Schienroͤhre ausge⸗ 


ſezt. Es werden 4 auf dieſe Weiſe beſchaͤdigte 


‚Köpfe nebft einem ähnlichen Schentelfnochen, 
der in Kupfer vorgeſtellet iſt, befchrieben, 


Mit zwey Fällen wird der innerliche Gebrauch 
des Swietenſchen Merenrialgeiftes in bem 
Rn Beinfraſſe e beſtaͤtigt. 


® / a A 


6) 


Dill inaug. deoſſium cylindraceorum 
— pra-f, Georg. Chrifßs, Reichel — refp. 


TouChrift.Höffenann, Lipfienfi... »Lipf. 
| 1764. 4 Bogen, in Quart. 
Eben dieſe Sammlung des Hrn. Ludwig 


* zu der gegenwaͤrtigen Streitſchrift, und 


zwar durch einen nach der Laͤnge zerſpalteten 
Scheukellnochen, Gelegenheit gegeben. Nach 
einer Einleitung von dem Nuzen der Kuochen, 
wird von den Spalten der länglichen über: 
haupt gehandelt, Der verſchiedenen Meynuns 
gen der Schriftfteller von ihnen erwähnt „ Der 
Unterſcheid Derfelben von andern Schäden 
und die EEE! Des. Ausgangs auseins 
S 4 : ander 


— 
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ander geſezt; die darauf folgenden Uebel 
werden erklaͤrt, und das Verfahren bey der 
Heilung junger und alter Fiſſuren angezeigt. 


Damit man deſto weniger mit dem Petit 
daran zweifele, daß es wirklich dergleichen 
Schäden gebe, bilder der Hr. Verf.einen auf die 
Weiſe verlezten Schenkelknochen in Kupfer 
"ab. Die Spalte fängt ſich ohngefaͤhr in der 
Mitte des Kuochen an, lauft anfänglich etwas 
quer, und darauf nach der $änge, ift ziemlic) 
weit, und geht Durch Die Höle des Knochen 
nach) der andern Seiten or 


7) 

Theodori Gerhardi Timmermann, 
D. et. Prof. prim. Med. Progr. Periculum 
medicum Belladonnae. Rintel. 1765. 

0045 Bogen, in Quart, | 

Es ift dieſe Schrift befonders wegen ihrer 
Nachrichten von den Altern Verſuchen, Die 
man mitdem Tollkraut in den Druͤſengeſchwuͤl⸗ 
fien und dem Krebs gemacht bat, wichtig, 
wovon ihm verfchiedene nachgelaffene Papiere 
feines ſel. Hrn. Vaters, Der Preuffifcher Leib⸗ 
medieus und Profeffor zu Duisburg gemes 
fen, Licht gegeben haben. Ein Gothaifcher 
Rath, Brummen, hat zuerft, fomeit man 
zurück gehen Fan, ein Recept von dem Ger 
brauch 
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brauch diefer Pflanze gehabt," welches in die 
Haͤnde des Wisbaderarztes Spaeth, der 
vor einigen 30 Jahren geſtorben, gekommen 
iſt; von dem es nachher Junker erhalten hat. 
Dieſer machte das Mittel im Jahr 1724. 
dem Degner bekannt, von dem es Der Hr. 
Mater des Hrn, Profejfors 3 Jahre darauf 
fennen gelernt. Die. davon abgefertigten 
Briefe lieſet man hier in Auszuge und erficht 
Daraus Das ganze Verfahren des Denner, 
nebft dem glücflichen Erfolge, Den er beob: 
achtet hat. Eben fo hat der ehemahlige Leib: 
medicus Timmermann Das Tollfraut zu 
mehrern mahlen verordnet, aber mehrentheils 
mit andern Eräftigen Mitteln verfezt, wovon 
hier ein glücklicher Fall vorfümmt. Die un: 
ter Alberti von der Belladonna vertheidigte 
Streitfchrift, wie auch den Sambergenfchen 
Berfuch findet man hier in Die Kürze gezogen. 
Sin einer Anmerkung erwähnt Hr. T. der glück: 
lichen Verſuche, Die fein fel. Hr. Vater mit 
der wollicyten Diftel (Onopordon ) im Krebs 
des Gefichts angeftellt Hat. Der Hr. Verf. 
ſelbſt bat Das Tollfraut einmahl in einem, 
Krebsfchaden Der Bruft, der aus einer nach - 
‚dem Schnitte zurückgebliebenen Drüfe ent: 
ftanden, aber ohne Wirkung gebraucht, Bey 
dem hierüber mit dem fel. Junker gepfloge: 
nen Briefwechſel, hat diefer ihm im Jahr 
‚1758 feine fpätern Erfahrungen mit der Beb 
ladonna, die mit den vorigen Übereinkommen, 
| be; 


s 
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bekannt NS as in. ben letztern Jahren 
das Mittel fuͤt Wirkungen in Frankreich, Hol⸗ 
land und Wien gehabt bat, bringt Der Hr. V. 
aus verfchicdenen Schriften bey, Der Hr. V. 
Bat bisweilen wider die erhärteren Geſchwuͤlſte 

ſich des Spiesglasſchwefels mit Dem verſuͤßten 
-Qued£filber, faft nach Plummerſcher Art, im 
‚Abwechfelung mit dem Ruß und Ammoniac⸗ 
gummi und andern Dienlichen Mitteln, mit. 
. guter Wirkung bediener, aber zu andern Zeis 
‚gen weder hiemit noch mit dem Schiexhng et; 
was ausgerichtet, In foldyen Fällen müßte 
man zur Belladonna fehreiten, wovon etwa 
mit gröfferer Sicherheit die zarten Blätter 
oder das Ertract gegeben werden dürften, und, 
welche um fo el fräftiger wäre, wenn man 
den Aufferlichen Gebrauch verbände, fo wie 
ſchon dem Ray der Nujzen der: frifch aufger 
legten Blätter in Erbärtungen der Drüfen und 
dem Krebs der Brüfte, bekannt geweſtn iſt 


m 
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Kurzgefaßte Rachrichten 
von neuen ei Rn. 
E os! — 
duardi Rocabi: ui Med. Do&. Pra&, 
Ratisb. Hifforiae morborum difhciliorum tis= 


aranps adhibitae Curationes cum fubiundis 
anno- 


⁊ 
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Ainolitiöribun. Barklüks; fürmeibib BR 
nis Leopoldi Montag. » 1764» 126 Seiten in 
Octav. Es ift dieß eine Sammlung vermifch, 


ter Fälle, bey denen der Hr. Verf nicht eben 


auf Die Seltenheit gefehen hat. ‚Doch erblickt 
man auch einige, Die minder gemein find, des 
ren wir verfihiedene anzeigen. Die Natur 
bahnte ſich bey einem Kinde, das mit einem 
verſchloſſenen After zur Wett Fam, nach eini⸗ 
gen Zagen ſelbſt den Weg. Durch einen 
Schlag gegen den Rücken und den Hals ent 
ſtund ein Tetanus des ganzen Körpers. Cine 
Frau wurde mit Der Roſe an der einen Bruft 
befallen, nebft welchem Uebel fich zugleich das 
Neſſeifieber und der rothe Frieſel einfanden, 


In einem Seitenſtechen vernahm man gleich 


zu anfangs ein Roͤcheln auf der Bruft, das 
Den Tod nad) ſich zog. Wir erwähnen noc 

einer Dame, die eine Waſſerſucht der Gebaͤhr 
mutter hatte. Sie hatte ſchon 13,Kinder zur 
Welt gebracht, aber jedesmahl mit Schwierige 
feit, wegen Des Borfalls der Gebaͤhrmutter. 
Da man ben der legten Entbindung Die Nach⸗ 
geburt nicht ausziehen konnte, erfolgte eine 
Waſſerſucht der Mutter, Der ſich ein durch eis 
nen Nabelbruch verurfachtes — zuge⸗ 


ſellete. Nach Entledigung des Waſſers durch 


die Mutter und durch ſtaͤrkende Mittel kam ſie 
doch wieder zur Geneſung. 
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‚Bier feltene und ſehr wichtige chirurgiſche 
Zufälle, herausgegeben von Chriſtoph David 
Mann, Medic. D. und ordentl, Phyſicus in 
Biberach. Lindau, bey Jac. Otte 1766, 
37 Seiten ing. 1 Kupf. Das erfte Uebel 


iſt ein entfeglich freffendes Geſchwuͤre ini Ges 
‚Sicht, das Hr, M. zum trocknen Brande zäh: 


let: 2) eine groſſe Ergieffung des Bluts um 


‚ter die Decken des Arms, nad) einer Aderlaͤße: 
3) ein eingeflemmter und brandigter Schen⸗ 


kelbruch, wo man den verdorbenen Theil in 


den Leib gebracht, nachher aber ein groffes 


Stuͤck von faulichten Hänten herausgejogen 


Bat; welche aber, da die natürliche Defnung 
im Gange geblieben, nicht für Die Darmbaͤute, 
fondern für ettuas anders, gefalsen worden; 
(vermuthlich war es eine kleine appendicula- 


ris Lieer.). 4) eine groſſe Zerſchmetterung 


des Unterfchenfels. Alle diefe in der That ber 


traͤchtliche Uebel find gluͤcklich gebeilet, und 
im ieztern Falle find die zerſchmetterten Kno⸗ 


chen mit den brandichten Theilen ohne Die ges 


fährfiche Abldſung des Beins in ihren vorigen 


Zuſtand wieder gebracht worden. 
ar 


XV. 


LER (LTE 
 Medieinifhe Neuigkeiten. 


Wanbeim, Unter den Preißfragen, welche 
die Churpfaͤlziſche Aeademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fuͤr die Jahre 1763 und 1766 aufgegeben, 
müffen wir hier billig diejenigen befannt mas 
chen, worauf Die Medicin, oder ein Theil Ders 
felden, den nächiten Anfpruch macht: Un 
ftatt aber, Daß andere Academien nur eine 
oder höchftens zwey Fragen jährlich aufgeben; 
fo ift die hiefige von ihrem großmürhigen 
Stifter in den: Stand gefeßt, jährlich, ſtatt 
einer Hauptfrage, zwey nebſt noch zwey Ne⸗ 
benfragen aufzugeben. Eine Hauptfrage 
für das Jahr 1765. ift folgende: Auf was 
für eine leichtere und fowol in; Anfehung dee 
Zeit als des Holzes weniger Fofibare durch Die 
Erfahrung bewährte Art fan man aus dem ges 
wonnenen Kupfererz Gebrauch machen. Fine. 
Hauptfrage für Das Jahr 1766 ift: Ob 
und wie die-Steinfohlen in Zubereitung. der 
Erze , oder: wenigftens zum Schmelzen des Eis 
fenfteins mit Mutzen zu gebrauchen ſeyn? Man 
erwartet hierbey ein Mufter Der Gattung von 
Koblen, welche am dienlichften erfunden wors 
den, und die Anzeige Des Dres, wo fie gefuns 
Den werden. Cine jede der beften Auflöfung 
biefer — wird mit einer Muͤnze von 

50 
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305. Ducaten belohnet werden. Die Einſen⸗ 
dung muß vor dem ‚ıten Julius mit gewöhn: 
licher Berfchlieffung des Namens an den beftän: 
digen Seryetarius, Hr. Lamey, gefcheben. 
Haag, vom sten April, 1765, Der 
hieſige Magiſtrat bat durch eine öffentlich an: 
gefchlagene Verordnung ‚allen Aerzten und 
Wundärjten, verboten, Fünftig ohne vorz 
‚ber erhaltene Erlaubniß , die Einpfropfung 
Der Kinderpocken vorzunehmen. N 
». Parma, am 23ten Ottober, 1764. hat 
Hr, Tronchin dem Erbpringen die Pocen 
mit dem gluͤcklichſten Erfolge eingepfeopft, 
und iſt hierauf nicht allein zum Leibmedico des 
Infanten ernennt worden, ſondern die Stadt 
hat ihm auch zu Ehren eine Medaille ſchlagen 
Laffen, deren eine Seite das Bruſtbild des 
‚Hen. Tr. vorftellt , "der Revers einen fehnellen 
Fluß, über welchen ſich verfchiedene Schwim—⸗ 
mer, von dem’ Strom fortgeriffen, wagen 
wollen‘; da unterdeffen ein Mann am Ufer 
einem: andern Menſchen ein kleines Fahrzeug 
weiſet, worauf er in Sicherheit: das andere 
Ufer erreichen Fan Die Devife iſt: Medio 
tutiſſimus bis. RENT — 
Paris. Der heftigſte Feind der Einpfro⸗ 
pfüng Der Pocken, Hr. Cantwell, iſt obus 
aaͤngſt allbier verftorben, 
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» Rudolph Auguſtin Mogels 
Koͤnigl. Großbrit. und Churfl. Braunſchw Luͤneb. Leib⸗ 
medici, der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf 


der Georg⸗ Auguſtus⸗Un iverſitaãt zu Göttingen, und den 


Kayſerl. Acad. der Naturf. wie auch der Koͤnigl. — 
Schwed. und Churf. Maynz Mitglieds 


Reue 


Kl 





Des fechften Bandes fünftes Stuͤck. 
— ER ERTIERERTN 


Goͤttingen, 
verlegts Abram Vandenhoeks Witwe. 


Iapatı. 


np Boerhanue de — neruoram. | 
| A IL. Pringle on ıthe Diteafes of che Army x 
Ill Locheri Obferuationes. pradicae, | 
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8 wäre ein Pen ‚wenn: Diefes War 
R in unſern Auszügen vermiſſet werden 
follte, da daſſelbe von einem ſo groſſen Mann 
herruͤhrt/ und ſchon laͤngſtens die Sehnſucht 
der Aerzte nach deſſen Ausgabe gereizet hat; 
obgleich ſchon die Originaledition ein Jahr 
zuvor zu Leiden abgedruckt worden iſt. Der 
Hr. Herausgeber hat: Gelegenheit: gehabt, 
fein eigenes Manufeript , das er 30 Jahr 
vorber nachgeſchrieben ‚ mit zweyen andern, _ 
nehmlich von: einem Amfterdamer Arzte Hru. 

Hovius und dem Hrn. v. Svieten, zu ver⸗ 


Me. Bibl. 63, Ya - gleichem, 
| : ne 


j 
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gleichen. Cr Bat fopiel als immer mögtich 
Die Worte des Boerhaave bepbehalten, und 


auch Tieber verfchiedene Wiederholungen, 


welche wegen des unterbrocyenen Vortrags 
nöthig geweſen find, mit anbringen, als mit 


einer fremden Arbeit zu frey umgehen wollen. 


Doch gefteht er, Daß die Ordnung wohl 
beffer ausgefallen feyn würde, wenn fein Leh⸗ 
rer felbft Die Hand hätte anlegen koͤnnen. 
Auch fodann ift er nicht von Den. Manu⸗ 
‚ fripten abgewichen, wenn gleich neuere Ber: 
ſuche -verfchiedenen Gedanken zuwider ger 
weſen find. Dabey hat Hr. E. fich Die Mühe 
‚gegeben, einen. umftändlichen Abriß von dem 
Werke und ein ausführliches Regiſter zu 

verfertigen. Ss E 


Das Werk beftebt aus zwegen Theilen. 
Der erſte handelt von den Fehlern, welche 
Die Nerven überhaupt und ihre Bedeckungen 
befallen ; und Der zweyte von denjenigen, 
welche fid) über das: Gehien und das ganze 
Nervenſtyſtem erſtrecken. In jenem wird 
mit den Zufaͤllen der Hirnhaͤute der Anfang 
gemacht, welche der Hr. Verf: nach feinen 
Gewohnheit, nach den einzeln, ſowohl feften 
als fluͤſſigen Theilen befchreibt, wohin auch. die 
Ergieſſung einer Feuchtigkeig zwwifchen dem Ges 
irn und den Häuten deffelben gehört. Die 
Bleichſucht und die Wirkung: geifliger und 
fluͤchtiger Körper auf die Nerven ift bier ause 


KR 


— a ae 


— PNA nernorun, ESEL" | 


ſahench abaehandeit —* ohne fehrer 
tet er zu Den eigentlichen Zufälfen der Nerven, 
unter denen der Hr, Verf, einer Vertrocknung 
und Verwachſung der Faſern, aus denen ſie 
beſtehen, der Entzuͤndung und der Entbloͤſ⸗ 
fung von ihren Haͤuten gedenket. Als beſon⸗ 
dere Arten von einer ſolchen Entbloͤſſung be⸗ 
ſchreibt er die Zahnjchmerzen und den Wurm 
am Finger, Die Krankheiten Dev Nägel, Die 
WVerwachfung (Callus) der Mervenfäfergen, 
Die Warzen, Die Krähenaugen and Die Fehler 
der Panillen der Haut, —— — * 
Rem: zu Ende Naar Theils. a 


In dem Pvehten Theil ſtele day ** Berl 
Betrachtungen” ‚über Die Seele und. ihre 
Kräfte und die Affeeten- an. Bey der Eins 
bildungskraft hält er fich Tänger auf, da er 
Die verdorbene, oderden Wahnwiz, zubefchreis - 
ben hat. Mächft diefer, welche in dem Ge: 
bien felbft ihren Si; bat, koͤmmt er auf die 
Urſachen, die entfernt auf Daffelbe wirfen, 
Es find diefe, Fehler um die Präcordia, Vers 
lezungen des Darmgekroͤſes, Darmbruche, 
der Stein, die Caſtration, Der Ileus, Zur 
fälle Der Gebaͤhrmutter und der Harnblaſe, 
Unreinigkeit in den erſten Wegen; wovon der 
Hr. Verf. Gelegenheit nimmt, von der 
ſchwarzen Galle, von verfchiedenen Giften, 
vonder Colik von Poitonzureden, und verfchier 
Due —— Wirkungen auf die Nerven. 

| a2 Fu 


, IR = 


302 1. Herm. Boerhaavede morb. neruorum. 


In einem beſondern Abſchnitt erwaͤgt der Hr. 
Verf. die Wirkung der Einbildungskraft der 
Mutter auf das Kind, und eben fo weitläuf 
tig handelt er. von Dem Schwindel, dem 
Schlage, der Schlafſucht, der Abmingn und 
der — Sucht. Bien 5 


Dieß if der Snbalt. des Buches. Einem 
; p do Uebel bat der Hr. Verf. Die anato⸗ 
miſche und: phufiologifche Befchreibung des 
Leidenden Theils vorangefchickt, und die 
Heilungsart angehängt. Die bin und wieder‘ 
‚zihgeftreueten einzelnen Bemerkungen, theils 
aus andern Schriftfielleen, theils eigene, 
„Machen das Buch um fo viel: ſchaͤbarer. | 
Umſonſt aber haben wir etwas von Den Merz 
venfiebern der Engländer hier zu leſen gehoffet. 
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Vbfarvarione on ie Difcafes of — 


Army, by /ohn Pringle, Phyfician in ordinary 

20 Her Majefty. The Fifch Edition — 

London 1765. Printed for A.Millar ete. ; 
2 Alph · und 15 B. in ge. Quatt. 


Don dieſem vortreflichen Werte haben wir - 


auffer der angezeigten Ausgabe, Deren äuffer: 
liches Anſehen dem innern Werthe des Buchs 
‚ völlig gemäß ift, Die vierte in Octav, die in 


dem Jahr zuvor erfihienen iſt, vor uns lies — 
gen. Benyde unterſcheiden ſich ee von 
den vorigen, indem der Hr. Berf. Durch feine , 


Privatpraxis und Durch feine Unterhaltungen 
mit andern Aerzten, welche auswaͤrtige Ho⸗ 


ſpitaͤler unter verſchiedenen Climaten im lezten 


Kriege beſorget haben, in den Stand geſezt 
‚worden, manche Zufäze beyzubringen, und 
eben hierdurch veranlafe et worden, verfchiede: 
nes, was ihm: in der Folge nicht genüg ger 
| geündet vorgefommen, wegzulaffen. Dieſe 


- Aenderung betrift eigentlich den Deitten 


Theil Des Werfs, der befonders von’ den’ 
Feldkrankheiten handelt, In einem Anhange 
bat er ſich wider verſchiedene Einwuͤrfe, wel: 
che ihm der Hr. de Auen gemacht bat, ver: 


theidigt, und Die Unmerfungen Des Hru. 


— die ſeinen Verſuchen zuwider zu 
Aa 3 laufen 


— 
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laufen ſchienen ee Erwaͤgung gezogen. 
Auſſer einigen Veraͤnderungen im Ausdruck 
aber, und einigen abermahligen Zuſaͤzen zu 
dem Abſchnitte von der Ruhr finden wir Feine 
merkliche Verſchiedenheit zwiſchen den beyden 
lezten Musgaben. Die Denkungsart, wel; 
che durchgängig in dem Werk herrſcht, iſt eben 
Diejenige ,„ weldye Die Demfelben worgefezte. 
Vignette ausdruͤckt ‚ wmelcye einen Thurm 
vorſtellt, der bey dem nabeben einfchlagens 
den Gewitter Durch eine aufgefteckte eiferne 
Stange gefichert — mit Kar rn 


‚in n Gmplici falus, 


: Bir Gaben in unfere Blätter nur — 
Auszug aus der erſten Ausgabe dieſes Buchs 
nach der deutſchen Ueberſezung eingeruͤckt *). 
Und daher wird es den Leſern uͤberhaupt um 
die nach der Zeit unternommene Aenderung 
und Vermehrung zu thun ſeyn. Wir uͤber⸗ 
‚geben die beyden erſten Theile, da ſie nur in 
wenigen Stücken verändert worden, und ma⸗ 
‚hen ſogleich mit dem deitten d den Anfang. . Ä 


127”. Die Ohnmacht nach der Aderlaffe i in Ents 
‚zündungsfiebern hält der Hr. Verf. für ein 
gutes Zeichen. Zur Beförderung des Schweiſ⸗ 
fes im Annas? empfiehlt er Eſſigmolken mit 

etwas 
m. f x. med. Bibtiorpe, 2ter B. 
6.107. und folgs. 


14, 
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OR ——— ‚ton: Schlafengehen, | 


oder 2 Serupeln Hirſchhornsſalz mit 3 Speis⸗ 


loͤffeln Weineſſig geſaͤttigt, mit einem wars > 


men- verduͤnnenden Tranke. Der Hr. Verf. 
ſchraͤnket jezt den Gebrauch des blaſenziehen⸗ 
den Pflaſters in den Entzuͤndungsfiebern wi— 
der ſeine erſte Gewohnheit nur auf ſolche 
Faͤlle ein, wo ihre Wirkung völlig gewiß ift; 


als z. & bey Kopfichmerzen , die nad) der 
‚erften Aderlaffe und der Oeffnung Des Leibes 


nicht vergehen wollen. Iſt ein Huſten dabey: 
ſo wird es, ſo wie im vorigen Falle zwiſchen 
die Schultern gelegt, bey einem Stechen in 
der Seite aber auf den es Ort ſelbſt. 
Nach der erſten Aderlaſſe fuͤhrt er bey einer 
Verſtopfung ab, in dem fernern Laufe Der 


„Krankheit aber läßt er) es bey täglichen Cly⸗ 


‚ftieren bewenden. Ein gelindes Laxiermittel 
reicht er zu Ende der, Krankheit, um der 
Ueberladung des Magens vorzufommen. Bey 
einem Bauchgrimmen aber und einem Durch⸗ 
Fall zu Anfang der Krankheit läßt er die Rha⸗ 
Barber nehmen, in hartnäckigen Fällen aber 
Kaldyjulep. Gegen den Umſchlag (Crifis) 
und die Abnahme derfelben giebt der Hr. 
Verf. bey einer groffen Entfräftung einige 
Tropfen Hirfchhornsgeift in einer Taffe Wein: 
molfen mit. beftem Erfolge. Opiate erlaubt 
‚er nur, wenn die inflammatorifchen Zufaͤlle 
groͤßtentheils uͤberſtanden ſind, und dabey ein 
J anhaltendes Wachen ſie erfordert. Nach⸗ 
Aa 4 dem 


p. 130. 


I3L, 


132. 
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dem der Go einen Bodenfaz gemacht bat, * 
er ein Decoet von der Fieberrinde, oder das 
Vitriolelixier nehmen, und — damit die 
Cur | 


2.134. Su der — — So — — eine 
Erleichterung von dem Abſcheeren der Haare 
und dem Reiben des Kopfs verſpuͤrt. Er 

| bat auch des Homberg befänftigendes Salz 

0,3025 Öran mit Nuzen, doch in Verbindung 

mit andern Mitteln, gebraucht. Bähungen 

mit Flanell, das in Waffer mit etwas. Effig 
vermifcht, getunft worden, fehlägt man mit 
Muzen um die Füffe und den Unterleib, — 


06 der Hr. Verf. gleich — das Gut⸗ 
en in der Bräune verworfen hat: fo bedient 
er fich doch jezt beftändig des Einſpruͤzens. 
Er nimmt bierzu Gerftenwaffer oder Salbe: 
thee mit Rofenbonig und WWeineffig , womit 

er Des Meizes wegen bisweilen einen Löffel 
Senf vermifcht. In ſchlimmen Fällen legt: 
‚er auffer Dem Zugpflafter auf den Nacken eines 
n die Kehle und bisweilen fezt er 7 oder 
8 Blutigel unter den Schlund an, und in 
einer Entkraͤftung von der — oͤffnet er 
eine von den Adern unter den Zunge, und 
fängt 2 oder 3 Löffel Blut auf. Zur Befoͤr⸗ 
— des Auf bruchs eines Geſchwuͤrs/ das 
die Lanzette nicht erreichen Tan, — er ei 
Brechmittel. 
0: 


er 


— 
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Srante das Decoetum pectorale fleißig, und 
alle gsder 6 Stunden eine Mirtur von Honig 


der Altheeſyrup, dem arabifchen Gummi, 
Roſenwaſſer und Mandelöhl , mit Waſſer 


verdünnt, Dieſer leztern ſezt Hr. Pr. aber 


bey einem zuruͤckgebliebenen Auswurf den 
Meerzwiebelhonig oder das aufgelöfete Am— 
zenem in Die Stelle, Dicht weniger 


erleichtern die eingeathmeten Dünfte Des 


warnen Waſſers, wie auch Hirſchhornſalz 


mit Wallrath, welches leztere Mittel ei, 


die Kräfte — 


Das Capitel von der — ündung des 
Magens und der Gedaͤrme iſt un ver: 
mehrt worden. Es wird darinvon dem Jleus 
gehandelt und deffen Begrif nacy den Alten 


beſtimmt; da dann dieſe Krankheit aud) ohne h 
148. 


ein Brechen ſtatt finden fan. Den wahren 
Ileus des Sydenham, in welchem die Cly⸗ 


ſtiere ausgebrochen werden, haͤlt der Hr. 
Verf. für ſehr rar, und hat ihn nur einmahl 


geſehen. Dieſer nimmt ſelten oder niemahls eine 
Heilung an. Mit der Sydenhamifchen Heik 
art Diefes Uebels ift der’ Hr. Verf, nicht zu: 
frieden, indem fie von Der Sorgfalt, welche 
Die verbundene Entzuͤndung erwecken follte, 
ableitet, Der Hr. Verf hingegen läßt reich: 


= zur Ader, und legt bey fortdaurenden - 


Schmerzen ein — auf die ſchmerzhafte 
Ye 5 Stelle. 


144. 


149: 
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Stelle Warme Bäder find ebenfalls mözlich. 
Naͤchſt der Aderlaſſe träge er für die Deffnung 


des. Leibes gehörige Sorge, in welcher Abs 


ſicht er eine Latwerge vom Eleetuario Tenitivo, 


Schwefelblumen, Cremor Tartari und einem 
Syrup, oder auch. das bittere cathartifche 


‚Salz aufgelöfer ftundenweife zu 2 Löffelu neh⸗ 


men läßt; wobey man Durch ein. Elnflier zu: 
gleich Die Wirkung befördert. Wenn: der 
Magen das Purgiermittef nicht bey fich bez 


halten will: fo verſezt er es mit einem Opiat. 


Mac) der Deffnung folgt er Dem Verfahren 
des Sydenham, giebt das Laudanum beym 


Scchlafengehen und des Morgens Die Salz⸗ 
ſolution. Eben fo hat er nach feiner Art, 


wenn der Kranke nur Galle ausgebrochen, 


Wermuthſalz mit Limonienfaft während des 


154. 


158. 


Aufwallens gegeben. Er meynt, dag auffer 


einem Bruch , erhärtete Eperemente oder 
eine Geſchwulſt öfter Diefes Uebel als eine 
Entzündung bewirfe. Bey Leuten vom Stans 
de mag es oft von einer gichtigen Feuchtigkeit 
herruͤhren; fo wie der. Hr. Verf. zweymahl 
daſſelbe fich in eine Gicht verwandeln. beob- 
achtet hat. Hr. Pr. warnet, Daß man fich nicht 
von der Gelindigkeit des Fiebers hintergehen 
laffe, indem unter den Umſtaͤnden öfters nach 
dem Tode ein Brand bemerkt worden iſt. 


In dem bizigen Rheumatiſmus findet der 
Hr Verf. waͤhrend des Fiebers ein Clyſtier 


| täglich, 


| 


> 
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taͤglich, und nachdem es überwunden , oder 
gegen Das Ende deſſelben, das aufgeldfere 
Ammoniacgummi, wozu bisweilen ein Gran 
Hirſchhornſalz gefegt worden, gut. Zur Ber p. 
ſchleunigung der Eur in dem chronifchen Rheu⸗ 
matifmus wird die Fieberrinde empfohlen, 


die er auch nach veichlicher Aderlaffe, foBald 
fid) ein Bodenfaz in dem Harn zeiget, mit 
Vortheil verfchrieben hat. Dr, Clerck zu 


Edinburg hat das Huͤftweh mit der Seife, 


‚zu 4 oder 6 Quenten täglich, geheilet. Dem 


Hrn. Verf. felbft aber hat fich Das Doeverfche 


Pulver wirkfam bewiefen, 


In dem Koͤrper der Lungenſuͤchtigen hat 
der Hr. Verf. die Lunge angewachſen gefun⸗ 


‚den. Zur Linderung des Huſtens von einem 
Catarrhe bedient er fidy des Laudanum, mit 


Dem Oxymel oder Ammoniargummi. Wider 
‚die flarken Schweiſſe wird das Vitriolelixier 
angepriefen. Das Decoct oder Infus von 


‚Der Fiebereinde hat er nad) der erften Ausgabe 
feines Werks oft zu 3 oder 4 Speislöffeln ein 
‚oder ein paar mahl täglich „ohne eine Erhizung 

oder Beſchwerde beym Athembolen , gegeben; 


da es hingegen die Kräfte merklich vermebree 


Bey der Erklärung ver Urſachen der 


Gallenfieber, läßt der Hr. Verf. verſchiedenes 
‚vorher angemerftes aus, das ihm nicht genug 
— | erwiefen 


183: 
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Abieſen zu ſeyn ſcheinet. Er klagt boeſuͤglich 


die Hize und die Näffe der Luft an, wodurch 
2 ehe Erfehlaffung t der Fäfern und Neigung zur 
Faͤulniß entfteht, die um fo viel ſchaͤdlicher 


iſt/ wenn die Ausdaͤmpfung durch eine Er⸗ 
kaͤltung zuruͤck gehalten wird. Dieſe Fieber, 
die man ſonſt faulende nennt, haben den 
Namen der Gallenfieber von den Alten erhal 


‚ten. Das Verroften der Metalle, Das in den 


ändern nahe an der See innerhalb den Wen⸗ 


Defreifen bemerkt wird , Teitet Hr. Dr. mehr 


von ver Ausdünftung des Salzgeiſtes aus 
dem Meer, als der Näffe ber, indem in 
Jamaica beobachtet worden, daß Das Wein: 
fleinsfalz weit langfamer als in Britannien 
naß wird, dem auch die Verfuche auf den 
Franzöfi ifehen und Spaniſchen Inſeln bey 


‚ Pflichten. Der Hr. Verf. hänge auch Hrn, 


Hucks Beſchreibung der Gallenfieber an 


Nach dem Abdrucke der erſten Ausgaben | 
* der Hr, Verf. bemerkt, daß in den Gak 


lenfiebern nach der Aderlaſſe eine Purganz ı 


an zuträglichften fey , wozu er die Senna 
erwähler;. und den Tag darauf hat er mitdem 
Brechweinſtein in Vermiſchung mit Krebs— 
augen ein Brechen erregt, wodurch zugleich 


ein Schweiß und Stuhlgang erweckt worden 
205. 


ift. Rach den Abführungen fehreitet Der Hr. | 

Verf. zu Mittelfalen. Die Fieberrinde 

ſcheint ſi * nicht fuͤr dieſe Fieber zu ſchicken, 
es 


® Diff ef Abe — “ Er | 


es möchte denn gegen das Ende ſeyn zur Stärt 


fung , oder wenn ‚Die Abführungen nicht: 


feuchten. wollen. Gegen Die Spuhlwürmer; pero, 


welche dieſe Sieber zu. begleiten: pflegen, gab: 
der Hr. Verf. eine halbe Quente Rhabarber: 


mit I2 Gran Ca omel. Er ruͤckt des Hrn. 
Monchy Art Ale Sirke zu — * ig 


mit ein. 


— rel Medyelfehern, wo 


Berftopfungen der Eingemweide zu- beforgen ger 


wefen find, hat der Hr. Verf. fich einer Mir: 
zur von Chamillenblumen mit fiedendem Waſ 


— 


ſer infundirt, und mit Franzwein und se ; 


urbia verfeit, bedient, 


or. Pr. fanınalet * — Lecſchie 


— Griechiſchen Aerzte von der Ruhr. 
Sydenham und Willis waren die erſten, 


welche die Gedaͤrme von Geſchwuͤren in dieſem 
Uebel freyſprachen. Der Hr. Verf. hat 


nicht ſo viel verfchiedene Arten: von demſelben 


bemerkt, als dem Sydenham vorgekommen, 
noch iſt ex in die, Rothwendigkeit gefegt- wor⸗ 
den, Die Arzeneyen oft zu aͤndern. In der; 


Veſchreibung dieſes Uebels iſt der Hr. Verf, 
weit genauer und- ausführlicher , als: vorher. 


Abgefchabte Stücke ( Ramenta.) der: Gedaͤr⸗ 


me: ſind dem Hrn; ‚Verf: in dieſer ‚Krankheit, 
nicht, zu Geſichte ‚gekommen. Die Blaͤhun⸗ 


gen ehe das 4 Danchgrimmen ſehr, und 


kom⸗ 


217. 


225. 


230. 
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kommen von der Gaͤhrung und der Fauluthz 
ber: Wegen der veränderten Lage der Ger 


‚2:0 Därme bey der wurmförmigen Bewegung iſt 


— 
243 
4 


es schwer den! Siz des Bauchgrimmens zu 


befiimmen; doch meynt der Hr. Verf. daß 
der Schmerz defte, ftärfer fey, je tiefer Der 


9.235. Siz des Uebels ift. Allerdings ift die Krank: 


beit anftecfend. Hr. Pr. beftimmt die Zeichen, 
en in derfelben Bra ſi ind. 


Die: Zergliederungen —— an der 
"Hubr geftorbener Perfonen vermehrt er mit 


‚ einer. neuen. / Der Kranke fand einzig und 


allein von einem Decoct von Der Serpentaria 


‚ mit Theriaf Erleichterung, ftarb aber nach‘ 


vorher gegangenem Schlucken. Die Fetthaut 
‚war Dicker, als ſie nach der Länge der Klank⸗ 

heit hätte ſeyn ſollen. Die kleinen Gedaͤrme 
waren ſehr aufgetrieben, nicht aber die groſſen. 
Dieſer ihre Farbe war äufferlich purpurfdjtvarg,! | 
und; als man fie durchſchnitt fand man ſie 
dicker als ſonſt/ und inwendig niit einen 
ſchwarz gefaͤrbten Schleim überzogen’ Der 
Maſtdarm hatte am meiſten gelitten, Der 
Geruch war unertraͤglich. Die zottichte 
Haut fehien nod) vorhanden zu fenn. Ir 


‚den: groͤſſern Gedaͤrmen entdeckte man, nach⸗ 
dem ſie gereinigt waren, kleine Blattern/ der 


Geſtalt nach wie Pocken / die aber‘ doch keine 
Hölung hatten. Eben ſolche Erhäßenbeiten‘ 
bat ine Zergliederer des Körpers er 

vorher 
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vorher gefehen. Und glaube der — Verf. 
daß fie wohl öfter bey einer: genauen Unter: 
ſuchung vorkommen, nbgleich weder Bonet 
a Morgagni ihrer erwaͤhnen. N 


Bey der Erklärung der nächften Unfache ber p.251. 
* geht der Hr. Verf. jezt weit behutſamer, 
als vorher zuwege. Die entfernte Urſache 
ſezt er in einer flarfen Wärme und Naͤſſe Der 
Luft, ſo wie er dieß im Jahr 1762, als die 
Ruhr in London ſo herrſchete, beſtaͤtigt ge⸗ 
funden hat; ob er gleich nicht gänzlich andere 
Urſachen ausgeſchloſſen haben will: Hiemit 
vereinigt fich eine Neigung zur Faͤulniß. 
Der Zunder der Ruhr ift weniger. anftesfend, 
als das Gift der Peft, der Pocken und. der 
Maſern, ſogar daß man: in gelinden Epider 
‚mien: ihren anſteckenden Character verkennets 
Jezt iſt der Hr. Verf. . geneigter mit dem 
Hru. v. Linne Die Anſteckung kleinen Thier⸗ 
gen als faͤulenden Ausduͤnſtungen zuzuſchreiben. 
Die Galle iſt in der Ruhr unſchuldig; denn 257. 
der Hr. Verf. hat bey den Oeffnungen der 
Leichen weder an der Leber und in den dͤnnen 
Gedaͤrmen, noch an der Galle eine merkliche 
und beſtaͤndige Verderbung wahrgenommen. 
Daher er vielmehr glaubt, daß eine haͤufige⸗ 
re are der Galle zutraͤglich waͤre. 


Es iſt ſchon — daß der Hr. Verf. 260. 
in ade — dieſes Uebels, oder wenn 
daſſe elbe 
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daſſelbe nicht lange gedauert hat ji nach der 
Aderfaffe die Brechwurz, entweder mit Dem 
Brechweinſtein vermiſcht, oder allein in klei⸗ 


nen Dofen giebt, und daß er, wenn dieſe nicht 


genug gewirkt hat, Nhabarber nehmen Jäßt. 


Dieſe leztere verfegt er jet mit alomel, und 
des. Abends reicht er ein Opiat. Eines oder 


293. 


274. 


Das andere Mittel wird an den andern Tagen 
wiederholt, wenn das Uebel anhält: Andere 
- Seldärzte haben den Nuzen dieſes Verfahrens 





x eingeftanden. ‚Sn dem zweyten Zeitraume, 
weunn die Krankheit ſchon lange gedauert hat, 


und mit einer groſſen Schwaͤche und einem 
hectiſchen Fieber begleitet iſt, bedient ſich der 
Hr. Verf. Des bittern cathartiſchen Salzes, 
erweichender und ſchmerzſtillender Clyſtiere 
von abgeſottenem Leinſamen, oder: der Staͤrke⸗ 
oder einer Hammelfunpe, in die er weun 
der Kranke ſie nicht bey ſi ch behalten Bau, 


20bis 60 Tropfen Laudanum  eintröpfelt: 
Iſt eine Cardialgie dabey und eine Anzeige 


ders Saͤure; ſo giebt er den Julep ans der 
Kreide;n und: loͤſet auch das Extractum The⸗ 
baieum in dieſem Julep auf. Sonſt haben 
auch ſchleimichte Mittel zur Speiſe oder als 
eine Arzney gebraucht, gute Wirkung ges 


leiſtet: ſo wie ſich andere bey dem aufgeloͤſeten 


Wachs gut geſtanden haben. Wofern es 
aber ſchon zu einer ſehr groſſen Eutkraͤftung 
bey fortdaurender hectiſchen Hize nebſt andern 
Zerchen — iſt: Jar ift Se 


ST & 
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Huͤlfe mehr übrig. Dech hat der. Hr, Verf 


bisweilen noch mit der Serpentaria in Waſſer 
abgeſotten und mit einem Opiate vermiſcht et⸗ 


was ausgerichtet. Hr. Whytt hat aber wider 
die Schwaͤmmchen ein Chinchinadecoct mie 
der Eonfectio Japonica gebraucht. Danebft 
hat der Hr. Verf. wegen des zu befuͤrchtenden 
Brandes des Maftdarıns fchmerzfillende 
Einftiere fo wie ver Oberchirurgus Hunter 
Einftiere von einem Chinchinadecoct und an⸗ 
dern zufammenziehenden Mitteln mit dem 
Mohnfaft , beybeingen laſſen. Die diaͤteti⸗ 
ſchen Regeln find bier ebenfalls zahlreicher, 
als vorher. Wegen der Empfindlichkeit Des 
Magens und der Gedaͤrme wäre es am beften 


P.276, = 


277. 


nichts von Nahrung als warmes Waſſer zu 


t 


ſtimmt, welcher die Gewohnheit gehabt: hat, 
nach der Aderlaffe und dem Brechen , ein 
Gran, Brechweinftein in einer Pinte Molken 
oder Hünerfuppe täglich anſtatt aller Nahrung 
und Heilungsmittel, und in einem hartnaͤcki— 
gen Bauchgrimmen den Syrup vom weiſſen 
Mohn täglich zu geben. Allein in England 
bat man fic) einer fo ftarfen Enthaltſamkeit 
nicht unterwerfen wollen. Nebſt andern gu— 
ten Rarbfchlägen Hält der Hr. Verf. fehr auf 


ſich zu nehmen; womit Hr. Sense überein: | 


die Reinigkeit der Fupfernen Gefäffe in diefem *- 
Uebel. Darauf koͤmmt der Hr. Verf. zu der P:279. 


Eur, welche der dritte Zeitraum der Kran 
beit , oder wenn ein Stuhlgang und öfteren 
vr. Med. Bibl. 6B. 85 Ruͤck⸗ 
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Rückfall beſchwerlich iſt "erfordert, Rahet 

der Stuhlzwang von erhaͤrtetem Unrath, der 

>. einen Reiz zuwege bringt her: fo giebt der Hr. 
Verf. eine Auflöfung des Glauberſchen Sal: 
288, welche wenn fie feine Linderung vers 
fehafft , eine Anzeige eines Wundwerdens oder 
 Gefhwirs des Maftdarms if. Alsdann 
Nimmt man zu den Opiaten feine Zuflucht, 
p.280. und befonders zu den fchmerzftillenden Clyſtie⸗ 
— ven. Dabey trinkt man Milch mit Hammel⸗ 

281. fett gekocht und mit Staͤrke vermiſcht. Wir 
der den Rückfall bat der Hr Verf, unter an: 
‚dern auch die, Simaruba mit Muzen verord⸗ 
net. Und fremde Verſuche haben gelehrt, 
54 ſie nur zu Ende der ale. wenn 
das Grimmen und der Stuhlzwang fic) ſchon 

3 größtenthetls gelegt, dienlich ſey. Sonſt hat 
der Hr. Verf. eine gute Wirfung von Eleinen 
Dofen der Brechwurz mit Opiaten verbunden, 
verfpürt; Denen er noch, wenn es nöthig fr 
den Kalchjulep an die Seite ſezet. 

290. Mach Hr. Pr. Beobachtung ift das its 
tern der Hände eines Der beftändigfien Kenn⸗ 
"zeichen des Gefängniß: oder Lazarethfiebers. 
&o wie er Diefes Fieber fic) bisweilen mit. 
einer Geſchwulſt der Drüfen unter den Ohren 

298. endigen gefehen hat: fo hat: er einmahl be⸗ 
merkt, daß dieſe Geſchulſt ohne vorhergegan⸗ 
gene Krankheit entſtanden, und nachdem man 

fie zertbeilen wollen, ein folcyes Fieber ers 

316, weckt hat Wenn ſchon eine — da 

aͤlt 


\ 
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haͤlt er Bingen von warmem Waſſer und 
Eßig fuͤr die Fuͤſſe kraͤftiger, als Zugpflaſter 
und ——— Die Chinchina hat ſich * 30% u 
als das. befte ſtaͤrkende Mittel und Brenn: a 
tiv in dieſem Uebel — — | 

4 Wir finden, daß in der Schwefsfabe wir ‚342. 
Der Die Kraͤze Die weiſſe Nieswurz ganz aus, 
gelaffen worden, und daß der Hr. Verf. ſtatt 
deren nur eine Quente Salmial nimmt. — 


Den Hru. de (Thefes de ehe bang App: 
der verfchiedene Stellen Diefes Werks fo aus: 94 
geleget, als wenn Hr. Pr, das Hofpitae 
fieber mit Dem weiſſen Frieſel fuͤr einerley 
Krankheiten hielte, giebt er zu erkennen, daß 
er allerdings einem Unterſcheid zwiſchen bey⸗ 
den, ſowohl der Natur als der Heilung nach, 
annehme, und daß folglich die Anmerkungen, 
welche Hr. de haen über feine Heilungsart | 
macht, wegfallen müffen. Des Hın. Verf. 96. 
SHofpitalfieber Fan auch nicht Petechienfieber | 
genannt werden, indem Diefer Ausſchlag oft 
wegbleibt, und jenes ein Fieber von befonderer 
Art iſt. Er giebt der unbeſtimmten Bedeu: 
tung des Worts Perechten. die Schuld, Daß 
Der Hr. de Aaen dieſe Fieber verwechfelt hat. 
Er geſteht, Daß weder er noch) fonft ein engli⸗ dp. 
ſcher Arzt, Den er gefprochen,, Die von Dem 
Wienerlehrer befchriebenen Flecken geſehen, 
en bey einem venerifchen Kranken. 
| b 2 Die 
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Die Vibices find ihm aber oft vorgefommen, 
und Diefe hat der Hr Pr. nach dem Benfpiel 
anderer Aerzte Petechien genannt. Auch 
p.103.nach der Falten Heilart verfichert der Hr. Berk 
Daß zu gewiſſen Zeiten der Stiefel ausbreche, 
and wirklich Eritifch fey; fo wie die Petechien 
nicht eine Folge hiziger Mittel gemwefen find, 
fondern vielmehr einer zu heftigen Aderlaffe 

- im’ Anfang und der Verſaͤumniß berzftärkene 
der Mittel in ‚dem Fortgange der Krankheit. 

Ja in gemeinen Fiebern hat der Hr. Verf. 
dieſe Flecken niemahls durch einen erzwunger 
nen Schweiß oder ein hiziges Verhalten entz 
105. ftchen gefeben. Ob nun gleich der Hr. Verf, 
zwoifchen dem KHofpitalfieber und dem Frieſel 
einen Unterfcheid annimmt, und alfo der 
Beantwortung der Haenifchen Zweifel übers 
hoben wäre: fo bemweifet er Doch, Daß feine 
Eur nicht Bizig genannt werden koͤnne. Er 
bat ſich nur gelinder fchweißtreibender Mittel 

‚im Anfange bedient, die erjederzeit anfänglich 
anräth, ym dem Fieber vorzubeugen. , Herz 
nad) ift er zu den antiphlogiftifchen fortgegan⸗ 

106, gen. Aufdie Reinigfeit der Luft bat er aͤuſ 
ferft gehalten, Die Eontrajervamurzel fan 

in fo kleiner Dofe nicht erhigen; und Der 
Campher thut es nur zufälliger Weife. , Der 
in der Krankheit gegebene Wein bat nur die 
gefunfenen Kräfte aufgerichtet ; und das 
Hirfcyhornsfalz ift blos in einer groſſen Ente’ 
fräftung gebraucht worden, fo wie der Hr 

\ — Verf. 
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Verf. auch ſonſt keine beftändige oder. Inffanı | 


matorifche Hize davon beobachtet hat. Und das 


Decoctum —— iſ ar g gegeben, 


unſchaͤdlich . 


Ehen‘ lehnt er die ihm vom — de p. — 


Haen (Rat. med. P73. c. 1.) zugeſchriebene 


— 


Meynung ab, daß der Campher ein ſchlaf⸗ 


befoͤrderendes und herzſtaͤrkendes Mittel ſey. 
Der Hr. Verf. hat nur nach vielfältigen Er: 
fährungen gemeldet, daß er in Entzuͤndungs⸗ 


fiebern Die Krämpfe hebt, und Die Ausdaͤm⸗ 


pfung befördert, und eın beftiges Raſen Tin: 


dert, fo wie er ihm in feinen VBerfuchen eine 


der Faͤulniß asian en bengeleget, 


Wider den ienerlebrer zeigt er auch, 
deß er niemahls daran gezweifelt, daß die 
Säuren überhaupt in Widerſtehung der Faͤul—⸗ 
niß vor den alfalifchen Salzen einen Vorzug. 


hätten, und wünfcht eine genauere Befchreis 


bung der Haenifchen Verſuche. Daß Hr 


‚de Haen aber bebaupter, Daß fefte "Laugen: - 
falze Die Faͤulniß bes Harns ine 


koͤmmt von einem Fehler ber, den Der Hr. 


Verf. durch einen neuen Berfuch entdeckt hat. 
Dögleich nehmlich der Geruch eines flüchtigen 


Weſens durch die Vermiſchung von beyden 

aufſteigt: ſo koͤmmt dieß doch von dem ammonia⸗ 

kaliſchen Salze, welches dem Harn eigen iſt, 

7 in Säure einen gröffern Hang zu 
B 


6,3." dem 


ILL. 


112, 
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me hinzugelegten feſten raugenfalze als — 
nem eigenen fluͤchtigen Alkali hat; daher dieß 
p-116. leztere feine vorige Verbindung verläßt. Hr. 
de Haen hat alſo den volatiliſchen Geruch 
mit —— einer faulenden biggest vers 
— | 


Hr. Babets zu — hat ben feinen Betz 
an wirkliche Zeichen einer laugenartigen 
Naͤtur ben faulenden Dingen bemerkt; geſteht 
aber doch, daß dieſe zu gewiſſen Zeiten, nach: 
dem ſich die Faͤulniß angefangen, merklicher 
‚als zu andern feyn, ja bisweilen ganz fehlen, 
113. Er glaubt daher, dag Hr. Pr. die Säuren 
entweder. ehe eine Rn Säulnig da geweſen, 
oder auch nachdem Das flüchtige Salz ſchon 
verrauchet, eingetröpfelt habe; welches dem \ 
Hrn. Verf. ſelbſt wahrſcheinlich iſt, um fo, 
vielmehr, da er bey der Galle eines an der 
Gelbſucht geſtorbenen Mannes, an deſſen 
Leber man Zeichen. einer Faͤulniß ent⸗ 
deckt, ein Aufwallen mit Säuren bemerkt 
119. hat. Dieſem aber iſt dennoch nicht zuwider, 

daß ein Unterſcheid zwiſchen den fluͤchtigen 

Salzen in thieriſchen Theilen und den faulen⸗ 

den Theilen ſtatt faͤnde, und daß die fluͤchti⸗ 

gen Laugenſalze insgeſamt eine der SEHE 

„uifbenfteßende it befäffen. R 


\ 


\ 
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are; ne Medici 
Viennenfis in nofocomio ad S. Marcum 
et in orphanetrophio. Phyfici Obfernationes 
praficae circa Item veneream, epile- 
pfiam et maniam , tria morborum genera 
"in praediQo nofocomio® prae aliis maxime | 
obuia. His accedunt cafus varii, qui vite-) 00: 
tiorem cicutae vſum internum er externum 
‘in morbis curatu difficillimis confirmant. 
. Viennae Auftriae, typislo. Th. Trattner 
70a. Bogen, in Octav. 


Mir holen dieſes nizfiche Werkgen — 
welches von der ae: der Wieneraͤrzte 
im Beobachten und ihrer Öabe neuen Arzney⸗ 
mitteln nachzuforfchen ein Iobenswürdiges 
Beyſpiel giebt. Es ‚gehnbet fich durchgängig 
auf Erfahrungen,. Die hier aphociftifch von 
getragen werben. | 

L, Ind dem Marenshofpitat hat, man ſich p Use 
ebenfalls‘ vorher in der Venusfuche Des 
Sboeichelfluſſes bedient, deſſen Beſchwerlich⸗ 
keiten der Hr. Verf. aber angiebt. Unter an 
dern ift aus Der zu groſſen Aufloͤſung der 
Feuchtigkeiten ein gefahrlicher weiſſer Frieſel 
ausgebrochen. Die vorige une aber hat 
Bein: in Brandwein anfgelöferen Sublimat, 
£ — b #> nad) 


e 
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nach der bekannten Proportion, da ein —— 
‚Gran auf eine Ume Brantwein gerechnet 
wird, weichen müffen , mit dem man vom. 


=. 1, May des Jahrs 1754 den Anfang gemacht 


hat. Wir wiederholen verfchiedene aus an⸗ 
‚ dern Wienerfchriften befannte Umftände, 
“der: Hrdnung wegen, und weil diefes Buch 
in dieſer Sache eine Hanpefchrift it. Man 
bereitet den Kötper, wenn es nöthig ift, nur 
durch eine Purganz und die Aderlaffe. Mor: 


=. gens und Abends giebt man einen oder hoͤch— 


ſtens 2 Eßloͤffel und trinkt ein oder anderes 
Pfund eines warmen Decocts von Gerften, 
Güßholz und der Altheewurz nad), wozu. 
man bey trockenen Leuten die Hälfte Milch 
gießt. Man hält den Kranfen in der Wärs 
me, läßt ihn nur verdauliche Speifen geniefe 
fen: und vermeidet den Wein und was fett, 
16. und eingeſalzen iſt. Die Eur gebt deſto 
leichter von flatten, wenn bisweilen ein Pur⸗ 
giermittel darzwiſchen gereichtoder ein Clyſtier 
angebracht wird. Es wirft nicht immer auf 


y7,einerien Abführungswege. Niemahls, aufs 


fer wenn ſchon Mittel von Queckſilber ger 
nommen -worden, iftein Speichelfluß dadurch 
entſtanden. In dieſem Fall haͤlt man mit 
dem Mercurialgeiſte ſogleich ein, bis er ſich 
entweder ſelbſt durch das erweichende Des 
coet, oder Durch gelinde Abfuͤhrungen ſtillet, 
da man ſodann wieder den Mercurialgeiſt er⸗ 
greift, Man ſezt Die Eur fo lange fort, —9— 


= 
— 


x = RNIT 7 


III, Lochert Obferuationes praficae, 383 


ſich alle Zufälfe verlohren haben welches | 


‚mehrentheils innerhalb 6 Wochen, inhars 


näcigern Fällen aber nur erft nad) 2 oder 3 


Monaten geſchiehet. Das Mittel fchader 
aud) nicht , wenn Die monatliche Reinigung 


eintritt. - 


Geſchwuͤren, Tophen, Halsgefchwüren , 
‚Dafengefchwüren, Entzündungen und andern 
Fehlern der Augen, der venerifchen. Kräze 
und Gicht u. f. w. verbindet man zugleich 


Aufferliche Dienliche Mittel, ‚die Hr, &. Hier 


befehreibt, 


Innerhalb 8 Jahren hat der Hr. Verf. 
auf dieſe Weiſe 4880 Perſonen in ſeinem Ho⸗ 


ſpital geheilet. Es hat doch gewiſſe Idioſyn⸗ 


erafien gegeben, vornehmlich unter den Frau: 
ensperfonen, ‚Die Diefes Mittel nicht vertragen 


koͤnnen; Die man aber mit Dem verfüßten 


Dueckfilber, und wenn der Kranke gar nichts 
ähnliches bat leiden koͤnnen, mit Decoeten 
von Hölzern, Guajack und der Klettenwurzel 
durchgeholfen. x 


N. In dem erwähnten Hofpital bat man für 

Die mit der fallenden Sucht behafteten Kran: 

fen allein bis 74 Better beftimmt, Leber: 

Haupt hat der Hr. Verf. von den Mitteln 

Dawider bemerkt, Daß —— Linderung 
b5 


ver⸗ 


ZA 
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| ——— Den Erfolg erfiebt man. 


P- ar. 


—— aber nachgehendo ohne: alle Wir⸗ 
kung geweſen ſind. Dieſes Zeugniß giebt er 
auch dem Baldrian. Daher er bald zum 
Campher, bald zur Fieberrinde uud bald 
zum Mohnſaft felbft geſchritten iſt. Bey 


‚einem veneriſchen Mann war ein Tophus die 


Urſache, daher der Mereurialgeiſt half. Bey 
einem andern, der vor dem Anfall einen 


ſchmerzhaften Krampf an dem rechten Ellen: 


& 


bogen empfand, legte er mit Nuzen eine Spa: 
nifche Fliege auf, und gab zugleic) Die Fieber 


‚zinde mit Campher. - Eine Camphermixtur 


hat ihm vielfältig. fo hier, wie in hizigen Fie⸗ 


bern und dem Petechienfieber groſſe Dienfte 


geleiſtet. Sie beſteht aus einer halben Quente 


Campher mit einer Quente Canarienzucker 
und eben ſo viel Schleim vom arabiſchen Gum⸗ 
mi gerieben, und mit einer halben Unze war⸗ 


men Eßig, ſechs Unzen Hollunderbluͤthwaſſer 
und einer Unze Rsppesfenrur vermifcht. is 


Enduch hat er de Des — van ie 


ten Anrathen die Pomeramblätter verfucht, 


eritweder in Pulver zu einer halben Quente 


Morgens und Abends , oder einem Decoct 


aus einem Manipel Blätter in einem Pfund 
Waffer zur Hälfte eingefocht, und auf einmal 
des Abends gegeben. Meiſtentheils hat er 


aber ſich des Pulvers bedient. Auſſer einer 


Abfuͤhrung und einer Aderlaſſe geſchahen Feine 


aus 


I 
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aus den ER Geſchichten Die: der Hr 
Verf. kurz anfuͤhrt. Rach Verſchiedenheit 
der Urſachen hat er freylich nicht gleich gluͤck⸗ 


lic) ſeyn können. Ben einigen wurden die k ˖ 56. 


Anfälle gelindert,, bey andern feltener ges 
macht, und noch bey andern verſchwand das. 
Uebel gänzlicdy; fo dag der Hr. Verf. geftcht, 


Daß unser den fonft von ihm verſuchten Mitteln 


Diefes die beſtaͤndigſte Wirkung geleiſtet. E 


Doc) hat der Hr, Verf. auch einige ohne 
Huͤlfe von fi — gehen laſſen muͤſen. 

UI. Hr. L. hat auch die klaͤgliche Gelegen⸗ 
heit gehabt, in ſeinem Hoſpital bey den 
Wahnwizigen Verſuche anzuſtellen. Er fin⸗ 
det die Aderlaſſe an der Kehlader ſehr nuͤzlich, 
oͤffnet aber zugleich Die. Ader an dem Fuſſe. 
Biele ift er durch Aderlaffe, Spanifche Flie— 
gen, Salpeter, Diacodinm u, ſ. w. zu ſchwaͤ⸗ 
chen genoͤthigt geweſen; ob er gleich, nicht 
laͤugnet, daß bey andern her ſtaͤrkende Mittel 





jener ihre Stelle. vertreten muͤſſen. Sm 


eigenfinnigen Fällen , . bey Denen die Melanz 
cholie mit der Manie abwechfelt, bat der Hr. 
Verf. den Bieſam täglich zu 15 Gran uud 


darüber in Geſtalt eines-Biffen mit dem Kurs 


mesſyrup gegeben „! wodurch ſich zwar Die. 
Wuth merklich gelegt hat, aber Dennoch nur | 
‚einer völlig wieder hergeftellt worden ift. Ans 
dern Kranken hat er den Campher bald für 
ſich, Bald in der —9*— ersehen RER: 
Br u 

Weil 


— 
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Weil er aber jederzeit. es mit der Mirtirr 
weiter gebracht bat: fo bat er gefchloffen, daß 
auffer dem Campher fonft noch etwas in Dem: 
felben feyn müffe, ven Dem die Wirkſamkeit 
—— Er iſt daher mit ſeinem Urtheil 
bey dem Eſſig ſtehen geblieben; welches auch 
der Erfolg gebilligt hat, indem er den Eßig 

p. 66. nachher Loͤffelweiſe gegeben. Die Kranken 
mußten in den Fruͤhſtunden ein ſtarkes Decoct 
vom Johanneskraut (Hypericum ) ohngefähr 
zu einem Pfunde, eine Stunde aber nad) dem 
Mittagseſſen nach und nach bis anderthalb 
67. Unzen deſtillirten Eßig trinfen, Bis acht 
Perſonen find dadurch voͤllig geneſen. Das 
Muittel wirft beſonders durch die Beförderung 
des Schweiſſes, obgleich aud) andere Aus: 
fuͤhrungen dadurch zunehmen. Man fährer 
damit bis zur völligen Wiederherftellun: g fort. 
Aderlaͤſſe und Abführungen haben. bisweilen 
vorher gehen müffen , fo wie auch bisweilen 
2.70. Spanifche Fliegen nöthig gewefen find. Doch 
bat der Hr. Verf. bey dreyen Perfonen nichts 
91. dadurch beſſern koͤnnen. Wegen der Lob: 
ſpruͤche, welche die Alten dem Johannskraute 
in der Schwermuth und dem Wahnwize bey⸗ 
gelegt, hat er dieſe Pflanze verbunden. Doch 
hat es fuͤr ſich nichts ausgerichtet: ſo wie der 
Eßig — auch ohne digen getreu geweſen iſt. 
Kr 
A IV. Die chemifihe Zergliederung des 
Het Se rückt dr — a | 
| | er⸗ 
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OBerfichen des ‚Hrn, Laugier ein, und theile | 


auch feine eigenen glücklichen Erfahrungen: mit 


dem Ertraet mit, Diefe beftätigen den Nuzen 
Deffelben inı Krebs, in bösartigen Gefchwüs 


zen, den Drüfengefehwulften, der Steifigfeie\ 
der Glieder, venerifchen Tophen und andern 
äufferlichen Folgen der Ausfcyweifung. Sie 


verneinen Doch nicht, daß es —— un⸗ 


kraftig fe F 
m 


arena ® J— 


IV. 


An Account of the Inoculation of 
Small Pox In Scotland. By Alexander Monro, 


Senior, M.D. and F.R. S. Fellow of the 


Royal College of Phyficians, and Profefor 
of Medicine and of Anatomy in theUniver- 


fity of Edinburgh. Edinburgh ; Printed 


for Drummond and I, Balfour, 1765. 
53 Seiten, in Octav. 


u Diefer Nachricht von der Einpfropfung 


Der Pocken in Schottland haben die Deputire 


ten der medicinifchen Facultaͤt zu Paris, wel⸗ 
che zur Unterfuchung des Werths der Einpfro⸗ 
pfung ernannt worden find, Anlaß gegeben, 
indem fie den Hrn, Verf, um die Beantwors 
tung einiger «Uufgaben erfucht haben. Cs 
e ; find 


f 


| $ 


find die folgenden: '1. ob der Hand griff f ange 


und mit welchem Erfolge in Schottland aus⸗ 


ftörben ſeyn; 3. ob jemand nad} der Inocula⸗ 


tion von den natürlichen Blattern angegriffen 
worden, und zu welcher Zeitz 4. ob zugleidy 


mit dem Handgriff andere Kranfbeiten mitz 


getheifet worden; 5. und ob einige nad) dem: 


geübt worden 2. 0b einige Inoculirten ge⸗ 


felben mit andern Krankheiten behaftet ger 


wefen feyn, die man der Dperation zufchreiz 


‚ben fönnte, und ob Diefes öfter oder feltener 
- ‚als nach den natürlichen Pocken gefcheben ſeh. 


N i Su dem Ende hat der Hr, Verf; von den 


Aerzten in Schottland Berichte eingefammleh. 


daß ein Erwachfener mit den Pocken befallen 
wird. Wenn gutartige Pocken in einer 5a 


23 In Schottland gefehiehet es ſehr felten, 


milie herrſchen, erlaubt man die noch nicht 


angeſteckten Kinder mit den Kranfen Umgang 
zu haben, und bey den Hochländern läßt, man, 


der Anſteckung wegen, die geſunden Kinder 
bey den Kranken ſchlafen, und bindet ihnen 


7726 bat man zu allererſt in Schottland in⸗ 


wollene und mit Det Pockenmaterie getränkte 
Fäden um die Gelenfe der Hände. Im Jahr 


oculirt; und zwar iſt dieſes von Hrn. Mait⸗ 


land zu Aberdeenſhire an 6 Kindern gefcher 
hen, unter denen eines, mit einem Waffer: 


kopf, geftorben; durch welchen Ungluͤcksfall 
aber der Handgriff in den folgenden 20 Jah⸗ 
| ren 


* 
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ven von der Gegend — worden iſt. —* 


eben dem Jahre hat er die Einpfropfung in 


dem weſtlichen Theil von Schottland an g 


Kindern verrichtet. Zu Dumfries hat man 
diefelbe im Jahr 1733 angefangen, und da; 


felbft vorzüglich oft ausgeuͤbet. Worauf ſich 


dieſelbe allmaͤhlig weiter ausgebreitet doch 
ſo daß man die mehreſten Eingepfropften in 
den 10 oder 12 lezten Jahren gezaͤhlet hat. 
Die Urſache dieſes langſamen Fortganges des 
Handgriffs iſt in den Vorurtheilen, die man 
gegen denſelben gefaßt hat, zu ſuchen, welche 
der Hr. Verf. aber durch die gegenſeitigen 


Gründe derjenigen, welche der Inoculation | 


in Schottland zugethan find, fehwächer. Es 


‚pP Se 


‚wird gelegentlich) von dem Wacholder erzähler, 
daß eine Frau durch Das mit demfelben ge 


machte Bad und Durch das Näuchren mit 


Wachhold erholz 8 bis 9 von ihren Kindern | 


wider die Pocken bey einer einfalfenden Gew: 
ehe geſchuͤzet, und daß Diefe in Der Folge, 
‚ohne angefteckt zu werden, mit Pockenpatien: 
ten umgegangen find: fo wie man in Schott: 


land in denjenigen Kircdyfpielen von der Peſt 


fren geblieben ift, um welche der Wachholder 
getvachfen, Aus einer eingerückten. Tabelle 
von 20 Jahren erbellet, Daß in Edinburg und 


10. 


einem nahe bey liegenden Kirchſpiel einer von 


10 Todten an den Pocken geftorben fey, Ei: 
nige halten es rathſamer, fogleich nach der 


Geburt Die Einpfropfung vorzunehmen, Dan 
har 


17. 
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bat auch dieſelbe gut anſchlagen en wenn 
fehon bösartige Pocken in der Nachbarſchaft 
geherrſchet, fo daß Faum einer von dreyen mit 


p. 18. dem Leben Davon gefommen iſt. Dieſe Vor— 


= 


bereitung iſt jegtfehr einfach, indem man von 


einer zu ſtrengen ſchlimme Folgen bemerkt 


hat. Vormahls hat man die Haut an meh⸗ 


rern Orten gerizet, und in die Wunden mit 


Pockeneyter befeuchtete Baumwolle oder Char⸗ 
pie eingeleget: wegen verſchiedener Beſchwer⸗ 
lichleiten laͤßt man es aber jezt bey einer Rize 


an einem von beyden Urmen bewenden. Bey 


einigen iſt der. Handgriff fruchtlos geweſem. 


23 Bey andern aber , die Feine Pocken befoms 


men; find andere Sufälle, als ein Fieber, ein 


| Geſchwuͤr an dem Arm, eine Roſe im Ges. 


ſicht, ein frieſelichter Ausſchlag (Rafh) entz 
fianden: Verſchiedentlich hat der wiederhol⸗ 


— te Verſuch erſt angefchlagen, fo wie andere, 


“Bey dem er fruchtlos-abgelaufen, einige Zeit 


nachher Die natürlichen Pocken bekommen, 


noch andere aber ohne alle Anſteckung in der 


Folge mit den RN haben —— 


29. 


koͤnnen. En | m. 


Bon 5,554 —— die man der Ein: 
ee unterworfen, find bis 72 geftorben,- 
fo daß man die Geftorbenen gegen Die Wiez 


' 31. dergeneferen als 1 zu78 rechnen fan. Bon 36 


der Geftorbenen weiß man doch mit Gewiß⸗ 
heit eine andere Urfache des Todes anzugeben, | 
da 
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da man entweder bey einer ſchlechten Conſti⸗ 

tution Der. Kranken oder zu unrechter Zeit 
eingepfropfet,, oder den Kranfen nicht recht 
gewartet, ‘oder da der Kranfe natürlich anz 
gefteckt worden, ‚oder ihm eine andere Krank: 
beit zugeſtoſſen iſt. Nach dieſem Abzugep. gr. 
wäre nur eine unter 155 Perfonen geflorben. , 


Alle Eorrefpondenten des Hrn. Berk 
flimmen Damit überein, daß fie niemahls nach 
einer wirklich angefchlagenen Inoculatiou 
wahre Pocken aufs neue beobachtet haben. 
Undder Hr. Verf, weiß zuverläffig, daß, man 
ohne Erfolg, nachdem die Pocken ſchon zu: 
fammengefchrumpft gewefen ( blackening ), 
in die noch offene Wunden feifchen Poceneyter 
eingebracht hat. Eben fo ift er Durch feine 42. 
Anfrage verfichert worden, daß die angebfis 
chen erften Pocken, die man Den von dem 
Hin. Verf, inoenlirten Kindern zugefchrieben, 
von der unächten Art geweſen feyn, indemfie 
ſchon vor dem 7ten Tag reif geworden und 
zufammengefallen find... 2.0.0. 


Es find dem Hrn. Verf. Feine Fälle bes 43. 
Fannt worden, daß mit den Pocken fonfteine 
Krankheit fich fortgepflange: im Gegentheil 

bat man den Eyter von einen mit dem Keiche 
buften behafteten Kinde, ohne Daß Diefer 
leztere den Inoculirten angegriffen, geſchoͤpft. 

Der friefelichte Ausſchlag, Den man mit der 45: 
AM Bibl. 6B. Ce Ein 


” 
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Einpfeopfung ſß ch fortgepflangt u — ver⸗ 
meynet, duͤrfte vielmehr von der dazumahl 
— ba reed berzuleiten ſeyn. 


Verſchiedene Aerzte haben einige U beine 
geſchehener Einpfropfung wahrgenommen. Bey 
einigen wenigen ſi find die Druͤſen in den Arm⸗ 
hoͤlen in -Eyterung, aber ohne Befchwerden, 
gegangen. Ein anderes Kind befam das 
Fieber an dem 4ten Tage nach der Einpfros 

pfung, worauf einige. Tage nachher einige er: 
habene Flecken, Die bald verfchwunden , ſich 
zeigten; aber mit einer Eyterung in der Arm: 

hoͤle vergiengen endlich Die Zufälle, wodurch 
das Kind völlig aufs Fünftige wider Die Poker 

Fen gefichert worden ift. Zwey Kinder haben - 
vor Dem Ausbruch der Pocken eine ftarfe. 
Kälte in den untern Gliedmaffen erlitten, 
Die Zuckungen find unter den Zufällen am 

P- 47. öfterften vorgefommen. Bey verfchiedenen 
hat maneinen Sriefel und egternde Erhebungen 
bin und wieder an dem Körper nachher wahrs 
genommen, mwelcyes einige Der geringen Ans 

0. zahl der Pocken zugeſchrieben. Einige ſind 
offenbar Durch Die Cinpfropfung geſunder 
worden... Aber als. ein unpartheyiſcher Arzt, 
erwähnt er zugleich einer andern minder ans. 
genehmen efchichte, nehmlich eines Mäde 
gens, an welchem ı5 Monate nach der glück 
lich überftandenen Sinpfedpfing ſerophuloͤſe 
Geſchwuͤlſte entſtanden, und einige Monate 
| 


e4 


— 
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— ein Waffrtopf ‚ der den Tod zur 
Folge gehabt hat. Wir müffen einige einzek 
ne Fälle übergeben , Doch noch das Zeugnig 


des Hın. Verf. binzufezen, daß bey weitem 


nicht fo zahlreiche und verfchiedene Zufälle - 
ſich nad) der Einpfropfung, als den — 
ern ereignet haben, | 

# M. 


V. Er 
Berliniſches Magazin, oder Kehunn 
lete Schriften und Nachrichten fuͤr die Lieb⸗ 
haber der Arzneywiſſenſchaft, Naturgeſchich⸗ 
te und der angenehmen Wiſſenſchaften tiber; 
haupt, ıfter Band 1765, 2ter Band 1766, 


Berlin, bey Arnold Wever. 
in Oetav. 


DL die bisher in Dentfchland erfihierienen 
Magazine, Das Hannöverfche ausgenommen, 
zu Ende gegangen find: fo hat man zu Berlin 
ein neues veranſtaltet. Bey der Einrichtung 
bat man fich befonders das Hamburgifchezum- 
Mufter gefezet. Ueberſezungen, Auszüge 
und Machrichten aus neuen Schriften und 
Sournalen, Driginalfehriften und die Anzeige 
der Schriften, Die feit 1763 in den auf dem 
Kir benannten Wiffenfchaften befannt wor: 

Ce 2 den, 


Al 


& 


— 294 Berliniſch. Magazin, 9.12. 


den, find alfo die Gegenftände dieſer Samm⸗ 


lung. Jedweder Band foll aus 6 Stücen, 


davon jedes ohngefähr 8 Bogen hält, befteben, 


und jedwedem Stück ein Kupfer vorgeſezt 
werden. Man nimmt auch fremde Aufſaͤze, 


| Doch mit einer Wahl, an. In Anſehung der 


'Zeit wird man ſich feinen Zwang auflegen. 
Die Arzneykunde und Naturgejchichte find 
beſonders bedacht worden, obgleich nicht im⸗ 
mer der Ort, von dem die Nachrichten ent⸗ 
lehnt worden, angefuͤhrt iſt; welches wir 
aber ſehr wuͤnſchten. Doch ſcheinen folgen: 
de Aufſaͤze aus dieſen Faͤchern hier zum erſten⸗ 
mahl zu erſcheinen. | — | 


In dern erften Bande: Berichte aus 


Muͤrnberg über Die Thiere, welche befonders 


Die Triebe derfelben betreffen ©. 32. 170 
389. 535); Beobachtungen über die Schaͤd⸗ 
lichkeit Der gewöhnlichen Hausapotheken 
(©. 45. 218. 272,419); Nachrichten vom 
einigen churmärkifchen Verfteinerungen (©. 
261); Befchreibung etlicher Steine mit Ger 
maͤhlden (S. 473.) ; vou einer ohne Hirnz 
ſchaͤdel lebendig zur Welt gefommenen Miss 
geburt (S. 531); von einer feltenen bisher 


unbekannten Raupe und ihrer Phalaͤn (S 


648); von einer durch den Mund ausgewor⸗ 
fenen Kröte (679); von einer periodifchen 
Ohnmacht, Die aus den Afcariden entftanden 
(685); Beobachtungen über die Bienen 
RR En | IS 
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(G. 710): ; auſſer einigen kurzgefaßten Nach—⸗ 


richten. Hr. Rurella hat gleichfalls den 


Magneten mit gluͤcklichem Erfolge in Zahn⸗ 
ſchmerzen, und zwar, wie es beißt, in allen 
* derſelben — (S. 599). 


In dem zwepten Bande ſind vermuth—⸗ 
lich die nachſtehenden eigene Abhandlungen: 
von einigen churmaͤrkiſchen Orthoeerataͤten 


(S. 17); Tabelle von den Tagevoͤgeln 


— 


( S. 54), den Abendvoͤgeln (S. 174) und 


Nachtvoͤgeln (S. 394) um Berlin; natürliche 


Geſchichte Des Changeant oder Schielervogels 


(S. 111); Abhandlung von den Erd: oder 


Grundſchnecken (©. 277. 335. 524. 602); 


von einigen in dem Waſſer um Greifswald 
gefundenen Arten von Polypen (S. 591). 
— — 


Die Recenſionen der Schriften, die aber 
nur ganz kurz gefaßt ſind, ſind meiſtentheils 
aus andern Journalen, die hier genannt wer⸗ 
den, ausgezogen, und die Beurtheilung der— 
ſelben nach der Uebereinſtimmung der mehre— 


Pr 


fien Recenfenten eingerichtete. Bey verſchie⸗ 


Denen und zumahl denjenigen, Die aus Den 


franzöfifchen Sournalen entflanden, wäre zu - 


wuͤnſchen, daß man etwas vorſichtiger gewe⸗ 
fen wäre. Denn z. E. von Hrn. Bergius Wert 
‚von den Falten Bädern ift ein Deutfcher Titel, 
und von Hrn. Zerzell Schrift von der Nahrung 
der Soldaten imFelde, wie auch von Yen, Bock⸗ 
Ce3 . man 


3961. DI. Molinarius 


mann GStreitfchrift von der Einpfropfung der 
NPocken in Finnland, find franzöfifche Titel 
angegeben: da fie Doc) insgefamt bisher nur 
in fchwedifcher Sprache abgedruckt find. Die 
Hrn. Berfaffer geftehen felbft ein, Daß fie man⸗ 
che a — —— laſſen muͤſſen. 


M. 


ee LRENELERLD 
VL; 


CHRrısT. Moriwärıı ; auguftalis 
aulae Medici, de miliarium exanthematum;y - 
indole ettra&tatione Difquifitio. Vindobonae, 
fumptibus Hermanni lotephi Krüchten. 
1764. 11 Bogen, in Aetad: 


Urs gefällt Die Miffigung, tmit welcher der 
Hr. Berf. in einer Sache fehreibt, die in 
Wien fo vielen Streit veranlaffet hat) Er 
— 

Man vergleiche unter andern des Hrn. de 
Saen Rat. med. P. 8. 0.3: P39..6:3>-Bir0,.6, jo 
mit Leere de Mr. Conrix a Mr. de Haen | 

au fujet des Maladies avec eruption 176, | 

Br MATTHAEI CoLLın Diff. med, de miliari- 
bus relaque bis medendi rarione 176, Eben 
deff. Epiff, ad Baldingerum 1764. Letire de 

Mr. Cranz a Mr. Tiffot au fujet de ſa 
difpute avec Mr.de Haen. 1763. Alethophilorum | 
Vienuenfrum elucidatio epiffolae de cicura, 1766, 


Nr * 


de miliaribus exanthematibus, 397: 


geht ben der Frage, ob der Friefel keieifäh; fen, | 
die Mittelftraffe, und laͤugnet nicht, Daß obs 
gleich Diefer Ausfchlag öfters von Fehlern in 
dem Verhalten der Kranken und der Eur herz 
komme, eer dennoch nicht weniger oft Das Fie⸗ 
‚ber nebft Den Zufällen, Die e8 begleiten, auf 
eine merkliche Weiſe hebe. Beydes erläutert 

er durch Kranfengefchichten. , Die Haupt _ 
abficht des Hrn. Verf. aber ift daran? gerich⸗ 
tet, wie demfelben vorzubeugen und wie er 

zu beilen fey. Hierzu preifet er Die Aderlaffe, 
Abfuͤhrungen und Blaſenpflaſter vorzuͤglich 
an. Durchgaͤngig aber beſtimmt er die Une -⸗ 
flände genau , welche dieſe Heilungsmittel 
entweder nuͤzlich oder nachtheilig machen; wo: 
bey er fich auf feine ızjäbrige Ausübung der 
Medicin beruft. 


Der‘ Anfang gefchieht mit deinjenigen p. 31. 
Frieſel, welcher die Kindbetterinnen befaͤllt, 
und dem dieſelben ebenfalls im Oeſterreichiſchen 
unterworfen ſind. Der Hr. Verf. hat ihn 
auch dann nicht ſelten wahrgenommen, wenn 
nichts als antiphlogiſtiſche Mittel gebraucht 
worden find, und die Luft eine mäßige Wär: 
‚me gehabt hat: Hingegen ift man aud) in 34 
den Fiebern durch Mderlaffe und Ubführungen — 
ibm vorzufommen im Stande gewefen. Bis: 
weilen hat er fich andern Arten von Erifig 
mit einer merklichen Erleichterung zugefellet. 


Cc 4 Bey 
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P · 36. Den den Wöchnerinnen entfteht der Frier 
fel aus einer Unreinigfeit, Die in der Gebaͤhr⸗ 
mutter, vornehmlic) wenn das Geblüte feinen 
rechten Abflug gehabt hat, zurückbleibe, und 

‚ welche leicht in derfelben eine Entzindung, 
ein. Fieber und andere Zufälle zuwege bringt. 
Hier kan er allerdings bisweilen eritifch ſeyn. 
44. Hr. M. giebt die Kennzeichen an, wenn er 
dieſen Namen verdienet, und wenn er bins 
48. gegen ſymptomatiſch zu nennen fey. Aller⸗ 
Dings muß man unter den erwähnten Um⸗ 
ſtaͤnden zur Ader laſſen, und zu wiederholten 
mohlen, wenn eine Beklemmung auf der 
Bruſt und die Heftigkeit des Fiebers dazu 
55. anrathen. Selbſt bey verhaltener Reinigung 
iſt Diefes Mittel von groſſem Nuzen, ſogar 
daß dieſelbe dadurch befoͤrdert wird. By 
„62, Öelegenheit einer Krankengefchichte preifet 
er den Nuzen des Mobnfafts in Beförderung 
dieſes Blutfluffes, und hält ihn überhaupt in 
Entzündungen fir unſchaͤdlich. Der Aus 
bruch des Friefels wird durch Die Aderläffe 
erleichtert, und der Frieſel koͤmmt zu sand 

73. Vollkommenheit. Ben ſchwachen geuten, 
und bey Zeichen einer Unreinigkeit in Den er⸗ 
ſten Wegen und der Gebährmutter verdienen 

7. die Abführungen einen Vorzug. Weder das 
eine Mittel aber, noch das andere, fehränfee 
ſich auf eine gewiffe Zeit ein: ſondern fie fönnen 
felbft, wenn der Ausſchlag ſchon hervor iſt, mit 
Mujen gebraucht werden, | 
Eben 


Saar, miliaribus exantbematibus, $ 399 Ä : 
Eben ſo erſprieslich find fie auch bey an p. 84: 

dern Kraukheiten geweſee. 

In der Folge erörtert der Hr. Verf. noch 106. 

ausführlicher Die Streitfrage, ob der Sriefel. 

critiſch oder ſymptomatiſch ſey, und: zeigt 

durch angehaͤngte Faͤlle, daß keines von bey⸗ 

den als beſtaͤndig angenommen werden koͤnne. 


Die Blaſenpflaſter raͤth der Hr. Verf. 147- 
an, nicht über den vierten Tag aufzufchieben,, 
gedenkt aber zugleic, der Fälle, welche Diefel: 
ben nicht vertragen Fönnen. Bey einem Ras 155. 
fen find fie fast jederzeit ſchaͤdlich. Eben fo 
in denjenigen bösartigen Fiebern, in denendag _ 
Geblüte zu dünne ift; Da fie bingegen in andern, 

100 28 fehr dick iſt, von äufferftem Nuzen find. 
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Tal om de Fel,, fom vid Chronifka 
"Sjukdomars botande i allmännherbegä: hällit 
för kongl. Vetenfk. Academ. vid Praefidii - 
afläggande.den 31. Octobr. 1764. af Zacha- 
rias I. Strandberg, M.D. och Afleflor 
i kongl. Coll. med. ‚Stockholm , hosDir, 
L. Salvius 1765. 23 Bogen, 
in groß Octa .. 
D Hr. Aſſeſſor hatte vor einigen Jahren, 
ben Ablegung des Vorſizes, der koͤnigl. Aka: 
In Ces demie 


Joa VI. Serandierg om Fel - 


demie der Wiſſenſchaften eine —— 
von den Fehlern vorgeleſen, welche bey der 
Heilung hiziger Krankheiten gemeiniglich bes 
gangen werden. Daher er jezt, da er zum 
zwehten mahl diefes Umt vertreten, Die chro⸗ 
niſchen Uebel auf eben die Weife Durchnimmt. 
Die Fehler , welche bey deren Heilung vor⸗ 
fallen, find entweder dem Arzte oder den 
Kranken beyzumeſſen. 


Pr de iſt eine Pflicht des — dem Kran⸗ 

6 fen anzuzeigen, wenn fein Hebel unheilbar iſt, 

10. und ihn vor bevorftehenden Uebeln zu warnen. 

Er muß aber nicht gar zu bald verzagen, fonz. 

. 16. dern die Eräftigften Mittel verſuchen. Ein: 

Fehler ift es, wenn er der Ungedult der Kranz 

- fen. wegen die Eur Diefer Krankheiten zu: ſehr 

20. beſchleunigt, wenn er den Berichten der. 

Kranfenvon dem Urſprung und der Befchaffens 

22. heit der Krankheit zu fehr trauer „ oder wenn 

er nicht forgfältig. genug ift, ähnliche Krank 

heiten, wie z. B. den Rheumatiſmus und die 
Gicht, von einander zu unterfeheiden. 


3°. Der Kranke verfieht esaber darin ſehr oft, 
daß er nicht genaue und aufrichtige Berichte 
32. dem Arzte abftattet, zu lange anfteht, ehe 
33. er den Arzt kommen läßt, felbft undienliche 
Verfüche macht „ und die Vorſchriften des 
Arztes nicht genau hefolgte, | 


f Dieß 


vid Chron. Sukdotiars‘ bor. — 401 


Def alles erläutert der Hr: Verf. durch 


Berfbiele ‚die öfters ausführliche Kranfen; 
gefchichten ausmachen. ° Und diefe find der 
wichtigfte Theil der Schrift des wegen feiner 
ausgedehnten Praris in der ns ange: 
Ben le 


Eine Garsnäckige Augenentzuͤndung die mit p. 13. 


Schmerz an dem rechten Schlafe verbunden 
war, wurde endlich durch 7 Blutigel, die 


man um das Auge herum onbrachte, übers > - 


wunden. Das Cauficum mitius Lond. ift 
fonft ein Präftiges Mittel wider die langwieri: 


gen Hugenflüffe, wenn man einen Teig davon 


in Öeftalt eines halben Mondes hinter das 
Ohr legt und ein Geſchwuͤr erwecken laͤßt. 
In der Migraine giebt er dem wilden Baldrian, 
zu 2 Quenten täglich eingenommen , den Bor: 
zug. Zur Linderung der Anfälle von Wür: 


7 


Ä " 
14; 
* 
—— 


45. 


mern ift ein Brechmittel zuverläffig. Die | 


Schmerzen’ von der blinden Güldenader mil: 
dert man am beften durch eine Salbe von dem 


Pflafter, dem Ertracte und dem Dehl des 


Bilfenfrautes (Hyofc.). Und das Jucken | 


bey Diefer Befchwerde hebt Das Ealte Waffer, 
womit man die Stelle a unverzüglich, 


Das mit Wachs verlarvte Spiesglas 


(Ceratum antimonii) hat die fallende Suͤcht 


geheilet. Der Hr. Aſſeſſor tritt den Stoͤrki⸗ 


(den Erfahrungen n vom Nuzen der Lichtblume 


(Co l- 


402 VI. Strandberg ı om Fel 
(Colchiei) in der € naßriftigkeie und Waff er⸗ 
ſucht bey. Wider die Krdze iſt Das Decoct 
des Schierlings (Connum) beſonders gut, 
wenn man ſich damit waͤſcht. Der verſtorbe⸗ 
ne Leibmedicus Reef bat zweymahl das Er⸗ 
tract von dem Stechapfel (Stram.) mit Nus 
zen in der Manie gebraucht. 5 
p. 17. Wider die Flechten erhebt der Hr. Verf. 
den Erdrauch (Fumaria ), innerlich, ſehr. 
‚ Bey einem Manne zog fich Die Materie, Die 
dieſes Uebel erzeugte, bald nad) der Hand, 
bald nach den. Gedärmen bin, mwofelbft eine 
heftige Colik entftand, die doch endlich durch ein 
mit Chinchina geheiltes Wechſelfieber vergieng. 


21 . In einem andern Falle hatte eine Geſchwulſt 


innerhalb dem Blaſenhalſe Die au ei eines 
m Harnſteines erwecket. 


Das Pulver vom Eiſenhuͤtlein 
— hat ſich ſowohl in dem Stockholmer La⸗ 
Jarete, als ſonſt in der Stadt in alten Rheu— 
matiſmen aͤuſſerſt wirkſam bewieſen; wovon 
der Hr. Verf. eine Cur des Ritters v. 9 
— —— 


zT. Ein Geftiger Durchfall, womit der — 
‘fe ganze ır Jahre ab und zu geplagt war, 

ließ fi ich nur durch die Schalen- der Granats 
aͤpfel in Bier und Durch gebrannte Eichen, 

| 5% Mb B Cole, lindern, Aus dem Öurgeln mit 
Alaun 


id Chrom, . Sjukdomars bor. un 403 


Alan entſtund der Krebs. im Half, Bey p. 6 
einem andern wurde Das Podagra Durch den 
Gebraud) zwirnener Steümpfe, die blau ge: 
färbt waren , zurückgetrieben ; worauf eine 
Roͤthe mit unerträglichen Re an der 
Spitze der Naſe erfolgte. 

M. 


ER KRLRES ER ———— 


VIII. 


Tal om den rätta Alderdomens 
ärnäende, hällit för kongl. Svenfka Veten- 
fkaps Academien, vid Praefidiinediäggande, | 
den 4 Maji Ar 1763 af David Schultz, M. 
D. Artis obftetriciae Profeflor er Diredtor 
Regius. Stockh. hos Dir. L. Salvius, 
1764. 3 Öogen, in gr. Octav. 


er Hr Verf. iſt durchaus nicht der Mey⸗ 
nung, daß ein hohes Alter, welches zu er: 
langen er bier eine grümdliche Anleitung gie 
bet, durch) gewiſſe Heilungsmittel zu erreichen 
ſtehe: fondern er erwartet die Mittel darzu 
von einer vernünftigen Jebensordnung. Die 
Vernachläffigung Derfelben räumt nod) weit 
mehr Menfchen, als die anftecfenden. Seu— 
chen und Unglücsfälle, aus dem Wege. Er 
erwaͤget zufürderft Die Fehler, welche man bey 
der Erziehung der Kinder, wenn fie fehon 
ihrer ſelb warten koͤnnen, begehet. Mit 
Recht 


9 


404 VIII, Schultz om Alderdomens arndenge. 


Recht eifert er wider die Strenge der Lehrer 
und ihr unuͤberlegtes Bemuͤhen, ſie vor der 
Zeit gelehrt zu machen; da ſie doch oͤfters an⸗ 
ſtatt deſſen den Muth und Verſtand der Kin— 
der auf die ganze Lebenszeit ſchwaͤchen. Der 
Hr. Profeffor geht darauf die übrigen Stuf⸗ 

fen des Alters Durch, und zeigt bey einer jeds 
weden Diejenigen Lebenstegeln an, welche ihr 
zukommen. Die Schrift läßt fich auch von 
ſolchen, Die Feine Aerzte fird, angenehm les 
fen, und enthält in Verbindung mit derjenis 
gen von der Wartung der Kinder von Der 
Geburt an *), eine kurzgefaßte und buͤndige 
Diät. | — a 





IX. | 
Tal, om kalla Bad igemen och Loka 
Badningar i fynnerher, häller för kongl. 
Vetenfkaps Academien, vid Praefidii ned- 
läggande, den 2 November 1763, af Perer 
' Ionas Bergius, M. D. Hiſt. Nat. et Pharma- 
ceut. Profeffor. _ Stockholm „ tryckt hos 
Dire&. Lars Salvius, 1764: 7 dog 
— groß Octav. | 
E⸗ iſt dies eine mit vieler Gelehrſamkeit und 
*)M. VI med. Bibliothek, B. 5. St. 3. 


S.29. und folgg. 


= ER, Bergius om kalla Bad; 495° | 


Beuttheilung verfaſſete Schrift von den kal⸗ ve 


ten Bädern überhaupt, und einem Schwedis 
ſchen befonders , Das Sofa genannt wird, 


Wir werden uns aber bey dem leztern vorzügs 


lid, verweilen, da des Hin. Verf. allgemeine a 
Betrachtungen der Bäder, ohne in eine zw 


groſſe Weitläuftigkeit zu geraten, Eeinen ge: 
nauen Auszug verflartem ur 


y SEEN nn 


Die Reinlichfeit hat wohl in den aͤlteſten 
Zeiten, bey der damahls üblichen Handthie⸗ 
rung des Ackerbaues, der Viehſucht u. ſ. w. 
Die erſte Veranlaſſung zum Baden gegeben. 


Und in den heiſſen Laͤndern ſcheinet es am — 


natuͤrlichſten geweſen zu ſeyn, bey der bren⸗ 
nenden Sonnenhize feine Erfriſchung in einem 
Fühlenden Bade zu füchen. Daher finder 


man auch fehon bey Moſes Spuren von dies 


fer Gewohnheit. Nachdem aber die Aſſyrier 
ſich von, der Wolluft hatten bemeiſtern laſſen, 
fieng man an das Waſſer zuerft lauh und 
bernac immer wärmer zugebtauchen. Wel— 
he Zärtlichkeit ſich hernach auf die Meder, 
Perfer und Griechen fortpflanzte. Fedennoch 
waren die warmen Bäder bey den 'älteften 
Öriechen ſehr felten im Gebrauche, fü dag 


fie fich derſelben nur nach ftarfen Seibesbewer 
gungen bedienten, und hingegen fogar ihr 


Srauenzimmer fich in offenen Fluͤſſen zu baden 
gewohnte war, Hippokrates lehrte zuerft 
den 


| 406 ux. Bergids. om kalla Bad... 


den Unterſcheid zwiſchen derWirkung der talten 
und der warmen Baͤder einſehen. So wie 
‚aber. die Sitten der Griechen überhaupt 
bey den Ausländern Beyfall fanden : fo ahm⸗ 
ten auch Die Roͤmer ihnen. in Diefem Stuͤcke 
nach. Bey beyden Völkern Eamen die bes 
ſondern Badebäufer nach; und nachauf; in Ans 
ſehung welcher esaber Die Römer den Griechen 
an der Pracht des Gebäudes, der Kunft der 
Wafferleitungen und der.Kofibarkeit der Gefaͤſſe 
‚Pr 9. zuvor zu thun ſuchten. Und der Geſchmack 
gieng hierin fo weit, daß Onuphrius Pan⸗ 
vinius in den 14 Quartieren (Rıgiones) 
von Kom fehon bis 970 Badehaͤuſer zählen 
Fonnte, Von diefen waren noch Die 14 Thers 
maͤ unterfehieden, Die eine ungeheure Gröffe 
hatten; und worin fich Leute von — 
Geſchlecht, ohne ſich zu entfaͤrben, badeten. 
Eine Freyheit, welche der ehrbare Alexander 
_ (Severus) aber einzuſchraͤnken für gut fand. 
Es beftunden Diefe Badebäufer aus 4 befon 
dern Zimmern, deren Namen $aconicun, 
Ealidarium, Frigidarium und Tepidarium 
waren, in die man ſich nad) der Ordnung 
at. binbegab. Schon hieraus erfennt man, Daß 
Die alten Hömer die Falten Bäder nicht verab: 
12. fäumten, Ueberdem pflegte man fic) in der 
:  Ziber und den andern Flüffen zu baden; bis 
man endlich ohngefähr 444 Jahre nad) Er 
bauung der Stadt einen allgemeinen Ort zu 
Bieft Abſicht Ra: ‚ welcher Die ſoge⸗ 
nannte | 
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erſtreckt. 


Man muß ſich wundern, daß die Falten 65. 
Bäder, fo groffen Benfall fie aud) bey den 
Alten fanden, dennoch allmählich fo abge: 
kommen find. In Morden hat man zwar 

zu jeder Zeit auf das Schwimmen und Tau: 
hen viel gehalten , Doc) ohne Daben ein be— 
fonderes Abſehen auf Die Gefundheit zu haben. 

In geöfferer Berbindung mit demfelben ſtehet 

die Gewohnheit der Finnen, fo gleich nachz 
dem fie aus der heiffen Badftube gekommen 
find , fich nackend in dem Schnee herumzu— 
wälzen. Doch findet man nirgends. eine 
Spur, daß man in Norden. befondere Bade: 
haͤuſer gehabt bat, bis man zulezt ein folches 
den der Lofaquelle angelegt bat. —V 


Dieſe Quelle hat ſich einer deſto geöffeen 66. 
Aufmerkſamteit würdig gemacht, nachdem > 
N.Med. Bib. 6B. D d ſie 
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ſie Seine Majeftät den, König nach dem Ge⸗ 
brauch derſelben in den Jahren 1761 und 62, 
welchen der Hr. Ritter Roſen von Roſen⸗ 
ſtein angerathen, von einer hartnaͤckigen 
Migraine befreyet hat. Sie liegt in dem 
Oerebroiſchen Bezirk, hat ihr beſonderes 
Brunnenbaus und ein Badehaus mit ihrer 
Schlange. | . | 


—. 69. Das Waſſer das in einem niedriglie— 
70. genden Thal bervorguillt , ift fehr rein und 
Elar und läßt fich leicht trinken; und ift im 
beiffeften Sommer fo kalt, daß. der Thermos 
meter bis auf 6 Grade über den Gefrierpunet 
niederſinkt. Wenn es aber gefchöpft worden 

ift, riecht es als Schwefelleber, welcher Ge: 
ruch aber gefchwinde verfliegt. Das Gold 
72; wird Davon fleckigt. Die gewöhnlichen 
Wafferproben zeugen insgefamt von feiner. 
Reinheit. Aus den Verſuchen aber, die der 
Hr. Verf. mit dem zuruͤckgebliebenen nach 

ver Einkochung des Waſſers bat anſtellen laf 

fen, erbellet, Daß es auffer dem flüchtigen 
Weſen etwas abforbirende Erde, ein Laugen⸗ 
falz, etwas Eifenvitriol und. etwas fettigtes, 
folglich auch ein feifenartiges Weſen enthalte. 
Welches alles dennoch gegen Das — er ein 
geringes ———— hat. 


- 


Man bedient ſich des Schlamms ebene 


der Quelle zum Baden, und holt ihn mie‘ 
einer, 


23 wi om hal Ba 409 | 


einer fon ein Bohrer, ; Ne Stränge p: 7% 


heraus. Er iſt ſodann fo fehlüpfrig als 
Seife, ſchmeckt wie Dinte, und bat eine 


Theerfarbe. Im Junius hat er nur eine 
Wärme von 7 Grad, Der Hr. Verf. bat 
feine Beftandtbeile anf vielerley Weiſe zu er - 
forfchen gefuchtz und fchließe Daraus, daß er 
merklich eiſenhaltig ſey, dabey aber ein Laugen⸗ 
ſalz und eine ziemliche Menge eines fettigten 


Weſens bey ſich fuͤhre. Er haͤlt dieſen 
Schlamm fuͤr nichts anders als ein verfaultes 


Sumpfmoos (Sphagnum paluftre), daß das 


ſelbſt in größter Dienge waͤchſet. Danebſt bes 

ſchreibt er die andern Gewaͤchſe, die er daſelbſt 

gefunden; unter welchen viele find, Die wir 

wuͤnſchten um unfer Göttingen fammien zu 
koͤnnen. 


Ehe man das Baden anfängt ; trinkt 


man einige Tage vorher, auch nachher, ſo wie 


taͤglich das Waſſer aus der Quelle, womit 
man 14 bis 16 Tage fortfaͤhrt. Aus den 
ehemifchen Berfuchen läßt fich fchon auf deſ— 
fen verdünnende etwas ftärfende und feifens 
artige Kraft einen Schluß machen. 


Das Baden ſelbſt aber geſchieht auf die⸗ 


ſe Weiſe. Man waͤſcht den Koͤrper zuerſt 


mit lauhwarmem Waſſer, und reibt ſodann 


den Schlamm ſo kalt, als er iſt, mit den 
Haͤnden ein, bis er Em zu werden anfängt; 
Bd: Dar⸗ 


7%. 


8 
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 & 84. Darauf fpühlt man ihn, während des fort 
geſezten Einveibens , zuerft mit lauhem und 
Darauf allmaͤhlich fälterm Waſſer ab; welches 
in dem Badehauſe mit der fogenannten Schlan⸗ 
ge, fonft aber vermittelſt eines Gefaͤſſes, aus 
dem von einer Höbe das Waſſer herabfchießt, 
bewerkſtelligt wird. Die Perſon faͤllt darauf 
in eine Waͤrme, und wofern ſie ſich zu Bet⸗ 
89 te legt, in einen Schweiß. Die Eur wieder⸗ 
holt man alle 2 oder 3 Tage. . Die Wirfung 
Derfelben läßt fidy aus dem Eifenhalte des 
Sclammes, dem Reiben der Haut und der 
Kälte des Schlamms fowohl als der aus der 
Schlange herabtraufelnden. Waffers , wobey 
auch der Druck von dieſem lezternin Erwägung 
gezogen werden muß, erllaren. 


Auf dieſe Weiſe ſind nach dem Zeugniß 
des ehemahligen dortigen Brunnenmedicus, 
Aſſeſſor Vicrorin (von dem man 2 den Bruns 
nen betreffende Schriften bat), und den Ber 

‚ Sbachtungen des Hrn. Profeffors , viele der 
hartndefigften Krankheiten gehoben worden. 
‚Der Hr. Verf. erwähnt der vornehmften, 
unter Denen feine eigene Wahrnehmungen die 
mehreften ausmachen. Man empfiehlt es 
demnach) in Flüffen, in der Gicht, Nerven⸗ 
‚zufällen, dem Stein, ödemateufen Gefchwuls 
fien der. Fuͤſſe, Fiebern mit Ausfchlag, 
Wechfelfiebern, Anzeigen von. der Hectik, 
hartnäckigen Coliken, Verſtopfung Des. 
* SE Harns, 
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Harns, der Kafferfucht, Engbrüftigfeit nf. we 
Der Hr. Profeffor bleibt aber nicht bey einem, 
bloſſen Verzeichniß der Kranfbeiten ftehen: 
ſo wie Diejenigen, — aus den Beftande 
theilen die Wirkungen der Arzeneyen zu era 
rathen pflegen ) fondern liefert ausführliche 
Krankengeſchichte, Die fo lehrreich abgefaßt 
ſind, wie man ſie von einem erfahrnen Arzte 
erwarten kan, und zeigt danebſt die Vorſich⸗ 
tigkeit an, die man in dieſen und jenen —— 
beobachten muß. 


In den Uebeln, die gewiſſe Teile des 
Koͤrpers betreffen, bringt man daſelbſt beſon⸗ 


Ders den Schlamm an. So iſt man inv gr. 


den Fluͤſſen gewohnt mit dem Schlamm be⸗ 
deckt zu ſchlafen; welches der Hr, Pro: 
feſſor aber misbilligt. Einer mit dem 
Stein. geplagten Dame giengen nach dem 
Brunnentrinfen,, und dem Aufferlichen Ge: 
Brauche des Schlamms, Die Nacht über, eine 
Menge Steine ab. In Waffergefchwülften 
der Füffe und dem Ausſchlage hält er den 
Schlamm wegen des zu befürchtenden Ruͤck⸗ 
triebes nicht ſicher genug. Er hat bemerkt, 
daß das Waſſer leicht Recidive nach uͤberſtan⸗ 
denem Wechfelfieber erweckt , ob es gleich 
Ducch den fortgefezten Gebrauch) hernach uͤber⸗ 
wunden wird. 
M. 


Dd 3 ae 
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un 0 Balbinger von den 


ee 


| Bon den Krankheiten einer Armee aus 
eigenen Wahrnehmungen i in den legten preußi⸗ 
ſchen Feldzuͤgen, mit practiſchen Anmerkungen 
‚aus den beſten Schriftſtellern von E. ©. 
Baldinger D. Sangenfalza, in Johann Chri⸗ 
ſtian a Berlage, 1765. 
ı Alphab. in Octav. 


ie Aufmerkſamkeit, welche der Sr. oBerf, 
> feinen, Beobachtungen angewandt , Die 
guten Rathſchlage zur Verbefferung des Mes 
Dieinalwefens bey Den Armeen, und die nuͤz⸗ 
lichen Anmerkungen , weldye der Hr. Verf. 
eingeftreuet hat, und die von feiner guten 
Kahl eben fo fehr, als’ von feiner Belefenheit 
zeugen, empfehlen dieſes Bud) auf eine vor⸗ 
zügliche weile, Den Grund darzu hat er 
fehon in einer Streitfehrift gelegt gehabt, 
die wit auch bereits angezeigt haben *). 


Der erfte Theil dieſes Werks giebt Rn 

den Anftalten amd der Verfaffung der preuffis. 

p. 4. fehen Sazareter Nachrichten. Hr. Cothenius 
hat als Öeneralfeldftabmedieug die Heilmetho⸗ 
de für die Aerzte und Wundaͤrzte entworfen 

und Die Feldapotheck —— Hr. Bilguer 

| aber 


ER w. ß. med. iblinpe, B. 5 S. 20. 


Kranfeiten einer Amer, a 


aber, der Die erfte Stelle unter den General⸗ 


chirurgis bekleidet, hat nebſt andern Wund⸗ 


aͤrzten gleichen Characters ſich um die chirur⸗ 


giſchen Anordnungen bey der Armee verdient 


‚gemacht. Zwey Officiere find als Directoren p. 11 


den Lazaretern vorgeſezt geweſen, um vornehm⸗ 
lid) auf das‘ dconomiſche Aufſicht zu halten. 
Bon den untern Wundärzten kan nicht leicht 
eine Verwahrloſung geſchehen, da ihre Ber: 
richtungen fo eingefchränft find. Bey der 
Aufnahme pflege man den Kranfen über Den 


16. 


19. 


ganzen Leib mit warmem Waffer abzuwaſchen. 


Täglich werden in einer Berfammlung der 
Aerzte und Wundärzte und übrigen Lazaret: 
bedienten Rathſchlaͤge über Das Beſte der 
Kranken gehalten und’ Raporte abgeftattet. 
- Nicht weniger find die Kranfenliften nuͤzlich, 
welche alle 14 Tage den vorgeſezten Aerzten 
und Wundärzten überliefert werden; wodurch 
‚Der Feldherr in der Kürze Die Anzahl allee 
Kranken überfeben und die Stärfe feiner. Ar- 
mee beurtbeilen fan So fehe man dem 


Unterſchleif vorgebauet Kat: fo werden doch. 


Todte auf den Liſten angegeben, die niemabls 
gelebet haben, Nachtheilig ift es, Daß der 
Soldat im Lazarete wie fonft von feinem Sol 


20 


* 
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de die Diät einrichten Fan. Auftatt der Luft⸗ 


Fiften hat man blecherne Röhren in der Ecke 
Des Zimmers angebracht. 

In einem befondern Abfchnitt diefes Theils 

| ertheilt der Hr. Verf. ——— Rathſchlaͤge 

Ded von 


3Ir 


ie Baldinger von den: | 


von der Verbeff ferung eines Feldlazarets. Er 
beſchreibt darin den Character eines im Felde 
dienenden Arztes und Wundarztes, die Be⸗ 
ſchaffenheit einer Feldapothek und; Die oͤkono⸗ 
miſche Einrichtung. | % 


p- 51. Der zweyte Theil des Buchs ae die 
Lebensordnung der Soldaten im. Felde an. 
Der Eigenfinn des Soldaten, und der unter fo 
vielen verfchiedenen Umftänden nothwendige 
Dienftim Felde, machen viele fonft Dienliche Re⸗ 
geln unbrauchbar. Indeſſen laſſen fich Doc) einis 
ge feſt ſezen, bey denen es auf Die Linterftüzung 
des SFürften und die Wachſamkeit des Arztes 
das meiſte ankoͤmmt. Dahin gehoͤren vor⸗ 
zuͤglich die Reinigkeit, die Nahrungsmittel, 
zum Theil mit die Leidenſchaften und die Klei⸗ 
dung. 


93. Hiernaͤchſt zieht der Sr. Verf. im dritten 
Theile die Krankheiten, die ſich im Felde er: 
103. eignen, in Erwägung; woben er Gelegenheit 
nimmt, zwoörderft von den Vortheilen und 
Handgriffen, welche Die Feldärzte fir Die Auf⸗ 
nahme ihrer MWiffenfchaft finden, zu han⸗ 
108. deln. Die Menge der Kranken und Abwech⸗ 
felung der chirurgifchen Fälle fommen-nur bey - 

der mitgebrachten Fähigkeit und den fehon er: 
worbenen Kenntniffen zu ſtatten, ſchwaͤchet 
aber, auch, wenn fie groß ift, die Beobach⸗ 
109, tungsgabe. Der Hr. em klagt über Das Vor: 
uurtheil, 
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urtheil, das der Offieier und Soldat gegen 


die Oeffnung der Leichen gefaßt hat. Er tas 
delt die Einſchraͤnkung, zu der die Unteraͤrzte 


gebunden ſind, ſich an die einmahl eingefuͤhr⸗ N 


ten DVorfchriften zu: halten, Die zu groſſe 
Sparſamkeit bey den Lazaretanſtalten, die 
Abwechſelung der Aerzte, ehe der Kranke 


voͤllig wieder hergeſtellt iſt, die Transport 


zung der. Kranken u. ſ. w. 


Weil dem — Verf. im Felde viele p.ır22 


Krankheiten vorgekommen, die der Soldat 
mit dem Buͤrger gemein hat: ſo beſchreibt 
er auch dieſe, ihrer Beſchaffenheit nach, nebſt 
der von ihm gebrauchten Heilung. Es ſind 
dieſelben der Stein, die Epilepſie, die Me: 
lancholie und — die Vlotiern und der 
| Stiefel. 


Das Kalchwaſſer iſt der Armee im 


Stein. ganz aus dem. Gebrauch gekommen. 
Man hat es aber in Iangwierigen Ducchfällen 
und Auszehrungen mit dem Decoet, der: Fie⸗ 


berrinde oder mit Mildy glücklich gegeben 


Den Eampber nebft den fpanifchen Fliegen bat 
man oft in der Epilepfie gut gefunden. Sonft 


haben beydes die Eichenmiſtel und der Baldrian 


ihre Kraft im dieſem Uebel behauptet. 


Der tartarificte MWeinfteinift dem Hr. Verf, 
gleichfalls in der Melancholie bengeftanden. 
| od 


5 Von 


‚123 


127. 


137. 


46 Baldingervonden 


| p-140. 


Von den Blattern Tiefet man nur eine 


einzige Geſchichte, Die Dody nur von den Ab: 


trocknen ſich anfängt. Der Hr. Verf. theilt 


die Kraukengeſchichte des weiſſen Sriefels, 


den er ſelbſt erlitten, mit, nebſt einem Ver⸗ 


gi zeichniß der Pulsſchlaͤge wahrend der Krank⸗ 
‚beit. Dieſe fi find niemahls in der Krankheit 
, Uber 95 in der Minute geftiegen, und bey 


gefunden Tagen rechnet er ihrer nur ss. Die 


ſtarke Beflemmung der Bruſt, das Raſen, 


das Springen der Sehnen und die Krämpfe 


' machten den Zuftandfehr gefährlich, und durch 
das lange Liegen entftanden brandigte Flecken, 
und den Freunden, Die feiner warteten, kam 
bey dem Wenden im Bette ein convulfivifcher 
Huſten an. Man hatte gleich anfangs weder 


Aderlaffe - nody erkältende Arzneyen ver: 


ſaͤumt; fo wieder Hr. Verf. in andern Fäl: 


ten eben 4: Vorſicht, aber ebenfalls ohne 
Dem Ausfchlag vorbeugen zu fönnen, gebraucht 


- Bat. Wodurch er den Hrn. de Haen wider: 


legt, der Diefe Krankheit den hizigen Mitteln, 
und einem Ähnlichen Verhalten zufchreibt. 
Unfee Verf. bat auch den Friefel nur dufferft 


ſelten bey dee preußifchen Armee wahrgenom⸗ 


861. 


men, ob die Stubeuhize gleich nicht jederzeit 
mäffig gewefen, noch der geiftigen Mittel ge: 
fchonet worden iſt. 


Von den hä Uebeln fondert er 


* hi el ab, die, ob fe gleich fonft den 


Bürgern 
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Bürgern gemein fi find, lied im Seide zfter 
als die vorhergehenden erſcheinen. Hierhin 
werden die einfachen Blutfieber, Entzuͤndungs⸗ 
fieber, gutartige Catarrhalfieber, der Huſten 
die Engbruͤſtigkeit ‚ die Gicht, Nheumatis: 
men und langwierige Kopfſchmerzen, Schwind: 
fuchten und auszehrende Fieber, Wechfelfieber, 
die Waſſerſucht und Windſucht, die Gelb: 
fücht , verfchiedene Bauchflüffe , die Kraͤze, 
Blurflüffe, Die Lähmung, die Schlaffucht 
und der Steckfluß, die Roſe, der Brand 
und die Wuͤrmer gerechnet. Die Mittel, 
die gebraucht worden, ſind groſſentheils nach 
den Recepten der Hrn. Cothenius und Lu⸗ 
dolph, welche der Hr Verf, — ein⸗ 
—— worden. 


‚Hr. B. wundert fi ch, daß die — 
Kin des Magens und Der Gedärme fo felten im 
Felde vorkoͤmmt, Anſtatt des auf den Apo⸗ 
thefen befindlichen Zugpflafters beftreut der 
Hr. Verf. das Emplaftrum Diachylon mit 

oder ohne Gummi mit dem Lantharidenpulver, 
indem das Pflafter fodann weit beffer ziehet. 
Wenn der Reiz ſchnell ſeyn foll: ſcarificirt und 
tizet der Hr. Verf. vorher die Stelle. In p-I6B: 
‚der Schwindfucht giebt der Hr. V. Das aufgeld- 
ſete — und vermiſcht die China: 
rinde mit den Bruftfräutern zum Thee. 


Das Ammoniacgummi, der Meerziiebel: 172. 
bonig und der Spiesglasſchwefel ſind die Mittel, 
womit 


i P. I74. 


——— 


12 


184: 


418. -;, — Baldinger von den 


womit der Hr — * Engbrifiget 
ekäinnier | 


Die Seife — er ebenfalls in — 
rigen Rheumatiſmen, in denen er ſonſt den 
Liquor E C. fuceinatus mit Hoſfmanne Tro⸗ 


pin nüzlich gebraucht Bat, 


Die gungenfucht iſt oͤfter * den RS 
als den Fußvoͤlkern vorgekommen. Er hält 


die Regimentsſtrafe wegen der Erſchuͤtterung, 


—J 


die ſie bewirkt, fuͤr eine gemeine Urſache 
—— ae 


Das Duartanfieber ift bisweilen in eine 
unbeilbare Trommelfucht übergegangen. Es 
wird bier einer Kranken gedacht , der daffelbe 
feit 3 Jahren jederzeit zu einerley Stunde’ des. 
Morgens angefommen ,. und die bey dem. 
heftigen Froſt die ftärkften epileptifchen Zuß: 
fungen ausgeftanden. Starke auflöfende 
Mittel, als vom Steinmohr, dem verfügten 


Queckſilber, . Spiesglas, bittere Extracte, 


die Meerzwiebel, die Seife u. fe w. waren 


‚195. hier des Hrn. Verf. Waflen, Ueberhaupt 


J 
2 


iſt hier die — dieſelbe, als bey der 
Waſſerſucht. Man hat dabey Das Fieber unz 
gemein geſchwaͤcht, wenn man den Tag vorher 


abgefuͤhrt und eine Stunde vor dem Anfall, 
durch warme Ptifane u. ſ. w. und das Zudecken, 
einen Schweiß erweckt bat. Die — | 
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hau er in Verbindung des Samiate wirk⸗ 
Br als Ps fi ich gegeben. | 


i Bey einem vorher mit der Wafferfucht P. 209; | 
behafteten Mann fand man ben der Deffnung 

Das Herz tief zernaget. Bey einem andern 212. 
hatte fi) die Gefchwulft an dem halben 
Schenkel gegen den Morgen geſezet. Dem Hrn. 

Verf, ift nicht unwahrſcheinlich, daß es eine flie⸗ 

gende Wafferfucht gebe, zudem da ein Arzt ihm 

einen Fall einer Waſſerſucht berichtet, der 
bald den einen bald den andern Theil einge: 
nommen bat. Die Meerzwiebel vorzüglich ift 

auch ihm in der Wafferfucht getreu geweſen, 

und zwar nach Der Swietenfchen Infuſion. 
Sonft bat man auch mit andern abgewechfelt. 


Einen an der Trommelfucht verſtorbenen 221. 
Menſchen bat der Hr. Verf. geoͤffnet, abe 
weder eine Ausdehnung der Gedärme, noch 
Auen Beblen in den Eingeweiden bemerkt, 


Der Hr. Verf. bat auch Gelbſuchten von 226. 
Kopfwunden beobachtet, welche alle toͤdlich 
abgelaufen, Ä 


Aeufferliche Baͤhungen haben zur Heilung. 238, 
der Ruhr fehr vieles beygetragen. | 


‚Der Hr. Verf. laͤugnet, daß die Kraͤze je: —* 
derzeit von Wuͤrmern herkomme, und Pr 
ie 
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ſie hingegen in vielen Fällen von der Verder⸗ 
bung der Säfte ber. "Denn fie ift oft eine 
ziemlich gute Erifis und ein Öefährte und eine 
Wirkung anderer Krankheiten, als der 
Schwindſucht, der Liebesſeuche, des Schars 
bocks u. ſ. w. Bey einer zurückgetriebenen 
Kraͤze ſind blaſenziehende Pflaſter und der 
Gebrauch des Camphers am wirkſamſten; 
und wenn dieſelbe Die Lunge angreift Der 
Spiesglasfchwefel, fo daß ein Brechen ers 
folgt. DBerfchiedene Preußiſche Wundärzte 
haben ſich blos in der Kräze Des aufgeldfeten 
Extracts der Alandwurz bedient. Mit den 
innerlichen Arzneymitteln bat man das kalte 
Bad und das Wafchen mit Seife verbunden. 
Bisweilen ift fogar das Geficht mit einem 
Schorf überzogen gewefen. | 

8254 Inden Blutfluͤſſen find Die Tampons von 
dem Hrn. Bilguer und Theeden mit Erfolg 
eingeführt worden. ER sa 
Und in Lähmungen hat ſich das Triefbad 

son kaltem Waſſer vorzüglich nuͤzlich erwiefen. 

264. Ben Fiebern und Durchfällen hat der 
Hr. Verf. oft bemerkt, daß fich der Brand 
an der-Spize ‚Der Naſe angefangen. Der 
Tod ift fodann meiftentheils in 5 bis 6 Stun⸗ 
den erfolg. > 
366° ‚Die Einfehniete nebſt der Chinchina find 
die bewährteften Mittel im Brande — 
RS er 
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Der testen fezt man auch mit geofen Vorthen 
den Campher zu. 


Ein boͤſes Zeichen ik es geweſen, wenn Pa, 


die Würmer von felbften in der Folge des 


Fiebers todt abgegangen find , hingegen faft 


immer ein gutes, wenn fie (ebendig in den 


‚erften Tagen. dejjelben den Kranken verlaffen 


haben. Am Eräftigften bat man,‘ wenn nebft 
Diefen Gäften ein Fieber vorhanden gewefen, 
die Chinarinde, den — nn den — 


geiſt befunden. 


Zulezt werden Diejenigen Kranffeiten ab 
gehandelt , welche den Soldaten im legten 


Kriege eigen gewefen find. Es find diefe das 


Soldatenfieber , Der Scharborf, die Nuhr, 
der faule Durchfall und Die bösartige Kraͤze, 
welche alle eine Faͤulniß der- Schärfe und eine 

gewiſſe Schwäche der feier Theile zum Grun⸗ 
de gehabt haben. | 


Ben den Fiebern ift nicht felten eine Ver: 
ſezung nach den Bruftmufceln geſchehen. Ab: 
führungen , acidulirte Getränke, Blaſen— 


pflafter, der Campher und die Fieberrinde . 


find die vornehmſten Mittel, die man dem 
Soldatenfieber entgegengefezt hat. 


Der Scharbock ift oft vorgelommen Ein 
Elixier aber aus bittern Extracten mit Liquor 
C.C. 


Sp. 


290. \ 


301. 


4 
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C. C. fuceinatus Weingeiſt und deſtillirtem 
Waſſer hat bey der Heilung einen Vorzug 
gehabt. 


0.309. Rider. den Durchfall bat Hr. Rudolph 


das Ertract vom Campecheholz in Krauſemuͤnze⸗ 


waſſer aufgeloͤſet eingefuͤhrt, und af mit 


beiten! Erfolge 
Der Simaruba tan der Hr. Verf. in der 
Ruhr nicht viel gutes nachrühmen. Hingegen 
iſt das Kalchwaſſer mit mim — ge⸗ 
braucht worden. 
Die Kraͤze iſt in den Buͤrgerhaͤuſern nie⸗ 


mals ſo Bösartig als in den Hofpitälern. Bis 
weilen ift der ganze Körper mit einer Kräy 


— borke uͤberzogen geweſen, und das Uebel hat 


ſich leicht auf andere verbreiter. Das Bi‘ 
triolöhl mit deftillirten Waffern verdünnt war 


das gewöhnliche Heilungsmittel. 


— I EEE En 


i XL Ä 
Ratio facilis atque tuta narium curan- 
di polypos Viennae, typis er ſumptibus 
‘Io, Thom. Trattner 1763, 

‘go Seit, in Octav. 


nter andern chirurgifchen Schriften, Die 


* *— Joſeph ne faſt zu einer Zeit 
ans 


ans gicht treten laſſen, derweifen wir uns jegt | 
nur bey derjenigen von Den Naſenpolypen. 


Sie macht ſich befonders durch Die Befchreiz 
bung eines Inſtruments, Das der Hr. Verf. 
zum Abbinden Derfelben erfunden , leſens⸗ 
wuͤrdig. Dieſes hat er zwar ſchon 9 Jahre 
vorher ausgedacht, aber um deſto mehr Ver⸗ 


ſuche damit anzuftellen, bis jet verſchwiegen 


gehabt. 


Er fängt mie feinen: Gedanken ‚von der 
Natur der Polypen und ihrer Entftehung an. 


Daß fie aus einer Verſtopfung einer Drüfe 


der Schleimhaut fich erzeugten , welche alk 


mählic) von dem zuflieffenden Schleim auss: 


; XI. Palueci de polypo narium. 423. 


N 


p- 8. 


12% 


gedehnt würde, laͤugnet er, und leiter fie 
vielmehr von einem Zufluß und einer Verdik⸗ 


fung des Heblüts her. Dieſes fucht er durch 
ähre Erzeugung von einem Nafenbiuten, durch 
ihre ſchnelle Wiederkunft, Durch Die Vers 


wand. lung Des Fleifches und anderer zäher 


Nahrungsmittel in Blut, Durch die Wirkung 
der Mittel, die das Blur zum Geliefern 


bringen, und durch die langfame Bewegung 


des Bluts in den kleinen Gefäffen wahrfchein: 
lich) zu machen. Allerdings aber wird auch 
ein befonderer Hang des Geblüts zu einer 


folchen Verdickung erfordert. Wie es be | 


Diefer etwa zugeben möchte, bemüht ſich der 
Ar. Verf fi nnlicher zu machen. 


‚32 


MEOBIL6B. Ee — 


—— 


42 4 ‚XI. Palucci de polypo narium: 


43: Er berührt darauf Überhaupt Diejenigen 
Heilarten, Die man bey den Nafenpolypen an: 
gewandt hat, und fällt über jedwede fein Ur: 
48. theil, Das Abbinden zieht er aber den ans 
dern vor, indem dadurch Die Quellen , wels 
che der Gefchwulft ihren Zuwachs geben, 
verftopft werden und vertrocfnen. Daher 
auch Hr. Levret ſich befonders um dieſe 
Heilart verdient gemacht hat. Er ſezt aber 

an den von ihm erfundenen Werkzeugen aus, daß 

fie ſich wegen des engen Raums der Nafen: 
loͤcher nicht ohne viele Mühe anbringen laffen. 


5. Des Hin. Verf, eigene Inſtrumente aber 
beſtehen in einer Zange, und einer cylindri⸗ 
ſchen Roͤhre, die inwendig zwey Candle hat. 
Die Zange iſt oben an dem Ende hohl und 
durchloͤchert, danebſt aber daſelbſt mit kleinen 
Zaͤhnen verſehen. Au den Schenkeln iſt eine 
Schraube angebracht und durch die Ringe 
fuͤr die Finger ein Streifen Leinwand gezogen. 
Der durch die beyden Canaͤle der Röhre ges 
fteckte filberne Faden macht oben eine Schlin: 
ge, und läßt unten feine Faden mit ihren 

‚61. Büfcheln frey bangen. Bey dem Anbringen 
ftecft man die Zunge durch die Schlinge Durch, 
zieht Damit den Polyp hervor, und befeitige 

vermittelſt der Schraube Diefelbe an dem 
Polypen. Indem man den Durch die Ringe 

der Zange durchgezogene Leinwand zwifchen 
den Bären ui legt man die Schlinge 
en 
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Dicht an den Polypen an, und nachdem man 
fie feft angezogen und die Ende des Fadens 
herumgedreht hat, befeſtigt man ihn vermit- 
telft eines Heftpflafters, und läßt die Röhre 
fo lange zurück, bis der Polyp von ſelbſt auss 
‚fällt, weldyes gemeiniglicy) vor Dem 6ten Ta 
ge geſchieht. Wofern dies aber nicht geſche⸗ 
ben follte: fo muß mandie Schlinge entweder 
ftärfer anziehen oder eineneue anbringen. Hr. 
P. erwähnt ausführlich verfchiedener Fälle, , 
in denen er Diefe Methode mit Nuzen aus⸗ 
geuͤbet. 


Damit es aber deſto gluͤcklicher ablaufe, p. 68. 
fuͤhrt man vorher ab, laͤßt zur Ader, und 
nachdem der Polyp ausgefallen, ſteckt man 
mit aufgeloͤſetem Vitriol angefeuchtete Wicken 
fleiffig ein. Um die Diſpoſition aber zu 
einer folchen Verdickung des Geblüts zu heben, 
bedient man fich des Salpeters und feifenartiz 
‚ger Mittel und leitet vermittelfi Spaniſcher 

Fliegen vom Kopf ab. 


Andere Naſengeſchwuͤlſte aber müffen auf 73: 
- eine verfchiedene Weife behandelt werden, und 
in frebsartigen giebt der Schierling Die einzige 
Rettung, welches Mittel einer bier einges 
rückten Gefchichte zufolge der Hr. Verf, im. 
Krebs der Bruft glücklich verſchrieben. 


M. 
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.  URTEUIEH SWIELTICHEI 
Akademiſche Schriften. 

| 1) 

DIR inaug. de dyfenteriae curatio- 

nibus antiquis , praef. Rud, Aug. Vogel, refp. 


Otto Fried. Meier, Diepholzenfi. Goetting. 
1768. 36 ©eiten, in Quart. | 


Ser Hr Verf, macht den Anfang mit den 
Beichreibungen ,„ welche die alten Aerzte, 
unter denen Areräus am ausführlichften ift, 
von dieſem Uebel binterlajjen haben, mit-wel: 
chen er ſodann Die Unterfuchungen Der neuern 
in den Leichen der an Demfelben verftorbenen 
Merfonen vergleicht. Auf die Befchaffenbeit 
des Unraths und den Siz des Schmerzen 
über oder unter. dem Nabel waren die Alten 


ſehr aufmerkfam. Ihre Heilung aber gieng 


von der heut zu Tage meiftentheils gebräuche 
lichen fehr ab, indem fie nicht fo ſehr darauf 
bedacht waren, Die fehädliche Materie zum 


Auswurf zu bringen ‚als Diefelbe vielmehr 


zuruͤckzuhalten und durch verdickende und zu: 


er fammenziehende Mittel zu verbeffern; fo wie 
ſie die entftandenen Gefchwüre durch wirffame 


Mittel veinigten und dabey Die Schmerzen 
Durch befänftigende Mittel linderten. Hierauf 
zielten ſowohl ihre diaͤtetiſchen Rathſchlaͤge, 

als 
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als die — ſelbſt ab. Schien der Siz der 
Ruhr in den obern Gedaͤrmen zu ſeyn: ſo wurden 
innerliche Mittel gegeben; wenn die untern 
aber beſonders litten: ſo erwarteten ſie von 
Clyſtieren die vornehmſte Huͤlfe. Dieſe 
waren zuerſt abſtergirend und von der Art, daß 
ſie die Schaͤrfe maͤßigten, hernach zuſammen⸗ 
‚zießend. Einige führten auch gelinde ab. 
Sie ſuchten auch zum Theil durch Aderlaͤſſe 
und Bäder eine Ableitung zu bewirken, ver: 
banden hiemit Dienliche Aufferliche Mittel, und 
bemuͤhten fich auch die Zufälle zu Iindern, 


Der Hr. Verf. bat aus den Schriften dee | 


Alten die Mittel, deren fie fich bedienten, 

und deren allgemeine Wirfungen wir nur ans 

gezeigt haben, angeführt, unter Denen auch 

ihre bewährteften zufammengefezten Heilungs⸗ 

mittel ſtehen. Dieſer Heilungsart der Alten 

ftimmen auch die Erfahrungen, der" größten 

Aerzte nach) ihnen bey, ob man gleich heut zu 

Tage mehr anf Die abführenden und Brech— 

mittel hält. Wie ſchaͤdlich dieſe aber biswei— 
»Ien ſeyn, hat der Hr, Leibnedieus in Der epi⸗ 
demifchen Ruhr, Die in den Jahren 1758 _ 
und 1762 geherrfäyet, Beobachtet; da er. bin: 

gegen mit dem orabifchen Gummi, Mil), 

Theriak und einem Decoct aus Hirſchhorn, 

Altheewurz, gereinigten Gerſten und ſchwar— 

zen Heidelbeeren einen erwünfchten Beyftand 

feiften können. Von den Purgier: und, 
Brechmitteln befürchtet er‘, Daß der ſchon 

Ee 3 vor 
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vorhandene Reiz — wuͤrde; wie dieſes 


noch mehr durch Die Erfahrung des Bontius, 


Septalius, Dolaͤus, Degners, Juffieun.a 
Beftätigt wird, ER. ER 


DM. inaug. de vi vomitoriorum 


adeiiciendos vermes, praeſ. Rud. Aug. Vogel, 


se 


reſp Aug. Guil. Roben, Hannoverano, 
Goettingae 1764. 16 ©, in 4. 


Als Gruͤnde, welche die Brechmittel wi⸗ 


der die Wuͤrmer re hat man beydes 


Die heftige Bewegung, Die fie erwecken, wo⸗ 


durch die Würmer und der Schleim , worin 


fie ftecken , losgefchittelt, werden, und die 


‚Kürze des Weges, den die Würmer beym 


Austreiben zu nehmen haben, anzufeben. 
Da die Wirkung der abführenden Mittel weit: 
langfamer und gelinder ift, und zudem die 
Klappen der Gedaͤrme bey dem Abtreiben 
einen Widerftand leiften: fo find fie jenen bey 
weiten nachzufezen, um fo viel mehr, Da das 
Brechen doch von einer Abführung begleitee. 
zu werden pflegt. Ehe man aber zu ihnen 
fehreitet,, muß man bey einer Vollblütigfeit 
zur Ader laffen, und den zähen Schleim durch 
Mittelfalze beweglich) zu machen fuchen. Der 
Refpondent bringt 3 Beobachtungen , Die 
ihn von dem Nuzen Diefer Mittel verſichert 

— haben, 
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haben, bey, Der eine Kranfe war mit eie 
nem Raſen befallen, das nur durch wieder: 
holtes Brechen „ mit Dem jederzeit einige 
Spuhlwürmer abgiengen, fich verlohr. Dem 
andern Famen Des Abends beym Tobacksrau⸗ 
chen ein Schwindel, eine Leblichfeit und ans 
dere Zufälle an. Und nicht weniger war ihm 
Diefes Mittel, bey einer Frau, Die das Gallen⸗ D1 7 

fieber hatte , getreu. Der Nefpondent ift- 
felbft der Verfaſſer Diefer Schrift. 


® b 


e 3 
Diſſ. inaug. de vi ele&trica in Ame- 
norrhoeam, id eſt, catameniorum obſtructio- 
nem, reſp. auct Chriſt. Lud. Alberti, Oſte- 
rodano. Goettingae 1764. 
34 S. in 4. | 

Zu den bier mitgerheilten Berfuchen hat 

dem Hrn. Berf., der zuunferm Leidweſen nicht 
lange nachher an einer Schwindfucht geftors 
‚ben, der Hr, Paſtor Big zu Elljehaufen, 
Gelegenheit gegeben. Ehe er aber Diefelben 
beſchreibt, erwägt er überhaupt die Wirfung 
Der Electricitaͤt auf Den menfchlichen Körper. : 
Die Funken erwecken ein Stechen, ja rothe 
lecken mit einem Jucken auf der Haut. Auf 
den electrifchen Stoß erfolgen ein Zittern, 
‚widernatürliche Bewegungen, Spannungen 
und eine fchmerzbafte Empfindung. - Die 
Pulsadern fcehlagen gefchwinder und die Waͤr⸗ 
me wird ftärfer, Die Ausdämpfung und der 
Ee 4 Schweiß 
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Schweiß nimmt Au, der Harn geht haufiger 
ab, die Stuhlgaͤnge werden weich, es ent⸗ 
fteher ein Speichelfluß, ein Nafenbluten, Die 
Geſchwuͤre eytern ſtaͤrker u. ſ. w. Es ließ 
ſich alſo mit Grunde eine merkliche Wirkung 
in der Verſtopfung der ee Reini: 
gung erwarten. - Des Hrn. Verf, Verfahren 
ift aber folgendes: die Patientin fizt oder ſteht 
auf dem bloffen Boden, und hält den Con: 
Durctor in. der.einen Hand, oder bringt ihn an 
Die feidende Gegend an, indem fie mit der 
andern aus dem herabgelaffenen Saden einen 
Funten heraus lockt. Die Operation dauert ohn⸗ 
gefähr eine halbe Stunde , während welcher 
Zeit man allmählich Die Electrieitaͤt verftärft, 


ii and 4 oder 6 mufchenbroefifche Stöfje an den 


Ort hinleitet. Die Veränderungen, welche 
man fogleid) barauf verſpuͤrte, beſtanden in 
einer beſondern Empfindung, einem Jucken, 
Zittern und einer ungewoͤhnlichen Waͤrme an 
Dem leidenden Ort. Doch gab es einige, 
welche erft Die folgende Nacht an Der vermehr: 
ten Ausdampfung und dem geruhigen Schlas 
fe die Wirkung verſpuͤrten. Bey dieſen war 
das Uebel eingewurzelter, und fie hatten wie⸗ 

derholte Verſuche vonnoͤthen. Man lieſet 
hier 6 ausfuͤhrlich beſchriebene Erfahrungen 

Des Hrn. Verfaſſers. Nach der einen mußte 
man noch andere Mittel verbinden, welches. 
der Hr, Verfaſſer and) jonft zu thun anräth. 

‚mM. 
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Dir inaug. öe — ac —— ——— 
tidis et paraphrenitidis analecta, pr ach Phil. 
— Schröder , aud. refp. Car. Heinr. Fein, 
Hannoverano. - Goettingae 1765. 
2 41 Seiten, in Quart. 

Es wird hier die Meynung widerlegt, daß | 
Die Dhrenitis aus einer Entzündung Des Ge 
hirns oder deſſen Haute und Die Paraphreni⸗ 
tis aus einem ähnlichen Fehler in dem Zwerg— 
fell entſtehe. Der Hr. Verf. beruft ſich hiebey 
auf die Erfahrung aͤlterer und neuerer Aerzte 
und Die Zergliederung todter Körper. Schon 
die Alten hielten die P Phrenitis für ein hiziges 
bösartiges Fieber, Das mit einem beftändigen 


Raſen verbunden ift. Und die Parapbrenitis 


unterfcheidet ficy von Derfelben nur durch das 
geringere und weniger änbaltende Raſen, 
welcher Name Daher ganz unterdrückt werden 
koͤnnte. Beyde Uebel werden nach ihrem 
ganzen Verlaufe befchrieben. Lrallien, Aegi⸗ 
neta und Aetius haben eine Entzuͤndung im 
Gehirn bey der Phrenitis angenommen. Ga⸗ 
len aber klagt die ſchwarze Galle an, und 
Hippokrat giebt an feinem Orte einen Ber: 
dacht gegen das’ Gehirn‘, wohl aber gegen 
Die Präcordia zu erkennen. Eben fo wenig 
leitet er Die Paraphrenitis von einer Entzuͤn⸗ 
dung des Zwergfelles ber ; obgleich Balen 
und Aegineta anderer Meynung fi find, welches 
Traͤllian aber befonders rüget, Dir Hr. 


Ees Verf. 
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Verf. fucht in beyden Krankheiten die Urſache 
in den Praͤcordien und den Eingeweiden des 
Unterleibes. Man findet ja offenbar, daß 
dieſe angegriffen werden, und daß die ſich 
daſelbſt geſammlete Unreinigkeit oft ein Raſen 
bewirkt, welches ein einziges Brechmittel 
hebt. Der Schlag, die Epilepſie und ande⸗ 
ve Uebel mehr, wobey der Kopf leidet, haben 
oft ihren Grund in den entfernten Theilen, 
und gewiſſe ‚beftige Heilungsmittel und die 
Gifte verurfachen eine fo plözliche Wirkung 
auf Das Gehirn. Bisweilen hat man zwar 
nach der Phrenefie eine Entzündung und Eye 
terung, ein Blutwaſſer und dergleichen Ver: 
Änderungen mehr entdeckt, welche aber gar 
nicht beftändig find: fo wie im Gegentheil 
eine wahre Entzündung des Gehirns und 
deſſen Häute öfters Fein Raſen nach fich zie⸗ 
bet, wovon die Hauptwunden Deutliche Be: 
weiſe abgeben. Eben dieß gilt von der Paras 
phrenitis. Denn auc) das Zwergfell hat man 
ohne Verruͤckung dis Verftandes beydes den 
-fleifchigten und fehnigten Theilen nach ent⸗ 
zuͤndet gefunden. Der Grund beyder Uebel 
ift alfo nur in den Eingeweiden unter den kur⸗ 
zen Rippen zu fuchen, deren Verlegung durch 
Die Nerven auf das Gehirn fortgepflanzt wird. . 
Hiemit ſtimmen ferner die Zeugniffe vieler 
Aerzte, Die entfernten Urfachen und die Heiz 
Iungsart, die er kurz angezeigt — | 


“ 
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Diff. inaug. —— variolarum 
corpori proprio inſitarum praemiflis et füb- 
‚iundis nonnullis quae huc fpe&ant animad- 
uerfionibus, praef. Phil. Georg. Schroeder, 
teip. Henr. Hermanno v. Borftell, Kehdinga- 
Bremenfi. Goettingae 1765. 
| 35 S. in 4. 


Der Hr. Leibmedieus Schr. bat die Eine 
pfeopfung an dem Hr: Verf. verrichtet. Sie 
gefchahe auf Antrieb deſſelben, fogar zu einer 
Zeit, da die Pocken fich eines feiner Haus: 
‚genoffen bemächtigt hatten; wobey die Anmer⸗ 
fung gemacht wird, daß von der Verbindung 
der natürlichen und Ffünftlichen Anftecfung 
feine üble Folgen zu befürchten feyn. Der 
Hr. Berf. fammlet in der Kürze die Gründe, 
welche den Handgriff anrathen, und wider: 
legt die Einwürfe, die man ‚gegen denfelben 
aufſtellt. Hr. Werlhof bat in feiner vier 
und vierzigjährigen Praris Fein einziges Bey: 
fiel, dag die Pocken wiedergekommen, erlebt, 
Mit Unrecdyt wendet man die Ausbreitung der 
Pocken ein, da das Gift der eingepfropften weit 
‚weniger anftecfend ift: wovon der Hr. Verf 
fremder Erfahrungen und feiner eigenen ger 
denft, indem er niemand angeftecft bat, ob: 
gleich Gelegenheit darzus gemwefen if. Den 
Verlauf der Einpfropfung , den er an fidy 

wahrgenommen , — er nach den Tas 
gen. 
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gen. Zur Vorbereitung ift auffer einer guten 
Diät und abführenden Mitteln nichts nöthig 
gewefen. Er hält audy eine folche eher für 
ſchaͤdlich, wenn der Körper sonft gefund iſt. 
Den Schnitt verrichtete man an beyden Ar⸗ 
men. Den zweyten Tag bediente er ſich eines 
Fußbades, und den vierten einer Aderlaſſe. 
Das Fieber erfolgte zur rechten Zeit, der 
Ausſchlag aber erſt den ſechsten Tag nach dem 
Anfange deſſelben, obgleich der Hr. Leibmedi⸗ 
cus ihn durch eine Campheremulſion und Zugs 
‚pflafter zu befördern gefücht bat. Ein — 
nahm er zulezt ein. | 


ih — 6 


Diff. inaug. Stymatofi svulgo —— 
rhagia penis dicta morbus rarus et portento- 
ſus ex hiſtoriis medicorum erutus et explana- 
tus, praef, Rudolpho Auguſtins Vogel, refp. 
Tufto Hermanno Seedorf, Mundenfi. Goet- 
tingae 1768. 26 Seiten, 
in Quart. 


Der Hr. Jeibmedicus , von Dem der Na⸗ 
me Stymatofis herruͤhret, erflärt Diefen Zur | 
"fall dur) eine Entledigung Des Öluts aus der | 

Harnroͤhre, die ohne den Willen des Kranken 

und ohne Zumifihung des Harns: gefchicht. 

Unter den Alten ift.Cälius Auvelianus der. 
‘einzige, Der deffelben erwaͤhnet. Das Blur: 
| harnen 
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— hat die meiſte Aehnlichkeit mit demſel⸗ 
ben, laͤßt ſich aber leicht durch die angegebene 
Beſchreibung von ihm unterfcheiden. Der 
Hr. Verf. hat fich die Mühe gegeben, die 
Beobachtungen, welche in, den Schriften der 


‚Uerzte von dieſem Blurfluß aufgezeichnet find, , 


zu fammlen, Es find deren mehr als 27, 
und de Graaf ift in der Beſchreibung defjel: - 
‚ben am ausfuͤhrlichſten geweſen. Hieraus 
hat der Hr. Verf. eine zuſammenhaͤngende 
Geſchichte verfertigt. Man hat das Gebluͤt 
bald fluͤſſig bald geronnen gefunden, ſo wie 
auch in Anſehung des Maaſſes deſſelben eine 
groſſe Verſchiedenheit geweſen iſt, da bald 
nur einige Unzen bald ganze Pfunde abgegan— 
gen find. Bald hat, ver Blurfluß innerhalb 
‚einer Stunde aufgehört, ‚bald einige Tage 
gedauret. Beydes junge und alte $eute find 
ihm ausgefezt gewefen. In Necidiven hat er 
ſich an gewiſſe Zeiten gehalten, und bey eini— 
gen ift zugleicd) Milch in die Bruͤſte gefreten. 
Ab und zu hat er die Dienfte der Güldenader 
geleiſtet. Sehr felten ift er erblich gewefen. 
Eine ausſchweifende Siebe, die nächtliche Be: 

flefung, ein Stoß, ein Geſchwuͤr der Eichel 
‚haben ihn verſchiedentlich erweckt. Er iſt 
allerdings bisweilen als eine Krankheit anzu: 
ſehen, wenn der Blurfluß nehmlich entweder - 
zu ftarf oder verftopft ift.  Sonft ift ein perio⸗ 
diſcher von Nuzen, und Eündigt feinen Aus: 
Bruch Durch eben Die Zufälle, als Die Reini: 

7 gung 


A 
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gung bey dem Frauenzimmer an. Einige 
empfinden eine Wolluſt bey dieſer Entledigung. 
Wenn nur kein unreiner und hartnaͤckiger 
Samenfluß daran Schuld iſt, laͤßt ſich noch 
Hoffnung zur Hebung dieſes Zufalls faſſen. 
Einmahl iſt die Gelbſucht durch denſelben 
vertrieben worden. Es werden noch genauer 
ſowohl die innerlichen als Die aͤuſſerlichen Urs 
fachen deffelben in Erwaͤgung gejogen, und 5 
Gefchlechter angenommen. Diefe find Sty- 
matofis fpontanea, eiaculatoria, ex vicere 
pedis, violenta et gonorrhoica, deren einige 
noch befondere Gattungen einfchlieffen. . Bey 
der Eur muß man bedenfen, daß Diefe Ent 
ledigung oft von Nuzen fey, und bisweilen 
“ fogar befördert werden muͤſſe. Iſt fie aber 
zu ftark, fo fehreitet man zu bizdämpfenden 
Mitteln, Aderläffen und Wundmitteln. Die 
Aderlaffe bringt oft einen gehemmten Blut: 
wieder in ang. 
NM. 


— 7) 

Enchiridium botanicum. Diſſert. in- 
aug. auct. Francifco Iofepbo Lipp, Fribur- 
genſi Briſgojo. Vindobonae 1765. 

s1 Bogen, in Octav. 


Der Hr. Verf. batindiefen Bogen die dem 
Mflanzenreiche in der zehnten Yusgabe des Sy: 


flems des Hrn. v. Linne vorgeſezte Delineatio 
plantae 


# 


Beifpiele, theils Durch weitläuftigere Ber 
fchreibungen, und durch die Ableitung derfel: 
ben, Deutlicyer zu machen gefucht. Die Ayo: 
theferpflanzen find hinten aud) befonders nach 


den Monaten angegeben unddie Kupferausder 


Linneiſchen Philofophia, wie auch dasjenige 
über des Hrn. v. Rinne Elaffen aus dem 
Syſtem, angeheftet. Obgleich diefeSchrift alſo 
faft blos als ein Auszug aus einem gröffern 
Werke anzufeben ift: fo fan man ihr doch 
nicht den Nuzen abfprechen, daß fie Anfaͤn⸗ 
gern eine Erleichterung verſchaffet. 


EN 


Diff. inaug. medica de educatione 


phyfica infantum, audt. Ioſepho Portenfchla- 


‚ ger, Auftriaco Styrenfi,. Vindobonae 


Bey der Menge von Schriften, welche 


von diefem Inhalte ans Licht getreten find, 
fan man doc) Diefe wegen des von ihrem Ber: 
faffer angewandtenFleiſſes und der vollftändigen 


Abhandlung nicht unangezeigt lafın. Sie 
iſt aus den beften Werfen dieſer Urt entftane 
den, und geht bis anf Die neugebohrnen Kin: 

‚ber 


———— —— 
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plantae zum Grunde gelegt, und die Erklaͤrun⸗ 
gen aus deſſelben Philoſophia botanica entlehnet. 


Dennoch hat er auch hin und wieder die Be⸗ 
nennungen der Theile der Pflanzen theils durch 
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der zuruͤck. Man finde audy in derfelben Kath: 
fehläge zur Berbefferung und Heilung verfchieder 
ner £örperlicher Mängel, die den Kindern eigen 
feyn fönnen, als der bey Der Geburt entftan: 
Denen Verrenkung und der Beinbrüche, des 
Hafenfcharten , einiger Verunſtaltungen, eis 
ner fchweren Ausſprache, des Grindes des 
Kopfs, der Kraͤte u. f wm. Der Hr Verf. 
ſchreibt den unzeitigen Vorſchriften der Heb⸗ 
animen und Weiber in Wien zu, daß die 
dortigen Muͤtter, bey dem Stillen des Kindes 
ſo ſchwaͤchlich ſind, und fuͤhrt auch ein Bey⸗ 
ſpiel einer dortigen Hebamme an, welche 
durch den eingegoſſenen Hirſchhornsgeiſt einem 
nach der Geburt nicht ſogleich Athem holenden 
Kinde einen toͤdtlichen Hunger, wegen Der da: 
durch entftandenen Unmöglichkeit zu fehlingen, 
zuwege gebracht bat. ir 
M. 

e 9) 
Differt. inaug. de capitis tumoribus 
tunicaris poft cephalalgiam exortis, praef. 
Georg. Chrift. Reichel, Do&. Facult. med. 
Aflefl. refp. Chriff. Fried. Baerfch , Littaui- 

enfi, Lipf. 1765. 53 Bog. ing, 
Bey dreyen mit gichtigen Zufällen be 
hafteten Kranken bat der Hr. Verf. nach. vor: 
hergegangenen ſchweren Kopfſchmerzen Ders 
gleichen Balggefchwülfte bemerkt, wovon 
is 


— 
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die Schmeren — ‚glücklich vergangen fi fi nd, 
Es haben fih der Geſchwuͤlſte mehrere zwir 
ſchen den Haaren erzeuger und find allmählich. 
in Eyterung uͤberge. egangen , „ die man durch 
Dienliche Mittel befördert‘ bat, Die völlige 
‚Heilung hat aber nicht eher fönnen zuwege 
gebracht werden , bis man. den Fnorpelichten 
Balg ausgefihnitten hat. Aehnliche Fälle fins 
det der Hr. Verf, nur alein ber dem — 
beſchrieben. —— 


Dieſe an leiten den — VB. 
zu den Meynungen der Alten von den Urfachen 
der Balggeſchwuͤlſte überhaupt, und zur Unter⸗ 

ſuchung über Die Entſtehung, nebhſt einer allge⸗ 
meinen Abhandlung derjenigen, die ſich beſonders 
an dem Kopfe erzeugen. Er glaubt, fie entſtuͤn⸗ 
den von einer Stocfung in der Scheide, die 
um die Wurzeln der Haare befindlich ift,. wel: 
ches um fo viel leichter an dem Kopf gefcheben 
kan, weil wegen der Dichtigkeit ‚der Haare 
auch dieſe Scheiden daſelbſt zahlreicher find, 
Zu der Stocfung legt aber eine zäbe und 
fcharfe Feuchtigkeit des. Gebluͤts den Grund, 
Die fich critifch Dahin begiebt, welches die von 
dem Hrn. Berf: bemerkften Fälle beftätigen, in 
denen die Kranken ein Jucken in der Haut | 
und gichtige Zufälle in den Gliedern 
vorher verjpürt haben, Der Druck aber, der 
zugleich gefchiebet, bringt Den harten Sack 
zumege. Ein unerfahrner Ean Diefe Geſchwuͤl⸗ 
Sie Med, Bibi, 6 B. Sf ſte 
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ſte leicht mit einen“ Tophus oder Seirrhus 
verwechſeln. Der Hr. Verf. findet eine 
Uebereinſtimmung zwiſchen ihnen und der 
Talpa der alten Wundaͤrzte. ine kleine Ge: 
ſchwulſt von der Art bat Feine Ungelegenheit 
mit fid,, Und seine gröffere wird durch die 
Eyterung leicht aufgelöfet. Eine fülche muß. 
aber gehörig gewartet werden, indem ſonſt ein 
ſchwammigtes oder ein fiſtuloͤſes Geſchwuͤr, 
oder gar ein Krebsgeſchwuͤr entſtehen Fan, 
Wenn ſie ſehr hart iſt, ſo iſt es am beſten, ſie ganz 
unberuͤhrt zu laſſen. Iſt fie aber beſchwer⸗ 
lich:ſo muß man fie durch innerliche auflöfende 
- Mittel, und folche, welche die Materie nach 
Dem vorher leidenden Ort Binleiten, und wenn 
ſie zu groß ift, entweder Durch das Meſſer 
| — Ezmittel — ſuchen. 
MM. 


10) 


Differt. de Aurifodina Adelfora,pracl | 

Io. —— Wallerio, reſp. Jo. Colliander, 

| Smolando. Vpfal, 1764. 
34 Bogen. 


Ohne ſich in die Unterſuchungen — | 
fin, ob Norden zur Erzeugung des Goldes 
geſchickt ſey, ob man ehedem reiche Gold mie⸗ 
nern in Schweden angetroffen, die aber durch 

Krieg, Peſt und andere Ungluͤcksfaͤlle in 
Vergeſſe enheit getathen— und ob aus der Weiſ⸗ 
— 
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fagung des Hiobs, “aus Mitternacht fiomme 
Gold”, etwas zu fehlieffen ey u. fe w. gehe 
Der Hr. Verf. ſogleich zur Befchreibung dee 
in Smäland gelegenen Goldgrube ‚ Adel⸗ 
Kors, fort: Der unglüclicye Dapfull bat 
wirflicy durch die Chemie ein Gold hervor⸗ 
Bringen fonnen, wovon man noch in dem 
Föniglicyen Antiquitätsarchiv eine goldene 
Münze vom Jahr 1706 zum Beweiß bat. - 
Es find fonft die Spuren Diefes Metalls im 
den Schwedifchen Bergwerken, weder in der 
‚alten noch neuern Zeiten felten geweſen. 
Aber aus den Smäländifchen laͤßt es ſich heut 
zu Tage nur allein mit Vortheil ausziehen. 
Die mehreften bievon  gefammleten Nach: 
richten bat der Hr. Verf. den Landshaupt⸗ 
‚mann Tilas und dem Hofjunfer Swab, der 
Directeur über Das Bergwerk ift, zu vers 
Danfen. | 


Nach des Hrn. v. Dalin Bericht has 
man es füyon zu König Johann des dritten 
Zeiten entdeckt gehabt, es ift aber bis auf die 
unſrigen in Stecken geratben. Im Sabre 
3737 baben verfchiedene von den Bauern 
Horgemiefene Steine Aufmerkſamkeit erwecket, 
welche das Jahr Darauf zu allererſt von dem 
Bergrath Anton-v. Swab güldifch befun: 
Den worden; worauf man in eben dem Jahr 
und den folgenden nach und nad) neue Brüche 
(Apertura) gemacht bat. Anfaͤnglich ift der 
— ne 


/ — 


— 
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* Beſi iz der Grube Miſchen der Krone und eini⸗ 


gen Privatleuten getheilt geweſen; ſeit dem 
Jahr 1744 aber haben Die a ihr Recht. 
völlig aufgegeben gehabt. “ Die Krone wen: 
bet jezt jährlich 2666 Reicherhälet — 


Die meiften ‚Gänge laufen in einer Kette 
von Gebirgen fort, Die kaum über — Meilen: 
im Umfange betragen und einen Moraft ums 
ſchlieſſen. Die Berge find ſphaͤriſch und be: 
ſtehen aus. Hornfchiefer von verſchiedener, 

bald ſchwaͤrzlicher, bald roͤthlicher, bald grün: 
licher Farbe, durch welche weißliche Quarz⸗ 
adern durchſtreichen. Die umliegende 
Erde iſt eine Miſchung von Schwarzerde mit 
Thon und Sand (Glatea). Man rechnet die 
größte Höhe biefelbft auf 100 Lachter über 


der Fläche des Meere. Ueberhaupt bat man 


4 bis s Metalladern entdeckt, welche nicht in 
gerader Linie, ſondern nach verſchiedenen 
Kruͤmmungen fortlaufen, und von verſchie⸗ 
dener Dicke ſind, ſo wie ſie nicht durchgaͤngig, 
ſondern nur an gewiſſen Stellen goldhaltig 
find, und an andern einen Kies, ein Kupfer— 
erz, ein Eifenerz und Bleyglanz halten. Das 
‚gediegene Gold ſteckt mehrentheils in dem 
Quatz, das mineraliſirte aber findet ſich ſo⸗ 
wohl in dem Kies als dem Kupfererz. Man 
hat theils Stollen, theils Schachten gemacht. 
Bon den erſten iſt eine so und den lezten eine 
48 Lachter u Die Arbeit wird durchs 
DL 5  Sprengen 


| XI, Atademifche Schriften. 443) 


Sprengen getrieben. Der Hr Verf. be 
ſchreibt fodann das Pochen, Schmelzen und 
Seygern. Bon dem Erze erhält man zwey 
Mrocent Schlich und aus jedwedem 1Loth 
Gold Procent. Im Jahr 1741 muͤnzete man 
Die erſten Ducaten, deren 665 waren, im 
Jahr 17653 aber hat man 9513 Ducaten 
‚prägen Fönnen, Uberhaupe find in Der Zeit | 
Bis 63253 Ducaten gemuͤnzet. Gie tragen 
das Smäländifche Wapen, und find bier, 
wie eine Medaille, Die uͤber Ihro jezige Königl. 
Majeftäten bey dem Beſuch Des Bergwerks 
vom Dergeollegio gepraͤget worden, auf ei⸗ 
ner beſondern Platte vorgeſtellt. Danebſt 
findet ſich ein anderes Kupfer von der innern 
Geſtalt der Grube. 


M. 
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von neuen medieinifchen Schriften. | 
| | 


J 
Von En, Monte’ 8 Geſchichte der Pocken⸗ 
inocuſation in Schottland *) hat man dem 
Hin, Doetor Wichmann eine wohlgerathene: 


— NUeherſetzung unser der Auſſchrift: Nachricht 


yon der Einpfropfung Der Rinderblattern in 
Schottland, 1766 (63 Seitenin 8.) zu ver⸗ 
Danfen. Seine Vorrede ift allerdings im 
.. Stande, die Aufmerkſamkeit der, Lefer.an eis - 
nige befondere, der Jnoeulationzur Empfehlung 
dienende, Umftände, welche Die — vore 
traͤgt, zu beften. 
AN...) — 
Caoroli Linnaei, Equitis ete. Species — 
tarum etc. editio 2, auct T.1. 1762. T. II. 
1763. Holmise, ——— Direct. Laur. Sal- 
vi. 4 Alph. 19 Bogen in gr. 8. Seit der 
vorigen Ausgabe find beynahe 10 Jahre ver: . 
fteichen. Es hat daher bey der Menge von 
Eurdesfungen, die in diefem Zeitraum gemacht 
worden find, und dem unermüdlichen Fleiß des 
Hen. Verf. nicht anders ſeyn koͤnnen, als daß 
betraͤcht⸗ 
DM. ſ. das gegenwaͤrtige St, S. 387. u.folgg. 


_ 
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betraͤchtliche Vermehrungen und Aenderungen 
entſtanden ſind, ſo wie auch aus eben der Ur⸗ 
ſache, ein merklicher Unterſcheid zw ſchen dem 


Pflanzenreiche der lezten Ausgabe des Sy 


ſtems und dem gegenwärtigen Werk, in Anz 
-febung der Gattungen il. Hin und wieder 
bat der Hr. V. die Beſchreibungen ‚geändert, 
neue Synonyma beygebracht, und verfchiedene 
Verfegungen der Gattungen in andere Ges 
ſchlechter vorgenommen, da dann auch Die Na⸗ 
men haben veraͤndert werden muͤſſen. Die 
ausfuͤhrlichen Beſchreibungen einiger ſchwer 
zu unterſcheidenden Gattungen find hier zahl⸗ 
reicher, Als in der vorigen Ausgabe. Man 
‚Kinder noch aufferdem einen beträchtlichen Ans 
‚bang von neuen Pflanjen und Citationen , der 
während der Ausarbeitung des Werkes erwach⸗ 
fen ift, und den man in die gehörigen Fächer 
einzurücken bat. ee a 


en 
Philippi Conradi Fabricii, Med.D. Duc, 
Brunſuic. et Luneb, a confiliis aulicis Med. 
P. P. in Acad. Helmft. etc. * Enumeratio . 
methodica plantarum horti medici Helmfta= 
‚dienfis fübiunda flirpium rariorum vel non- 
dum fatis extricatarum deferiptione. Editio 
fecunda, auctior. Helmftadii a. 1763. litteris 
Io. Drimbornii. Ohne Regifter und Vorrede 
448 Seiten in 8. Die erfte Ausgabe ift vier 
Jahr vorber heraus gefommen,  - Diejenigen 


Ff 4 Pflanzen 


& { \ } 


446 XI. Nachr. v.neuen med. Schriften. 
Pflanzen, womit nad) det Zeit der arten ber 
reichert worden, findet: man bier angezeigt, 
wonebſt dee Hr. Verf. bey den andern die Sy⸗ 
nonymen derjenigen Kräuterfenner , welche‘ 
Abbildungen geliefere haben, angehängt bat. 
Die kinneifchen Namen hat der Hr. Verf. in 
dein meiften Fällen angenommen, bat aber doch 
nicht gänzlich) bey den Benennungen von Heis 
fern abweichen wollen. Die Geburrsörter 
find nach des Yen. von Linne“ Speciebus ans 
gegeben. Die neuen Pflanzen, weldye der 
Garten binfünftig erhalten Dürfte, wird dee 
Hr. Berf. in Supplementen bekannt machen. 
Dog die Peloria nur eine Spielart fey, bat 
der Hr, Verf. Dadurch befidtige gefunden, daß 
bisweilen an einerley Stengeln zugleich beydes 
Bluͤthen von der Linaria und der Peloria ger 
wachſen, und an benden die Zeugungstheile 
. von einerlen Beſchaffenheit gemwefen find. Den 
Sporn, an den die Linaria gleichenden Bluͤ— 
then bat er-fogar bisweilen Doppelt gefunden, 
Im Jahre 1759 find an der Napda dioica fat 
alle Btüchen Zwitter, Die Staubfächer (Anthe- 
ra.) jedennocdy unfruchtbar und, gerfchrumpfe. 
 gewefen. | 
| 4) 
 Ioh. Gottlieb Gledit/ch, Lipf. Phil. et Med. 
D. Med, et Botan. Prof. R. etc. Syftema 
plantarum a flaminum fitu. Secundum claf- 
fes, ordines etgenera cum charafteribus eſſen- 
| ER tiialihbus. 
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—— ——— apud Haude et Spenerz’ 
1764. 323 Seiten, —* Vorrede, in Detan. 
Der Hr. Verf. haͤlt mit dem Hrn. von Linne 
Die Sage der Theile der Blürhe für weit zuvers 
läßiger,, als die Anzahl, die Geſtalt und dag. 
Verhaͤltniß derſelben; welches er befonders 


bey den Staubfäden wahr befunden har. Da: 


ber er aud) fchon 20 Jahre mit einer Eintheis 
kung der Öefchlechter nach dieſem — be⸗ 
ſchaͤftiget geweſen iſt, davon der Hr. Verf. in 
den Abhandlungen der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften des Jahrs 1751 zu Berlin einen, 
Verſuch bekannt gemacht hat. Die Aufnahme 
aber, zu welcher die Kraͤuterkunde nach der 
Zeit gebracht worden, hat viele Aenderungen 
und Vermehrungen veranlaſſet. Auf dieſe 
Weiſe find 1221 Geſchlechter erwachſen. Die: 
ſe werden zuerſt in Phaenoſtemones oder ſolche, 
bey denen die Staubfaͤden ſichtbar find, und 
in Cryptoftemones , eingetheilet, "In der 
erften Hauptabtheilung find die. Staubfäden 
entweder an dem Blumenbette oder der Blu— 
menerone, oder Dem Kelche, oder an dem 
Staubwege (Piftillum)) befeftigt; woraus die. 
Claſſen 1) Thalamoftemones, 2) Peralofte- 
"mones, 3) Calyoroftemones, 4 )Styloftemo- 
nes entftanden. Die Drdnungen bey Diefen 
find von der Anzahl der Staubfnöpfe ( Anthe- 
rae) und dem Zuſammenwachſen derfelben oder 
ihrer Stender ( Filamenta ) bergenommen 
. Die zweyte Hauptabtheilung enthält Die Far⸗ 
renfräuter, 
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renkraͤuter, Mooſe, Algen und Schwaͤmme, 
und die Claſſen heiſſen daher 5) Filicinae, 6) 
Muſcoideae, 7) Algaceae‘, 8) Fungoideae. 
Die Farrenkraͤuter unterfcheidet er noch ges 
nauer nacy der Innern Structure Der Staubs 
flecken. Bey den Characteren der Gefchiechs- 
ter ift Hr. Gl. meiftentheils dem Hrn. v. Lins 
ne gefolgt. Doch hat er bin und wieder fie 
nad) eigenen Beobachtungen geändert: fo wie 
ee aud) einige ihm eigene Gefchlechter, als 
Pneuinonanthe, Zietenia, Veficaria, bat, 
Den Majoran und cretiſchen Diptanı trennt er 
von dem Gefchlecht des Driganum, und giebt 
dem legten den Geſchlechtsnamen Amaracus. 


RD | 
Anton Pimbioli Com. Inghelfredi Orat. ,' 
 Hippocrates fyftemara neque conflavit, ne- 
que admifit, fed folas obferuationes eſt con- 
fedatus. Pad. 1764. Der Hr. Graf bat die 
Profeſſion der Theorie auf diefer hoben Schw 
fe a. 1763 den 8 Xeril mit dieſer Rede anger 
£reten , und behauptet Darinne, Daß alle die 
muthmaßliche gehrgebäude in den für hippo⸗ 
eratifch gehaltenen Büchern nicht von ihm hers 
- Lommen, fondern von fremder Hand einges 
ſchlichen feyn ; denn was echt hippoeratifch ſey, 
‚wie Das Prognofticon, und Das iſte und 3te 
Buch von herrſchenden Krankheiten, fen von 
Muchmaſſungen ganz gereinigt. = (uf diefe 
Reife aber müßten wir ganze Bücher, * 
as 
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das von den Krankheiten der Weiber und de _ 
morbo facro für unächt halten, worinne ges 
nug Hypotheſen vorkommen ; die aber Doch Hip⸗ 


pocrates ſelbſt für die ſeinigen erklaͤrt. 
ac.Smyth Carmichael diſſ. inaug. de Para 
Iyſi. Edimb. 1764. Zwey Gelaͤhmte ſind 
durch Die electriſchen Schlaͤge geheilet, und ben 
einem iſt zugleich auch der Gebrauch der Zunge 
und des Gehoͤrs wieder hergeſtellt worden. 
Die Schlaͤge erweckten gleich Zuckungen, 
Hize und Schweiße. In einem Kranken war 
‚die eine Seite geläßmt; und in dem andern 
waren die Ölieder unbeweglich und ſchwindend 


tee 
Memoire für la vitalit€ des Enfans, par 
1.1. L, Hoin. Paris , chez de la Lain. 
„1765. 48 Dita Der Verf, bringe 
aus fremden Gefchichten Benfpiele bey, dag 
im fünften Monate gebohrne Kinder ſchon 
Aebenszeichen von ſich geben. Er macht aber 
Doc) endlich die Bedingung, daß die Bruft 
und die $unge bey einem Kinde ganz vollfom: 
en zum Athemholen feyn müffen, n 


XIV. 


£ 


f j 1 — 


—————— seaeaeenen 


XV 


 Medicinifche Neuigkeiten... * 
—— vom 2sten Mer}, 1765. 
Die koͤnigl. Kriegs: und Domainenkammer 
bat bekannt) machen laffen, Daß fie die, Ber: 


dienſte eines Patrioten, der folgende auf die 


Wohlfart ganzer Länder ſich beziehende. Auf 
gabe im practifchen aufloͤſen, und feine bier: 


auf abzielende Abhandlung derſelben vor Ab⸗ | 


lauf des nächftfünftigen Julius zufenden wird, 
auf eine vorzügliche Weife belohnen. wolle: 
« In der Seuche des Rindviehes, als eines 
tiederfäuenden Thiers , — eine groſſe 
al der, Unheilbarfeit Diefer Krankheit 
eben Darin zu liegen, daß Diefes Wiederkänen, 


beym Anfang der Krankheit. Zerlohren geht, 
und dadurch nicht allein das Futter, welches 


es noch bey ſich hat, ohne es wiederkaͤuet zu 


haben, in eine ſchaͤdliche Verweſung gerathen 
muß, ſondern auch, weil alsdann feine Saͤf 
te des Thiers in. ibm mehr gehörig digerirt 


werden, auch ein. Arzueymittel eben fo wenig 
von Der Natur recht angewandt werden kan. 


Es wird demnach gefragt: ob: das Rindvieh 


Zeichen der Seuche an fich habe, che, es.noch 


Diefes Wiederfäuen verlohren hat; und ob es 
alsdann niche von Dem größten Nuzen ſey, 


ihm von Diefem Zeitpunet an, alles Futter zu 


——— und allenfalls nur ein reinigendes 
Mittel 
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Mittel zu: geben: denn es iſt zu glauben, daß 
die Natur, wenn ſie nicht durch unverdauliche 
Materie uͤberladen iſt, ſich vielleicht ſelbſt 
helfen koͤnne. Wenn dargegen ohne vorheri⸗ 
ge Anzeigen das Vieh mit vollem Magen krank 
worden, fo fragt fich: ob Durch einiges Mittel 

daſſelbe diefes feines ſchaͤdlichen une Pt 
— werden?? 


> Berlin. Die koͤnigl. Yeademie der Kain 
fäaften bat die Frage von der Digeftion Dee 
Speifen , welche. fie Diefesmal nicht zu ihrer 
völligen Zufriedenheit aufgelöfet gefunden, 
noch einmal aufgegeben. Die Auffäze müffen 
vor“ Anfang Des ei Ka Ki: an 
werden. 


WMuͤnchen. Die Churfüͤrſtl. Baierſſche 
Mcademie der Wiſſenſchaften hat für das Jahr 
1766 zuerörtern aufgegeben : Giebt es keinen 
naͤhern, leichtern und weniger koſtbaren Weg, | 
das Silber ohne Abgang von den’ geri 5 
auch in groͤſſerer Menge beygemiſchten Metal—⸗ 
len, vornehmlich aberivom Kupfer, ohne def 
fen beträchtlichen Verluſt zu fcheiden, als das 
befannte Saigern und Abtreiben.? Fanfold)es 
nicht Durch einen Niederfchlag in Guß und 
Fluß gefcheben? wie bey der. befannten Gold: 
und Silberſcheidung; oder wie dieſer trocfne 
Miederfchlag zu bewerfftelligen ? Der gewöhnt; 
liche Preiß ift eine Medaille von zo Ducaten. 
Die Verfaſſer müßten aber ihre BIN on 

| ne 
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nebſt ihren verfiegele beygelegten Nahmen und 
einer beliebigen Devife, bis Ende des Fünfti- 
‚gen, Auguſtmonats 1766 an den Gecretait 
der Academie, Hrn, P. Ildephons Kenedoy 
einfenden : ED 


Gysnabrüdf. Am To November 1765 
iſt der ſehr geſchickte Chemift und Apothefer, 
‚Hr. Io. Friedrich Meyer, im 61, Jahre ſei⸗ 
‚nes Alters geſtorben. — 


Kiel. Die beyden ordentl. Lehrer der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft auf hieſiger Academie, Hr. D. 
Struve und Ackermann find mit dem Charac⸗ 
ter eines Canzleyraths begnadigt worden. 


Paris. Hr. Cadet iſt von der koͤnigl. 
Academie der Wiſſenſchaft zum Mitgliede in 
der chymiſchen Claſſe, anſtatt des vor einiger 

Zeit verſtorbenen Hr. Hellot, am 23 April 
2766 aufgenommen worden. were 
Ä * 


London. Der berühmte Hr. D. John 

Pringle iſt von Sr Koͤnigl. Majeſtaͤt zum 

Baronet von Grosbritannien fuͤr ſich und 

feine Nachkommen ernenne 
worden. ie 
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GeRARDI L. B. VAN SWIETEN, 
auguftiff, Imperator etImperarric. aConhlüs, 
‚Archiatr. Com, Bibliothecae auguftae Prae- 
fecti, inclyt. Facult, med. Vienn Praeſ. per- _ 
petui etc. Commentaria in Hermanni Boer- 
haave Aphorifmos de cognofcendis er cu- 
randis morbis. Tomus quartus, Hildburg- - 
huſae, fumtibus Ioan. Gottfr. Hanifchü 


1765. 751 Seit. ing. a ee: 
$ )* Sr. Baron hatte ſich zwar vorgefeit, 


mit dem vierten Bande feine Erklärung - 
gen über Die Boerhaaviſchen Aphorifmen zu 
endigen. Bey den vielen Beobachtungen 
aber und dem Machlefen der Schriften iſt 
derſelbe fo angewachfen, daß noch ein fünf 
ter Darauf folgen wird, der nebft dem Regiſter 
über Das ganze Werk einen mäffigen Quarz 
tanten ausmachen wird, Der Hr. Verf. hat 
bier, wie in Den vorigen Bänden, die medieini⸗ 
ſchen Wahrheiten durch die Zeugniffe der Alten 
fleiſſig beftätigt. Die neuern Aerzte hat er aber 
N.Med. Bibl.6 B. 69 noch 


we‘ 
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>. noch öfter als fonft zu Rathe gezogen. Nach 

feiner Gewohnheit hat er auch den Vortrag 
durch die eingeftreuten wizigen Gedanken der 

alten Poeren und profaifchen Schriftfteller noch 
lebhafter und anmuthiger zu machen gefucht- 
‚ Der gegenwärtige Band gebet von dem ı 196ten 
bisaufden 13 — der Aphoriſmen, 
und ſchließt alſo die Capitel von der Lungen⸗ 
ſucht und andern Schwindſuchten, von der 
Waſſerſucht, dem Podagra, den Krankheiten 
unverheyratheter Frauensleute, denjenigen 
der ſchwangern Frauen, von der ſchweren 
Geburt, von den Krankheiten der Kindbette⸗ 
rinnen und der Kinder, ein. 


PB: z. Es wird bey dem Blutſpeyen angemerkt, 
daß auch der Huſten ein trügliches Kennzeichen 
ſey. Dee Hr. Verf. bat dieß fowohl bey 
einem Süngling , als bey ſich felbft wahrge: 
nommen, indem in jenem Falle Der Blutfluß 
aus der Naſe und in dieſem aus Dem Schlun: 

19. de entftanden war, Aus dem Munde eines 
‚andern Arztes erzählt der Hr. Verf. die Ges 
neſung von einer Schwindfucht, Die nebft Der 

Milcheur durch ein fleiſchigtes Gewaͤchs an 

dem einen Daumen, welches eine kalkartige 

Feuchtigkeit von ſich gegeben, bewirkt worden 

iſt Merkwuͤrdig iſt, daß de Lucque in 

einem hoben Grade der Schwindſucht eine 
Fontanelle zwifchen dem Daumen und Zeiger 

finger mit ſo gluͤcklichem Erfolge hat ſezen 

Anl 
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laſſen. Eben fo hat dem Hrn. Verf, ein am: p- 22. 
Derer berichtet, Daß bey Dem Anfalle es 


Keichhuftens bey einem Knaben die Gedaͤrme 


zerplazt find, Mit ſehr brauchbaren Beobs 


achtungen der Schriftiteller beleuchtet er Dass 
jenige Blutfpeyen, das von einer Verſtopfung 
Der Leber herruͤhrt. Ein Bauer, dem das 
Blutfpenen Durch ſtark zufammenziehende 


Mittel geftillee wurde, zeigte ihm einen haͤu⸗ 


tigten Körper, den er aufgebuftet, vor, der 
fich in Eleine Membranen zertheilen ließ. ‘Das 
ausgeworfene Blut ift bald mit einer Speck 
baut bedeckt geweſen, bald hat fie in demſel⸗ 
ben gefehlet, Ja bey einem Menfchen ift das 
Durch die Lungen entledigte Gebluͤte völlig, 
roth geweien, Da hingegen Das aus der Ader 
gelafjene eine Dicke und zähe Haut gehabt hat, 


Den zufammenziehenden Mitteln ift der 
Hr. Verf. im Blutſpeyen darum nicht gut, 
weil ihre Kraft mehrentheils nur in den erſten 
Wegen fich aͤuſſert. Morton fiheint die 
‚Ehinarinde mehr um diefem Uebel durch die 
ftärfende Kraft vorzubeugen, als e8 in Dem 
Aufl zu ftillen, zu empfeblen. Ein beftiges 
Mafenbluten hat man durch Effig mit Waſſer 
vermifcht, Das man mit Tüchern an das Ge; 
möchte angebracht hat, gebenimt. : Der Hr, 
Verf. rärh fehr an, aufdie verfchiedenen Zeichen 
Achtung zu geben, welche den Rückfall des 
Blutſpeyens andenten , und die wiederholte 

— 632 Ader⸗ 
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Aderlaſſe ndehig machen. Demnach kan man 
ſich nicht fo genau nach Boerhaaves Regel, alle 
P 51. halbe Jahr Ader zu laſſen, richten. Um das 
geronnene Gebluͤte herauszubringen, hat der Hr. 
Verf. Die Duͤnſte vom warmen Waſſer ein: 
athmen laffen. Und Diefes hält er für dien⸗ 
i > licher als den Gebrauch Des Oxycrats, weil 
es an erweckt, 
58. Er barfo, wie Balen, einmahlbey einem 
8sjaͤhrigen Mann einen ſafrangelben aͤuſſerſt 
bittern Auswurf aus den Lungen bemerkt. Nicht 
ſelten hat er kleine Steine aufhuſten geſehen. 
Daß der Auswurf bey Schwindſ uͤchtigen bis⸗ 
weilen aufhoͤrt, und ſich nach einiger Zeit wieder 
einfindet, leitet der Hr. Verf. von dem all—⸗ 
maͤhlich fidy wieder in den. Fleinen Knoten Der 
6. Zungen fammlenden Eyter her. Ihm felbft 
find ' verfchiedentlich Kranke vorgekommen, 
bey denen, ob fie gleicy viel Enter ausgewor⸗ 
fen, doch die Lungen nach dem Tode unver 
©. zehrt gefunden «worden find. Er gedenkt 
auch folcher, welche einige Jahre lang denfels 
71. ben ohne eine Schwindfucht aufgehuſtet. In 
Anſehung des Miederfinfens des Ynswurfkh im 
Waſſer wird angemerkt, dag der Berfuch wach 
demSchlafe geſchehen müffe, indem ſich alsdannı | 
mitdem Enter faft gar fein Schleim vermengt, ‚ 
0 welcher Teztere fonft jederzeit oben ſchwimmet. 
‚2. Bisweilen haben die Kranfen nod) ziemlic) 
lange gelebt, ob der — gleich aͤuſſerſt 
ſtinkend 
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ſtinkend geweſen iſt. Man bat aber die groͤß⸗ 

te Urſache, Den Umgang mit ſolchen Kranfen 

zu vermeiden, wie der Hr. Verf, dieß an ei⸗ 

nem jungen Menſchen erfahren, der feine, 

Schweſter und eine Magd anſteckte. — 
den Geſtank, welcher von dem auf gluͤende 

Kohlen ausgeſpuckten Auswurf ——— bett ; 

der Hr. Berfi nichts, > | | 


Die Chinarinde hat der — Bar. mit P- 94 
Nuzen bey dem Anfange der Schwindſucht 
verfehrieben. Bey einem verfchloffenen Lun⸗ 

gengeſchwuͤr läßt er den-Kranfen Die Dünfte 
‚Des fiedenden Waſſers Durch eine Röhre auf 
„fangen und fie einatbmen; und nachher, um. 
es zum Zerberften-zu bringen, das Zinmer 
mic einem Harze, allmaͤhlich ftärfer und ſtar⸗ 
ker, väuchern, wozu er das Benzin befons 
Ders gut gefunden hat, Ein glaubwürdiger ‚10L. 
Mann bat verfichert, Daß man in Granada 
die Schwindfucht durch ein Erdbad, oder 
durch die Ausdünftungen, Die aus einer in 
die Erde gegrabenen Grube aufgeftiegen,, ges 
heilet babe. Bey Gelegenheit der Heilung 104. 
“Der Schwindfucyt vermittelft Der Aderlaſſe, 
wovon er doc) Feine eigene, Erfahrungen bat,- 
erwähnt der Hr. Verf. einer Dame, Die wer 
‚gen einer Beaͤngſtigung von Krämpfen faſt 
taͤglich, ja bisweilen amahl des Tages, ohne 
Nachtheil zur Ader gelaffen. In dem Durch: 112. 
fall, der gegen das Ende der Krankheit: ſich 


2 Gg 3 ein 


I 
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einfindet, lobt der Hr. Verf. ein Einftier von 
Terebinthin und Theriak in Milch verdünnt. 


P.116. In dem von den Waſſerſuͤchtigen abge⸗ 
zapften Waſſer hat der Hr. Verf. bald ein 
wirkliches Coagulum, bald herumſchwimmen⸗ 
de Zotten bemerkt, und zu einer andern Zeit 

ug. ift es milchige worden. Gr bat ab und zu 

noch im achten Jahre und fpäter Die Fontanelle 
am Kopfe offen gefunden, "Die weichen Ge: 
ſchwuͤlſte, welche neugebohrne Kinder biswei⸗ 
len auf die Welt bringen, haben alle den Tod 

sn... zum Gefährten gehabt. 


‚225. Ben dem innerlichen Waſſerkopfe bat der 
Gr. Verf mit Vortheil den Kopf vornehmlich 
hinter den. Dhren reiben laffen, und hernach 
denfelben mit einem weichen aromatifchen 
Pflaſter bevecke. Er halt auch für.gut ein 
Pflafter , das aus 9 Theilen Melilothen— 
pflafter und einem Theil Spaniſchfliegenpflaſter 
beſteht, aufzulegen. Wir uͤbergehn die uͤbris 

gen Huͤtfemittel. 


132. Mit der — iſt faſt ——— 
eine Waſſergeſchwulſt der Fuͤſſe vereinigt ge⸗ 
weſen, und der Kranke hat durch dieſe leztere 
eine merkliche Erleichterung verſpuͤtt. Dies 
ſes Kennzeichen, nebſt einem beſchwerlichen 
Athemholen, hält der Hr. Verf. für die ger 
— Anxigen der Krankheit. Sr 
ie 


en; Swierenii Commentar. T.IV, 49 


Die Empfindung eines Drucks und einer P- Me 
Beklemmung um den vordern Theil der Bruft 
ſcheint ihm ein Kennzeichen der Wafferfuche. 
Des Herzbeutels zu feyn. Kine geoffe Ans 
bäufung des Waffers in demfelben aber wirft 
ein beſchwerliches Athemholen, einen trocke⸗ 
nen Huſten, eine Hinderniß in der Bewegung 

des Zwergfelles und des Herzen, woraus ein 
Herzklopfen, ein unordentlicher Puls, eine 
Ohnmacht und eine Empfindung eines Er⸗ 
ſtickens entſteht. 


In der Waſſerſucht der — 156. 
hofft der Hr. Verf. einige Erleichterung, 
wenn der Muttermund gar nicht geöffnet wer: 
den Fan, von der. Paracentefis. 


"Dem Hen. Verf. ift felbft wiederfahren, 167. 
daß, wieer Die Paracentefis bey einer Frau in 
der Bauchwafferfucht verrichtet, anftatt des 
Waſſers eine bräunliche Gallerte bervorge: 
quollen. Die gemeinfte Urſache der Trommelz 
ſucht, glaubt er, Beftünde in einer widernatür: 
lichen Ausdehnung Des Magens und der Ger | 
daͤrme, vorzüglich der dicken. Ihm ift auch 188. 
gar nicht unwahrſcheinlich, Daß ein wahres 
Zerberften der Inmphatifchen Gefäfe an de 
Waſſerſucht Schuld feyn koͤnne. Daß die 200. 
Waſſerſucht fich jederzeit mit einer Geſchwulſt 
der Fuͤſſe aufange, wird gelaͤugnet, ſo wie 
nicht eine jede Geſchwulſt von der Art eine 
wahre Waſſerſucht befuͤrchten laͤßt. 


Gg 4 — Die 


p.220.. 


226. 


E74 


„232. 


258. 
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Die Geſundwaſſer geben wegen — aufe 
(öfenden Kraft; und des Reizes, wodurch fie 
die veforbirenden Gefäffe zu einem ftarfen Eins 
» faugen ‚nötbigen, und wodurch eben Der Ab⸗ 
fluß durch die Harnwege vermeßrt wird, big: 
weilen ein. Dienliches Heilungsmittel in Diefen 
Uebel ab. Das P; aecıpiolum Paracelfi, das 
in der Waſſerſucht fo wirkſam gemefen ift, 
feheint ein Merceuriafpulver zu ſeyn. Der 
Hr Verf. bat ein aͤhnliches, Durch die 
Digeſtion oder Deftillation zubereitetes in 
eben dem Fall gut befunden. Und einmahl 
hat ein einzig Gran davon, in Bermifchung 
mit Purgiermitteln, ein. fchlimmes IR | 
auf der Zunge geheilet. 


Die Paracenteſis des Unterleibes zieht | 
der Hr. Verf., wenn fie zeitig genug ange: 
ſtellt wird, den harntreibenden, purgierenden 
und Brechmittefn, welche nicht ohne heftige 
Bewegungen wirfen, beyweitem vor, obgleich). 
nicht geläugnet wird, Daß fie dem Nückfalle 


‚nur felten vorbeuge. Hr. v. Sw. hat bie: 


weilen, nachdem fie verrichtet worden, ‚harte 
Geſchwuͤlſte fühlen fönnen, woraus er auf. die 
"Wiederkehr des Uebels gefehloff en hat, Vor 
der Faͤulniß, die nach der Deffnung, wie eini⸗ 
ge meynen, fo leicht entftünde, fürchtet der 


Hr. Verf. ſi ich nicht ſehr. 


Mit Nuzen bat er die Wachholderbeere 
DONE und Be in der Abficht ein * 
miſche 
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miſche von 4 Unzen von dem Mus aus dem⸗ 


ſelben/ 2 Pfunden deſtillirtes Wachholderbeer⸗ 


waſſer, und 2 Unzen des Geiſtes dieſer Beere 


vor, wozu bisweilen des Durſtes wegen eine 


halbe Unze verſuͤßten Satpetergeift zugegoffen ar 
wird. Hievon nimmt man eine oder Die ans 
dere Unze alle 3 Stunden, “Den Eſchenſamen 


mit Dem Wachholderbeergeiſt infundirt lobt 


er ebenfalls. Die Meerjiviebel hat fich am 9259 


kraͤftigſten in einem Infus bewiefen, da nehm: 


‚dich eine halbe Linze von der frifchen Swiebel 


zu 2 Pfunden Wein genommen wird, Ein 
Erwachfener gebraucht biervon ohngefaͤhr eine 
halbe Unze auf nüchternen Magen: doc) rich: 
tet man fich nad) der befondern Beſchaffenheit 
Des Kranken. Diefes Mittel verſucht der 
Hr. Verf. jederzeit N er an menen 
ſchreitet. 


Es wird eines noch res 


gedacht ,‚ den man wegen Armuths, als er 
in feiner Jugend die Pocen hatte, um die 
Kälte abzuhalten, mit Mift bedeckt hat, un 
ter welchen Umftänden er doch glücklich in Der 
Krankheit Durchgefonmen ift. Die Enthal: 


267, 


tung von dem Getränke in der Wafferfucht, 


‚obgleich ein merklicher Durfi da ift, empfiehlt 
der Hr. Verf. mit den meiften andern Aerzten. 


— Eine Trommelſucht aber nur von kurzer 
Dauer, entſtund ploͤzlich, als er nach dem 
6 g5 with 


274. 
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| wirffamen Gebrauch harntreibender Mittel 


=’ 295. 


einer waflerfüchtigen — ein aromatiſches 
Pulver reichte. 


In Holland hat er weit öfter das Poda⸗ 
gra bemerkt, nachdem man den bänfigen Ges 
Brauch des Weins eingeführt hat: da hin⸗ 
‚gegen das ftarfe Bier das vorher deffen Stel: 
le vertrat, unfchädlich war., Die fauren 
Meine läßt der Hr. Verf. nur dann“ für eine 
Urfache der Gicht gelten, wenn fie in gar zu 
groſſer Menge getrunfen werden. Mit eiger 
nen Beobachtungen betätigt der Hr Verf 
die Schädlichkeit einer zu zeitigen und öfter 


Ausübung Dee Liebe in der. Erzeugung Der 
Gicht Durch einen gar zu häufigen Ges 


brauch des Schwefelgeiftes iſt einmahl, wie 
Boerhaave erzählt hat, dieſes Uebel ent- 
ftanden, aber zulezt durch einen langwierigen 
Gebrauch eines flüchtigen Laugenſalzes vers 
trieben worden. Bey einem Menfthen er⸗ 
folgte der erfte Anfalf der Krankheit, als er 
den Fuß obngefähr mit grofien TR 


verrenkt hatte. 


— 311. 


Der Hr. Verf. bleibt dabey daß der 
Siz der Schmerzen wirklich um die Gelenk: 
Bänder und nicht in der Haut und deren Ver: 
sen ſey, indem aͤuſſerlich bey der Heftigkeie 
des Schmerzens weder eine Öefchwulft, noch 
Roͤthe bemerke wird, fondern dieſe äufferliche 
— nur been ei und 

‚eine 


1 Stierenii Commtentar, T I D. ‚483. 


eine Linderung ——— Ein Tanzmeifter, P- 323. 
der jährlich ziwegmahl einen Anfall befam, | 


vertrieb denfelben Dadurch, daß er bey dem 


Nachlaſſen defjelben fogleic, fo geichwinde als 


möglich zu gehen anfteng. Man lieſet Hier 


auch von einem fonft mäfligen Mann, bey 


dem nad) einer nur fiebenjährigen Gicht ſchon 


faft alfe Gelenke mit einer Freidartigen Mas 


324. 


terie befegt waren. . Diefe bat. der Hr. Verf. ö 


jederzeit leicht zerreiben koͤnnen, und weit los 


‚fer befunden „ als den Harnftein. Daß die 


Podagriften fo oft mit dem Stein geplagt find, 
meynt dee Hr. Verf. kaͤme von dem lang⸗ 


wierigen — — dem Rüden her. 


Die — Kreide hält er für einers 


ley mit dem irrdiſchen Weſen, wodurch der 


Knorpel fich in einen Knochen verwandelt und 


deſſen Zerftörung ein Weichwerden der Kno⸗ 


chen zumege bringt... Zur Beftätigung Dies 


fer Meynung beruft ſich der Hr. Verf. auf 


das Weichmerden der Knochen in Säuren, 


und auf Die mit der Färberröthe gemachten: 


Verſuche, denen zufolge Die rothe Farbe der 
Kuochen innerhalb 6 Wochen , wenn den 
Thieren anders Futter-gegeben wird, vergeht. 
Denn hieraus fchließt er, daß diefe Erde fic) 


von den Knochen frenne und aus dem Körper: 


‚ausgeführt‘, aber durch Das Gebluͤte wieder 
erſezt werde. Wenn alfo, fagt er, der Bau 

‚des Kochen ß rl it ‚ daß keine Erſe⸗ 
zung 


329. 


"N 


de * Sieremi Commentar. * IP, 


* 


zung der kerdiſchen Theile an Haan —— 
Orrt geſchehen kan, fo wird ſie zur Seite ab⸗ 
geſezt und erweckt podagriſe he Knoten. Das 
Weichwerden der Knochen in Krankheiten, 
mit denen ſtarke Schmerzen verbunden gewe⸗ 
| en giebt noch mehr ücht in dieſer — 


p.z31. Der Schwindel verlohr fi ch bey. einem 
Mann nach vielen vergeblichen Verſuchen 
durch das Podagra. Und bey einem andern 
endigte fich Die Epilepfie auf eben die Weiſe. 
338. Wie lange Die Feimende Kraft der Samen 
dauern fönne, erweiſet der Hr. Verf. durch 
den Samen der empfindlichen Mimofa, der 
38 Jahre alt geweſen ift, und denjenigen einer 
Art Vicebohnen (Phalaeolus), den man gan⸗ 

zer 200 Jahre in einem Kaſten liegen gehabt, 

354. und Der ſogar gefärbt geweſen iſt. Ihm iſt 
ein Mann vorgekommen, bey Dem Das Poda⸗ 
gra mit dem Geitenftechen zu verſchiedenen 
mahlen abwechfelte. Bey einem andern 30: 
gen ſich Die Schmerzen von der rechten Niere’ 
357. nach Dem geoffen Zähen eben der Seite. Ber 
ſchwerliche Flechten waren einmabl die Folgen 

eines d: En — Eis REN 


Poda zgers 


36 Nach * Beyſpiel dir Aiten hilige d ver 
‚Hr. Verf. den Gebrauch Der bitteren Kräuter 
nicht ohne Unterſcheid in der Gicht. Und 
— BRUNS: hat die Schadlichteit des 

Dulce's 


Duleꝰs of Portland ut: da e8 ae Unjeit 
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gegeben worden, erfahren. Die podagrifchen — 


Knoten erweicht man vermittelſt einer Salze 


maſſe aus dem gemeinen Weinſtein und unges 
köfchtem Kalk in Waffer aufgelöfet, Die man 
warn mit leinenen Tüchern. anbringt. Der 
‚Hr. Verf: hat die Mora an fich felbft zum 
Berfuch angginder, und den — 
ſehr leidlich hen j 


Obgleich die monatliche Reinigung ben 
einigen Frauensleuten vor der vierten Woche 
eintritt, fo fehadet Dieß Doch der Fruchtbarkeit 
nicht, wenn nur der Zwifchenraum jederzeit 


2 


bey dem Frauenzimmer gleich groß if. Sm 


gegenſeitigen Fall gebt es ihnen Teiche untich- 
tige. In Anfehung des Wachsthums Des 


Körpers hat der Hr, Verf. eine: groſſe 


Verſchiedenheit beobachtet, fo daß fidy Bier 
Feine gewiſſe Zeiten annehmen laffen. Nach 
überftandenen Pocken bat er ihn zweymahl ſehr 
zunehmen gefehen. Die von Simfon ange 
gebene: Urſache Der Reinigung, Daß nur Der 


Veberfluß Des Blutes in Der Gebaͤhrmutter 
dieſelbe erwecke, findet mehr Beyfall bey ibm, 


als die andere Des Kreind, welche fie in-einer 
Plethora des ganzen Körpers ſezet. Doch 
wird nicht geläugnet, daß in dieſem Stuͤcke 
nod) viele Dunkelheit herrſche. Sehr um 
wahrfcheinlich koͤmmt es ibm vor ,- Daß der 
* zur A die Urſache ſey, indem er 

Frauens⸗ 


412. 


407. 
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Frauensleute gekannt, die bey einer ordent⸗ 


ich eintreffenden Reinigung in dem Liebes⸗ 


9420 


gefchäfte träge gewoefen find, und der Reiz for 
wohl vor als nach. derfelben verfpärt wird, 
und aufferdem auch folche Frauen, bey denen 
fie Alters wegen aufgehört, wolluͤſtig geweſen 
find. Die Beobachtungen des de Lucque, 
daß man aus dem Puls den bevorfichenden 
Monatsfluß vorher merken fünne, befräftiget 
der Hr, Verf durch ein eigenes Beyſpiel. 


426. Eine merkwürdige Gefchichte von den ver- 


fchyiedenen Wegen, welche das monatliche 


Gebluͤte bey einem Mädgen genommen, und 


den Zufällen, Die aus der Verſtopfung deffel: 
ben entfiehben, bat der Hr. Verf. unter den 


Schriften des Boerhaave gefunden. 


493. 


Die in Benrtbeilung der Schwanger: 
ſchaft noͤthige Vorfichtigkeit fehärft der Hr. 
Verf. nach vielen eigenen Erfahrungen ein 
Eine Frau, die fehon 14 Kinder zur Welt 
gebracht hatte, meynte nad) einem Zwiſchen⸗ 
raume von 8 Jahren, daß fie fchwanger wäres 
Die Gefehwulft des Unterleibes aber, Die 


doch Feine Wafferfücht zum. Grunde hatte, 


nahm nach dem fünften- Monate allmäblid) 
ab, und die Frau lebte hernach gefund. Bon 
einer andern wird erzählt, Daß ſie nach Dem 
fünf und zwanzigften Jahr , da fie einen 
Sohn gebahr, ganzer 20 Jahr unfruchtbar 
gelebt, bernach aber im fechs und vierzigſten 

un | Jahr 
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Jahr gluͤcklich von einem zweyten Sohn ent⸗ el 


bunden worden, Zwey Beifpiele von Frauen, 
welchen bald nach der Empfängniß allerley 
kraͤnkliche Zufälle angefommen, werden bier 


P.462. 


ang.führt, Einmahl ift beyeiner Frau, bey - 


dem Gebähren felbft, Das Brechen wieder: 
gekommen: es ſtillete fich aber durch fpanifchen 


Wein mit etwas Zwieback gegeben. Bey 


fortdaurender Uebelkeit während der Schwan; 
gerfchaft giebt der Hr. Verf, auch einige 
Tropfen von Sydenhams Jaudanım. Eine 
fonft mäffige Frau wurde, da fie ſchwanger 
war, mit einer befondern Lüfternbeit zum 
Mein befallen, Die Magenfchmerzen , die 
in feirehöfen Geſchwuͤlſten ihren Grund gehabt, 
haben nad) des Hrn. v. Sw. zueinigen mahlen 
wiederholten Bemerkung nach dem vierten 


Monat aufgehört, find aber nach der Ger 


Burt eben fo heftig wiedergefommen, 


Die Gewohnheit, die einige haben, je 
derzeit in der Schwangerſchaft Ader zu laſſen, 
wird getadelt, Da man fich hierin nur nach 
den Zeichen Der Vollbluͤtigkeit, welche fonft 
leicht eine zu fruͤhzeitige Geburt zuwege bringen 
fönnte, richten muß. Der Hr, Verf. hat in 


bizigen Krankheiten zu einer jedweden Zeit der 


Schwangerſchaft Die Ader öffnen laſſen. Nur 
felten hat er auffer Diefem Fall fie zu wieder 
holen nöthig gehabt; 


j er anchpht Ben 
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a7 \ 


28 L Swierenii ———— Er 1 Vs 
.p a7 a Bey einer ——— Frau eneffund ohne 
eine fenntliche Lirfache ein Gefchwür in den 
2 Nieren. Sie gebahr im fünften Monate 
ein todtes Kind, fie felbft ftarb aber an einer 
- $ungenfücht. Der Unrath Ean ſich während 
‚ Der Schwangerſchaft nicht allein im Afterdarm, 
ſondern auch in dem Grimmdarm haͤufen; 
| und der Hr, Verf. gedenkt einer Engländerin, 
— bey welcher derfelbe ſich fo geſammlet und ers 
| härtet hatte, Daß eine Zerreiſſung ‚des Afters 
Durch Die Beförderung Des Stuhlganges zu 
befürchten war, Mit dem Bartholin läuge 
net er die Zuverläffigfeit’der Kennzeichen, aus 
Denen einige die Zwillinge beurtheilen wollen, 
Einer Frau wird erwähnt, welche den Caffde 
gerne teunf, als fie Die Söhne trug, denfelben 
aber nicht leiden Eonnte, als fie mit den Toͤch⸗ 
gern ſchwanger gieng. Vor der Geburt hält 
der Hr. Verf auch nicht Die Aderlaſſe nöthig, 
wofern nicht befondere Anzeigen fie erfordern, 
Zweymahl hat er von einem geronnenen. Ge: 
Blüte, Das nad) einer im dritten Monat ers 
folgenden Geburt zuruͤckgeblieben, ein hiziges 
fffaules Fieber bemerkt, Das den Tod nad) ſich 
438.309. Ein ısjähriges Mädgen kam in den 
Pocken glücklich durch, ob fie gleich in der 
Mitte der Krankheit einen Abort hatte. Zu 
einer andern Zeit erzeugete ein heftiger Blut⸗ 
flug aus der. Mutter eine. langwierige Ohn⸗ 
macht, nach der bey der geringften Bewegung 
ein — Herzt lopfen das einige 
Jahre 
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Jahre dauerte/ e ei vlgter gu‘ ebenen An p503. 
hat eine Dame ein Kind / an dem die Nabe: 
ſchnur — ee hatte,‘ J zur: er 
— TER u 2 en = 1% Bi 
Die Da) — Seien Sfüeflog sul 
aus der Mutter, der gar nicht geſtillt werden 
Fan, die Gebutt ohne auf die Monate zu fehen, 
herausziehen ſolle, ſchraͤnkt der Hr. Verf. ein, 
und ihm gefaͤllt vielmehr das Verfahren des 
Puzos, der den Muttermund gelinde aus⸗ 
einander zu dehnen anraͤth, um die Geburt 
zu befoͤrdern/ da dann durch das freywillige 
2 der Gebahrmunter — 
Efolgt. — 
* ee er ie u ı ar 
—* Sn: einer gar F Ben: —— — 7 
—* Geburt giebt der Hr. Verfo eimge Tropfen 
Der Bernfteinszisdet Biebergeitkinetur.n in de⸗ 
Niillirtem Waſſer.n Zur Erleichterung der Ge⸗ 
burt bey einer‘ fehon: bejüßrrem Frau ließ via — 
Tage vor der Entbindung die Duͤuſte von 7 
warmen Waſſer aufſteigen und Mandelbhl 
mit Dem Decoct vonder Altheewurz vormiſcht, 
einreiben. Bey einer ſchweren Geburt Fan 539. 
allerdings eine Trennung der. Knochen des 
Beckens geſchehen, und der Hs Werf. bat 
ſelbſt eine folche an einer vornehmen Kindbet⸗ 
terin wahrgenommen, ſo daß die Schamkno⸗ 
chen mit einem Geraͤuſch haben uͤbereinander 
egt werden koͤnnen. Ihm iſt auch wahr⸗ 
M. Med.Bibl. 6B. H b feheinfich, 
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ſcheinlich, daß die Baͤnder, welche die Kup: 
chen vereinigen , bey einem ſtarken Beſtreben 
nachgeben. . Denn ‚er bat. oft die Kindbettes 
rinnen über einen befchwerlichen Schmerzen 

um die Fuge der Schamfnochen Flagen gehört, 
und fie haben auch in den erſten Tagen nicht 
an aufrecht: fi igen, koͤmnen. Mit dem Ausziehen 
‚der Nachgeburt will der Hr. Berf, daß man 

ſich nicht zu ſehr uͤbereile, indem die Natur 
hier: das meiſte thut; fo wie er ſich auch nicht 

ſo ſehr vor den zuͤruͤckgebliebenen heilen der⸗ 
ſelben fuͤrchtet. Er hat auch einmahi erſt nach 
dem dritten Tage den —— Abe 
Wweſet herauskommen geſehen. ap 


537. Den Mohnſaft pflegt der — * ua 
‚ss? geit nach der Geburt zu geben“ um die Nach⸗ 
wehen zu füllen und Das; ‚gelieferte Blue zum 
Abfluß zw bringen. Hiezu bedient er ſich 
nur des gereinigten Mohn afts wovon er 

ein halbes Gran giebt, enthält: ſich aber allet 

593 vermiſchten Opiate. Auch bey ſonſt ganz ge 
funden Wochnerinnen, und: welche vorher 
ordentlich ihre Reinigung gehabt haͤben/ hat 

os? Der Hr. Verf. beobachtet, daß die Lochien 
594. verſchiedentlich wie dergekommen ſind. Die 
Mondkaͤlber hält Der Hr. Verf: ebenfalls: für 

eine verunftaltete und zufruͤh gebohrne Feucht, 
Deren Theile aber durch das Diefelbe umgeben 

De Gebimne und den Druck der Gebaͤhrmutter 
anlenutlich Bea, worton und. trennt ſie 
Ho wit 


! 
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mit Recht von den Fleiſch gewaͤch en und einem 


re Gebluͤte Wen die Lochien zu * 


aͤufig ſind, ſo giebt der Hr Verf. Loͤffel⸗ 


weiſe eine Mirxtinr aus einer Unze von der 
Zimmettinctur und 6 Unzen deſtillirtes Meliſ⸗ 


ſenwaſſer, indem * ne ar ab > Fr 


en — 


ums 


Das adtete wird. —— nur * | 
dreh des Blutes nad) der Bruſt/ fondern auch 


Fr 


der Eyterung zugefchriebem ‚welche an der 


innerlichen Flaͤche der Gebaͤhrmutter nach der 


Geburt entſteht. Hin und wieder hat der 
Hr. Verf. Geſchwuͤlſte aͤn den untern Glied⸗ 


61 — 


maſſen von einer Verſezung der Milch bex-- 


merkt, die aber nicht fo wie das Anafarka 
Gruben durch das Drücken mit dem Finger 
nachlaſſen· "Er: hat fie durch Baͤhungen aus 
Milch und Seife vertrieben. Einen Durch⸗ 


fall nach der Geburt haͤlt er zutraͤglich, wenn 
er nicht zu ſtabk iſt. Der in einem Geſchwuͤr 


der Gebaͤhrmutter erzeugte Eyter wurde bey 
einer Frau durch die rechte Bruſt ausgefuͤhrt. 
Bey einer andern geſchahe dieß durch Den 
After. Um die Verſtopfung der Lochien zu 
verhuͤten / muͤſſen Die Kindbetterinnen nicht 
zu lange den Harn bey ſich behalten, fondern 
vielmehr auch ohne Reiz ſich deſſen entledigen, 
Das Umwechſein der Bettlaken wird ſehr 
empfohlen. Laͤnger als 2 oder Tage muß 
man mit ber Deffnung Des Leibes wofern fie 

2 nicht 


6: 


622. | 


625. 


J 4 NUR 
\ 
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nicht von ſelbſt erſolgt nicht, verziehen; ſon⸗ 
denn fie Durch ein Elyſtier befördern nn a 
P.639. Um die ſtockende Milch zu zertheilen, baͤ⸗ 

het der Hr. Verf. die Bruͤſte mit Seife in 
Milch) and Waſſer aufgeloͤſet, laͤßt Die Dun: 

> fie von: lauhem Waſſer aufſteigen, und ver⸗ 

640. bindet Damit ein gelindes Reiben, Ein pagr 

mahl bat er eine gänzliche Verzehrung Der 

Bruſt durch die Eyterung faſt ohne Schmer⸗ 
en und nur bey einer gelinden Roͤthe, geſehen. 

641. Er gedentt auch einer Frau, welche zweymahl, 

da fies ſchwauger war), eine ungeheure Ge⸗ 
ſchwult in der einen Bruſt bekam⸗ die aber 

Nch der Entbindung allmählich vergieng. 

644: Dev Saft vom Hauslaueh (Semperv. mai.) 


lobt en.in der Eutzuͤndung und. den zerfprun ge⸗ 








nen: Warzen ſehr Zund bedeckt dieſelben mit 
einem aus Bley oder Wachs gemachten Dek⸗ 

el; nicht weniger peeiſet (er; hiewider das 
645. Wachsoͤhl/ Dev; Hr Verß. bat auch nach 
einigen Wochen, da das Kind entwoͤhut ge⸗ 
Wweſeneine ſtarke und faſt beſtaͤndige Abſouf 
derung der Milch wahrgenommen un Diescing 
Auszehrung mit ſich geft uͤhrt, Nach vielen 
oergeblichen Vexſuchen bat ſich dieſelbe durch 
ein ſtarkes Infus von «der ‚Salben, zu einer 

oder wey Umen alle 3 Ständen gegeben, 
überwindent ſen. * * Bi Ast 
648 Der Ans 2 eſ exwaͤhnt einiger Familien, 
£09 in. denen die Gewohnheit geweſen iſt die 
Rabelſchnur in Der: Entfernung von 10 oder 

J Re 12 


ET 
\ 
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12 —* nur hp binden‘ und den “übrigen ar 
Theil in Leinwand bis er von ſelbſt abgefallen 
einzußiilfen. Nicht felten bat er bey neuge 
bohrnen Kindern die Brüfte angeſchwollen 
und erhaͤrtet gefunden ‚ fo Daß man fie hat 
Aweichen muͤſſen. Daß das Saͤugen der 2 
Kinder die Fruchtbarkeit hindere, wird durch 
überzeugende Benfpiele widerlegt; Ueberhaupt 
iſt der Hr Verf. fehr dafuͤr, daß Die Mutter 
ihrem Kinde dieſen Liebesdienſt ſelbſt erweife, 
Ein gutes Bier befoͤrdert die Abſonderung 
der Mildyfohr. Der Hr. Verf. haͤlt es für 673, . 
unnöthig, wegen eingetvetener Reinigung die 
Animen zu verwechfeln, wenn fie anders fonft 
geſund und ihre Mildy gut iſt. Auch leider 
"das Kind’ ben einer neuen Empfängnig der 
Mutter nicht, eben fo wenig als zu befuͤrchten 
ift, daß durch das Säugen der Leibesfrucht 
die noͤthige Nahrung entzogen werde. Es 
wird fogar von eitter Fran erzählt, daß fie 
ihre Kinder ganz bis auf die folgende Entbin? . 
dung geftiller habe. Als eine Urſache des 6go, 
Gerinnens der Milch wird Das zu heftige 
Wiegen angegeben. Nach dem Tode hat der 
Hr. Berf. ein paar mahl bey Kindern ‚die 
an Zuckungen geflorben, den Magen und. den 
Pförtner von einem kaͤſigten Weſen völlig ver 
ftopft gefunden. Nebſt der Milch an audy 687. 
das Kind eine andere Nahrung recht gut ver 
tragen; und ift Diefe Abwechslung befonders 
gegen * — ſehr anzurathen. 

Hb 3 Hr. 


5m I. Suietenii Commentar. JV; 


‚Hr v. Sm. hat nicht. ſelten das ſchmale 
J des Bandwurms wahrgenommen, nach⸗ 


dem man ihn durch eine Krankheit oder Arz⸗ 
neyen abgetrieben hat. In lebendigen Fiſchen 


bat er dieſen Wurm oft genug. erblickt, aber 


9, aufferbalb den. Gedärmen, „und, er hat über 


19 


37 


24 Stunden ſich noch ganz deutlich bewegt 


Nach Hr. Jaequins Berichte ſollen die Ame⸗ 
rikaner oft an einer Anfreſſung des Magens 
von Wuͤrmern ſterben. Eben dieſer Gelehrte 
bat Hrn. v. Sw. erzaͤhlt, daß ſolche vornehm⸗ 
lich von Wuͤrmern in Amerika geplagt waͤren, 

welche unreife Fruͤchte, eingeſalzene Fiſch | 
und aͤhnliches Fleiſch aͤſſen. So hat in Ma⸗ 
rocco das rohe Fleiſch die Schuld. Durch 
eine heftige aus dem mineraliſchen 


Zurperb, Scammentum und Jalavobarz fat 


der Hr. Berf. einige mahl mit Erfolg den 
Bandwurm abgetrieben, Die Spigelia hält 
er für fehr giftig, fogar Daß Die Franzofen fie 


. nach der berüchtigten Giftmiſcherin Dreins 


738. 


742 


pillers nennen folen Von einem glaub: 
wirdigen Manne bat er vernommen „ Daß 
man in Amerifa aus dem Decoct einen Sys 
rup mache, den man zu aller Jahreszeit ferz 
tig bat. Die Jalappe ſchaͤzt er für. AR 
Mittel wider Die Würmer, 


Auch bey neugebohrnen Kindern hat der 
Hr. Verf. bisweilen einen oder den andern 
Zahn, und ſogat re einer Geburt von 5 

‚Monaten 


TRENNT, nd 
IR a 
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Monaten Schneidezaͤhne in dem Unter⸗ 


Fiefer bemerft. Im Gegentheil iſt ibm eine, 
‚alte Frau vorgekommen, ben der im göften Jahr 


2 Backenzaͤhne ausgebrochen. Yon PT 


Milchzaͤhnen glaubt er, daß fie ‚keine Wurzeln 


hätten, indem er fie bey Den ansgegogenen 
oder von felbft ausgefallenen vermißt bat, 
und feine Urſache vorhanden ift, die fie hätte 


‚verzehren fönnen, Das Durchſchneiden des 
Zahnfleiſches ſcheint ihm faſt ganz uͤberfluͤſſig 
zu ſeyn, und er billigt es allenfalls nur dann, 
wenn der Zahn nicht zu tief liegt. Denn es 
iſt ihm ein Fall bekannt, daß der Ausbruch 


aus dieſer ai erft 8 ee me ” 


wer ifte 


. Wir haben uns ben — — 
| — an des Hrn. Verf. a Beobach⸗ 
tungen gehalten, und dabey die Hildburgs— 
hauſiſche Ausgabe vor uns liegen gehabt. 
Daß dieſe auf ſo ſchlechtem Papier und zum 
Theil mit ſehr abgenuzten Lettern gedruckt iſt, 
iſt ein Mangel, den man bey der Schäzbarkeit 
des Werks und Der Ungleichheit des Drucks 
der erften Theile, dem Verleger nicht leicht 


zu gute halten fan. 
| M. 
ee Je 
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ah ER medieu⸗ Deebechtunten 


— ESCHER DEI O ; 


nn Geiedeich Sat mir Medien, — 
fuͤrſtlich⸗Pfalz⸗ Zweybruͤckiſchen Hofraths und 
Hofmedieus, Churfuͤrſtlich⸗Pfaͤlziſchen Gar⸗ 
miſonsphyſicus zu Manheim, auch Stadt⸗ und 
Amisphyſicus zu Frankenthal und Frensheim, 
der RK Ur der Raturforſcher, der Chur⸗ 
Maynzifchen ,- Chur: Bayriſchen und Chur⸗ 
Pfaͤlziſchen Academie der Wiſſe enſchaften, 
Mitglied, ‚Sammlung von Beobachtungen 
aus Der Arzneywiſſenſchaft. Erſter Band, 
| 1764 Zweyter Band, 1766, ı Zuͤrch, bey 
Heidegger und Compagnie, Zufammen 
2 Alphab. 10 Bogen, in 8. 





Sie Bemerkungen, die in diefen mit forte 
' Tau enden. Zahlen gedruckten Bänden enthal: 
ten fi nd, hat der Hr. Verfaffer groͤßtentheils 
in den Jahren 1754 bis 1763 in dem weit: 
läuftigen £azaret zu Monheim, gefamnilet. 
Sie find mit einer folchen Treue und Genanig: 
keit abgefaße, daß man dieß Werk mit gutem 
Recht unter Die fchäzbarften practifchen Wer: 
fe Der lezteren Fahre zählen fan, wofern and 
nicht die Seltenheit, die vielen derfelben eigen 
iſt, ihnen einen beſondern Werth verfchafte. 


P4 Die Geſchichte zweyer Arten eines epide⸗ 
| — bösartigen Wechfelficbers macht Dem 
ae Ey des erften Bandes er 

ie 








verfchieden. Daher der’ Hr. Verfe die Ger 
ſchichte nach denſelben erzaͤhlet; womit er die 
Wettergeſchichte und die Geſchichte einzelner 


Faͤlle die ſich mit dem Tode geendigt, nebſt 
einigen andern die in eben dem Monate vor 


— verbindet. Die Zergliederungen, 


welche der Hr. Verf; unternommen - fi un | 


— ea 


‘ : i Fa 
IR N 2 
\ — 
—* ar x 
un 
> R ji 


Die  Coidemie ee fid) zu Ende des gulius — 
"176 1 ein. Sie war den Monaten nach ſehr 


Im Yugufl — das Sieber mit a. 15. 


gelinden Kaͤlte ſeinen Anfang, worauf aber 
eine deſto groͤſſere Hize, und auf dieſe bey den 


meiſten ein heftiger Schweiß, bey andern 


aber gar Feiner, erfolgte, Die kurze Zwir 


fehenzeit zeigte genugfam die (hlimme Art an, 


Der Krampf, welcher, wenn. Die Krankheit 
etwas angehalten, binzufam, machte fie um 
ſoviel gefährlicher. Die Kranken finrben 
ſodann ohne Verftand und Empfindung. 
Wenn ſich Die Krankheit durch dienliche Mit 
tel brechen wollte, wurde zwar Die Zwifchene 


zeit laͤnger: aber die Anfälle blieben nody im⸗ 


mer gleich heftig. Bey den meiften erſteckte 
ſich der Krampf auf den ganzen Kipper, Der 
Mund war bey allen verſchloſſen. Einige 
hatten einen fleifen Hals; fie fonten nicht 
ſchlucken; der Linterleib war eingezogen; und 
der After war bald ganz zuſammengeſchnuͤrt, 
en use anffer andern krampfigten Zu⸗ 


Hh— faͤllen 


J 
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fällen der. aͤuſſern Theile, die mit Zuckungen 


abwechſelten. Der Puls war bald klein, bald 
inflammatoriſch. Dieſer Auftritt dauerte ge⸗ 
meiniglich bis anderthalb Tage, auf den ein 
ſehr heftiger, kleberichter Schweiß der obern 
Theile, beſonders des Hinterhauptes ausbrad), 


der aber Doch nur Den Uebergang zum Tode. 


etwas erleichtert Unter 11 Perfonen, bey 
Denen der Hr. Verf. dieſen Krampfanfall bes 
merkt, ift nur eine beym Leben geblieben. 


‚ Unter diefen haben vier Perfünen den — 
weymahl erlitten. 


— a n 
häufig, So wie aber die kalte Witterung, zus 


Im Monate daranf waren Die Ruckfalle 


nahm, war auch der Fieberfroſt ſtaͤrkker. Bey 


einem mit einem toͤdtlichen Eytergeſchwuͤr an 
dem Unterleib] bebafteten Kranken, hatten fih 


die Mufceln der einen Seite des Unterleibs 
‚in einen wahren Kuorpel verwandelt, 


ss 


Anſtatt aber, daß das Fieber vorher alfe 
Tage eingetroffen, war es im October dreye 


taͤgig und bey vielen viertägig. Bey vielen 


waren auch diefe verfchiedenen Fieber Doppelt 
und bey andern unordentlich. Der Froft war 
bey einigen faft unerträglich, und die Zufälle 
überhaupt mannigfaltiger. Vorzüglich) feste 


eiin boͤsartiger Durchfall den Kranken in Ge: 


fahr. Einige hatten zugleich Anzeigen einer. 
feorbutifchen Verderbung mit einem heftigen 
Soeichelſtuſſe. Be 

| De 


f r ſchatt. * 





Der November brachte faſt lauter vier p · an | 


tägige Fieber mit ſich. Diefebeftunden meiftens 


theils nur in Nückfälten und waren äufferft harte 


naͤckig. Der faulende Durchfall; war ein ges 
Be Uebel, ‚welches das Sieber: begleitete. 


uUeber dieſe Fieber ſtellt der Hr Verf, 5 
in. ‚ide. Folge beſondere Betrachtungen am, 


Bey denjenigen Todten, die den Krampf ger 
habt hatten, fand man den Magen und die 
Gedaͤrme fehr verengert. ; Die’ Gallenblafe 
war, bis zum Zerberften mit einer , obwohl 


gefunden Galle, angefülle. Eine Menge 


derfelben war auch durchgefchwize, Daher die 
nebenliegenden Eingemweide ſtark gefärbt waren, 


In deu Gedärmen bemerfte man Spuren 


eines kalten Brands; die Milz war bald vers 
trocknet, bald morjch ‚ bald von beſonderer 


Gröffe und Gewicht, Die Leber hatte aber 


feinen: Sebler. Die eine Junge war mehren: 
theils wie verdorrt, der Herzbeutel mit vielem 
Waſſer angefuͤllt, und in den — —— 
— ſich Polypen. 


Die Haupturfache diefes Fiebers ſezt der 
Hr Verf. in dem Ueberfluß der Galle. , Da 

ber auch die Kranken einen fo unausftehlichen 
Geftank aus dem Halfe verfpürten, und die 
Brechmittel Die befte Linderung bewirkten. 
Daß die Galle felbft in Das Geblüte getreten, 
—— er unter andern durch die ſtinkende 


Feuch 


10, | 


* 
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1 Feuchtigkeit, welche die durch die Zuollaſter er⸗ 
weckten Blaſen enthalten haben, und die er 
jederzeit bey ſolchen Krankheiten ‚beobachtet; 
die durch eine ins en — — —— 
— — 


Fa: Als eine — aber ih 
vu — Verf. die ſtarke Ba Die den Som⸗ 
mer geherrfchet, ‘an, welche den Säften des 
Körpers nicht allein ſchablui geweſen, ſondern 

auch die⸗ Luft durch das Austrocknen der ſtill⸗ 
ſtehenden Waſſer und * Ana — 


—— var 


In fe: — — der te 
"Ben. Diejenigen Fieber, welche fich gegen den 
Herbft einfanden, und ſich vor den vorigen 
durch den Durchfall, mit dem fie begfeitet 

‚ waren; unterfchieden, Der Magen: und die 
Gedaͤrme waren bey Diefen wie verfault und 
aufgelöfet, und hatten einen durchdringenden 
Geſtank; fo. wie man auch): viele Spuren des 
falten Brandes ben ihnen bemerkte. Gleich⸗ 
wohl war die Leber noch —— feſt und we⸗ 
niger angegriffen, als die andern Eingeweide. 
Die Gallenblaſe enthielt eine ſtinkende Galle 
Ben allen war die Milz groß und ſchwer und: 
roch übel. Hier macht fich alfo Die Faͤulniß 
der Galle, als eine Urfache dee Wechſelfieber 
verdächtig; zu welcher aber das feuchte Wetter, 
mas * katt, bald warm war, den Grund - 
ey 


" ‚aus dee Zezweywiſſe — —— 





in Bey der Eur: der ‚mit einem Krampf ver⸗ ban 
a Wechfelfieber fieng der Hr Verf. ne 
gemeiniglich mit der Aderlaſſe an/ ließ dar auf 
mit der Ipecacuanha, zu einem geringen Ge— 

wichte gegeben, brechen / und darzwiſchen 
wie guchi in.der Folge, ein Digeſtivpulver as 
Salmiaki und praͤparirtem Weinſtein in einer 
Emulfioh mit viel Salpeter nehme.’ Die 
Blafenpflafter dienten vornehmlich bang dte 
in das Blur übergetretene Galle abzuführen, 
Nach ederg Tagen ſchritt der HBaf. 
zur Chinchina, Die er hald zu 4 Theelöffen sen 
Tag über fuͤr fich allein, bald mit Zuſaz von 
etwas Salpeter oder, um den Leib offen zu 
balten mit: praͤparirtem Weinftein gab; 
Wenn aber ſchon wirklid) ein Krampfida war, 
würden faſt Durchgängig alle Mittel umfonft 
angewandt; daher der ee En * un 
are bewenden * Ken a 








K a en Pe 


In der andern * Sieber abe mit dem zı7. 
Durchfall gab der Hr. Verf, 30 bis 40 Gran 
Bahn; woranfihacn einigem Stunden 
Die Fieberrinde zu einen Quente alle Stimm 
den genommen wurde” Das Pulver wurde 
wmit der Rhabarbertinetur umgeruͤhrt und man 
troͤpfelte einige, Tropfen: von Hofmanns mir 
neralifchen Liquor und dem Laudanum liquidum 
hinzu Beh einer ſtarken Faͤulniß den Säfte 
ſezte man der Chinchina eine Saͤureé aus dem 
Bee bey, und ben, einer — 

ut⸗ 


Ir: — — — 
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Entkraͤftung herzſtaͤrkende Mittel. In Kart 
naͤckigen Fällen verordnete er des Grashuis 
in der Bleyeolik gebrauchte Mirtur, die aus 
Waſſer, Rheinwein, Tragacanth, Catechu⸗ 
ſaft und Alaun beſteht, die er aber mit der 

Chinarinde und etwas Bergeryſtall verſezte. 

Und des Abends nahm der Kranke Philonium 
ehe Mit dem Tode verzog es 9 u 
in bie fünfte Woche. a) 


P. 246. Wider: die Rackfale — 
M. nachdem der Körper gehörig vorbereitet 
worden, die Chinchina wiederum und Gäls 
miak, oder wenn dieß ohne Wirkung war, 
Diummers alterirendes Pulver, oder den 
—— beſonders in den vier⸗ 
taͤgigen Fiebern. Vornehmlich fuͤhrt der Hr. 
Verf. fuͤr den Salmiak das Wort in 
he Dofen gegeben ji deffen geſchwaͤchte 
Wirkung er bier nur, vaallges Men 
Kar —— — — 
Seen — der Pe Bari Sie 
—— Krankheiten, die in’ Manheim 
bereichen. Es find dieſe Gallenkrankheiten, 
bösartige Wechfelfieber: mit einem Schragfuß, 
Die er von den feuchten‘ Wohnungen , den 
Sumpfen und. früßzeitig einfallenden kalten 
Mächten herleitet; faulende Fieber, Der Frie⸗ 
ſel/ der Beinfraß und die Auszeheutigl" Dee 
” Ruf bar unter einer Anzahl u 

: mehr 





meh: ‚als: ſechſtehalb PORN Kranken nur drey — 
mit dem Frieſel zu heilen gehabt, da doch in 
der Stadt: viele geftorben find, Er Elage 


nicht undeutlich das: verſchiedene Verfahren 


bey der Heilung an. Viele Todte hat der 
Hr: Verf, zergliedert, deren Lungen gänzlich 
unverzehrt geweſen, ob ſie gleich eine Menge 


Eyter im geben ausgeſpien. Bey dieſen bat 
er verſchiedentlich in der Hoͤle des Unterleibes 
einen flieſſenden Eyter angetroffen. Andere 


haben ſtark erhaͤrtete Lungen gehabt. Weit 


ſeltener hat er wahren: Enter oder grofe Ge⸗ 


ſchwuͤre in der Lunge wahrgenommen, Bey. 


anfangenden Auszehtungen bat er von der 


Nngtinegue Des Elauders gute Hülfe vers 


ſpuͤrt, beſonders verſeit mit dem — der 
Fieberrinde. 


Der Hr. Kar, »äbte gegen 1007, Wie p.320, 


Dergenefete nur 30 Todte von den, Kranken, 


welche.er in feinem Hofpital zu warten gehabt. 


bat, und find alſo ‚gegen einen Verſtorbenen 


40 gefund worden. Er finder bey dem 


Vergleich mit den Berzeichnift en vom ans 
dern Krankenhäufern die Stecötichfeit daſelbſt 
ungleich. groͤſſer. In Dem Krankenhauſe der 
barmherzigen Bruͤder zu Manheim ſtirbt jed⸗ 
weder vierzehnte. Eben das Verhaltmß gilt 
von. dem Thomashoſpital in London. Hr. 
Scoͤrk hat aber ehedem in feinem Hoſpital den 
26 und zwanzigftenfterben gefeben. 


&B 
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e433. Dee, zweyte Band * es mit mehrern 


Gegaanden als der erſte zu thun. Hr Ms 
handelt darin von den: Schiafſuchtfieberm, 
dem Mugen der Fieberrinde in maucherley 
Fiebern, der Blutigel in der Hrnwuth/ und 
der Blaſenpflaſter, wenn ſie auf den ſchmerz⸗ 
haften Ort geſezt werden; ferner von der 
Woaſſerſucht und von der Wirkung des Bier 
ſem in der Tobſucht.AUnd auſſerdem traͤgt 
er in Geſtalt Der Briefe Be beſondere 
Materien vor, unter Denen. diejenigen von 
der ——— DR ea an — 
— 
———— gen — —— * 
ie: Schlafſuchtsfieber. heiſſen/ beobachtete 
He Maim Jahr 1759 vom Auguſt bis auf 
den November. Das Brennen in den Harnwe⸗ 


gen die Begierde zu ſchlafen oder das wirkliche 


Schlafen, und die Menge des Blutwaſſers/ in 
dem aus der Ader gelaſſenen Blut, welches Waß 
‚ fer dabey gruͤnlich war, machten das 5* 
gleich zu anfangs kenntlich. So wie die Ans 
faͤlle ſich vervielfaͤltigten: ſo nahmen auch die 
Zaſaue und der Schläftyu; bis: endlich ein 
Schlagfluß das Leben endigte. Junge Leute 
wurden eben ſowohl als alte mit: dieſem Fie⸗ 
ber behaftet/ und: zwar jene vornehmlich, 
Meiftensheils erfchien. es einen um den au⸗ 
dern Tag oͤfters auch alle Tage. Hr M. 
war A in der BR glickůcher. Dieſe 
Pe 


aus der Arzneywiſſenſchaft. 3 48 * 


beſtund in der Aderlaſſe, einem — —— 
und der Chinarinde. Hierdurch beugete er 
dem zweyten, wenigſtens dem dritten Anfall 
vor. Bisweilen waren einige ungewoͤhnliche 
Zufaͤlle, als eine Kraͤze, der Nachtnebel, der 
Speichelfluß „ die Tollheit, eine periodiſche 
Starrfücht, die fallende Sucht, Die Waffer- 
fircht u. ſ. w. „mit dem Fieber verbunden, die 
nebft der Ehinchina eine ah |. 
— 


Hr. M. fuͤhrt ſeine Srfaßrungen von dent 
Nuzen der Fieberrinde nebft den vegetabilis 
fehen Säuren in faulenden Fiebern an. Er 
bat ben Diefen bald eine ungemeine Hize, bald 
nur eine gelinde mit einer groffen Entkräftung 
verfpürt, Auf die eritifchen Tage der Alten-P-439- 
hält unfer Hr. Verf. gar nichts. Hier hat a9 
Der Hr. Verf, des Brechens und Der Blaſen⸗ 
pflafter meiftens entbehren koͤnnen. Den 
Mohnſaft widerraͤth er aber ſehr. 


Selbſt in Entzuͤndungsfiebern, wenn alle 452. 
andere Mittel den Beyſtand verfagen, hat 
Hr. M. Die Fieberrinde gegeben, deren Nur 
zen hierin er zu allererftben einem epidemifchen | 
Wechſelfieber, wobey das Blut ſehr entzuͤndet 
war, gelernt hat. Er läßt fie in ſtarket Doſe 
und mit Salpeter nebft Den andern wider Die 
Entzündung dienlichen Mitteln nehmen, und 
fee ihr auch) den Campher zu, Sie befördert u 
N · med Zib,6H. Ji auch 


\ 
/ 


486 II. Medicus —E—— 


auch den Auswurf der Bruſt. Der Hr. DB. bat 
auch die ſonſt unfolgſamen — da⸗ 
burch bezwungen. | — 


Mit beſtem Erfolg hat ber. "hp, Bert, 

— * bey einer ſchon einige Tage anhalten⸗ 

den Hirnwuth 6 —— ‚hinter — 
ER angefeget. | 


— Den Nuzen aber der Btafenpflafter, 
wenn fie an den ſchmerzenden Theil angebracht 
werden, beftätigt er. durch feine Erfahrungen 
‚in der Bräune, dem GSeitenftechen, der Enge 
Brüftigfeit und dem Hüftwehe. Sie heben 
die inneren Krämpfe, würken als ein auflöfen: 
des Mittel und befördern die Ausführung. 
- Das Brennen zieht er in dem ufttaeh den 
Blaſenpflaſtern öfters vor, | 


Die vielen Abfuͤhrungen dic den —— 
Er; in der Waſſerſucht, misbillige der Hrs 
Verf. ſehr; da oͤfters ſtaͤrkende Mittel allein 

die Eur ausmachen. Das Einreiben des 
Baumoͤhls hat ihm in dieſem Uebel ſehr gute 
Dienſte geleiſtet, vornehmlich wenn eine hef— 
tige Spannung der Haut dabey geweſen: 
doch laͤugnet er nicht, daß die Geſchwulſt 
einmahl dadurch vermehrt worden und Fieber⸗ 
anfaͤlle ein paarmahl entſtanden find. Dem 
Cremor Tartari it der Hr, Verf. ebenfalls 
ſehr zugethan. Auchſ ſind * —— | 
Br 
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vorgekommen denen wiederholte Aderlaͤſſe 


einzig und allein geholfen. Der Puls und 


das Blut war wie bey den Entzuͤn dungsfiebern; 


daher der Hr. Verf. die Krankheit ein waſſer⸗ ; 


füchtiges Fieber nennt, _ Einmaßl, da die 
fallende Sucht dabey war, bat er das Uebel 
blos durch die Clyſtiere überwunden, » Die 


NM eerzwiebel hat aber viel von ihrem Anfehen 


in Heilung der Wafferfucht bey dem Hrn. V. 
verlohren. Die Abhandlung dieſer Krankheit 
endigt der Hr. Verf. mit einem Vorfchlag die 
Hautwafferfucht durch das Aufſtreuen warmer 
Aſche zu heben, 


Einen mit der Tobſucht, welche mit der ER 


fallenden Sucht abwechfelte, befallenen Mens 


fhen, ftelfete er durch den Biefam zu mehr 
‚als fünf Serupeln —— 5 Tagen A 


völlig wieder here 


Das in Brandwein aufgelöfete Subtimat 
iſt ſchon 1650 in den pfaͤlziſchen Ländern, aber 


in einem andern Verhaͤltniß, als gewoͤhnlich, 


wider die Liebesſeuche bekannt gewefen, Hr. M. 
ſchraͤnkt den Nuzen dieſes Mittels ſehr ein. 
Er bat aber 20 Gran des Sublimats in 6 


67, 


Unzen Waſſer aufgelöfet und davon Morgens 


und Abends 30 Tropfen gegeben, In der 
Erbärtung Der Drüfen bat er, einen Fall aus 


genommen, nichts damit ausgerichtet, etwas 


Br in der Luſtſeuche. 
Ji 2 Eben 


”s I. Weoicus Beobachengen 


9624. Eben fo ift er dem Electriſ ren nicht guͤn⸗ 
| ftig, indem er es zu verfchiedenen mahlen in 
der Steifigfeit der Glieder, heftigen Schmerz 
zen und der Gicht unnüze befunden. Nur 
einmabl hat der Hr. Verf, eine ſtarke Augen⸗ 
entzundung Dadurch gehoben, 


634 Eine fehr hartnaͤckige Verſtopfung des 
Leibes uͤberwand der Hr. Verf. durch den 
praͤparirten Weinſtein mit einer Aufloͤſung 
des Salmiaks abgewechſelt. 


648. . DBeyeinem an einer Auszehrung verſtorbe⸗ 
nen Menſchen entdeckte der Hr. Verf. eine Men⸗ 
ge Eyter in dem Herzbeutel, der auch von dem: 
felben in einen weißlichen Schleim aufgelöfee 

war, und das Herz felbft war bin und wieder 
 aufgelöfet, entzündet und brandigt. 


Von der Anbäufung des Eyters in ver: 
fehiedenen Gegenden des Körpers, ohne ein 
Gefehwür zu entdecken, Tiefer man bin und 
wieder merfwürdige Beobachtungen. EN 


678. Der Nujzen des Eifens inder Entkraͤftung, 
die von Ausſchweifung in der Liebe bergen 
men, wird beſtaͤrkt. | 


RR Das Bruſtfell hat der 56 Verf. bey ei⸗ 
nen Mann, der eine Entzuͤndung deſſelben 
gehabt hat, unempfindlich gefunden, 


695. Er iſt fein Freund von der Befoͤrderung 
der Guͤldenader, ſondern ſieht ſie als einen 
Zufall 
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Zufall an, den man vielmehr heilen muß; “ 
welche Kraft eine gute Didtinfonderbeit befizt. 


Don der Möglichkeit d der Ausrottung Der p. is 
Mocken, ift der Hr. Verf. nach der Ausgabe 
feines Sendſchreibens ) noch mehr verſichert 
worden. Jezt aber nennt er das Mittel, das 
er hiezu tüichtig hält, Es ift die Fieberrinde, 
deren Kraft in bösartigen Pocken man ſchon 
kange ſo bewaͤhrt gefunden. Wenigſtens hofft 
er, daß man die Gefahr der Krankheit da⸗ 
durch ſo ſehr maͤſſigen koͤnne, daß die Furcht 
vor der Toͤdtlichkeit uͤberfluͤſſig wird, wofern 
man dem Ausbruch der Blattern nicht gang 
begegnen Fönne Durch Dies Mittel, in 
Verbindung mit der antipblogiftifchen Heilart, - 
ift dem Hr. Verf. ben zahlreichen Epidemien 
niemand geftorben, noch find Die Zufälle hef 
tig. geivefen. Der Hr. Berf. bat die Tinetur 
der Rinde mit einem deſtillirten Waſſer ent 
weder bey dem Ausbruch der Pocken oder 
‚gleich im Anfang gegeben. Bey Hrn. M. 
Methode koͤmmt es alfo darauf an, Das Blat—⸗ 
ternfieber gleich zu heben, ohne Daß es den 
gewöhnlichen Weg zur Eyterung nehme. Die 
Gründe diejer Meynung hatder Hr. Verf. faft 
insgefamt ſchon in feiner benannten Schrift ans. 


geführt, 


BER. Il. 


2 amt Nmed. Su, zter B. Steg St.S. 200. 
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x RILLEIER EIRTENKLEL > 
en Ill. 
Mi contre la eine a 
naiffances pretendues tardives, dans lequel 
on concilie les Loix Civiles avec celles de 
P’oeconomie animale. Par Mr. Louis, Pro- 
felfeur Royal de Chirurgie, Cenfeur Royal 
 ChirurgienConfultänt des Arme&es du Roi, etc, 
A Paris, chez P.G. Cavelier, 1764: 
92 Seiten, in groß Octav. 


— 3. (SM Jajähriger Greis heyrathete ein ie 
zimmer von 30 Jahren, Nanıens Rene, 
mit der er beynahe 4 Sabre lang ohne Kinder 
lebte. Mach Diefem Zeitraume. fiel er im 
Jahr 1762 inein heftiges Fieber mit einer 
ftarfen Beklemmung auf der Bruſt. Ein 

. ttockener Brand, von dem der eine Fuß mit 
dem Schieubein angegriffen wurde, vermehr⸗ 

te fein Uebel, und erinnerte ihn an die Theis 
lung feiner Nachlaſſenſchaft unter feine Seiten: 
erben. Durch den übeln Geruch, den few 
ne Krankheit mit fic) brachte, wurde feine Frau 
genoͤthigt, ein. anderes Schlafjimmer zu 
waͤhlen. Endlich ftarb der Alte, Viertehalb 
Monate nachher gab fich die Wittwe für 
ſchwanger aus, und brachte auch nachgehends 
ohne Schwierigkeit einen gefunden Knaben, 
Der das Anſehen eines Kindes von 9 Monaten. 
hatte, zur —— Die Geburt erfolgte ein 

| Jabhe 


. : r i N — di 3 — —— 
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Sahrteniger vier 19 nach dem Anfange der Eh 
- Krankheit des Mannes, und eilf und einen hal⸗ 
ben Monat, nachdem Der falte Brand fich zuerft 


‚geäuffert hatte, Ueberhaupt aber waren feit 


feinem Tode 10 Monate und, 17 Tage obne 
einige zufälle verftrichen. Es enrftund affo 


Die Frage, ob das am, Br aa zu erklaͤren 


waͤre. 


Dieſer Fall hat viele einander entgegen⸗ 
geſene Schriften in Paris nach ſi ch gezogen. 
Madame Renee findet ſchlechten Troſt bey 


dem Hrn. Louis, deſſen Gedanken von den 


ſpaͤten Geburten verſchiedene Wundaͤrzte uns 


terzeichnet haben. Er beruft ſich zuvoͤrderſt ps 12 


auf die Tpiere, Die alle nur auf eine gewiſſe 
Zeit ihre 5 Sr ben ſich hegen. Noch findet 
er die Zeit der Geburt bey den Menſchen nach 
dem Unterſcheid des Climats, des - Tempera: 
ments und Der $ebensart verfhieben. Weiter 
erwaͤgt er das Verhaͤltniß in Dem Die Gebaͤhr⸗ 
mutter, der Mutterfuchen und die Brut 
‚mit einander ftehen, zu welcher ſchon in Dem 
Anfange der Schwangerfchaft Der Grund ge: 
degt wird ; in welchem Stuͤck die Beobad) 
‚tungen bey dem Ausbrüten Der Eyer vieles 
‚Licht geben. Diejenigen Seite, wel; 


‚che Die Urſache der Geburt bey der Frucht 


fuchen, werden widerlegt, indem Die Geburts: 
‚zeit-weder Durch Zwillinge noch durch die ver: 
Bao Stärke oder Gröffe der Frucht, noch 

Ji 4 durch 


13. 


17. 


N 


2 
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Be qu duch * Tod derſelben geaͤndert wird; Man 
. muß alfo bey der Gebaͤhrmutter ſtehen bleiben, 
die auch dann, wenn ein ſcheinbarer Tod der 
Mutter da iſt, wirket. Hiemit ſtreiten nicht 

die ſeltenen Beobachtungen von Kindern, 
welche einige Jahre lang bey der Mutter ver⸗ 
trrocknet oder verſteinert geblieben find, oder 
wirklich in eine Faͤulniß übergegang gen, die 

‘ bald einen Brand , bald ein Gefchwür bey 
derſelben etweckthat; da — Ur⸗ 
ae daran fehuld f ind. 


32. Daß aber die Geburt im neunten Monate 
erfolgt, leitet der Hr. Verf. davon her, weil 
um die Zeit die Theile der Frucht eine ſolche 
Vollkommenheit erlangt haben, daß ſie in 
einem andern Element leben kan. Gegen 
die Zeit faͤngt, weil das Verhaͤltniß des Um⸗ 
fangs des Mutterkuchen gegen die Groͤſſe des 
Kindes geringer worden, der noͤthige Nah⸗ 
rungsſaft, welchen die Mutter mitgetheilet 
bat, an abzunehmen. Indem aber die Bruͤſte 
zum Abfcheiden der Milch zubereitet werden, 

“ erweitert fich der Mutterhals allmählich. Und 
endlich da die Frucht ihren größten Waches 
thum erreichet hat, fondern fic) die Oeffnun⸗ 

‚gen der Gefäffe des Mutterkuchen, wie es bey 

einem von Blut ftrogenden Blutigel gefchier 
bet, ab; worauf das Zufammenziehen dee 
Gebährmutter, das fehon feit der Erweiterung 
ws ——— AED geweien , durch 
eine 
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eine mechaniſche Reipmndgi das Sind | 


ans Licht bringt. 


ö Nach diefen Gründen — der Hr. 
Verf. den Schuß, daß die fpaten Geburten 
entweder, einem Betrug oder einem Fehler in 
der Rechnung zuzufchreiben ſeyn. Er hält 
auch nichts auf die vom Schenk zufammen; 
gefuchten Beobachtungen von den fpäten Ges 
Burten, noch) auf ein paar Ausfprüche zweyer 


Deutſchen Facultaͤten, noch auf die voneinem 
Toulouſer Urzt, Dayle, — aufgezeichnete 


Geſchichte. 


Wenn man — aranklichteit oder eine 


uͤble Bildung des Kindes oder der Mutter 
vorwendet: fo giebt der Hr, Verf. die, Ant⸗ 


wort, daß dergleichen Urſachen zwar die Ent⸗ 


bindung ſchwerer oder gar unmoͤglich machen, 


aber keines weges dieſelbe auf eine merkliche 


Zeit verſpaͤten koͤnnen. Und der Grund von 


5 


65 


ee 


78 


der Sittfamfeit der grau, den einige zur Ente . 


feheidung der Sache zu Hülfe nehmen, bat 
dann nur Nachdruck, wenn fie fich mit der 
phufifchen Möglichkeit reimen laͤßt. Zulezt 
zergliedert der Hr, Verf. ein Paar gerichtliche 
Ausſpruͤche des Parifer : Parlements, und 


zeigt Daß fie an fich den fpäten a nicht 


guͤnſtig ſeyn. 


84- 


— 





— Queftion importante, . Peut-on de- 
.  terminer un terme prefix pour l’accouche- 
ment. Par M. leBas, Maitre en Chirurgie, 
Cenſeur Royal etc. A Paris, chez R. & 

Ä | Simfon. 1764. 1148. ingt. 8. 


His einem ganz andern Ton redet unfer Hr, 
Verf. von den ſpaͤten Geburten, als Hr. Louis, 
wider deſſen eben von uns recenſirte Schrift 
die gegenwaͤrtige durch und durch gerichtet 
P- 4. iſt. Nach dem Hrn. le B. ift Die Natur weit 
6. unbeftändiger in ihren Wirkungen. , Erführt 
Die Misgeburten der. Spar | und Menfchen 
22. als ein Benfpiel davon an. In dem Ariftos 
teles findet er Stellen, welche. eine Unbeftän: 
digkeit in der Zeit des Werfen der Thiere an 
23. zuzeigen ſcheinen. Glaubt auch, daß man 
nicht mit Sicherheit von den Thieren auf die 
Menſchen in Anſehung des Zeugungsgeſchaͤf⸗ 
27. tes ſchlieſſen koͤnne. Und geſezt, ſagt er, Daß 
ſich hierin allgemeine Geſejze feftfezen lieſſen, 
kan nicht eine Ausnahme ſtatt finden, zu der 
ſchon bey der Empfaͤngniß von Seiten des 
Waters oder der Mutter eine Veranlaſſung 
32. gefchehen feyn dürfte? Mit eben dem Nechs 
br. er, Fönnte man die VBerfpätung Der 
eburt als die Befchleunigung derfelben gel: 
ven A fo wie auch nach Verſchiedenheit der 
Climate 


* 


\ N - Pr 
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Climate die Zeit der Mannbarkeit verſchieden Sa 
if. Hr led. bringt viele Männer beydes P- 42 
aus.den alten und neuern Zeiten bey, Die auf 
feiner Seite find. Ihm ift nicht wahrſchein⸗ 72 
lich, daß die Geburt blos von dem Zuſammen⸗ 
ziehn der Mutter herkomme, da das Kuͤchlein 

am oͤfterſten mit ſeinem Schnabel die Schale 
durchbricht und eine todte Frucht nicht anders, 

als fehr langſam und mit vieler Befchwerlide 
keit zur Welt koͤmmt. Er fiebe den Mangel 78 
Der noͤthigen Ernährung Des Kindes, oder 
wenn daffelbe ſchon den gehörigen Wachsthum _ " 
erlanget, den Widerftand, den es der Gebaͤhr⸗ 
mutter leiftet, für die Urfacgen der Verlaͤnge⸗ 

rung an. Hr le Be beſchuldigt auch feinen 
Gegner nicht recht Die Schriftſteller, die er 

zu feinem Vortheil anführt, ausgelegt zu haben. 
Verſchiedene franzoͤſiſche Aerzte und Wundärzte 
haben dem Hrn. V. beygepflichtet. Und fie 110 
erwähnen eines Arztes zu Air, Panenc, der 
dem HUN. Chomei fehriftlich berichtet „ Daß 

feine. Frau ihre 3 Söhne zu. Ende des neunten | 
' Monats, 4 Töchteraber jederzeit erft zu Ende bi: 
Des zehnten Monats, oder daruͤber zur Welt es 
— 


496 V. — au Memirede M.1 Louis | 


— 
V 
en au — contre ha | 
legitimite des naiffances pretendues tardives. 
Par Mr. Louis, 1764. 109 ©. 
in groß Octav. 


| N. :. hat freylich nicht die harten Vorwürſe 
des Hru. le Bas mit Gelaſſenheit leſen koͤnnen, 
ſondern er vertheidigt ſich wider ihn in dieſem 
Anhange mit ſeiner gewoͤhnlichen Munterkeit, 
und unterſtuͤzt zugleich feine vorige Meynung 
P. 20, mit noch mehreren Gründen, Hieher gehoͤrt 
das Ausbruͤten der Eyer und das Reifwerden 
der Fruͤchte, welche, ſo verſchieden ſie auch 
find, einerley guͤnſtige Witterung, wofern fie 
gedeyen ſollen, erfordern, und zu einerley 
Zeit reif werden. Da man ihm ſo viele Zeug⸗ 
niſſe anderer Schriftſteller entgegengeſezt hat: 
3 . ſo ſucht er hier auf eben die Weiſe feiner Mey: 
46. nung Nachdruck zu geben. Hr. L. wirft ſei⸗ 
nem Gegner die ſchwache Buͤcherkenntniß und 
die Verdrehung verſchiedener Namen der 
Schriftſteller, wie auch den Mangel geo⸗— 
geapbifcher Einfichten vor. Denn Schenf 
iftin Skenk undHoboken in Roben verkezert 
und die Academie Julia von Helmftadt nach 
Juͤlich verfegt worden; eben fo fagt er, als wenn 
man die Gsttingifche Akademie, weilfie Öeorgia 
heißt, nach dem Lande zwifchen dem Caſpi— 
2 Meer und dem ne euxinus — 
wollte. 
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— 


wollte. Was Madame Panenc von der p. 57. 


verfchiedenen. Zeit der Geburt der Knaben und 
der Mädgenbenfich bemerkt haben will, ſieht er 
als. einen Fehler in der Rechnung am Bon 


dem Hrn. vBuffon Tiefer man einen Brief, 
worin er 24. bis. 25 Tage über Die gewöhnliche 
Zeit der Geburt gelten läßt, weil die Rieder⸗ 
kunft in Der Zeit Der Reinigung gefihebennuß, 
104. 


Unſer Hr. Verf. hängt ein Gutachten ver: 


97. 


ſchiedener angeſehener Wundaͤrzte an, welche 


mit ihm see find. | 
M. 


Br 


Cs find nachdem noc) — andere 
Schriften wegen dieſer Streitfache gewechfelt 


worden, und ſowohl Hr, Louis als Hr Le 


Bas hat feine Vertheidiger gefunden. Hr. 


Be das felbft hat wider das Supplement Des. 


Hrn. 2, Nouvelles Obfervations fur les naif- 
fances tardives in Paris im Jahr 1765 auf 
136 Seiten in Octav drucken laſſen. Es wird 
Darin einer Frau gedacht, von der Die Heb: 
amme Reffatin bezeugt hat, daß fie faft 11 
Monate fehwanger gemwefen,  Aud) bringt der 
V. ein neues Gutachten bey, in dem fich Die 
‚Herren Petit, Bertin nebit andern zum 
Vortheil der fpäten Geburten erklaͤren. 


Der Wundarjt Chirol hat in ſelbigem 


| —* eben die Meynung verfechtet, und dar⸗ 


über 
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Aber eine Lettre a Mr. —— ou hon prouve la 
potlibilire des naiffances tardives d’apres la 
Stru@ure et le mechanifme de la nature her: 
ausgegeben. Demnach waͤre eine Krank 
heit der Mutter, die Empfaͤngniß mehrerer 
Kinder zu gleicher Zeit, eine zu ſtarke Spans 
nung der Faͤſern der Mutter, oder eine zu grofs 
fe Härte derfelben und eine zu langſame Zu: 
- nahme der Frucht die Urfachen einer verläns 
gerten Schwangerfchaft. | | 


Auf des Hrn. Louis Seite ift Hr. D. 
Borivart, Der deswegen eine Confulration 
“ für les naiflances tardıves auf 135 Geiten 

1765 hat drucken laſſen. Es werden Darin 
befonders Die von Hrn. le Bas beygebrach⸗ 
‘ten Zeugniſſe aus andern Werzten genau ger 
pruͤft, und die Serungen bey den Namen 
gebeſſert. Dabey wird die Unwahrſcheinlich⸗ 
keit dargethan, Daß die Renee von einem bes 
tagten und mit dem Tode ringenden Manne 
ſchwanger geworden, und fo fpät erft nieder: 
gekommen ſey. An diefe Schrift iſt Job. 
Tardins zu Tour auf 2 Bogen, 1640 erſchie⸗ 
nene Difquifitio de ea quae vndecimo menfe 
peperiſſe dieitur, angehängt, | 

Hierauf bat der Wundarzt le Has aufs 
neue in einer 0 Seiten flarfen Lettre a Mr. . 
Bauvärt au fujet de fa derniere confultation 
geantwortet, | | Re 
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" Sogar eine Madame Pliſſon ergreift bey 


dieſe Gelegenheit die Feder, und giebt Refle⸗ 
ctions critiques ſur les ecrits, qu'a produit 
la queſtion ſur la legitimité des naiſſances 


tardives, heraus, Die 111 Octavſeiten ein ? 
nehmen. Sie ſchreibt uͤber die Unbeſtaͤndig⸗ 


keit der Urſachen, welche die Geburt zuwege 
bringen, viel freyer, als man ihr, als einem 
Frauenzimmer ‚ bätte anmuthen ſeyn koͤnnen. 


Dieß ſind diejenigen Schriften, die uns 


von Dem obigen Streite befannt worden ſind. 
Madame Renee, Diedenfelben — 


a la en mit Tode abgegangen. 2 


— 


ne 
, VI J 


— de —— ua urh ex 
hibens defcriptionem eius botanicam, analy- - 


fin chemicam eiusque in medicina et oeco- 
.nomia varium vfum, audore Joanne Andrea 
Murray, Med. Dodore eiusdemque in Acad. 


Georg. Aug. Profeflore Publ. Extraord., 


Gottingae , apud Pockwitzium et Barmeie- 
rum 1765. 83 Bogen, in Quart. 


ce Verfaſſer hat auſſer eigenen Beobach⸗ 
— und Verſuchen, welche die Natur Dies 
ei in neuern Zenen geruͤhmten Pflanze zu 

a erforfchen 


* * 
ni“ 


“ 
— 
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erforſchen dienen, dasjenige woegfelltig mit 
bengebracht „ was andere Schriftſteller von 
derſelben angemerkt Haben. 


p. 2. Erſter Abſchnitt. Bey dem Geſchlechte 
| character findet er Gelegenheit, Die Aufmerkfams 
£eit, welche Die Alten verfchiedentlich auch auf 
Bleinere Theile der Gewächfe gerichtet, zu prei⸗ 
fen, indem Theophraft in der Beſchreibung 
der Bluͤthe des mit ihr fo nahe verwandten 
Erdbeerbaums ( ———— ſo genau geweſen 
4. iſt, Das Geſchlecht muß wegen des Sizes 
der zarten Frucht innerhalb dem Kelche, Der un⸗ 

- ‚gleichen Zahl der Staubfäden, der durchſchei⸗ 
nenden Erhebungen an dem Boden der 
Blumenkrone, und der harten Frucht‘ 
allerdings von demjenigen der Preiffelbeere 
C(Vaccinium) . getrennt werden „ obgleich 
Elufius, die Bauhins, Ray, Tournes 
‚fort, Rudbect, Tillands, Bromel u. a 
bald dieſe bald jene Gattung, welche der Hr. 
v. Linne als eine Art Arbueus anflebt, mit 
Dem Damen Des Vaccinium oder Vitis 

idaͤa belegen. 


5. Die beyden erſten ——— dieſes Ge⸗ 
ſchlechts, welche Hr. v. Linne beſchreibt, 
nehmlich die Vnedo und Andrachne, find 
den Alten fchon befannt gewefen. Jene, oder 
Der Erdbeerbaum, nannten Die Öriechen Koze-. 
eos und Die — Vnedo und Arbutus. 

Dieſe 


—* —* * 0or 


Dich ſchrieben fi fie vielmeht ie, welches \ 
Gaza durch Poreulaca uͤberſezt. Des Dios⸗ 


corides —D—— iſt aber ohne allen Zweifel 


die gemeine Öartenportulaf, Dir folgenden: | 


Gattungen acadienfis und alpina KOih: nur 


u gedacht. 


Sodann folgt eine Bu Beſchrei⸗ 
bun der Vua vrſi, oder der Sandbeerenſtau⸗ 


de, nach allen ihren Theilen. Man erſiehet 
Daraus, daß fie nothwendig zu Dem Arbu⸗ 


tus gerechnet: werden muͤſſe, obgleich die 
Frucht etwas verfchiedenes hat... Nichts deſto⸗ 
weniger ſind Ray, Magnol, Cbriftien 
Knaut, Boerhaave, um. mehrere, anderer 


Meynung ; ; wogegen aber mit, mehrern Bey⸗ 


ſpielen anderer Geſchlechter bewieſen wird, 


Io, 


‚Daß eine ſo geringe Verſchiedenheit keinen bins 


‚Sänglichen Grund ahginbt, fonft verwandte 


‚Gattungen von einander zu trennen, Vor⸗ 


zuͤglich war. noch noͤthig, Die Unterfcheidunges 


zeichen Der eigentlich ſogenannten Preiſſelbeer⸗ 
ftaude (Vaccinium vitis idaea) und. der Sands 


beerenftaude zu beſtimmen. Bey den Preiffel: 


‚Beeren find Die Blätter breiter und mit Tippel⸗ 


chen auf der untern Seite gezeichnet, ; die 


‚Stengel liegen nicht, ſondern fteigen. ſchraͤg 
‚in Die Hoͤhe, und, find unten’ mit weniger 
-Mebenzweigen und Blättern verfehen. Die 
Rinde iſt nicht braun, noch zerſpringt fie, 
ſondern gruͤn und feſt; desjenigen Naei 


NE. Bibl. 6 B. Re des 
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des nicht zu gedenken, den man bey der au 
the und der Frucht wahrnimmt. 


pin Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſie des 


Dioſcorides dam pin ſey, welche Prof. M. 
vielmehr fuͤr den Ruſcus Hypogloſſum L. 
gelten läßt. Mit mebrerem Rechte fan man 


‚23. fie für Dolens &pnov ıxDvAy halten. Der 


Verf. bat einen guten Vorrath von Büchern 
nachgefchlagen ‚, um die Befchreibungen und 
Benennungen anderer Kräuterfenner, und 
die dem gemeinen Mann befannten Na 

15. men zu ſammlen. Der Linneifchen Abbil: 
dung in der Schwedifchen Flora und derjeni⸗ 
gen des Oeder in der Daͤniſchen, giebt er 

16. vor den andern den Vorzug. Darauf werden 
die Claſſen und Ordnungen der botaniſchen 
Syſteme, welche die Staude entweder wirks 
lich aufnehmen, oder in welche man ſie brin⸗ 

18. gen Fönnte, genannt. Nach der natürlichen 
Eintheilung gehört fie zu den bicornibus, Des 
ven allgemeiner Character zugleidy beftimme 
wird; und Hr, Scopoli zaͤhlet fie zu yon 
"Blattarüis, 


| 19 x Sie wachſt zwar am — in den 


noͤrdlichen Theilen von Europa: doch iſt ſie 
auch in Spanien, Frankreich und Italien, 

wie auch in dem noͤrdlichen Amerika ganz bis 
an den Hudſonsbay, befindlich. In Deutſch⸗ 
land iſt fie auſſer dem Oeſterreichiſchen Kreiſe 
ſeltener; 


— 


1 


feltener ; und — zu Lande waͤchſt ſie in * 
dem Zelliſchen, vornehmlich ohnweit einer 


Poſtſtation, Schelplau. Sie waͤhlt uͤber⸗ 
all nur magere und der. Sonne blosge⸗ 


p. 20. 


ſtellte Gegenden. Der May ift in den fin 
bern, die eine:gemäffigte Waͤrme haben, ihre 


—“ Bluͤhezeit. 
| Zweyter Abſchnitt. Auf der u 


verrathen die Blätter ein zufammenziehendes 


21» 


und bitteres Weſen, welches lezteres Doch Die 
Oberhand behält. Die Stengel find gegen - 


die Wurzel weniger Bitter, aber deſto zuſam⸗ 


menziehender ; Doch gilt dieß nicht von dem 


Hohe, fondern mir von der Rinde, 


Der Verf. bat theils verſchiedene chemi⸗ | 
fche Berfuche der Hrn. Gerhard und Mo | 


del wiederholet, theils einige neue angeſtellt; 
doch nicht in der Abſicht, wie er nachdruͤcklich 
erinnert, um dadurch die Art in dem menſch⸗ 
lichen Koͤrper zu wirken, zu erlernen. Eine 
Unze der Blaͤtter gab 3 Quenten und 6 Gran 


23. 


24. 


waͤſſerigten Extracts; und ans dem uͤbrigge⸗ u 


bliebenen zog man nod) mit Weingeift 2 Scrus 
pein Ertract aus. Aus einer Unze der zarten 
Stengel aber erhielt man 2 Quenten und 
4 Öran eines geiftigen Ertracts und danebſt 
1 Serupel eines waͤſſerigten. Das eigent: 
liche Harz hatte eine grüne Farbe und war 
‚ohne allen Geſchmack. Mit reagirenden 
RER Mitteln 


2 8. 
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p. 30, Mitteln fi nd ebenfalls Verſuche angeſtelle 
32, worden. Weſentliche Oehle loͤſeten das Harz 
* leichter als ausgepreßte auf. Das deſtillirte 
Waſſer gab einen widerlichen Geruch von ſich, 
3 faft wie die Senna. Aus s Unzen Blättern 
ethielte man durch die Einäfcherung nur eine 
Quente und 9 Gran Afche,. woraus ſich 16 
Gran eines alkaliſchen Salzes auslaugen 
lieſſen. In der Aſche entdeckte man weder 
vor noch nad) dem Auslaugen einige — 


von Eiſentheilgen. 


34. Aus dieſen und andern Verſuchen, die 
wir übergeben müffen, wird. gefchloffen, daß 
die Pflanze ſtark adftringirend und bitter, ſey, 
welche Bitterkeit aber nur in dem Gummi 
ſteckt, dag das. Gummi in geöfferer Menge 
als das Harz vorhanden fey, Daß die Pflanze 
eine Durch das Feuer und reagirende Mittel 
feicht zertvennliche Erde bey ſich führe, daß 
nur fehr wenig Salz in der Pflanze — 
u. ſ. w. 
Dritter — Salen ——— ſen 

apnov six@viy im Blutſpeyen. Die Wir: 
kung der Blätter im Stein ift aber zuerſt 
Durch die Aerzte in Montpellier bekannt, und. 
nachgehends durch den Hrn. de Haen ſo be⸗ 
36, ruͤhmt worden. Das Decoet ift manchen 
Kranken weniger widerlich als das Pulver, 
‚Davon man eine halbe Quente ein: zwey⸗ oder 
SR des vr nehmen Fan, E 
Die 


y ; 


er Pun ur "ya 


- ‚Die ie Korniphen Erfahrungen, deren ohn⸗ p· —— 
gefaͤhr 24 6bis auf den 6ten Theil der Ra. 
med.) find, werden zergliedert; denen de 
Verf. aber verſchiedene ihm mitgerheilte, wie 
auch einige eigene, anbängt. Der Hr. Hofe. 39: 
Werlhof hat ſie verfehiedentlichinder Dyfurie 
von kleinen Nierenſteinen und Gries mit Vor⸗ 
theil verſchrieben, aber auch in einem lang⸗ 
wierigen Blutharnen, das von einem Ge⸗ 
ſchwuͤr in der Blaſe hergekommen, vergebens = 
Brauchenlaffen. Ein alter Mann, demder Hr. 48 
Leibmedicus Dogel fie gegeben hatte, wurde 
nach vielen andern vergeblichen Verſuchen von 
feiner Dyſurie befreyet. Der Hr. Hofmedis 
cus Taube und, der Hr. Prof. Pallas find 
‚auch Bürgen von ihren Nuzen in den Nieren, 
ſchmerzen. | 


Der Harnftein ift fonft hier zu Rabe de At. 
ſehr feltenes Uebel, obgleich, was Goͤttingen 
befonders betrift, fich eine dicke Steincruſte 

in den Theefeffeln anſezt. Lobb und andere 
haben Daher geirret, wenn fie glauben, daß 

ein Waffer von der Art den Harnftein beförs 
dere. Wegen diefes Mangels an Gelegenheit 
‚Erfahrungen anzuftellen, hat der Verf. nur 

„2 eigene liefern koͤnnen. Gie gefchahen. an 46: 
Kranken, welche von dem Mierenftein feit | 
‚ vielen Jahren geplagt gemwefen waren. Bey 
Diefen,, fo wie bey den andern hörten zwar 
une dem Gebrauche die Schmerzen , das 

| Kk3 Blur 


06 mı Murray Commentatio 


Blutharnen, die ſtumpfe Empfindung‘ in 
dem Wein, bald auf, Der Gties wurde abger 
führe , und andere gute Wirfungen zeigten 
fi. Sie waren aber nur von kurzer Dauer, 


„inden bald nach dem unterlaffenen Gebrauch 
die Zufälle fich wieder einfanden. Sauvages, 


©erbard, Palucci u. a. führen eben Diefe 


Klagen, E⸗ ſcheint demnach, als wenn die 


Pflanze nur eine Linderung der Zufaͤlle be⸗ 


p. 47. wirkte. Es wird auch angemerkt, Daß auch 


waͤhrend der verfpürten Linderung noch wie 


‚vorher ein Schleim abgieng , Der: getrocknet 


einen Gries, den der Verf, noch befonders. 


unterſucht bat, zuruͤckließ; daher man faſt 
Grund zu beforgen hätte, daß, fo lange Dies 


— 


ſer ſich zeigt, keine ſichere rn bewirkt 
worden waͤre. 

Nichts deſtoweniger verdient die Pflanze, 
als Arzneymittel, groſſe Aufmerkſamkeit. 


Denn geſezt, daß fie bey einem wahren Stein 


34: 


nur Die Zufälfe flillete, fo werden doch viele 


Plagen, Die blos von dem Reiz berrühren, ber 
ſaͤnftiget, und in vielen Fällen, wo der 


Schnitt nicht gefcheben fan, Hülfe geſchaffet, 
zudem da Diefer viele Gefahr und Befchwer: 
den mit fich führet. Weil fie aber den Gries 


abtreibt: fo wird der Erzeugung groͤſſerer 


Steine vorgebeuget. 


Um zu erfahren, ob wirklich e eine fein: 
auflöfende ER En eigen wäre, = — 
erf. 


de ua — | so7 


Verf. verſchiedene Blafeufleine- in ein ſtarkes 
Decoet aus den Blättern eingelegt, und es 
theils in Die Kälte, theils in eine mäfige Wär: | | 
me hingefezt. Uber auch nad) einem Zeit 
raum von einigen Wochen ‚ ift keine Auflös 
fung, fondern nur an einigen Orten eine ger 
ringe Erweichung- erfolge. Daß diefe aber 
nur dem Waſſer zuzufchreiben, davon bat er fich 
durch Verſuche mit bloffem Waſſer verft chert, 
indem die Steine, da man ſie ausnahm, ein 
merkliches von ihrem Gewichte verlohren hatten. 
Nun iſt zwar nach Heuchers und anderer p. 
Beobachtungen wahr, daß zuſammenziehende 
Mittel eine Kraft, den Stein zu treiben, ber 
fin. Dee Berfivwill aber aufferdem das 

‚ bittere Wefen in Betracht gezogen haben, 
um fo vielmehr, da der Wermuth, der En: 
zian, der Bitterklee, Die Goldruthe, Acmella 

u. f. w. im Stein fo wirffam, und auc) bit: 
tere Mittel in dem Podagra, Das mit Dem | 
Stein jo nahe verwandt ift, fd Eräftig find. 


Einer Frau, die den weiffen-Fluß hatte, 9. 
bat fie auch der Verf. mit Exfolg gegeben. 
In einem andertägigen Fieber aber tichtete 
er nichts Damit aus. 


Vierter Abſchnitt. Die Beeren ent: 61. 
Halten ein unfchmackhaftes Mebl, und Laffen ſich 

nicht gern von Menfchen roh effen, ob fie 

gleich Den Bögeln angenehm find, Allenfalls 

bi 84 fönnte ° 


\ 
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fönnte man doch in Hungersnot ein Brod 
aus ihnen backen. Sir Amerifa — 


man die Blaͤtter mit dem Rauchtoback. 


In Schweden bedient man ſich der Blat⸗ | 


ter zum Schwarg und Graufärben. Und 


‚9 62. 


man fan fodann das Campecheholz zur — | 
zen Farbe entbehren. 
Sie iſt eine gute Sr fo wie fie 
häufig zum Serben nach Stockholm gebracht 
wird, Dieſen Gebrauch vechtfertigt noch 
mehr die Uebereinftunmung det Beſtandtheile 
zwifchen diefer Pflanze und denjenigen, wel 


che Hr. Bleditfb für Dienliche Gerberpflam: 


63. 


6 


zen —— und es giebt noch mehrere aus 
‘der Claſſe der Bicornium, welche — 
Nuzen mit ihr gemein haben. 


9 Ein kleiner Nachefehmetterling, Arbutell, 
und eine Cochenille, Die doppelt fo groß als 
die Pohlnifche ift, finden ihre Nahrung an 
derfelben. Diefes leztere Inſect bat der Hr. 
v. Linne erfi 1758 entdecft. Ks verdient . 


gewiß die Aufmerkſamkeit, welche Prof Me 


— beſonders um a auf baffelbe J i 
M. 


Ban 


vii. 


| Er 5 
Eee we | 


VIE 


J—— — (Prof, 
Medic. a; ‚de Vua vr/fina eiusque et aquae 
calcis vi lithontriptica nouae animaduer=- . 
fiones, experimenta, obferuationes. Paduae 
| 1764» auf 173 Seiten, in | 
mit 2 Kupfern. 


Sa zu einerleh Zeit mit der vorigen iſt 
diefe Schrift erfchienen. Denn eigentlich 
iſt des Prof. Murray feine ſchon im. 
Jahr 1764 abgedruckt geweſen; daher er 
von des Hın. Girard Beobachtungen feinen 
Gebrauch hat machen koͤnnen. Sie iſt uns 
auch jezt nicht einmahl zu Saunen gefommen, 
fondern vornehmlicy durch Die Göttingifchen 
‚ Anzeigen. (stes St. 1766) befannt worden, 
aus denen wir das merkwuͤrdigſte entlehnen. 


Hr. ©. hat die Pflanze beſchrieben undi in 
| Kupfer vorgeftellt, und darnaͤchſt nach der 
Chemie unterſucht. Sie hat ein ſaures Waf 
fer und einen fauren Geift von ſich gegeben. 
In dem lezten find die eingeworfenen Blafen: 
fteine weich geworden, haben Luft von fich 
gelaffen, und am Gewicht abgenommen. Die 
Daben gebrauchte Wärme ift Feine andere als 
die Sommerluft gewefen, Diefe Kraft ift 
= durch den ug den Speichel und die Galle 

| Ks gar 
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gar nicht gefchwächt worden. Die Thiere 
haben das GSandbeerenwaffer in der Blaſe 
ohne Schmerzen vertragen, auch das Kraut 
ohne Schaden gegeffen. Eben fo haben der 
Mein, die Fleiſchbruͤhe, der Zucker und vers. 
ſchiedene vegetabilifhe Säfte gar nicht die 
fteinbrechende Kraft der Sandbeere verringert, 
wenn man fie Damit vermifcht hat. Hingegen 
‚bat das Kaldywaffer ; wenn es auch von Mur: 
ſchelſchalen zubereitet worden, nur wenig den 
Blaſenſtein vermindert, Auch Feine Art von 
Blaſenſteinen ift vermögend gewefen, Det 
Kraft des Sandbeerenwaffers zu widerftehen. 
Zulezt werden einige Kranfengefchichte erzähle, 
Die. theils vondem Prof. der Praris in Padua, 
de Scovolo, theils von Hrn. ©, felbft her: 
fommen. Mit gutem Erfolg hat man fie in 
verſchiedenen Krankheiten Der Harnwege mit 
Schmerzen, Sand und Drang, wie auch mit 
Geſchwuͤren und Steinen, gebrauhl 
SIEHE TEICHE FELSEN | 
VIII. 


Des Herrn Nils Roſen von Roſenſtein, 
Koͤnigl. Schwediſchen Archiaters und Ritters 

vom Nordſternorden, Anweiſung zur Kenntniß 

und Cur der Rinderkrankheiten, aus dem 

Schwediſchen uͤberſezt und mit Anmerkungen 
erläutertvon Johann Andreas —— D. 
ro⸗ 


VIII. v. Boſenſt.v. d. Kinderkrankh. sIr 


Profefforen der Medicin auf der Afade 
mie zu Göttingen. Gotha und Göttingen, 
bey Johann Chriftian Dieterich 1766. 
624 Geiten, in Oetav. 


&,; ift diefe Ueberfezung theils aus derjenigen 
Sammlung, welche Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Stockholm herausgegeben, theils 
aus einigen fpätern Aufjäzen, welche der Hr. 
m Rrin den Schwedifchen Kalendern abdruk⸗ 
ken laffen, entfianden. Won der erftern has 
ben wir ſchon in dem vorigen Bande Der Bis 
bliothek*) Nachricht gegeben. Dach dem 
‚Sabre 1764 aber, da fie ans Licht trat, hat 
der Hr. Verf. auf eben die Weife das Schar: 
lachfieber, die Gelbſucht und Die venerifche 
Krankheit, in den Kalendern abgebundelt, 
Doc) wuͤrde diejenige von der Siebesfeuche uns 
vollftändig gewefen feyn, wofern der Hr. v. R. 
dem Prof. M. nicht Die Fortfezung davon in 
- Manufeript gefälligft mitgerheilet hätte, Des 
- allgemeinern Nuzens wegen hat der Lieberfeger 
fi) aus Scyweden die nur unter feinen Lande; 
leuten befannten Arzneyen, als KHiärners 
Teſtament, Duriez Muttertropfen u. ſ. m. 
Deren in der Urfehrift erwähnt wird, erklären 
laſſen, und danebft noch andere Anmerkungen 


‚zur Erläuterung hingefezt. Die Zubereitung , 


der Rofenifchen N. die’ 
| | ihm 


*) M.f.da8 ste Stuck von ber zooten Seite an. 


— 


in — unbekannt war, hat er nach⸗ 
gehende durch Die Güte ihres Erfinders er⸗ 
fahren. Sie beftehen aus Mohnfaft, der 
durch Gaͤhrung nad) Neumannifcher Art zus 
bereitet worden, aus gereinigtem Salmiaf, 
Milchzucker und acrizfaft, Auf jedwede 
Dofe koͤmmt fodann z Ötan vom Mohnſaft. 
In der Vorrede läßt der Ueberſezer feine Abs 
neigung gegen Die gebeimnißvollen Aerzte mer: 
ken, und giebt einen Winkſ von den Verdiens 
fen, welche Diefes ſchaͤbbare Werk beſi izet. — 


Se RR werden jest das Verlangen derjenis 
gen Leſer zu befriedigen fuchen , welche das 

weſentliche aus den 3 zulezt angehängten 
ang 1 zu vernehmen wuͤnſchen. 


949 Das Scharlachfieber hat ianerholb 
33 Jahren nur einmahl in Upſal und zwar 
1741 geberrfchet. In Stockholm aber hat es 
fi in den Jahren 1763 und 64 geäuffert. 
Die Aehnlichkeit, die edmit andern Arten von 
Ausfchlag befizt, hat wohl gemacht, daß viele 

fonft geübte Aerzte deſſelben gar nicht erwähnen. 

son, Der Hr. Verf. befchreibt es aber nad) feinen 
Darüber in Upfal gehaltenen Tagbuche, und 
 entlehnet das, was das Anfchwellen des Koͤr⸗ 

‚pers anbelangt, indem er felbft es nur bey 

‚wenigen Kranfen wahrgenommen, aus Hrn · 

Plenciʒ Werke. | 


om 


Die 


von den Rindertranfbeieen. R 1 3 


Die Krankheit, iſt jederzeit Gidemiſche p- sum | 
Binder fi) aber an feine Jahrszeit. GSieift 
offenbar anftecfend ‚und ſchont auch nicht der 
Erwachſenen. Dur einmahl wird manvon ihr 
angegriffen. Der Hr, Verf. glaubt auch ein⸗ 
mahl das Scharlachficber ohne Ausschlag be⸗ 
merft zu haben, Denn zu einer Zeit, da zwei 
Kinder in einem Haufe heftig von der Krank 
beit angefallen wurden, fanden fi ch bey dem 
dritten zwar eben die Zufälle ein, innerhalb 
einem Tage aber giengen alle mit einem en 
Een Schweiß vorüber. | a 


Bisweilen iſt das Uebel fo Gaftig, — es sı5. 
| fehon in den erften Tagen tödtlich ausfaͤllt. 
Mac) Hrnu. u R. Beobachtung fan es au 
gelinde ſeyn, wenn der — — am 
zweyten Tage — | 


Bey der Cur in dem eiften Dekra * SIR. 

weiſet der Hr. Verf, den Leſer nach der Ab⸗ | 

‘ Handlung von den Mafern*). Die Aderlaffe, Die 

bey Erwachfenen unumgänglid) ift, mußnad) 

den Umſtaͤnden bey Kindern unternommen 

werden. enigftens muß man unter die 

Ohren Blutigel anbringen, Ein Brechmittel 

ft kaum noͤthig. Die Neigung zum Brechen 

Fan aber durch warmes Getraͤuke befoͤrdert 
werden. 


MET med. Bibl. 4tes St. des sten B. 
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werden. Mofern feine Abfuͤhrung von Rio 
dadurch entftünde: fo muß man fie durch ein 
axiermittel oder Clyſtier zuwege bringen; 
Fuͤr den Hals traͤgt man aber beſonders durch 
erweichende Umſchlaͤge, das Gurgeln, Nies 
derſchlucken Der eingemachten ſchwarzen So: 
hannsbeere, Einathmen der Duͤnſte des Hol⸗ 
lundereſſigs mit Waſſer vermiſcht, das Eins 
ſtecken einer in warıne Milch getunften Wicke 
in Die Naſenloͤcher, gehörig Sorge. Zum 
Burgeln fchläge der Hr. Verf entweder blos 
abgekochte Feigen ‚ oder eine Miſchung von 
. Hollunderthee , Hollundereffig, worin man- 
Gelee von fehwarzen Johannsbeeren zerlaffen 
bat, vor. In fchlimmen Fällen ſchaft man 
dem Halſe durch Blutigeln, die man unter 
die Ohren anbringt, oder. durch das Schroͤ⸗ 
pfen mit einer verfteckten Lancette, Linderung 
Da das Schlucken fo fehwer ift, raͤth der Hr. 
Verf. anftatt des fühlenden Pulvers, Das im 
Abſchnitt von den Pocken empfohlen worden, 
nur kuͤhlende Speifen und ©etränfe an. 

- Der Hr. Verf. theilt aud) wider die andern 
Zufaͤlle feinen Rath mit. An dem 4ten und. 
den folgenden Tagen giebt er einen Thee von 
Hollunderhluͤthen zu trinten. $ . 


9527. 7 Der. Wall erſucht — ders Fr Ver⸗ 
faffer durch Das Reiben des Leibes mir ges 
raͤucherten Tüchern , durch Abführungen , 
und wenn Das Waſſer nicht recht — 
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Durch einen Thee von geröfteten Wacholder⸗ 
Beeren , worin. man allenfalls einige Tropfen 
von der Meerziwiebeleffenz eintröpfelt, auſſer 
dem Didtetifchen Verhalten, vor. Wäre fie 
aber fchonda: fo giebt er, nebft dem Thee von 
Wacholderbeeren, ein Pulver von Galpeter, 
der Meerzwiebel und Ingfer, und des Nach⸗ 
mittags ein Tränfgen von dem Gelben der 
Dommeranzichalen , Mofelerwein , der 
Terra foliata Tartari und Zucker. Iſt mit 
der Geſchwulſt ſchon ein Fieber verbunden: 
ſo verſucht man in dieſem mißlichen Fall den 
Cremor Tartari. Staͤrkende Mittel — * 
die — der Waſſerſucht. 


Die Gelbſucht Fömmt bey Kindern in p. 531. 
‚Schweden feltener als in andern Laͤndern vor, 
welches der Hr. Verf. von der Dafelbft üblichen 

Gewohnheit, fie forgfältig von dem erften Uns ⸗ 

rath mit Mannazucker zu reinigen, berleitet. . 
Die Urfachen dieſes Uebels fönnen bey ihnen 
in einem Schleim, einer geronnenen Milch, 
einem Zufanmenfchnüren des Zwölffinger: 
darms, von einer Säure, Das fich durch Das 
Reiſſen verräth, oder, wenn fie geöffer find, in, 
- harten Speifen, oder einemllebermaß derfelben, 
einem Reiz von heftigen Brech: oder Purgier⸗ 
mitteln, Wuͤrmern, oder einem eigenſinnigen 

Wechſelſieber beftehen. Der Hr. Baf.be 
ſchreibt die Zufälle ausſuhrlich nebſt den guten 
und boͤſen Zeichen. | 
f # Die 
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Die Heilung iſt nach den Urſachen ver⸗ 
ſchieden. Bey neugebohrnen Kindern iſt eint 
Abfuͤhrung aus Manna und Rhabarber hin⸗ 
laͤnglich. Iſt aber ein Reiſſen daran Schuld: 
ſo bedient man ſich der ſonſt empfohlenen Mit⸗ 


tel wider die Säure nebſt Abfuͤhrungen. Zaͤhe 


und harte Speifen erfordern verduͤnnende Ger 
traͤnke, Brechmittel, und nach Diefen, Ab: 
führungen:  Hernach bringt man ſie durch 
Thee von Hollunderblüthen in Ausdämpfung. 
Eine von einem Brechen entſtandene Gelb: 
fucht vergeht, fobald man Daffelbe geſtillt bat, 
wovon. oben Vorfehriften gegeben worden. 
Aber einer Gelbfucht von zu ſtarken Purgier⸗ 
mitteln muß man Durch ein Brechmittel, fette 


>. Suppen und. Elyftiere abhelfen. Ohne Weg⸗ 


9546. 


ſchaffung der, Würmer iſt keine Öenefung von 
der Gelbſucht zu erwarten , wenn dieſe die 
Urfache ſind. Noch hartnaͤckiger aber iſt Die: 
felbe, wenn fie von einem Wechſelfieber ber: 
koͤmmt, wegen der entftandenen Verſtopfung. 
Pillen aus der venedifchen Seife, Dem Extraet 
aus der Loͤwenzahnwurzel und Honig raͤth der 
Hr. Verf. atmer Leute Kindern an, die damit 
Getraͤnke und Suppen von aufloͤſenden Kraͤu⸗ 
gern, nebſt dem Reiben und Baͤhen des Un⸗ 
terleibs mit Eſſig und Oehl verbinden. Fuͤr 
bemittelte ſchickt ſich der Schierlingsextraet 
oder auch Pillen ‚aus alicantiſcher Seife, Rha⸗ 
barber, dem Ertracte Des weiffen Andorns(Mar- 
subium), tartarifirten Weinftein und Honig. 

' — | Ihnen 
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Ihnen if auch das Elixir hebatieum oder der 
"oben beſchriebene Trank aus dem Gelben der 
Pomeranzfchalen, Terra fol, Tartari u. f. 10 
dienlich. Es giebt doch aud) unheilbare Gelb⸗ 
ur Deren a a ” — werden. vr 


Der Hr. v. R. haͤlt das veneriſche Uebelp 555. 
er fehr anftecfend, und führtein von Linde⸗ 
fiolpe angemerktes Beyſpiel eines Bruders & 
an, der durch Küffen feine eigene Schwelle 5. 
angeſteckt. AUnd in Stockholm har er ſelbſt 
durch eine angeſteckte Amme das Uebel ſich 
auf das ganze Haus verbreiten geſehen. Wie 
das Gift ſich von den Eltern auf das Kind, 
oder von Der Amme auf dieſes, oder umge⸗ 
kehrt, fortpflanzt, wird genau beftimmt; 
und die Krankheiten, Deren Larve es anneh⸗ 
men kan, werden Durch beſondere Falle erlaͤutert. 
Befonders genau ift der Hr Verf. bey den 
- Zeichen , welche die Ammen verdächtigmachen. 
Der Schorf am Kopfe ift öfters eine Folge 
des von den Eltern ererbten Giftes. Denn uns 
ger 400 Kindern, weldye damit geplagt gewefen, 
haben ſich in dem Hofpital zu Neapel, nach dem 
Zeugniffe eines Schwedifchen Arztes, Raͤhler, 
233 befunden, Deren Eltern die Schmiereur 
ausgehalten. Indem der Hr. Verf. Die Zufälle 
Des Uebeld auseinanderſezt,  unterfcheider 
er mit Fleiß die venerifchen Geſchwuͤre von 
den krebsartigen und ſcharbockigten. Er 
gedenkt dabey eines klugen Verſuchs eines 
Med, Bibl. 6B. u | und: 


DIE wRofenflein 


Wundarztes, der in der Ungewißheit, in der ihn 
die Eltern von dem Zuſtande ihres zarten Kindes 
lieſſen, durch das Einſtreuen des verſuͤßten 


Queckſilbers in ein ſpeckartiges Geſchwuͤr, 
Die Urſache der Krankheit entdeckte. Denn 


das kaͤſigte Weſen des Geſchwuͤrs ſchmolz weg, 


worauf man die Mutter in Speicheifluß brach, 


es 


* Wir uͤbergehen die Vorbedeutungen. 3 


Die Schmiereur haͤlt der Hr. Verf, für 


die einzige zuverläffige Hülfe. Bey fchwans 
gern Frauen muß. man nicht lange Damit 


verziehen. Wie wenig Gefahr. daben fey, 


hat der Hr. Verf. bey einer Frau, die ſich ſchon 


im ſechſten Monate befand, erfahren. Saͤugende 


Kinder bringe man aber Dadurch zurecht, dag 
man die Mutter oder die Amme der Eur unters 
woirft „ ‚oder. weil Die Bruſt keicht anfchwillt 
und ſchwaͤret, daß man das Kind die Milch von 


einer mit Queckſilberſalbe beſchmierten Ziege 


erinken laͤßt. Nachdem fie aber ſchon über 


Das zehnte oder zwölfte Jahr weg find: fo find fie: 


für das Schmieren ſchon alt genug. Dieſem ſezt 


er die Cur mit dem verſuͤßten Queckſilber, oder 


andern ähnlichen Mittel und das — Bis, 
—— bey weitem nach. 


Der Speicheleur iſt er, ob ſie gleich in 
— ſtark im Gebrauch iſt, wegen der 
Zufaͤlle und der Gefahr, die damit verbunden 
ſi Ben weil ſie N ig Hi N a * IR 
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alle ſchickt keine Criſis abgiebt und entbehte — 
lich iſt, ſehr zuwider. Den Herren Chicoys 


neau und Haguenot hat ie die gelinde 


Methode, welcher der Hr. v. R folget, zu p- co 


danken, Es koͤmmt dabey darcuf an, daß 
man hinlaͤnglich viel, aber nur wenig auf eine 
mahl, und zwar damit Fein Speichelfluß ents 
fiehe, nach einem Zwifchenraun vom einigem 


Tagen, von der Mercurialfalbe‘ einſchmieret, 


und den Koͤrper gehoͤrig vorbereitet. | 


— Vorbereitung gehören, nad) Beſchaß⸗ 


| fenfeit des Körpers, die Aderlaffe , Laxier⸗ 


SIR 


mittel , verdünnende Getraͤnke, vornehmlich 


aber lauhwarme Kuͤbenbaͤder. Schwangere 


Grauen wagt der Hr, Verf. nicht ins Bad 
gehen zu laſſen. Die Anzahl der Bäder laͤßt 


fich nicht beftimmen, deren in Montpellier 18 
gebraucht werden. In Fällen, wo der Ver⸗ 
zug nachtheiiig ſeyn koͤnnte, wechfelt das Bad 
mit dem Schmieren ab ; und hernach fährt 
man wie fonft fort. Die Salbe befiebt aus 
einem Theil Dueckfilber mit Terebinthin ge: 
loͤſcht und zwey Theilen Schweinsfett. Für 
jedesmahl wird eine,anderthalb oder zwey Quen⸗ 
ten von derſelben erfordert. Man faͤngt mit 
dem einen Fuſſe an, und nach einem Zwiſchen⸗ 
raum von zwey oder drey Tagen geht man zu 
dem andern Fuß fort, und fo ſteigt man hoͤ⸗ 
her, bald an der einen, bald an der andern 
Seite. 


604; - 


Mar De: 
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Der Sauberkeit wegen raͤth er wider die 
angenommene Gewohnheit an, Das Bettlaken, 
Hemd und die Strümpfezu wechfeln, und lie: 


ber das Schmieren noch ein paar mahl zu wie: 


derholen. Diefe Eur wird bis zur völligen 


Heilung fortgefezt, undnach jedwedem Schmie: 


ven hält fich der Kranke ein oder ein Paar 


Stunden ju Bette. Mad) geendigter: Eur 


— 609. 


wäfche man den Körper mit‘ — ab 
und einige maß. 


Jederjeit aber giebt man- auf den Mund 
Achtung. Sind Merkmahle eines Speichel 


fluſſes da: fo haͤlt man fogleich mit dem Scmie 


ven aufein paar Tage ein. Wäre dieß aber 
nicht hinlänglicy: fo wechfelt man das Hemd, 
die Strümpfe und das Laken, wäfche das 


uͤbriggebliebene von der Salbe ab, bedient ſich 


eines und des andern Laxiermittels, und in 
befondern Anzeigen einer Aderlaffe. Ein paar 
Kuͤbenbaͤder geben aber Doch den gewiſſeſten 
Beyſtand. Zulezt wird die bekannte gei⸗ 


ſtige Aufloͤſung des Sublimats, welche der 


Hr Verf. Doch nicht fo oft verſchrieben, und 


und das — — empfohlen. N 
MM. 
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I | 
| De of ium ex. vifcerum Han one mollitie, 
praef. Pbilippo Adolpho Boehmere, refp. Henrice - 
Ban —— Gamenſi Variſco, Hal, 1209. 
| 3 Bogen. 


| Dar Grund dieſes Uebels welches eine Manns: 
perſon betroffen, ift in einer Verlegung des Gehirns 
zu ſuchen, welche wohl zuerft durch einen gleich 
nach der Geburt gefchebenen Stoß andem Kopf, noch 
mehr aber durch eine Quetſchung entſtanden, welche 
von einem Fall aus der Wiege und der Bewegung 
derſelben über den Kopf ein Jahr nachher zumege 
gebrachte worden if. Der Patient war feiner 
Sprache und feines Bewuftfeyns beraubt. Sein 
Geficht und fein ganzer Anftand war verſtellt. Cr 
hatte eine groffe Schwäche in den Füffen, und man 
’ merkte Deutliche Spuren einer Berftopfung in den 
Gekroͤſedruͤſen bey ihm. Ein paar Jahre, ehe er 
ftarb, empfand er ftarfe Schmerzen in beyden Schien: 
roͤhren, worauf nachgehends der Schenfelfnochen ſich 
zu kruͤmmen anfieng. In der Folge wurden auch 
der andere Schenkel und die übrigen Knochen Der 
obern fowohl als untern Gliedmaflen, ja die Wir⸗ 
bein des Halfes und des Ruͤckens, weich. Mur al: 
kein die. Knochen des Kopfs und die Rippen nebſt 
den andern behielten ihre vorige Haͤrte. Endlich 
413 ſtarb 
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ftarh der Kranke in feinem 44ſten Jahre. Wie 
uͤbergehen die EN wa von 5* — ge⸗ 
macht wird. — 


⸗ 
y 
9 N 


Die. i inaug. —— ficatione durae meningis 
fingulari obferuatione confirmata,, praef. Andr. 
Elia Büchner, refp. Friedr. Ludov. Albrecht, — 
burgenſi, Hal. 1764. 4 Bogen. 

Auch bier führen wir mir die Beobachtung ſelbſt an. 
Ein zojaͤhriger Mann ſtarb an einer Verwundung 
an dem Kopf. Man fand bey der gerichtlichen‘ 
Section die harte Hirnhaut nicht allein, wider die 
Gewohnheit dick, ſondern auch über der rechten 
Augenböle in einen Knochen verwandelt. Ueber 
der linken Augenhoͤle aber hatte fie eine Fnorpelichte 
Natur angenonimen. Der Mann batte beftändig 
bald uͤber Kopfivebe, bald über Schmerzen in der 
Bruſt und dem Unterleibe, geklagt. Im Herzen 
entdeckte man einen groffen Polypen. iR 


Dif.i inaug. def halmis fi fiue motibus conuul- 
ſuis optimaque iisdem medendi ratione, tam ge- 
nerali, quam fpeciali, refp. Murx Iacobo Marx, 
‚Bonna- Colonienfi, Gent. lud. Hal, 1765. 3 
> 0.7. Bogen, in Quart. 

Weder die Abhandlung dieſer Krankheiten, noch 

die von dem Hrn Ref angegebene Eur bewegen 
ung, 
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| uns, dieſer Schrift zu gedenken, ſondern einige Heil⸗ 
arten, welche der Hr. Verf. in England gefeben hat. 
Daſelbſt hat man ſich des Kupfervitriols in vielen - 
. Uebeln ‚als in einem hartnäckigen und petiodifchen 
Brecyen, in Wechſelfiebern, welche die Chinarinde 
nicht heben können, bey einer feorbutifchen Faͤulniß, 
bey heftigen Blurflüffen aus der Mutter, wie auch 
in ftarken Zuckungen bedient. Man giebt ihn von 
einem viertel, halben bis zu einem ganzen oder zwey 
Gran, als ein Teänfgen; wovon der Hr. Verfi einige 
Fälle erzähle. Die Brechwurz fan als ein Gegen 
gift des Mohnfafts angefehen werden, Denn das. 
Doverfihe Pulver in England fan mit Gicherbeit 
zu. einer ganzen Quente gegeben werden, obgleich 
jede Dofis aus 5 Gran Opium und eben foviel 
Brechwurz befteht. Und Hr. Smith in London 
hat ein Mädgen, das eine Unze von einer Mohn⸗ 
faftstinetur, die obngefähe einen Gerupel Opium 
enthalten, der heftigen Zuckungenohngemchtet, wos 
„mit fie ſchon befallen war, blos durch Die Brechwurz 
zurecht gebracht. Man hält auch dafelbft viel auf 
Das mineralifche Turpeth und auf die weiffe Nies: 
wurz, zu wenigen Gran genommen, in dem. Biß 
töllee Hunde. . Hr. M führt-einige Fälle von Kins 
dern an, Die mit auswärts bangenden Eingeweiden, 
welches Unglück Durch einen plözlichen Schrecken 
der Matter entftanden , zur Welt gefommen find. 
Die Starrfucht (Caralepfis) hat er 2mahl beobachtet. 
Das eineniahl, da die untern Gliedmaſſen zugleich 
paralytiſch zu ſeyn ſchienen, legte man mit gutem 
Being: ein Zugpflafter ip dem — von 
gl dem 
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dem Halſe bis auf die genden, auf, und verband 


damit die Falten Bäder. Sin dem Tetanus, Em 
profthotonus undOpiſthotonus findet man in England 
von den Falten Bädern und den Reiben ® neh dent 


? o ;£ 


A 


Dir inaug.. "Obferuariones. une wet ad 


cieutae, mercurii fublimati, et phofphori vfum 

internum pertinentes,. praeſ. Perro Imman. Hart- 

mann, reip. Georg. Henr. Hademann, Hennfta- 
dio⸗ Dithmarſo, Helmft. 1763. 43 Bog. 


-Die bier mitgetheilten Beobachtungen rühren 


| aus der Praris des Hrn. Präfes ber, Mit dem 


Schierling hat er viele fonft hartnaͤckige Krankheiten 
geheilet, und rechnet er fogar bis 75 Kranke, deren 
fechzig genefen, niemand aber einen Schaden davon 


erlitten. Er führe aber nur einige wenige Fälle. 


bier an. So fiellete er einen Mann, der einen 
unreinen Samenflug und. eine ftarfe Erbärtung 
und Gefchmwulft der Geilen, nebſt Gefchwüren, an 
den nebenliegenden Theilen durch fein VBerfehen und 
eine üble Heilung ficy zugezogen hatte , innerhalb 
kurzer Zeit ber. Nicht weniger wirkfam hat ſich 
das Mittel in Krankheiten von Verftopfungen, Er—⸗ 
bärtungen und Scirrhen der Eingeweide bewieſen, 
wovon der Hr. Verf. eines Benfpiels einer mit dem 


Duartanfieber bebafteten Frau erwähnt, der er das 
Schierlingsextract in dem Liquor Terra foliata Tarz 


tari aufgelöfet gegeben, und ein ftarfes Decoct von 
EUER vomica),;: — der Hr. 9— 
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ſeit 10 Jahren in verſchiedenen Uebeln gebraucht, 
nachtrinken laſſen. Und in einem Winddorn 
(Spina ventoſa) hat der Schierling, wie das aufgeloͤſet 
Sublimat nicht helfen wollen, die Heilung beroirft, 
Bon dem Muzen des Sublimats in der fiebess 
(che liefet man, fo wie von dem Phoſphorus, obs 
gleich der Hr, Pr. viele fonft glückliche Euren. damit 
gemacht bat, nur einen Fall. Don beyden Mit 
teln bat er ausführlicher in zwey unter Hrn. Geh. R. 
Büchner von andern vertheidigtem GSteeitfchriften 
‚gehandelt. Den Phofphorus verordnete er gluͤcklich 
beyeinem sjährigen Mädgen, das mit Berziehungen 
des Gefichts und andern. fpaftifchen Zufällen der 
Gliedmaſſen, nebft einer geringen Lähmung geplagt 
war, zu einem halben * in ae ‚ * | 
jeden Abend. ren er | 
‚m. 
ne Katie 53 5 *3 —* *2 
x. | 
Kurze efaßte Nachrichten 
| von neuen medieinifchen Schriften. . 


* 


1) 

D. Bejels Schreiben an einen Landwirth, Dars 
innen Die Urfachen der Viehſeuche unterfucht und 
näher beftimme werden. Bergen, 1765. in Quart. 
23 Seiten. Der Hr. Verf, ſezt nicht ohne Ber 
weiß zum Grunde, dag die tödtliche Viehſeuche, 
Die ſich mit einem heftigen Fieber anfängt, und mit 
einem toͤdtlichen Durchfalle endiget, überall mit 
eben denfelben Zufällen bemerfet, auch in den Leich⸗ 

tls namen 


» 
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men einerley Fehler Beobachtet worden; wie auch, 
Daß allemahl, wenn ein flarfer oder fang anhalten: 
der Winter, oder nur ein langer Falter und trockner 
Fruͤhling vorhergegangen, hierauf allemahl dieſe 
Seuche ſich eingefunden, und mehrentheils sg abs 
re gewaͤhrt hat: ‚und hieraus fchließt er, Daß eine 
allgemeine Uefache Davon vorhanden ſeyn muͤſſe, 
. welche er in dem etliche Jahre hindurch fortdauren 
den Mangel der faftreichen Wiefenpflanzen findet, 
wovon weder Das in dem Blättermagen enthaltene 
Winterfutter binlänglich aufgelöfet, nody Die vers 
ftopften Drüfeh und Saftroͤhren in den Eingeweis 
den eröfuet, noch das Geblüt gereinigt werden fan. 
Da nun ſolchergeſtalt die gewöhnliche Fruͤhlings⸗ 
reinigung oder Grasſeuche bey dem Vieh ausbleibt, 
und obige Fehler allmaͤhlig hierdurch verſtaͤrkt werden, 
ſo erfolgt endlich durch die Faͤulniß des im ‚Mas 
gen enthaltenen trocknen‘ Futters ein toͤdtliches ans 
ſieckendes Fieber. Der Mangel des Futters laͤßt 
ſich auch aus dem Mangel der Milch und der But⸗ 
ter im Sommer erkennen, wenn im Herbft eine 
Seuche fich einfindet. Die vermehrte Menge des 
Rindviehes, welche gegen Die Weide fein richtiges 
Verhaͤltniß bat, ift Daher gleichfalls eine beträcht: 
licye Urſache von den tödtlichen Seuchen und Kranke 
heiten deffelben; ‚wie man denn in daſi gen Landen in 
vorigen Zeiten, da man nur wenig Vieh gehalten, 
und als noch ein groſſer Theil der gändereyen, wel 
che jezt zu Kornland genußet werden, zur Weide 
gebraucht wurden, nicht ſoviel vom Viehſterben gez 
bb: De Hr. Verf. Peg ferner, daß 2 
nach 
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nad) feinem feftgefeßten Grundfage allemahl vor⸗ 


her wiſſen könne, wenn eine Seuche unter dem Vieh 


zu beforgen fey; daß man ſolche entweder Durch eine 
Bergröfferung der Grasweiden, oder durch die Ein: 
fchränfung des Viehſtandes merklicdyfchwächen Fönne; 
daß man bey ausbleibender gemöhnficher Grasſeuche 
Die Reinigung bey dem Vieh durch Fünftliche Mit: 
tel zu befördern ſuchen müffe ; daß die Krankheit 
nicht allemahl anfangs von Anſtecken, fondern von 
obgedachten innerlichen Urfachen entftehe; hernach 
aber durch Die faulen Dänfte fortgepflanzet werdes 


⸗ 


— 


daß aber dieſer ihre anſteckende Kraft ſich nicht weiter 


erſtrecke, als es von dem geſunden Vieh durch den 
Geruch aufgefangen werden koͤnne; und daß man 
endlich von dem Gebrauch der Arzneymittel FeineHülfe 
‘erwarten fönne, weilnemlich folche ganz ohne Wirfung 
indem erſten Magen liegen bleiben, welches Hr. B. an 
eingegebenen Zinnober u.Rofinen bey etlichen Stücken 
erkrankten und hernach verreckten Viehes bemerkt hat. 


Von Fichet de Flechy Obfervations particus 
lieres für la Medecine, laChirurgie, l’art des 
acouchemens, et les’maladies veneriennes, welche 
zu Paris 1765 herausgefommen , iſt nur der Titel 
‚neue, Das Buch aber ift ſchon 17600 beransgefommen, 
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Mediciniſche Neuigkeiten. 
Lyon. Es iſt nunmehro eine gedruckte Nach⸗ 


richt von der durch den Koͤnigl. Franz. Stallmeiſter, 


Hrn. 


28 : x7: Mediciniſche Neuigkeiten. 


Hrn. Bourgelat , allhier errichteten Vieharzney⸗ 
ſchule (ecole vererinaire), deren Gegenſtand Die- 
Kenntnigund Eur der Krankheiten des Rindviehes, 
der Pferde, Mauleſel, Schafe ꝛc. dieſer Thiere, 
deren Erhaltung und Geſundheit den Grund der 
Landwirthſchaft ausmacht ſeyn ſoll, zum Vorſchein 


gekommen, woraus wir von der Art des Unterrichts 


J 


Zungen, derſelben zu gelangen. Man wird ſie in⸗ 
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fonderheit biebey für.allen Denen Ferthuͤmern we 


che durd) die Zweydeutigkeit, und das Zweifelhafte 
der Zufälle, woraus man auf’ die Befchaffenheit 


der Krankheit nad) ihrem ganzen Umfange ſchlieſſen 
muß, und durch Die verfchiedenen Zufälle „welche 


der Krankheit: ein unregelmäßiges Anfehen geben 


koͤnnen, werurfacyt werden, zu verwahren ſuchen. 


Das naͤchſte, welches. nach erlernter Krankheits⸗ 


lehre vorgenommen wird, iſt Die Kenntniß der Hei 
lungsmittel, und der Art, fie zur Verhütung bevor 


ftehender, und Hebung gegenwärtiger Kraut heiten 
anzuwenden. Das vornehinfte derſelben ift: Die 


Diät; da es aber oft nicht allein hinreichend, fo 


werden Damit die Operationen und innerlihen Mits 


sel, fo man brauchen muß, verbunden. In An: 


ſehung der erftern, werden die in der Vieharzney⸗ 


kunſt bereits gewöhnlichen Operationen unterſucht, 
und berichtigt , aber auch durch neue, aus det 
menfchlichen Chirurgie bergenommene vermehrt 


und erweitert. In Anfebung der Tezteren wird 


man ſuchen die Kräfte der Arzneymittel , über: 
haupt und insbefondere , forgfältig und genau zu 
beftimmen. Inſonderheit werden dabey Die vorgeb: 
lichen, aber unnüßen Arcana ausgemuftert , und 


die Lehrlinge angewiefen, flatt Der fonft gebraͤuch⸗ 


lichen langen und koſtbaren Formeln Furze zu machen, 
und die Arzeneymittel aus wenigen, aber würkfamen 
Arzeneyen zufammen zu feßen., Damit aud) Lehr⸗ 
linge überall zur Ausuͤbung der erlernten Wahrhei⸗ 
sen angeführt werben Fönnen , fo ſoll allemal ein 


bins 
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- Binfänglicher Vorrath von Franfen Thieren. ben der 
"Schule vorräthig feyn, Die zum Unterricht der Lehr 
linge in den Euren dienen ſollen, welche man gegen 
billige Bezahlung des Futters und der angewandten 
Arznepmittel, unternehmen wird. Hauptfächlich 
wird man ſich angelegen feyn laffen ‚Die bisher für 
unheilbar gehaltene Krankheiten, als den Roß, ins 
‚gleichen Die epidemifchen Krankheiten, oder Vieh: 
ſeuchen, kennen zu lernen, um auf die Eur der 
ſelben gegründete Schlüffe machen zu können. Ends 
Lich) wird man Journale über Die angeftellten Ver 
ſuche und Euren, mit. Anzeigen ihres guten oder 
schlechten Zort: und Kusganges, halten, und felbis 
ge nad) der Wahrheit befande machen. . Hr. Bour⸗ 
gelat erbittet und verſpricht ſi ſich bey ſeinem Unter⸗ 
nehmen die Mitwuͤrkung geſchickter Aerzte; er 
nimmt auch auswaͤrtige Lehrlinge an, und ſelbige 
haben ſich vorher deßfalls an den Hr. Jourdan in 
Won zu addreßiren, bey welchem ſie die Bedingun⸗ 
gen, unter Denen man ſie aufnehmen wird, erfah⸗ 
- zen koͤnnen. Daß diefe Anftalten, fo groffes Ruͤh⸗ 
miens auch Davon gemachte wird ,. von gelehrten 
- Schülern nicht zu nußen feyn, haben wir ſchon oben 
aus zuverläffigen Nachrichten erinnert. Unſere hohe 
Koͤnigl. $andesregierung wollte auch ein paar Candi⸗ 
daten zum Nuzen des Landes dahin ——— ſie iſt 
aber auf eingeholte Berichte, welche des Hrn. Bour⸗ 
gelat Bemuͤhungen auf einer ſehr ſchlechten Seite ab⸗ 
ſchildern, von dieſem Vorſatz wieder abgegangen. 
Lion. Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften 
bat die Frage von der ſchaͤdlichen Beſchaffenheit 2 
Kl t 





.s ſediciniſche Jeuigkeiten. $38 
Luft in den Hofpitälern und Gefängniffen, und wie _ 
dieſelbe am beften zu reinigen ſey, aufs neue, nehm⸗ 
lich fuͤr das Jahr 1767, aufgeſtellt; und verſpricht 
die gruͤndlichſte — — mit einem doppel⸗ | 
ten Preis, von 600 Livres zu Frönem | 

Paris. Der von der Akademie der undärzte 
für die Auflöfung der Frage, von der Natur. der 
fogenannten foupesund der Heilung diefer Geſchwuͤl⸗ 
fie, beflimmte Preis, ift jezt verdoppelt worden 
Man erwartet Die Auffäze vor dem Ende des Jahrs 
1766. Diejenige Materie aber, welche fie zu aller: 
erft für das gegenwärtige Jahr (beftimmt bat, und. 

vor dem Schluß Deffelben aufgeklärt: zu haben 
wuͤnſchet, betrift die Eontrafiffüren bey den Haupt⸗ 
ſchaͤden, und zwar deren Theorie ſowohl, als die 
Folgerungen, Die in der Praxis davon gezogen werz 
den koͤnnen. Man bat fich an den Secretair der 
Akademie, Hen. Lonis, zu wenden, und von ihm 
den doppelten Preis zu gewaͤrtigen. 

Petersburg. Auf die Aufgabe wegen Schmels 
zung der Metalle ift nur eine einzige Antwort eins 
gelaufen ‚ daher die dortige Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften dieſelbe auf das Jahr 1766 wiederholet hat. 

GSoͤttingen. Bey der im Auguſt 1765 gehal⸗ 
tenen Zuſammenkunft, machte die Societaͤt der 
Wiſſenſchaften 2 neue Preisfragen bekannt, die 
eine, wie die Bienenſtoͤcke vor ſchaͤdlichen Raupen 
zu ſichern ſeyn; und die zweyte, ob ſich keine gelbe 
Farbe ausfindig machen laſſe, die Der Farbe, 
aus dem Weid und der Krappe an der Beſtaͤn— 

| Be gleichkaͤme. Unter den über Die erſte 
Aufgabe 


Aufgabe eingeſchickten Auffäzen ift diejenige von einem 
hieſigen Kaufmann, Hrn. — —— 
nachher preiswuͤrdig erklaͤrt worden. 
Groningen. Dem Hrn. Peter Camper , dee 
vorher zu Amfterdam als Profeffor der Mediein ge 
ftanden, iſt die Profeffion der Medicin, Anatomie, 

Ehirurgie und Botanif Hiefelbft aufgetragen , wels 
ches Lehramt er den sten May 1764 auch fehon 
mit einer öffentlichen Rede, de analogia inter ani- 
malia et firpes, angetreten. 

"MWofcan Im Jahr 1764 ift hieſelbſt ein ana: 
fömifches Theater errichtet worden, dem der Pros 

feſſor der Anatomie, — * und Hebammen⸗ 
kunſt Hr. Job. Friedr. Eraſmus, vorgeſezt iſt. 
Abo. An die Stelle des verſtorbenen Profi 
Bere ift Der Provineialarzt, Hr D. Job. Sarr⸗ 
mann/ zum Profeſſor der Medicin gefezt worden. 

"Berlin. Vor kurzem ift von St. Majeftät, dem 
König. in Preufien, dem Hrn, Prof. Ludwig 
Muzel der Character eines Geheimen Raths bene 
gelegt worden. 

Göttingen. In der Mitte des Junius 1766 it 
der Hr. D. Auguft Bortlieb Richrer zum auſſer⸗ 
ordentlichen Profeffor inderMedicin ernannt worden. 

Stockholm. Seine Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz, 
Guftaf, haben gerubetden Hrn Archiater, Hermann 
Schuͤzer, zu ihrem ordentlichenLeibarzt anzunehmen. 

Eben daher, Herr Carl Clerk, der ſich beſon⸗ 
ders um die Naturgeſchichte der Spinnen ſo verdiene 

gemacht, ft vor nicht langer’ Zeit hieſelbſt 
mit Tode abgegangen. 
U KR Ye Kegifier, 
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Ackermann wird Canzley⸗ 
rath 452 
Aconitum, imebicinifiber 
Nutzen deffelben 300. 


| 306. 402 

Adler mit 3 Säffen 120 

After, verfcbloffener 355 

Akadem ie der Wiffenfchaften 
zu Piſtoja 275. Die chi 

rurgifche zu Paris 278. 

zu Beziers 279. Mean ſehe 
Preisfragen. | 

Alter, Vorſchlaͤge zu Erreis 


chung eines hoben 453 


Amvris Gileadenfis 


247 
Antitpasmodiiihe Pillen, 
.wmHn. vd. Rofenftein sız 
Abo, die Akademie daſelbſt 

bekoͤmmt einen Anatomie⸗ 


ſaal und chymiſches ne 
ratorium 


Apothek, Haus- und Reit | 

104 

Apothekerbuch, allgemeines 
1 

Arbutus, Gefibfeibeschn- 
racter 800 

— Nutzen in Conti: 

nen 


Mm 4 | | Airfe 


S 


/ 
Y 


— — Regiſter 


Arſenik, Nutzen des weiſſen 
in Wechfelfiebern 220 
Auge, Laͤhmung deſſelben 


208. Flecken in der Horn⸗ 
haut, wie man fie vers 


treibe 230. Befchreibung 
. der Augenkrankheiten 327 
Augenentzuͤndung von 
ſchwammigten Gewaͤch— 
ſen 206 


Augenwaſſer von Taylor =) | 


Auſſatz, in Norwegen, an 
Thieren und — 


ad, kaltes, Befchichte bet, 


‚felben und Beſchreibung 


eineg Schwebdifchen, Loka 
— genannt 404. Nutzen des 
Schlamms deſſelben 411. 
des Triefbads in der Labs 
mung 420. der Kuͤbenbaͤ⸗ 
der in dem Peer 
Uebel 519 
Baldrian, Nutzen i in der Mi: 
graine 401 
Balſam, adſtringirender, 
Nutzen in Blutfluͤſſen 106 
Barometer, wie ſie verfertigt 
werden 293 
Baumer, wird Profeſſor iñ 
Gleffen 28 
Beinfraß des Schienkno⸗ 
chens 114. aus veneri⸗ 


ſcher Urſache 350 
Beireis wird Prof. med. in 
Helmſtaͤdt 


94 
Belladonna,, Gefbichte des 
Gebrauchs im Krebs 352 


4 Blaſenpflaſter, 


Bergius wird Yrofeffor 94, 
erhält den Preis 271 
Bernſteinſalz mit Milchzuk⸗ 
fer, Nutzen in Winden und 
Bellemmungen 108 
Befchneidung, medicinifcher 
Nutzen berfelben 70 
Bienen, Schmetterlinge, die 
ihnen ſchaͤdlich ſind 100. 
Mittel dagegen 531 
Bier, ſtarkes 292 
Biß toller Hunde 100. Mit: 
tel dawider 23 
| verbefferte 
Zubereitung 417. Nugen 
in der Laͤhmung und der 
Bräune 107. wenn man 
den Harn nicht halten fan 
134. inden Brufffiebern 
365. in der. Epilepfie 
384. an dem —— 
ten Theil 486 
Blumen, Bewegung der⸗ 
* von einer Beruͤh⸗ 


181 
Blut, ‚ Ergiefung deffelben, 
unter der Bederfung des. 
Arms 356. Beſchaffen⸗ 
beit deffelben im Blut⸗ 
ſpeyen 


5 
1 Blutfluß aus der — 


332. Mittel darin 469. 
aus der mannlichen Aus 
the 435. aus der Rafe: 

- Mittel dagegen 455 _ 
Blutige, Nugen derfelben 
113. 401. 486 
Stutfpeyen, der Huſten iſt 
„ei 


Zweytes Regiſter 


„ein trugliches Kennzei⸗ 
chen darin 484. von Ver⸗ 
ſtopfung der Leber 455 
Beni von groffem Gewich⸗ 
112 
Safe, Antrittärede zum ar 
‚fefforat 
Boranifcher Barten —— 
bridge 184. zu Greifs⸗ 
wald 59. zu Madrit 263. 
zu Helmſtaͤdt 445 
Braͤune, 


3 
Brand an der Spitze der 
Naſe 420 


Brandforn von Biene 


Brechen, Nutzen in ber a 
ſerſucht 128. 133 
Brechmittel, Nutzen bey den 

Würmern 108.401.428 
Bruch, eingeklemmter und 
brandigter 35 
Bruft, aus dem Schütteln 
derſelben verborgene 
; Sruſtkrankheiten zu er⸗ 

kennen 89 
Brufentzändung ‚Mittel 
dagegen 367 
Bruſtfell, Unempfindlichteit 
deſſelben 488 
Bruſtmuſkeln, dieſe u. nicht 
die eindringende Luft er: 
weitern die Bruſt bey Neu⸗ 

gebohrnen 


Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris 452 


Mittel dawider 
66 


Sampecebet, ; Nutzen im — 
Durchfall 422 
Camper wird Profeſſor in 
Groͤnitgen 532 
Campber, nicht immer dien⸗ 
lich in Petechien 262. 
Nutzen in Entzuͤndungs⸗ 
fiebern 379. in der Epi⸗ 
lepſie 384- 415 
Cantwell ſtirbt 368 
Chinarinde, Nutzen in einem 
heftigen Nieſen 122. aͤuſ⸗ 
ſerlicher Gebrauch i in Fie⸗ 
ber 132. in ſerophuloͤ⸗ 
ſen Geſchwuͤlſten 132. in 
Kraͤmpfen, in der Mutter⸗ 
krankheit und Hypochou⸗ 
drie,, in der Schwermuth 
und dem Wapnwiß, in 
Entzundung und bösartid 
‚gen Blattern und Mafern 
225. im Scharbock 325. 
326. iſt in Verbindung 
mit dem Salmiak wirt: 
famer als fuͤr ſich 418 
Nutzen im Braud mit 
Campher verſetzt 421. 
im Anfang der Schwind⸗ 
ſucht 457. in faulenden 
Fiebern, in Entzündung: 
fiebern 485. rottet — 
Pocken aus 489 
Coffee, Pflanzung und —5 
del in Arabien 116 


164 Celſus, neue Ausgabe deſ⸗ 
Cade wird Mitglied dev , 


felben 95, Anmerkungen 
von Triller dazu 98 
Ceratum antimonii 401 


Elerf 


’ 
\ 1 — 


Zweytes Actiſten —— 


Clerk ſtirbt 

Colchicum Nutzen deffelben 
183 307. 401. Widerle: 
gungen der Stoͤrckiſchen 
Erfahrungen 339. 

Colik von Steinen, Mittel 
dawider 108 

Coſlegium med. zu Stock⸗ 
— Gehalt der Aſſeſſo⸗ 


280. 
169. 
287. 


| Contagia, ihre Natur 


daruͤber 
Druͤſen, Verſtopfung der: 
ſelben bey Rindern 
/ Drüfengefchwulft , Mittel 
dagegen 
‚Durchfall, 


Gonttafifiren, preidfrage 
s; 531 


35 
bartnädiger, 


Mittel danegen: 402.422. 
| Ecole veterinaire-3u Lyon, 


ſchlechte Anſtalten dae 

267 276 530. Nach⸗ 
richt von der RN 
derfelben, 


Lage beyeinem Kinde 121. 
| en Nugen in Ver⸗ 
flopfuna der monarlichen. 
Neiniaung 429, in der. 
Laͤhmung 429. Einſchraͤu⸗ 
Sin, des Nutzen derfelben, 

488 


Ellenberaer von Zinnendorf. 


"wird I 
cus und Rath 


‚gegen 418 


119. 


2 Enalifche Krankheit, ange⸗ 
bohrne 241 
Entzuͤndung des Magens 

und: der Gedaͤrmne 467 
Epilepſie. Zergliederung an 
derfelben. ' verfforbener 
Menichen. 127. 209. 210, 
eine aus dem Mobnfafe 
entitandene. Mittel dar 
wider 401 415 
Grafmus wird Profeffor an 
dem anatomilchenT;heater 
zu Moſcau 532 
Erde, aus dem Waſſer den 
Gewaͤchſen und Tbieren 


ar 
Erdbeben: 


4. Erdrauch, ( Fumaria ) Rap 


zen in den Rlechten 402 
——— Todesart derſel⸗ 


ben 335. 

Ettrunfene, mie ihnen zu 

belfen. 251. J— 
eines ſolchen 


| 527 Etig Nutzen in der mans 
Eingeweide,. unordentliche 


Enter, Anbäufung: deffelben, 
obne Geſchwuͤr 456. 488 
Faͤulniß Erfahrungen da⸗ 
von 214. Mittel wider 
dieſelbe 214. 370. iſt 
mit Wuͤrmern ns | 


Br gelbe, Weeitfrage 
darüber 


581 
268. Faſciola inteſtinalis in dem 
Engbruͤſtigkeit, Mittel das 


Menſchen 293 
—— — deſſelben 54 
Fieber 


Smiyerp Begiften, 


3 Biehe bösartiges in Gene, 


gel 132. in dent faulen: 


en bat das Blur oft eine 


Sbveckhaut 202. Beſchrei⸗ 
bung eines faulenden zu 
Curacao 203. eines epi⸗ 
demiſchen ‚von der Art 
332.455. Fluß⸗ und Ca⸗ 
farrhalfieber 512. Gal—⸗ 
lenfieber 223. 320 369. 
Scharlachfieber 262.289. 
512. einfache, hitzige 309. 


Euntzuͤndungsfieber 300. 515 
Gelehrten, ihre Krankheiten 
ndes 310. Lazaretfieber 


Be »65. 485. nachlaſ⸗ 
€ 
376. 421. Milchfieber 
471. Upfalafteber, iſt eine 
Art Gallenfieber 109 
2 Mh Wechſelfieber. 
gen in den Hoden 133 
orfkälea tenacilfima 248 


— Frieſel, bricht auch bey der 


kalten Heilart aus, und iſt 
bisweilen on 378. 


9. 416 

‚Glbeung Erfahrungen 
Galapfel, eine befondee 
rt. 119 
SGedabrmutter, erbaͤrt a 


Geburt ‚ auſſerhalb der Ge: 
bäbrmutter 136. 346. Er: 
leichterung derfelben 470. 

Trennung der Knochen 
des Beckens bey einer 

ſchweren 469. verſpaͤtete 

Geburt, Gruͤnde dawider 


\ 


490.496 498. dafür 44 | 


499 

Geburtstheile, et des 
Reibens derſelben bey ei⸗ 

— byfterifchen Jung⸗ 


335_ 
Belbfucht , Zergliederung 
eines an derjelben Vers 
ſtorbenen. Heilung 
derſelben 323. von Kopf⸗ 
wunden 419. bey Kitts 
dern nebſt der — 


und Heilungsmittel der⸗ 
ſelben 241 
Geſchwaͤlſte nach ihren Bes 
ſchlechtern und Gattun⸗ 
gen 167. Salggefchwülfte 
am Kopfe 438 
Befhmär, freffendeg im Ge. 
fiht 335% Unterſcheid 
zwiſchen den venerifchen,, 
krebsartigen und fchars 
bockigten 517 
Getraide, Brand darin 
Goldbergiert in Smäland 


440 

Gorter, von, ffirbt 270 
Gouthier d’ Andernach, Le⸗ 
bensbeſchreibung 240 


Guͤldenader, blinde, Mittel 
dowider 107. Vorzug des 
Schnittes vor den Blut⸗ 
igeln darin 347. Mittel 
wider die Schmerzen 401 

Haller, von, wird Gouver: 
neur von Nelen 91 

Harn⸗ 


‚Harnblafe , y Verwundung 
derſelben 116. ein inner⸗ 
halb einem Sack einge: 
ſcloſſener Stein daſelbſt 


417 
Harnfluß 333 
Harnſtein, Nutzen der Lau— 
genſalze bey 
1 218 
Hartmann wird ur 
"in Abo 
‚Hansmittel,für friſche Wan 
den , alte Geſchwuͤre und 
Beinſchaͤden, in der —7— 
ſerſucht 
Hebammenfunf, gWabrneb 
mungen darin 
Her; entzündet und brandigt 
419. angefreſſen. 
‚Hillary ſtirbt #293 


Hirnhaut, harte, in einen 


© Ruschen verwandelt 522 
„Hippofratce, fein Liebhaber 
von Syſtemen 418 
Honig, Nutzen im venert: 
ſchen Uebel und der 

Schwindſucht 256 
Honigthau 118 


L Huſten, Mittel dagegen 312. 


369... Keichhuften, Cur 
333. Zerplaßen der Be: 
darme bey dem — 


——— mb 
Nugen deffelben 


307 
Ileus, ¶ ſbreibung und 
— deſſelben 368 


demſelben 


343° 


299. 
Knochen, 


PR Kesifet. 
Sobannesfrant CHyperie‘) 


rothe Farbe deffelden 
118. Nutzen in der Ma⸗ 
Hier 386 
Ipecacuanha, ein Gegengift 
des Doiumd ‚523 
Kalm. Anfrage an ihn we⸗ 
gen der botaniſchen Prof. 
in Perereburg 282 
Kälte, Wirkung an Bäumen 
und Stauden 115: 


‚Kal, Verfuche damit 27. 


Brennen deffelben 31. 
Loͤſchen 32: Kalchtvafler, 
deffen Zubereitung 35 
cauſtiſches Saltzweſen des 
Kalchs 39. auflöfende 
Kraft dess lebendigen 
Kalchs 217. Nutzen des 
Kalchwaſſers in Durch⸗ 
faͤllen 415. 422. ſtein⸗ 
aufloͤende Kraft deſſelben 


909 

Kind, mit den Eingeweiden 
aufferhalb dem Leibe 292. 
523. ihre phyſiologiſche 
Erziehung 437. geben 
fchon im sten Monat Zei⸗ 
chen Lebens von ſich 


449 

Kindbetteri innen, tr ſaden 
ihres ſchleunigen Todes 
279. Verhalten 471 
Kleidung, Notiwendigfeie 
derfelben und verfchiedene | 
Arten Ä 69 
ihre Krankheiten 
254 ey 351. 

pie 


ae Regiſter. — 


iel des Weichwerdens 
derſelben 521 
Kötpin wird Adjunct und 
Praͤfectus des Greifswal⸗ 


der botaniſchen Gartens 


280 

Krontheiten, periodiſche 21. 
ihre Heilart 25. endemi⸗ 
ſche in Joͤnkoͤping 


129. in Schweden 189. 
der Seeleute 195. 
ckende, kommen von Wuͤr⸗ 


mern 287. Feldkrankhei⸗ 


ten 315.363. 412. 
-Genegal 325: 
Franfheiten 359. 


zu 
Nerven⸗ 

chro⸗ 
niſche, Fehler bey deren 
Heilung 400. Kinder⸗ 
krankheiten 510 
|  Seäbenaugen (Nux vomica) 
Nutzen in Bee 


Kraͤze, Mittel — — 

324. 420. 422. Einpfro⸗ 
pfung Derfelben 209. 
koͤmmt nicht jederzeit von 
Würmern 


419 
Reäutertunde, Sheorie und 


Methode derfelben 2. 
das Bepräge einer guten 
Methode 3. Anfangs: 
gründe 232. 236. Linnaͤi 
Verdienſte um dieſelbe 
Krebs, Sanchez Mittel da- 
wider 277. Guys 
‚Kreislauf des Geblaͤts, in 
Spanien entdeckt 264 


110. 
epidemifche in Edinburg 


anftes 


328 


Kreſſe, ‚indianifihe, giebt ei⸗ ; 
nen Schein im dunkeln 


122 
Kugelwurm 116 
Kupferne Gefaͤſſe, Schid- 


lichkeit: der verfaumten 
Reinigung derfelben 728 
Ktipfervitriol,, Nußen im 
Zuckungen und andern | 
leben 523 
Laugenſalze haben einen 
Verzug vor dem Ralche 
"im Stein 218 
Lazaret, Beſchreibung ber. 
— im Felde 412. 
Rathſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
rung 414 
Leche ſtirbt ER 
erg anſtatt des 
Thees 295 
Rinne’, von, wird geadelt 
und Mitglied der Akades 
mie der Wiffenfchaften zu 
Paris 280 
Lippenpomade 107 
Liquor mineralis, wie er am 
beſten zuzubereiten, und 
deſſen Nutzen in verſchie⸗ 
denen Krankheiten 129 
Roupes , Preisfrage von der 
Ratur und Heilung dieſer 
Geſchwuͤlſte 531 
Ludolph ſtirbt 281 
Luft, feſte, macht das Band 
der Theile aus 211. merk⸗ 
wuͤrdiges Beyſpiel der 
Schaͤdlichkeit einer fau— 
len 224. Preisfrage 
wie 


> 


Mertabalfam, AR 


Salons Regiſter. — 


wie dieſe in den Hoſpitaͤ⸗ 
lern und Gefaͤngniſſen zu 
reinigen ſey . 531 
Durchlauf 

rung entdeckte sebler in 
demſelben 127 
Magnet, Nutzen in den Zahn: 


ſchmerzen 395 
Mandragdra, Nugen in 


Druͤſengeſchwuͤlſten und 
der Gicht 294 
anie, Nittel danider 
385 481 


| Materi 1a medich, Anmerkun— 


gen daz 21 
— wird wrvfeſh 
ordin. | 


7 


eines unverfalfchten 64. 
Beſtimmung der Pflanze, 
von der ev koͤmmt 247 


Mebdicinifche Anſtalten in 


Stockholm ar 
Mercurialfalbe 519 


Metolle, Preisfrage über, 


‚bie Schmelzung derjelben 


531 

Meyer ſtiebt 452 
Mineralhiſtorie von Jantı 
land 29% 
Misgeburt 231. 303 
Monatbliche Reinigung, 
Urſachen 465. verſchie⸗ 
dene Wege, die ſie nimmt 


66 


NE 4 
Monde, van der, ſtirbt 94 


Murray wird Profeſſor 270 
Mutterfcheide, Zuſammen⸗ 
wachfuna derielben 334 


Lyſimachia vermehrt den rue 
| 227\ 
Magen, durch die Zeraliede: 


heimerrarb 
Naſenbluten ſtillte ſich 9 
Eßig mit Waſſer and Bes 
maͤchte angebracht 455 
Napaͤa dioica mit — 
blumen 
Nervus phrenicus, in 
bewirkt nicht dag Athem⸗ 
holen 165 
Nieſen heftiges 122 
Riebwun weiſſe Nutzen im 
Biß roller Hunde 103 
Hort, Unſchaͤdlichkeit 


Ruhr 
Odelius erhält den Dres 


Oele, weientliche ie 
zen, Unterſuchung derfels 
ben 7 

Dnvpordon, Nutzen im 

Krebs des Geſichts 35 

Dpiate, Nutzen im at 
des Unterkieferd 128. 137. 
in der Walferfucht 324 

Paracenteſis des Unterlei⸗ 
bes, Nutzen derſelben in 

der MWafferfucht 460 

Paraphrenitis, Belchaffen: 
beit und Sig derſelben 


431 
Pechurim Faba, wird ge⸗ 
lobt inder Ruhr. 227 
Peloria, eine Spielart des 
Leinkrauts 446 
Per⸗ 


202 See 
Perlenmuſchein, das Oefnen 


und Fiſchen derſelben 118 
321. 


Petechien, ihre Cur 
ſind nicht immer Folgen 
einer hitzigen Heilart 377. 


die von den Deutſchen for 


genannten finden fich in 
England nide 378 
Pfefferkoͤrner, Nugen im 
Schwindel | 107 
Pflaͤnzen, weder: ihre Ger 
ſchlechter noch Gattungen 
find natuͤrlich 6. Benen— 
nungen derſelben 7. 10. 
236. Abriſſe 8. Beſchrei⸗ 
vbungen ber Theile 437. 
Anzahl derſelben in ver» 
ſchiedenen botaniſchen 
Barren 9, Fawilien nach 
Hrn Adanſon 15, Feh⸗ 
ler derſelben 16. Gyſte⸗ 
merı. Anzahl der Pflan⸗ 
zen überhaupt i2. der in 
Europa wild wachſenden 
239. Schriftſteller davon 
13. Keimezeit, Ausbruch 
und Abfällen der Blätter 

in Parig 14. Abaͤnde⸗ 

‚ zungen 233. 
lung wird geläugnet 233. 
narirliche Methoden 234. 
fünftliche 235. wild⸗ 
wachſende Pflanzen in 
Danzig 330. Greifs— 
wald 62. Spanien 263. 
Methode nach dem Sitz 
der Staubfaden 
Phosphorus, Wirkung in 


Verwand⸗ 


446 


Regiſter. 


boͤtartigen hitzigen Fie⸗ 
bern 166. in Convulfivs 
nen | 525 
Phlyctaͤna, Befchreibung 
derſelben 7294 
Phrenitis 366. Befchaffens 
beit und Sitz derfelben 


Podagra, vom Gebrauch 
blauer Struͤmpfe 403. 
Urfachen derfelben, Giß, 
podagrifche Kreide 462. " 
hebt Den Schwindel und 
die Epilepfie. Mittel das 
GEB N 0a 
Polygala, Nugen in der, 
Schwindſucht 240 
Polypen, der Naſe und Ss 
ſtrument zu dem Abbinden 
derſelben — 
Polypen (lebendige) eine ih⸗ 
nen aͤhnliche Maſſe bey eie - 
nem Hunde 335 
Pomeranz blaͤtter, Nutzen im 
der Epilepfie 384 
Propfen, welche die Ausduͤn⸗ 
ſtung hindern, Die Luft ab⸗ 
halten und der Saͤure wis 
derſtehen 0120 
Pocken, allgemeine Abhand⸗ 
lung 170, 288. Epidemie 
in Goͤttingen, der Jahre 
1761 4.1762. 171. Hei⸗ 
lung 289. 322. Beyfpiele 
zweyter Boden 332, Waſ⸗ 
ferpocfen mit den Mafern 


verbunden 333. Ausrot⸗ 
tung derfelben 489. 
Nn | ocken, 


äweytes Regifter, a 


„” en, Einpfropfung ders 
ſelben. - Ausführliche 
Abhandlung davon 146. 
Fortgang in Schweden 

74.282. in Hamburg und 


Bremen 156, in Parma 


358. in&chottlaud 386. 
in Ödttingen 433. Gruͤn⸗ 


de wider Diefelbe von eis 


‚ nigen Mitgliederirder Na; 
riferfacultat 179. Der: 
bot des Parlaments zu 
Paris 186. Verbot zu 
Hang 358: Benfpiel der 
zweyten Pocken nach der 
Einpfropfung ı 87. Bey: 


ſpiel einer gluͤcklich ange⸗ 


ſchlagenen 251. vorlaͤu⸗ 
fige Meynung der Parifer- 
‚ facultat, darüber 277 


Preisfragen der ah 
ber Wiffenfibaften 


- hinter den Gefäß 


gulver, cornachinifihe, wich 


draftifch Durchs Alter 20. 
James Fieberpulver, 
Warnung dawider 100. 
Pulvis antilyfus, wird. 
vertheidigt 103. Berlis 


niſches Flebeipulver, hat 


nichts beſonders in Wech- 
ſelfiebern 221. Doeverſche 
318 


Queckſilber, Nutzen in 


Biß toffer Hunde 103, 
in Clyſtieren angebracht, 
heilet die Liebesſeuche 
182, verfüßtes, deſſen 
Nutzen in der Waſſerſucht 
262. tie Kunff, obne: 
Gpeichelfluf die Liebes— 
ſeüche zu heilen, in Spas 


nien entdeckt 264 


Stockholm 270. Ge Haute, Nußen ben der 


tingen 92.281. zu Dijon 
279. zu Manheim 357, 


Schwaͤche des Geſichts 
106 


zu Berlin 451. zu Mün: Rage, eine weiſſe | 117 


chen 451 
Pringle wird Baronet 452 
Puldadern, Erbärrung ders 
felben, nebft einer Ber: 
wachſung der Muſceln und 
Sproͤdigkeit der Knochen 


Pula adergeſchwulſt — 


eine Nath geheilet 135. 


beſondere Art, die durch 


Aderlaſſe entflanden. 131, 


Rheumatiſmus chroniſcher 


Heilung 301. 369 418. 
bhitziger, le es 
369 


Nicbter, wird Profeſſor in 


Göttingen 582 


Ricini Oleum, iſt ein ſiche⸗ 
res Purgiermittel 131 
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